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Io. Taylor, Equ. Med. Doct. Imp. 
Reg. et: Prine. plur. Ophthalmiatri, pluri- 
marumque Academiarum Socii, Nova no- 
fographia ophthalmica, hoc eft, accurata 

regenfio ducentorum et quadraginta trium 

affeduum, qui oculum humanum, partes= 

que vicinas vllo modo laedere aut ipfum vi- 

fum adimere poſſunt, iconibus artificiofifli- 

me [culptis er coloribus ad viuum expreflis 

incredibili accuratione illuftraa. Ham- 
“ burgi et Lipfiae, impenfis haeredum Grund 

„ et Holle. 1766. 17 Bogen, nebſt 22 

ausgemahlten Kupferplatten, 
in Folio. 


Ern⸗ bat man des Hrn. Tayfor’s lang 
gervünjchte Abbildungen von Augen: 
krankheiten in der fchönften Geftaltund Pracht 
erhalten: und wem follte dieſes micht anger 
‚ nehm-feyn? da aus bloffen Befchreibungen 
ſich manche Augenfehler nicht fo deutlich ers 
| P. Med. Bibl. 7. 4 ken⸗ 
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kennen und von andern ähnlichen unterfcheiden 
laſſen, als durch ein nad) der Natur gemach⸗ 
tes Bild, womit fie verglichen werden Eöns 
nen. Es bat wohl fein Augenarzt, wenn 
er aud) noch) fo berühmte geweſen, fo viel Au⸗ 
genfranfheiten zu ſehen befommen, als Hr. 
. Taylor, Der die ganze chriftliche IBelt zu dem 
Ende durchgereifer ift, und Die allerfeltenften 
Fehler zu fehen Gelegenheit gehabt hat. 
Wenn wir auch hin und wieder mit feinen 
verdreheten Begriffen und neu erdichteten Ber 
nennungen, wo folche nicht nöthig waren, . 
gleich) unzufrieden find; fo Fönnen wir e: 
Den Fleiß des Verf; den er auf die Befchreis 
Bungen und Vorftellungen gewendet, nicht 
anders als loben. Andern in den Schriften 
der alten und neuern Augenärzte bewander⸗ 
ten Gelehrten bleibt es überlaffen, die alten 
eingeführten und fonft mehr, wie jezt bekann⸗ 
gen Benennungen der Augenfranfheiten des 
nen von Hrn. T. neu erfundenen beyzufuͤgen, 
und befonders die Schriften der Alten Das 
durch brauchbar zu erhalten. | 


Der Text diefes Werks befteht aus bloſe 
fen Definitionen von Augenkrankheiten, und 
bat zur Seite eine teutfche Ueberſetzung. 
Man findet denfelben bereits in des Verf, 
“Buche, das er Mechanifmum oculi nennt 
Die Krankheiten find nad) dem Sitz des leis 
denden Theils ganz bequem abgetheilt, und 

- unter 
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unter 28 Capitel gebracht. &o praͤchtig 
und koſtbar aber dieſes Werk iſt, ſo viele Feh⸗ 
ler hat es doch, die bey einem Gelehrten, der 
ſich nicht blos an Gemaͤhlden vergnuͤgt, eben 
kein groſſes Verlangen darnach erwecken. 
Denn was hält man wohl von einem Ges 
mäßlde, das das Urbild, weldyes dadurch 
vorgeftelle wird, ganz und gar nicht kennt⸗ 
lich macht? Man finder aber hier eine Mens 
ge von Augenfehlern, welche Ver Griffel und 


Pinfel gar nicht ausdrücken fan, und welche 


‚Hr. Taylor auch gewiß felbft nicht aus dem 
Bilde zu errarhen, gefchweige zu erfenuen, 
fi). getrauen follte. Dergleichen find Hy- 
dropslacrymalis ı. Atheroma und Melicerig 
bes Thränenfacfs 3. Auchylops und Aegy- 
lops 7. 8. 9. Die Thränenfiftel 10. 11. La- 
gophthalmus 14, die Vereyterung im obern 
Augenliede 21. die Sacgefchwülfte am uns 
‚ teren Yugenliede 28. 29, 30. Enothes 49. 
ein Öefchwür in der caruncula lacrymalı sz3. 
Perivrofis (Peribrofis) 63. Scleroma 65. 
Apoftafıs 67. Hippos 72. Ophrha'mia ve- 
nerea 85. Achlys 86. 87. Pachydes 988, 
verſchiedene Arten der Narben auf der Horns 
baut 108. u. fa Leucoma 118. Thlepfis ı7r. 
172. Ednia 173. Radicoriafis 175. alle 
Arten von gefchwächten Geficht 186. u. [. 
Ny@alopia 190. Hemeralopia ıgı. Synka- 
thefis 209-212. Trauma 218. Profphis 
232. Kenfos 234. Ochromaton 235. My- 

Ya opia 
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opia 236. Presbya 237. Stagnofis 239. Diae- 
ſtheſia 240. Malakia241. Phytomodes 242. . 
Haemalopia 243. | 


Man findet alfo in dieſem Werke viele 
entbehrliche Bilder, die ſolches nur Foftbar, 
aber nicht brauchbar macyen: überdem find 
manche Augenfehler in dem Bilde einander 
fo ähnlich, wie ein Ey dem andern, ohner⸗ 
achtet fie der Natur nach ſich merflidy unters 
fcheiden; tie der tumor phlegmanofus und 
oedematofus 17. 19. 125. 126. 127. 


Die Anzahl der Augenfehler ift auch 
wuͤrklich nicht fo groß, als fie Hr. T. mache, 
der eben nicht gewußt hat, wie man genera, 
fpecies und varietates von einander unter: 
fcheiden muß. Was die Alten fynizefis nens 
nen, das trennt er ohne Noth in verfchiedes 
ne Öefchlechter, Synechia, Achylis, Sy- 
napfife, Aneuchyma, Die Achyfis 139. 
und Aponeuchymä 143. trennt er von eins 
ander, da doc) Fein weſentlicher Unterſchied 
Darzwifchen ift. Sevila 76. und 77. ift die 
Chemofis 76. Ochlodes gt. ift von Ochlo- 
des go. nicht unterfchieden. Scirrophtha'- 
mia 35. 36. ift auch nur ein einfacher Feh⸗ 
ler, Hypercoma 58, gehört unter Hyper- 
farcofis 56, und Oefima 102. unter Phyo- 
| üis 101. 


Bey 


„.» 
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Bey dem Kupfer 43. ift der Fehler am 
obern Augenliede, der am untern feyn follte, 
DM. 47. ift audy verfiel. Und wie fehe 
wünfchten wir endlich, daß Taylor aud) ein 
Mauchard gewefen feyn mögte! Aus feiner 
gar feichten theoretifchen Erfennmiß und der 
Unbekanntſchaft mit den Alten find greuliche 
Verwirrungen in den Begriffen von nicht 
‚wenigen Augenkrankheiten bey ihm entftans 
den, fo Daß z. E.Lippitudo, Pforophthalmia, 
'Selerophthalmia, Xerophthalmia, Anchylo- 
blepharon, Pladarotis, Hypopion, Glauco- 
ma, Amblyopia, Anchylops, Aegylops 
ganz andere Fehler bey ihm find, als wofuͤr 
fie bey allen alten und neuern Augenaͤrzten 
qusgegeben werden. - . 


Wir leugnen inzwiſchen nicht, daß dies 
ſes die vollftändigfte Befchreibung von. Aus 
genkrankheiten ift. Jedennoch aber fehlen vifus 
dimidiarus und duplicatus. Sie fonnten 
zwar freylich durch ein Bild nicht ausgedruckt 
werden; allein bey Nydalopia und Hymera- 
Jopia gieng es auch nicht an, und dennoch 
find hier ein paar Bilder Davon zu fehen. 


In der teutſchen Ueberſttzung wird die 
caruncula lacrymalis unrecht‘ Thraͤnendruͤe 
genannt. 


% 
6 Er m / 
— | II. J 
A treatiſe on Ruptures, by Perci- 
va! Port, Senior Surgeon to St. Bartholo- 
m: w's Hofpital. The fecond edition, al- 
tered, curredet, and improved. London, 


printed F. N. L. Hawes. 1763. 198 
Seiten, in 8. | 


J. Pott ift einer von den jeßigen angefes 
bheſnſten und gefchickteften Wundaͤrzten in Lons 
Don, und die gegenwärtige Abhandlung von 
Bruͤchen fan die gelehrte Welt von feiner Ges 
ſchicklichkeit überzeugen. Obgleich nicht alle 
Arten von Bruͤchen, fondern nur Die gemeine 
ften bierinne behandelt werden; fo bleibt Das 
Bud) doch lefenswärdig, weil Hr. P. aus 
eigener. Erfahrung gefcyrieben und mandye 
nügliche Anmerkungen hierüber gemachet - 
hat. Eine Abfichyt bey der Ausgabe Diefes 
Werks mag wohl gewefen feyn, Ungelehrte 
von der wahren Natur der Brüche, Darüber 
noch fo viele Vorurteile geheget werden, 
Deutlich zu unterrichten und fie für Quackſal⸗ 
bern, die Diefe Uebel mit Aufferlichen Arzes 
neyhyen heilen wollen, zu warnen. 


Das ganze Bud) ift in Abfchnitte getheis 

let; und wir haben aus dem erften Abſchnitt 

P- 5. folgendes-zu bemerken: An des .— 
' un 
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und einiger anderer neuen Zergliederer Bes 
ſchreibungen und Abbildungen von den. 
Bauchmuſkeln und dem Ring des auswens 
digen fchiefen Muſkels tadelt er mit Recht, 
daß fie nicht mit der Natur übereinfommen. 


Die mehreften Brüche im Hodenfack bey p. zo. 
ganz jungen Kindern erhalten ihren Bruch: 
ſack nicht vom Darmfell, fondern von der 
Scheide Der Saamengefäfle, Darinne fie ftes 
den. Man nennt dieſe Bruͤche herniag 
congenitas: und Hr. P. hat fie wenigſtens 
jederzeit von dieſer Urt gefunden, - 


Den Bruchfac, den das Darmfellmacht, 12. 
bat er immer verwachfen und auffer dem Lei⸗ 
be in geichnamen gefunden, wo vorher Bruͤ— 
he gewefen waren. Er zweifelt alfo an der 
möglichen Zuruͤckbringung vdeffelben. bey der 
gewöhnlichen Repoſition. 


Gar ofte macht der Blind / und Grimms 18. 
darm den Bruch aus; wie Hr, P. bey Opes 
tationen gefeben bat. yo, 


Auch bey Kindern koͤnnen eingeflemmte 20. 
Bruͤche entſtehen. Ein jaͤhriges Kind iſt 

dem Hrn, P. vorgekommen, das am zwey⸗ 

ten Tage daran hat fterben muͤſſen. 


Das Einflemmen wird von einer Ente 
zändung und Verftopfung des vorgefallenen 
A 4 Darms, 
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Darms, beydes aber von einer Zuſammen⸗ 
ſchnuͤrung Des Bauchrings gemacht; (worin⸗ 
ne wir zwar mit Hrn. P. nicht einerley Mey⸗ 
nung ſind, da dieſer dem Ring oder ſeinen 

ſehnigten Rändern zugefchriebene Krampf 
nur in der Einbildung befteher). 


p-23. Ein Netzbruch ift oft eben fo.gefährlich, _ 
und toͤdtet durch einen Brand, mie ein 

Darmbruch. Die Reduction ift Dorten of 

te unmöglich, wenn der Brud) alt ift: und 

er braucht Dabey nicht groß zu fenn. Das 

Verwachſen des vorgetretenen Theils mit Dem. 

Bruchſack ift hiervon die Urſach. 


25. Je kleiner der Darmbruch ift, deftomehe 
Gefahr ift bey feiner Einflemmung. Bey - 
alten Neßbrüchen ift viel ausgetretene Feuch⸗ 
tigkeit im Sacke. Ein ausgetretenes Stuͤck 

Darm, das nur einen halben Zoll groß war, 
hat den Tod binnen 48 Stunden durch den 
Brand verurfacht. - 


27”. Das Sleum ift leichter zurlichzubringen, 

23. ald das Colon. Das zugleich ausgetretene 

und verdickte Mefenterium macht eine uns 

übermwindliche Hindernig bey der Reduction, 

35- — Bruchſack wird mit der Zeit dick und 
art. 


39. Wir kommen zum zweyten Abſchnitt, 
worinnen gelehret wird, wie der a 
| ey 
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ben der Eur der Brüche zu verfahren habe, 
Bruͤche, Die bald auss bald zurücktreten, ers p. 40. 
fordern ein ſtaͤhlern Bruchband, das auch Al 
Fleine Kinder vertragen koͤnnen; die andern 
von Linnen oder Barchend gemachten, find 


nicht hinlaͤnglich. 


Im dritten und den folgenden Abſchnit⸗ 


ten wird dieſe Materie fortgeſetzt. In groß 


ſen Hodenbruͤchen, welche nicht zuruͤckzubrin⸗ 
gen ſind, veraͤndert ſich das Netz, wie der 

Bruchſack; aber zuweilen nur an dem obern 
Theil im Ringe, welchen es voͤllig verſtopft. 
Eben dieſes geſchieht auch am Gekroͤſe. Der⸗ 


gleichen groſſe und alte Bruͤche erfordern ein 
Trageband, und koͤnnen nicht operirt wer⸗ 
den. Was Hr. P. von einem fo groſſen 


Bruche, der im Umfange 22 Zoll hielt, und 


14 Jahr lang getragen worden war, erzaͤhlt, 


daß das Duodenum nebſt dem Magen von 
der Schwere des Bruchs dergeſtalt verzogen 


worden, Daß es fat eine perpendieuläre Lage 
gehabt, eben dies habe ich ben einem eben fo 


groſſen Bruche in einem Leichnam gefehen. 


Zuweilen geben folche alte und groffe Bruͤ⸗ 
che Doch wieder zurück, wenn der Menſch 


lange Zeit auf dem Rücken liegt und fehr fpars 


fam lebt, auch Purgiermittel: bekommt. 
Blos durch Die lange Lage gieng ein groffer 
Netzbruch, den man nicht redueiren konnte, 
y einem Manne zurück, 


von fregen Stücken be 


5 


welcher 


53 


57. 


’ 
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" welcher wegen einer operirten Hydrocele das 
pe 58. Bette hüten mußte. Hr. P. bat auch ein 
völlig Frebsartiges Netz einmahl in einem 

Bruch gefunden. | 


\ Bon eingeflemmten Brüchen wird im 4. 
und 5. Abfchnitt gehandelt; und das Zus 
ruͤckbringen erftlich mit der Hand und durch 
andere Mittel, und fodann, wenn Diefe 
‚ nichts helfen, durch die Operation zu vers 
richten gelehret. Won den warmen ermeir 
64. enden Umfchlägen behauptet Hr. P. mit 
echt, Daß fie Das Uebel mehr fehlimmer, 
als gut machen; indem die Zeit Darüber nur 
verloren geht, Die bier mit vieler Gefahr 
verfchwendet wird, und die erweichende Kraft 
fo tief nicht dringt, fondern böchftens ‚nur 
66. die Haut ein wenig erfchlappet. Auf Pur⸗ 
giermittel hält er auch nicht viel; Doch zieht 
67. er Dierfalzigte Art den andern vor. KHinges 
gen ruͤhmt er die Stuhfzäpfgen aus Salz, Ho: 
nig und Aloe, nebft dem Clyſtier vom Tos 
backsrauch, wodurch er die gefährlichften 
Brüche, die man ſchon hat operiren wollen, 
69. noch zurückgehen gefehen hat. Vom Nadel⸗ 
ſtich find zween Perfonen ums $eben ges 
kommen. | 


76. Die gewiſſeſte Anzeige von einem Brande 
in dem eingeklemmten Darme giebt dem 
Wundarzt die rauſchende Bewegung, die 

T arin⸗ 
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darinne durch den — der Finger ent⸗ 
ſtehet. 


Die Zeit, wenn die Nothwenigkeit zum p. 78. 
Schnitt eintritt, iſt nicht nach den Tagen u 89 
beſtimmen, ſondern nach den Zufaͤllen abzu⸗ | 
meffen, welcye unter dem Gebrauch der bes 
ſten Aäufferlichen Mittel und der Handanler 
gung fich verjchlimmern: denn der, Brand 
tritt bald früher, bald fpäter ein. Die vers 86. 
ſchiedentlich ausgedachten Meffer zum Schnitte 

find alle entbehrlich. “Der Bruchfak mug 
ganz von oben bis unten geöfnet werden; wel 
ches die Operation ı überaus erleichtert, 


Der Bauchring auf nicht quer durchs 89. 
ſchnitten, fondern nur Durch eine Theilung 
am Auffern Ende etwas ſchief in Die Höhe 
und zugleich nad) hinten zu erweitert werden. 
Eine folche Trennung gefchiebt niche allein 
Leichter, fondern ift auch mit weniger Ge⸗ 
fahr verbunden. 


Ein klein Stuͤck Darm kan re biswei⸗ 
len ohne Erweiterung des Rings zuruͤckge⸗ 
ſchoben werden: wenn dieſes aber nicht ganz 
leichte gefchehen Fan, fo ift es beſſer, das 
Diefie in die Hand zu nehmen. 


So geneigt Hr. P. ift, zu glauben, dag 96. 
die Zufälle bey einem eingeflemmten Bruch 
von 
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von einer Zufammenfchnürung des Baudy 

pP 99. tings bemürfer werden; fo nimmt er Diefe 

1 Urſach bey einem-groffen eingeflemmten Ho: 

deſnbruch, wo der Ming ſehr erweitet ift, 
nicht an. 


204. Wenn die unter einander verwachfenen 
Därme nicht ohne Gewalt getrennet werden 
koͤnnen, fo wird folcyes fchicklicher unterlaß 

ſen, und man thut beffer, um feine Entzüns 

Dung durch eine gewaltfame Trennung zu vers 

urfachen, dag man den Darm, fo wie er ift, 

zuräückichiebe.. Das angewachfene Ne mug 

og. getrennet, und der verunftaltete Bruchſack 
toeggenommen werden. 


208. Der Ste Abfchnitt betrachtet die verdors 
benen Theile im eingeflemmten Bruche. 
Ein verfaultes Ne muß abgefchnitten wers 

den: ein verhärtetes aber ift wieder zurücks 
zubringen, Das Unterbinden des gefunden 

214. Theils im erften Fall ift nicht nöthig, fons 
dern vielmehr fchädlid), und bisweilen gar 
toͤdtlich, durch den Brand, Der am gefuns: 
den Theile im Leibe dadurch verurfacht wirds; _ 

116. wie Hr. P. gefeben hat. Vor einen Blur: 
fluß hat man ſich bey Unterlaffung des Bin⸗ 
dens nicht zu fürchten: Hr. P. bat derglei 
chen nie gefeben. Das Abfchneiden verrich⸗ 
tet er an dem verdorbenen Theile mit einer 
ſcharfen Scheere, nachdem er das Netz po 

| er 


“II. Potı’s Treat, on Ruptures., 13 


ber ausgebreitet. An ftatt Daß andere im p.119. 
Nothfall den Darm an die Yunde beften, 
ſo heftet er Dargegen das Gekroͤß an. 


- . Sm zten Abfchnitt werden die Merkmale, 122 
wornach man erkennen foll, ob beym Zurück: . 
bringen des Darms der Bruchſack auch mit. 
jurückgehet, oder dahinten bleibet, zwar im 
der Theorie, aber nicht in der Praris für zus 
verläßig angenommen. Ueber den Fall, wo 
der Sack mit Dem Darm zurückgebracht wird, 
und der Kranfe nichts deftomweniger flirt, 
erkläre fi) Hr. P. anders als Ledran und 
de la Saye, und leitet den Tod nicht von 
der Einklemmung des Darms in der Defnung 
des Bruchfacks, fondern von dem Anwach—⸗ 
ſen des Darnıs ber. 


Km gten Abfchnite ift Die Rede vom Lei⸗ 128. 
ſtenbruch in weiblicyen Körpern. Er ift 
gleichen Zufällen unterworfen. Man muß 
aber bey der Oefnung des Bruchſacks hier 
vorfichtiger feyn, weil er Fein zellichtes 
Weſen, fondern nur die Fetthaut uͤber fich 
bat. Der eingeflemmte Bruch iſt bier 
manchmal fo Elein, dag man ihn faft niche 
ſiehet, und das Uebel’ daher nur für eine Cos 
lic, und in einem toͤdtlichen Fall für das Mi 
ſerere Hält. | 


Im gten Abſchnitt ift die Nede vom 133. 
Schenkelbruch, (hernia cruralis). Diefe 


14 II. Pote’s Treat. on Ruptures, 


p.134. Bruch liegt nicht, wie andere Wundärjte far 
gen, über den groffen Schenfelgefäffen, fons 
dern Darneben auf der inmwendigen Geite, 

zwiſchen Diefen und dem os pubis. Die Eins | 
235. klemmung fällt hier felten vor. Ben der 
‘. Einbringung muß man den Darm gerade 
aufwärts, oder ein wenig nad) dem Schofe 
136. bein zu, druͤcken. Bey dem nöthigen Eins 
fehnitt des Ligaments muß der Wundarzt ſi ich 
wohl vorfeben, Daß er auf der innern Seite‘ 
nicht den Saamenftrang, und auf der Aufs 
fern Die arteriam epigaftricam mit verwundet; 
welche ſodann unterbunden, werden müßte, 
welches aber fo leichte nicht zu ‚bewerfftellis 
gen; da fie fo = im Fette und im zellichten 
Weſen liegt. Man nf ſich auch wohl fürs 
feben, daß man beym Unterbinden die groß 
fen Schentelgefäffe nicht mit faßt. Der Eins 
ſchnitt Darf nidye mit dee Scheere, fondern 
muß mit einem Meffer geſchehen, das vom 
Finger geleitet wird. 


Der rote Abſchnitt iſt einer von den 
wichtigften: er handelt von den angebohrnen 
Bruͤchen, die nody gar wenig befannt find, 
wo der Darm oder das Meß bey jungen Kin: 
dern Die noch offene Scheide der Saamenge⸗ 
fäffe trennt, und mit dem nackten Geilen 
in einem Sadeliegt. Hr. P. hat diefe Brür 
che feinem Vorgeben . zuerft entdeckt und 

beſchrie⸗ 


er 


be nehmen, Nachricht geben wollen: zu wels 
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beſchrieben *); welches ihm aber Hr. D, 


Hunter flreitig gemacht. **) Hr. P. ges 
ſteht, daß Hr. Hunter und vorher Hr. 
Sharp diefe Brüche ihm hätten Fennen ier— 
nen; er fen aber mit ihrer Erflärung davon, 
daß nemlidy die Scheide der Saamengefäffe 
von ohngefehr zerreiffe, nicht zufrieden gewes 
fen. Als er hierauf der Sache weiter nachs 
gedacht, fen ‘ibn des. Lagaranne Abhands 
lung von Bruͤchen vom J. 1726. indie Häns 
de gekommen, mworinne er gelejen, daß bey 
Kindern Die Daͤrme und dag Ne& durch die 
kleine Höhlung, wodurch die Geilen aus dem 
Leibe in den Hodenfack ſteigen, austreten; 
er babe fodann alfobald weiter in Kindern 
nachgeforfcht, Die er in Meingeift auf behal⸗ 
een, und Die Gaͤnge fo gefunden, wie ſie La- 
garanne beſchrieben; bald Darauf habe er fie 
in einem todtgebohrnen Kinde offen, und die, 
Geile noch drüber gefehen, wie auch her⸗ 


nach in mehrern andern, und babe fodann 


Dem Hrn. Hunter von feinen Entdeckungen, 
Die aber Damals nur blos auf den Weg ge 
gangen wären, die die Geilen aus dem Sets 


i dem 
”) Accountofa particular Kind of rupture. 
| ndon 1757. | . 
**) Erſtlich im Critical Review March. 
‚27575 und dann in den Medical commen- 
taries Part L 


⸗ 


\ 
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chem Ende er zu ihm gegangen, habe ihn 
aber nicht zu Haufe angetroffen; fein Bru⸗ 
der aber, mit dem er fich in eine Unterres 
dung von dieſer Sache eingelaffen, babe ihm 
ein Präparatum aus Weingeift beygeholet, 
und ihm Die Lage des Geilen noch auffer Der 


“ Scheide gejeiget, fo wie er fie ſchon felbft 


vielmals gefehen und aufbehalten habe. 
Keil nun von einem Bruche felbft , der bier 
gefchehen koͤnnen, nichts von begden Theilen 
gefprochen worden; fo habe Hr. P. in feiner 
Eleinen Abhandlung von folchem Bruche auch 
nicht den D. Hunter als Erfinder anführen 
Fönnen, als deſſen Meinung ohnehin von der 
feinigen ſehr unterfchieden ſey. Er leugnet 


anben, daß er feine Entdeckung von der We⸗ 


2.166. 


gen des Geilen in jungen Kindern aus Des 
Hrn. v. Hallers Schriften *) genommen, 


als welche er damals noch nicht gelejen. 


Hr. P. befräftiget, daß die Zeit, in 
welcher die Geilen bey der Leibesfrucht aus 
dem $eibe trete, ungewiß fey, und folglic) 
auch Die Defnung in der Scheide ſich zu einer 
unbeftinmten Zeit zufchlieffe. Bey einigen 


' Kindern find die Geilen ſchon vor der Geburt 
in dem Sad; bey andern treten fie gleich 


nach derfelben herunter; bey andern aber 
noch ſpaͤter. Ihr Eintritt wird bisweilen 

5 _ durch 
*) Opufcul. pathol. obf. XVII. 
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durch einen Bruch in Die Scheide verhindert. 
. So nun ein foldyer Bruch bey neugebohr⸗ 
nen Kindern fich zeiget, da ift es mahrfcheins 
lic), Daß er von dieſer Art ſey. Won auf 
fen führt er fein Kennzeichen bey fih. Bey 
einem Erwachſenen ift Diefer Bruch zu vers 
muthen, wenn foldyer von der erften Kind: 
‚heit an da geweſen. Bey ſolchen Brüchen 
ift Die Anlegung eines Bruchbandes unfchick- 
lic), der Geile mag nod) im Leibe verborgen 
ſeyn, oder fi) in der Weiche präfentiren. 
Die Einftemmung fan hiet auch gefchehen, p.169. 
und zwar entiweder vom Bruchſack, oder 
vom Bauchring. Beydes hat Hr. P. ſowohl 
an febendigen, als in todten ‚Körpern gefe: 
ben. Das Anwachſen der Därme, fowohl 
an den Bruchſack, als an den Geilen, ift 
bier nicht ungewöhnlid,, Das Einbringen 171. 
der vorgefallenen Theile wird durch eine Ver: 
fommlung des Waſſers in Diefen Bruch ver: 
bindert, und man fan fodannleicht eine hy- 
drocele daraus machen. Diefer Scheidene 
bruch bat eine birnfoͤrmige Geftalt, und ift 
gleich vom Anfang eine hernia fcrotalis. 


Im ı2ten Abfchnite ift Die Mede vom 172 
Mabelbrud, Der Magen und vie $eber | 
koͤnnen mit austreten. in alter und grof 
fer Bruch hat ebenfals feinen Sack vom 
Bauchfell. Nach der Geburt treten die Theis 
le bey Den Kranfenden oft von felbft wieder 

Y3. Med. Bibl.7 2. Buuruͤck, 
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zuruͤck, wenn fie nicht unter einander ver⸗ 
wachſen ſind. Eine Zuſammenſchnuͤrung 
des Nabels iſt hier ſelten die Uran won des 
Einklemmung. 


*.1179. Im 1zten Abſchnitt wird vom Bauch⸗ 
bruch und einigen andern tuͤrzlich gehandelt; 
wo aber Hr. P. aus feiner eigenen Erfahrung 

283: nichts beyfuͤget. Den Beſchluß macht im 
14. Abſchnitt eine Abhandlung von den vers 
fchiedenen Arten, die Brüche durch Brenn⸗ 
mittel, durch unterbinden Der Saamenger 
fäffe, oder Durd) Die. Caftration aus Dem 
Grunde zu heilen, welche bey Den Alten ger 
Bräuchlicy gewefen; Deren Würkung aber 


5* geſahrlich, ſchmerzhaft und un 


— IE — 
| HL. 


Kongl. Vetenfkaps Academiens 
Handlingar för Ar 1764. Vol.XXV., Tryckte 
iStockholm hos Dired.Lars Saluius 1764 
330 Seiten, in 8. 

2 
en größten Theil desgegenmärtigen Jahr 
gangs nehmen die Entderfungen in der Mas 
turgejchichte und der Medicin ein Ver⸗ 
Em — die — Der Her⸗e 

ven 
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ren Tilas, Baͤck, Strandberg und Zegel, 


welche abwechfelnd den Vorſitz in dieſem Jahr 
geführet, vieles Dazu bengetragen, | 


Wir machen mit einem Pleinen Nacht⸗ p. 12. 


fehmetterling , den Hr. Blom beſchrieben, 


und der den Bienenſtoͤcken ſo nachtheilg iſt, 


den Anfang. Er iſt von Der Phalaena Mel- 
lonella Z. verſchieden; und weil er infonders 
heit von dem Wachs zu leben fcheinet, nenne 
Der Hr. Verf. ihn Ph. cereana. Man fin 
Det feiner Doc) bey dem Reaumur erwähnt: 
Des Hrn. Berf, eigene Fürzere Befchreibung 
ift Ph. Tortrix, alis füperioribus canefcen- 
tifuliginofis: area dorfäli ferruginea ex- 
alperata. a 


Hr. Müller, ein Daͤne, Bat einen Auf 
faß von der Burbaumia eingefchieft. Te 
meynt, gr-bätte in derfelben einen wahren 
Staubfaden (Stamen) entdeckt, der dom Vers 
gröfferungsglafe des Hru. Schmidel ent 
faßren ifl NE 


Dem Hrn. Sare find 4 Faͤlle vorgekom⸗ 


men, daß die Milch nach dem Verlauf von 
einigen Jahren ſeit der Entbindung in die 
Bruͤſte getreten iſt. ine Frau ift ſogar 
uͤber 60 Jahre alt geweſen. Der Trieb 
dorthin iſt durch das Saugen des angelegten 
Kindes befördert worden. — 
| | B 2 Wie 


a | 


28. 
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u 235 Wie die Soya der Chinefer, oder ihre m 


bey dem Effen gebräuchliche Bruͤhe zubereis 
tet wird, befchreibt Hr. Eckebetg nady feis 
nen unter ihnen eingezogenen Bemerkungen. 
Die Hauptfache Dabey machen eine Art Fleis 
ner Bohnen aus, die Pactau genannt wer⸗ 
den, und dem Gefchmack nad) den Viceboh⸗ 
nen gleic) fommen. Bisweilen nehmen fie 
auch eine Ars fchlechtere Bohnen dazu, wel 
che fie Hactau heiffen. Aus dem (runde 
wird angeratben, einen Verſuch mit den Bis 
cebopnen oder Bauerboßnen, zur Nachah⸗ 
mung zu machen. Man focht die Bohnen 
in Waſſer, roller fiein feinem Mehl, das aus 
eben den Bohnen gemahlen worden, wor⸗ 
auf man fie fehimmlicht werden läßt. Nach⸗ 
dem man das Mehl und den Schimmel abs 
gefondert, gießt man eine Salzbruͤhe darauf, 
welche fo lange Darüber ftehen bleibt, bis fie 
dunkelbraun geworden. Man kocht ſie ſodanu 
zu mehrerer Staͤrke ein. Einige legen Zus 
cker und Gewürze Dazu. & 


Al. Hr. Wiodeer gedenkt verfehiedener Merk 
wuͤrdigkeiten, die er bey einer fonft unbefanns 
ten Art Wanzen (Cimex) wahrgenommen, 
Sie betreffen infonderbeit die Vorſorge Des 
Weibgen für ihre Eyer und ihre Jungen. 
Diefe find fo wie die jungen Tieger und Eror 
sodilleyer den Verfolgungen der Maͤnngen 


ausgeſetzt. 
| Eben 
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‚ Eben der, Verfaſſer hat 2 Schnecken, p. 47 


Die ſich gepaarct, von einander getrennet, 
Bey der einen, Die er für die maͤnnliche hält, 
bat er unter Dem Kopf ein langes Glied ber 
merkt, an deſſen Aufferftem Endeein enförmis 
ger hellbrauner fefter Körper befindfich war, 
Folglich ift Die von Hrn. Wilke (Ver. Acad. 
Handl. 1761. ©. 290.) beobachtete Drüfe 
nur der Äufferfie Theil des Zeugungsglicdeg 
geweſen. 


Merkwuͤrdig iſt Hrn, Haartmann Nach⸗ 
richt von der Anſteckung der Hornvichfeuche 
in Finnland. Die Haut eines Bären, der 
von dem an der Seuche verrecften und nicht 


forgfiltig genug verfcharrten Vieh gefreſſen, 


erweckte Durch Das Abftreifen und Bereiten 
mehrere Todesfälle, fogar daß ein Prediger, 
der fie anftatt Des Leichengeldes erhalten, 
Durch das Reiben und Beriechen geftorben iſt. 
Daß die Häute des verreckten Viebes, wenn 
fie auch gleic) im Winter erft, oder auch einige 
Monate nachher bereitet werden, anftecfend 
find, ift dem Hrn. Verf, als zuverläßig ber 
eichtet worden. Das: befte Verwahrungs⸗ 
mittel ſcheint etmas mit Habermehl vermiſch⸗ 
tes Salz, oder ein mit Heufaamen ( Medi- 
cago falcara) abgefochter Ameiſenhaufen 
zu ſeyn. 


Hr. Salomon theilt noch mehrere Faͤl⸗ 


le, von dem Ki Gebrauch der (M-f. 
3 


Acad. 
| 


‚49 


57° 


* 
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Acad. Handl. 1760. ©. 132.) an den After 
angebrachten Blutigeln mit. Es find meh⸗ 
rentheils heftige Ruͤckenſchmerzen gewefen, 
welche bisweilen aud) ohne haͤmorrhoidaliſche 
Gefchwälfte den Kranken geplagt haben, 
theils auch nebft andern Zufällen Folgen der 
verftopften oder hervorbrechenden Gulden 


. 


ader gemefen find. 


pe: 63. Don der Art, wienan demjenigen Mie 
»  wächs vorbeugen fönne, welcher von einer 
Naͤſſe in der Saͤezeit herkoͤmmt, handelt 


„s. Hr. Psbeck hat Hru. Millers Rath, den 
Burbaum durch Saamen zu zieben glücklich 
befolget. Die Ausfaat gefchieht ſpaͤt im 

Herbſte, da man fogleich Die Saamen nady 
einer beftimmten Figur legen fan. Er fümmt 
in einem magern Erdreid) ohne Dung gut 
fort. Die Verſetzung einer groffen Hecke 
der Zeichnung geſchieht am beften, wenn 
die Erde geftoren ift, da man diefelbe mit 
ſamt den Wurzeln losmacht. 


77. Beſchreibung einer Misgeburt von Hrn. 
Wablbom. Der Rüdgrad war bey Ders 
ſelben fehr kurz und gleichfam abgebrochen, 
Das Herz hieng aufferhalb dem Rande der 
Rippen. Die Bauchmuſkeln und Gallen: 
blaſe vermißte man ganz, fo wie — die 

| enn⸗ 
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Kennzeichen des Gefchlechts. Der Aftee 
war über den Schamfnochen befindfich, und ‘ 
mit ihm ſchloß fic) der Grimmdarm, der eis 
nen groffen Sack vorftelite, welcher ſich zu 
Den Seiten erweiterte und die Uringaͤnge aufs 
nahm, Das Kind war fonft zeitig, Fam 
aber todt zur Welt, A Ä 


Von der Volknummer und natürlichen p- 3E 
Stärke des Schwedifchen Reicyes liefert man - 
eine ausführlicye Abhandlung, die Hrn. Aus _ 
neberg zum Berfafer bat. Esift in Schwer '" 
den eine befundere Commißion. über dieſe Sa⸗ 
che angeordnet, an Die aus den Städten und 
tandsdrtern Die Tabellen hierüber eingefchicke 
werden. Diefe nahmen im Jahr 1749. ide 
een Anfang. Im J. 1760. beftand Die gans 
ze Anzahl der Einwohner in Schweden, Finns 
‚Sand und Lappland mit einbegriffen, aus 
2,383113 Seelen, davon 1,127938 zum 
männlichen Öefchlechte, und 1,255175 zum 
weiblichen gehörten. Hr. R. berechnet die 
Gtärfe des Reichs nach den Quadratmeilen, 
Deren es in Schweden und Finnland 6900 . 
Schwediſche giebt; nach welcher Rechnung 
3453755 Menfchen in dem erwähnten Jahr 
‚ Auf jede Quadratmeile kommen, und wenn 
Lappland mit in Betrachtung gezogen wird, 
beynahe 4724 Perfonen. Hieraus laͤßt ſich 
ein Vergleich zwiſchen der Stärke verſchiede⸗ 
ner Reiche machen. Es Fan jedennoch Die 
B 4 . Ratüpe 
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natürliche Stärfe in zwenen Staaten gleich 
‚groß feyn, obgleic) die Menge der Menfchen 
verfchieden ift, und umgekehrte, Eben fo 
Tan fie gleich) groß oder gröffer in einem Staas 
te von Fleinerm Umfang, als in einem andern 
von gröffern feyn, und umgekehrt. Die fer 
nere Betrachtungen hierüber und die Rath⸗ 
fcyläge des Hrn. Verf., die auf fein Vater: 
land zielen, würden uns zu ſehr von unferm 
Zwecke ableiten. | 


— 


#115. Hr. Rinman bat die Zugoͤfen bey den 
Eifenwerken verbefiert. | J 


124. Hr. Ralm beſchreibt die ſogenannten 
Caterpillars, eine Art Raupen, die vermuth⸗ 
lich einerley Inſeet mit der Phalaͤna Neu⸗ 
ſtria, oder wenigſtens eine Abaͤnderung von 

MDerfelben iſt, welche an den Fruchtbaͤumen 
und in den Waͤldern zu gewiſſen Jahren ſo 
groſſen Schaden anrichten. Sie drungen 
ſogar in die Haͤuſer ein und beunruhigten die 
Leute in dem Schlaf. Und an einigen Oer⸗ 
tern hatten fie Die Waͤlder nach einem 20oder 
30 Klaftern breiten Streifen von dem Laub 
entbloͤſſet, da doch die andern nebenſtehenden 
Baͤume unbeſchaͤdigt waren. 


149. Dem Profeſſor der Naturgeſchichte in 
| fund, Hrn, Lidbeck, ift aus Lappland eine 
neue Art Fiſchahr aufgeftopft zugefchickt e- 

| n. 
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Den. Er nennt ihn Larus maior corpore 
vndularo fufco- cinereo, remigibus exte- 
rioribus fubtus albis. Er fömmt dem vom 
Willughby unter dem Namen: Laras gri- 
ſeus maximus abgezeichneten am nächften. 
Ob er aber als einerlen Gattung anzufehen 
fey, ſo daß der eine Vogel für das Maͤnn⸗ 
chen, Der andere für das Weibchen zu balten, 
laͤßt ſich nicht ohne fernere Unterfuchuug 
ausmachen, | Ä 


— 


Hr. Schenmark liefert einen Auszug p.ısz. 
Yon feinen eilfjährigen in Lund angeftellten 
Beobachtungen von der Menge des Regen, 
und Schneewaſſers, das dafeldft jährlich und 
monatlich gefallen iſt. | 


Sehr. miglicy feheint‘ des Hrn. Leche 156 
auf eigene Erfahrungen gegründeter Vor⸗ | 
ſchlag von der Erndtezeit Des Getraides und 
befonders des Rockens zu feyn. Er will, 
daß man dDenfelben, noch ehe die Körner voͤl⸗ 
lig trocken worden, ſchneide. Hiezu bat er 
fich, wider.die Gewohnheit, der Senfe bedient. 

- Man nimmt das Zeicyen der rechten Zeit von 
dem obern Theil des Halms, welcher zuerft 
trocken wird. Hiedurch koͤmmt man dem 
Verſchuͤtten der Körner vor, erfpart mehr 
Stroß, und dieſes ift auch wohlſchmeckender 
und kraͤftiger für Das Vieh, 


B5 Bon 
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| REN Von einem beſondern Augenſchaden giebt 


a \ . 


Hr. Ddelius Nachricht. Bey einem Mann 
mar nehmlid) Durch das Schnelfen mit einer 
Peitſche Die Dicke Augenhaut (fclerorica), da 
wo fie fich mit der Hornhaut vereinigt, vers . 
wundet worden. Ob nun gleich dieſer Scha⸗ 


‚ be geheilt wurde,\ blieb doch eine Verrückung 


Des untern Theils der Tranbenhaut nach, fo 
Daß fie wie eine Brücke über die hintere Aus 
genfammer, und der Augenftern nur einen 
halben Eirfel, vorftellte. Er Eonnte doch 


alles, was ſich dem Auge entweder hoch oder 


niedrig, nur nicht, was fich gerade vor daf 
felde Darbot, wahrnehmen. Hr. ©. A. 
(Aerel) gedenkt in der Anmerkung faft eines 
ähnlichen Falles, J 


Se. Excellenz, der Reichsrath Palms 
ſtierna, macht die Art, wie man in Flandern 
die Ausſaat Des Klees, Sainfoin und Luͤzern 
verrichtet, wie auch, wie man die weiſſen El⸗ 
lern pflanzet, bekannt. 


Hr. Cronſtedt theilt einige neue Bemer⸗ 
kungen von der Platina di Pinto mit, die in: 
fonderbeit das Schmelzen diefes Metalles zu 
erleichtern dienen. - Es läßt ſich mit dem Ars 
fenif oder mit dem Nickelregulus Teiche zum 
Schnielzen bringen, Seßt man der mit dem 
Nickelregulus vermifchten Platina gleich viel 
feines Silber zu, fo erhält man durch Das 

| Schmek 
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Schmielzen eine harte, aber doch etwas zähe 
Miſchung. Daß der Schwefel nicht die 
Platina ouflöfen Fönne, hat der Hr. Verf, 
eben wie Hr. Lewis erfahren. Der Eos 
Boltregulus und Platina laſſen fich zuſammen⸗ 
“ Schmelzen. Der Eobott loͤſet ſich in Scheide: 
wafler auf, und läßt die Platina in Geftalt 
eines ſchwarzen Pulvers fallen, Die Durch 
Das Sal fufibile oder Borar ihre Silberfar⸗ 
be wieder gewinnt. Aus dem Ludwigſchen 


SHandelslericon wird eine Stelle eingerüct, 


nach Der es wahrſcheinlich ift, dag man auf 
Den Antilliſchen Inſeln diefes Metall ſchon 
lange zum Mugen angewandt habe. 


Hierauf folgt des Hrn. Brandt br p.228. 


bandlung, wie man das Kupfer von dem Eis 
fen, wenn diefe Metalle in Erzen oder dem 


Rohſtein mit einander verbunden find, trem 


nen könne, 


Bon dem Hrn. Bergius werden die 
Stengel von der Xriftolochia trilobata $. als 
ein fchweißtreibendes und bey dem Biß giftiger 
Schlangen und in bösartigen Fiebern dienlis 
ches Mittel geruͤhmt. Die Pflanze koͤmmt aus 
Amerika, woſelbſt man ſie als ein Verwah⸗ 
rungsmittel wider anſteckende Krankheiten, 
und ein Gegengift ſogar wider vergiftete 


23% 


. Pfeile gebraucht. Hr. B. hat verfchiedene : 


chemiſche Verſuche mit ihr angeſtellt. Von 6 
Gran 
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Gran in Pulver, oder einem Serupel im In⸗ 

fus hat man einen merklichen Schweiß vers 
ſpuͤrt. Und einmahl hat er ſie mit Nutzen nach 
dem Biß einer giftigen Schlange gebraucht, 
obgleich ihm das Ende der Eur unbefauns 
geblieben if, Mach Brownes Berichte 
foll die Wurzel in Jamaica ſtark den Schweiß 
reiben und den Magen ſtaͤrken. 


| Hr. Retzius hält die Wurzel der Schwer 
diſchen Orchis Morio eben fo gut, als das 
Salep der Perſer. Der Geſchmack, die 
Farbe und das Anfehen iſt bey beyden gleidy, 
‚nur ift die leztere Wurzel etwas geöffer. 
Die Scywedifche läßt ſich gepülvert noch 
Teichter in fiedendem Waſſer auflöfen, und 
enthält noch mehr Schleim, als Die andere, 


9.247. Von dem Drechfeln des Zweckholzes 
(Euonymus europaeus) ift nad) Hrn. Sams 
ſelius Beobachtungen ein Brechen entftans 
den. So ſoll auch das in Pfügen wachfens 
de Kannenfraut (Equiferum paluftre) das 
neben ftehende Gras, ‚oder das Damit vers 
mifchte Heu fo verderben, Daß das Vieh es 
nicht freffen will. Eben der Verfaſſer ger 
Denke verfchiedener in den nördlichen Provinz 
zen von Schweden, fonft feltener Gewaͤchſe, 

‚ welche in Nerike wild wachen. 


264. In dem boden der Biergläfer hat Hr. | 
Wilke mit dem Vergröfferungsglafe ein Eleis 
nes 
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nes Aftiges und aus Gelenfen beftehendes Ges 
waͤchs, Das er für eine Gertularia oder Con⸗ 
ferva haͤlt, bemerkt. Es ſiehet, wenn dag 
Glas leer iſt, wie ein weislicher Schleim 
aus, wird aber durch das Aufgieſſen des 
Waſſers deutlich. Wenn man das Gemädg 
mit bi su Waſſer waͤſcht, und hers 
nach zum Faulen in ſolchem Waſſer hin⸗ 
ſetzt, erblickt man darin eine Menge kleiner 
lebendiger Kugeln, die nicht groͤſſer ſind, als 
daß ſie in den Hoͤlungen des Gewaͤchſes Platz 
finden koͤnnten. Hr, W. iſt nicht abgeneigt 
fie fuͤr Infuſionsthiergen zu halten. Die 
Vegetationen, die in den Infuſionen biswei— 
len entſtehen, ſind von den beſchriebenen Ge⸗ 
waͤchſen darin verſchieden, daß die Aeſte 
zweytheilig ſind, keine Gelenke haben u. ſ. w. 
Sie ſind aber nichts als ein Anfang zum 
wirklichen Schimmel. Ein aͤhnliches gelen⸗ 
kigtes Gewaͤchs, doch mit laͤngern Gelonken, 
hat der Hr. Verf. in dem Bier ſelbſt, wenn 
‚es auf die Neige gekommen, geſehen. Er 
muthmaſſet, das Gewaͤchs haͤtte aus dem 
Seewaſſer ſeinen Urſprung. 
Man muß dem Hrn. Bergius beytterp.2yr. 
ten, wenn er Die Kraͤuterkenner aufmuntert, 
ausführlichere Befchreibungen der bekannten 
Gattungen der Pflanzen nebft genauen Zeicht 
nungen zu veranftalten. Er hat ſich vorges 
nommen -folche gelegentlich zu liefern , * 
* ier 


pfiehlt Die Vicebohnen zu eben dem Ger 
‚brauche, — 
‚275. Die Potatoes, die ſonſt in Schweden 
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N . 
hier leiftet eres bey der Dolichos Soya, wor⸗ 


aus die oben genannte Brühe gemacht wird. 
Die Kämpferfche Abbildung ift unvollkom⸗ 
men und fehlerhaft. Unter andern find die, 
Blumen zu groß vorgeftellt. Sonſt bat dies 


ſe Dolichos, viel ähnliches mit der Pflanze, 


Die im Malabarsfchen Hortus, Putfia: Pur - 
sum genannt wird. Der Hr. Verf. enis 


wenig Gefchmack finden , werden doch in 
Dalekarlien gebauet. _ Hr. Cronſtedt bat 
mit verfchiedenen Erdarten zur Pflanzung 
Verſuche angeftellt. Inſonderheit wird Das 


. 


Mehl davon ſehr gerühmt. — 


Mit vielem Fleiß hat Hr. Martin, der 
Medicin Befliffener, Thermometriſche Bes 
obachtungen uͤber die Waͤrme des menſchlichen 
Koͤrpers, groͤßtentheils an ſich felbft, faſt 2 Jah⸗ 
re lang, angeſtellt. Er hat ſich dabey des 
gewoͤhnlichen Schwediſchen Thermometers 
bedient. Die Wärme Des Körpers iſt nicht, 
jederzeit in einerlen Verhaältniß mit derjenis 


. „gen der $uft. Noch ift Die Wärme der Theis 


fe. des Körpers gleich groß. Die ftärkfte 
Wärme Des äuffern Körpers erftreckt: fich bey. 
einem gefunden Menſchen auf 36. bis 37 
Grad. Was bievon Durch die Badſtuben⸗ 
hitze, Eſſen und Gerränfe, durch Affecte, 

ESchlaf⸗ 
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Schlafloſigkeit, Aderlaſſe u. ſ. w. für eine 
Abweichung gefchehen Fönne, beſtimmt der 
Hr: Verf. genau Die Wärme unter dem 
Magen ift am ftärfften., In den Badſtu⸗ 
ben haben einige fo gar 70 bis 75 Grad der 
Waͤrme aushalten können. _ Man verträgs 
eine groͤſſere Hize, wenn fie den ganzen Kör: 
per berührt, als wenn fie anf einen Theil bes . 
fonders wirket. Cine mäßig warme Luſt, 
in Der man weder friert noch zu warm ift, hat 
28 bis 20 Grad, Hr. M. hat auch die 
Waͤrme verſchiedener Feuchtigfeiten des 
menfchlichen Körpers unterfucht. Er has 
keinen Unterfcheid derſelben nach) der verfchies 
denen Groͤſſe des Körpers bemerkt, Die 
Sahreszeiten haben einigen Einfluß auf dies 
ſelbe. Zulezt wird die Wärme bey dem 
Brunnentrinken, dem Genuß geiftiger Mies 
tel und Des Coffees, wie auch die Wärme 
nach dem Baden in kaltem Waſſer, beftimmt. 


Hr. DPeterfen befchreibt eine glückliche p.309: 
Eur, Die er bey einem Frauenzimmer ges 
macht bat, bey Dem durch Schrecken nebft 
andern Uebeln eine Gelbfucht, Banchwafs 
ferfuche und Trommelſucht entftanden war; 

- soobey überhaupt die Wirfungen des Schrek⸗ 
kens und die Beſchaffenbeit dieſer Krank 
beiten erklaͤrt werden. 


Diefer Band endigt ſich mit Hrn. Ecke⸗ 32r.. 


bergs Nachricht von dem Chineſiſchen Oehl⸗ 
| faamen, 
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ſaamen. Es iſt eine Art Rettich, welche 
Hr. v. Linne Raphanus Chinenſis oleiferus 
nennt Der Hr. Verf. bat den aus China 
mir ſich geführten Saamen in Schweden mit 
beffern Erfolg ausgefäet, und von 16 Loth 
deſſelben 84 Loth Flares Oehl ausgeprept. 

Die Ehinefer erhalten Das 100ſte bis 120ſte 
Korn davon. Gie bedienen ſich deffen zum 
Effen, aus dem Rauch machen fie Die Tus 
ſche, und bereiten auch mit Hinzufegung des 

ungelöfchten Kalfes ein Kitt. Hr. E. muns 
tert daher feine Landsleute zur Cultur dies 


fer Saat auf 
fer Soc — 
——— 


| | IV. 
Joh. Ehriftian Wieglebs, Apothe⸗ 
kers in Sangenfalza, kleine chymiſche Abhand⸗ 
lungen von dem groſſen Nutzen der Erkennt⸗ 
niß des acidi pinguis, ben der Erklaͤrung vie⸗ 
ler chymiſchen Erſcheinungen. MRebſt einer 
Vorrede, worinne Hrn. Meyers Leben er⸗ 
zaͤhlt und von deſſen Verdienſten gehandelt 
wird, von E. G. Baldinger, der W. und 
A. Doct., des Churſaͤchſ. Amts Langenſalza 
Phyſicus. Langenſalza, in J. C. Martini 
Verlag, 1767. 112 S. in 8. 


Hr. Wiegleb bemuͤhet ſich in die Fußſta— 
pfen des verdienſtvollen Hrn, Meyers zu tre⸗ 
| ten, 
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ten, mit dem er in Bekanntſchaft geſtanden, 
und über chymiſche Materien fleißig corre 
fpondiret bat. - Er. beeifert ſich, da fortzur 
fahren, wo diefer aufgebört bat; und dag 
feine Bemühungen J vergeblich geweſen, 
erweiſet er durch dieſe Schrift, welche in der 
That allen Beyfall verdient. Er macht auf 
fer feinen Entdesfungen auch einiges Darinne 
bekannt , was Hr, Meyer ſelbſt in feinen vo— 
rigen Begriffen gebefiert , in mehrere Deuts 
lichkeit gefegt, und fonften noch aufgeklaͤret 
‚and ihme mitgetheilet bat, 


Es find ſieben Materien, mweldye Hr. W. 
bier‘ durch Verſuche und aus dem Meyerfchen 
Peincipio ef 


Die 1. Abhandlung bat die Aufichrift: 
Detrachtung über die rothe Sarbe des 
Zinnobers. Weder Feuer, noch, Schwer 
fel bringen Diefelbe hervor; font koͤnnte Die 
Natur den Zinnober nicht ohne Feuer ma: 
hen, und der Schwefel. dürfte das Queck— 
ſilber ‚nicht anfchwärzen und Die Roͤthe bey 
einem reichlichern Zufaz nur mehr verduns 
keln. Wie nun dieſe Erflärung nicyt Stid) 
haͤlt, ſo hat Hr, W. Der Sache weiter nachs 
gedacht: und Daer mit dem Spir. fumante 
ſulphurato Beguini, welcher aus ungelöft# 
ten Kalch, Salmige und Schwefel gemacht 
wird, ſowohl das rohe Queckſilber, als den 
mercur. ſuhlimat. und dulcem, und das 
NWNM. med. Bibl. DD C Tur- 
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Turpeth. miner. wie auch das in der Sak 
petersoder Vitriolſaͤure aufgelößte Queckſil⸗ 
ber durch einen Aufguß dieſes cauftifchen Spi⸗ 
ritus in wenigen Stunden in die ſchoͤnſte RE 
the verwandelt zu werden geſehen bat; 
wendet er dieſen Verſuch ganz glücklich zut 
Erklaͤrung der Entſtehung der rothen Farbe 
des Zinuobers an. Es entfteher hier ohne 
Feuer ſowohl eine Verbindung des Schwer - 
fels mit dem Queckſilber, als auch eine ro⸗ 
the Farbe; ohngeachtet beyde Körper fo ins 
nigſt nicht verbunden find, alses durchs Feuer 
geichiehet. Es ift alſo auch Die durch das 
euer: als ein. Inſtrument bewürfte. innige 
Vermiſchung diefer Körper die Urfach von der 
rothen Farbe ‚nicht; fondern ein aus dem 
Feuer austretendes und in diefe beyde Koͤr⸗ 
per fid) einmifchendes Weſen; welches, da 
auch unter der Erde ift, in Die mercuriale 
fehen und fehwefelichten zur Erzeugung’ des 
Zinnöbers erforderlichen Dünfte fidy mir eins 
miſcht und das Gemifche roth macht. Die⸗ 
fes acidum pingue' erzeigt ſich auch bey 'mebs 
rern andern Dingen, als dem mercur. præ⸗ 
eipit, rubr dem fublimato Kunckelii, dem 
durch Kalchwaſſer, wie auch durch ein Lau⸗ 
genſalz praecipitirten mercurio ſublimato als 
ein rothfaͤrbendes Weſen. (Wie kommt es 
aber, daß der Zinnober bey wiederholten 
Sublimationen immer dunkler wird? da er 
doch nach der gegebenen Erklaͤrung, - je⸗ 

a era 
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desmabl neues acidum pingue zutritt, im⸗ 
er roͤther werden ſollte). 


vRon der Entſtehung des Glaſes, und 
die darnach uͤbereinſtimmende Erklaͤ⸗ 
rung von der Entſtehung des Kriſtalls 


‚und anderer durchſichtigen Steine. Er 
nimmt hier noch Die Materie des ichtes mit 


an, und findet, daß die Kriſtallen, ebenfalls 
wie das Glas, aus einem Gemiſche von kie⸗ 
ſelichter und kalkichter Erde und dem Eintritt 
des acidi pinguis nebſt der Materie des Lichts 


erzeuget werden. ( Dieſe Erklaͤrung hat ſehr 


viel unglaubliches,) | 


3. Ueber die Entſtehung des Blar 


fes, nebft der Erklärung vonder Wuͤr⸗ 
tung der Springkölbgen.  . Die Verbin 
Dung der Ölasmaterie und die Durchfichtige 


Zeit des Daraus entftandenen Glaſes ruͤhrt 


vom Feuer ber, fo wie Die, Durchfichtigfeie 
der Salze vom Waffer, als welches * er⸗ 
Dichte Körper, z. E. Kreide, mit in die Salze 
einführt und fie helle macht. Und ſo wie 
en ein Theil des Waſſers zuruͤckbleibt, als 
0 muß auch dort ein Theil des Feuers zur 
ruͤckbleiben. Das in den Zwiſchenraͤumgen 
der ungefühlten Springgläfer annoch vorhan⸗ 
dene elaftifche acidum pigue ift der Grund 
von Dem Zerfpringen, als. welcyes von Dem 


in dem Kiefelfteingen enthaltenen Feuerwe⸗ 


Ca fen 


65. 
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fen durch eine — Uebereinſtimmung 
gereizet wird. Warum aber eben dieſe Glaͤ⸗ 
ſer nicht zerſpringen, wenn ſie von auſſen mit 
bden Feuerſteinen geſchnitten werden, dieſes 
kan Hr. W. nicht begreifen, noch erklaͤren. 
(Sollte man aber eben deswegen die erſte * 
— nicht auch fahren lafien?) | 


P 74 Hr. W. befräftiget hier bey Gelegenheit 
Durch einige überzeugende Verſuche die Wahr⸗ 
heit des Meyerſchen Saßes, daß Der ro 
Kalchſtein dasjenige Weſen noch nicht in fic 
bat, was ihn zu febendigen Kalch macht, 
fondern daffelbe erft bey der Calcination aug 

975. dem Feuer erhält, Der rohe Kalchſtein 
macht nemlidy ein trocknes flüchtiges Galz 
aus dem Salmiar los, und verhält fich alſo 
‚ganz anders:als der lebendige Kalch. Shen 
Diefes trockne flüchtige Salz feheiden auch ro⸗ 
he Mufchelfcyalen, ;Corallen und Krebeftek 
ne ab. . Das gebrannte Hirſchhorn binge 
‚gen macht nur einen flüchtigen-Geift; wo⸗ 
durch abermals des Hrn. Meyers Dieynung 
beftätiger wird, daß Diefer Körper Feine: — 
ne abſorbirende Erde ſey. 


77... + Hrn. Meyers Betrachtung Gb 
die abwechtelnde Yiederfchlagung. des 
Rupfers durch Eiſen, und des Eiſens 
durch Rupfer, aus ihren Solutionen. 
Hr. Marggraf hat dieſen Verſuch zuerft ber 
kannt gemacht, aber keine Erklaͤrung davon 

gege⸗ 
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gegeben. ) Hr. Meyer waget es, Durch 
Das Acidum pingue die ganze Sache aufzu—⸗ 

klaͤren. Er macht ſich überhaupt von der ps Sr. 
Solution eines Metalls in einem fpiritwaci- 
do folgenden Begriff: Sie ſey nichts weiter, 
als eine Bermengung des waͤſſerigen acıidi 
mit Dem acido pingui, welches in den poris 
der Metallen enthalten und aus dem Feuer 
hergekommen: dadurch würden die Fleinften 
Theilgen des Metalls von einander getrennt, 
und in der Solution unfichtbar, weil fie fo 
klein feyen: fie blieben indeffen eben daffelbe 
Metall und wiirden ju einem metallifchen Kör 
per wieder zuſammengeſezt, fo bald fie durch 
das acidum pingue aufs neue mit einander 
verbunden werden. Und dieſes gefchehe nicht 
nur im Feuer, fondern audy in der naflen 
Solution, wie hier beym Kupfer‘, als def 
fen_Theilgen fich ans der Solution an einem 
darinne freyhäigenden eifernen Ring ſo fefte 
wie gefcehmolzenes Kupfer anlegen; nachdem 
Das in den poris des Eifens enthaltene aci- 
dum pingue ficy mit dem waͤſſerigten acido 
der Kupferfolution verbumden, ſich an die 
arten Kupfertbeilgen in der Solution ange 
änget, und fie wieder allmählig in Die fefte 
metalliſche Geſtalt, die fie vor ihrer Solu⸗ 
tion in dem acido befeffen, zuſammengeſetzet 
| habe; 


Ih deffen Chymiſch. Schriften, 1 Tb. p. 255« 
und die N Medit. * V Band pı 55- 
3 


habe; wodurch das geweſene Solvens.deg 
Kupfers von Diefem entbunden und frey wer⸗ 


. de, und munmehro das Eifen immer weiter 


angreife und nad) und nad) in. feine ‚Fleinften 
Theilgen: trenne. Bey dem: umgekehrten 
Verfuche, wenn in Die Solution eines Eis 
fenvitriols Kupfer geleget, oder folche in. eis. 
nem £upfernen -Keffel gekocht, und das Eifen 
nun niedergefchlagen, Das Kupfer hingegen 
aufgelößt wird, gehe es eben fo zu, daß nems 
lic) das. acidum pingue aus dem Kupfer im 
das Wafler ‚trete, an.die Eifentheildyen ſich 
anlege, Das acidum vitriolicum dadurch von 
dieſen Theilchen entbunden werde, und nun 
Bas. Kupfer angreife. Das Eifen aber fan 
ſich wegen ‚feiner ‚gröffern Theilchen an das 
Kupfer night, fo dichte anlegen, fondern fällt 
als ein Pulver zu Boden; es kan auch nicht 
genug agidum pigue, aus dem Kupfer, ems 
pfangen, das feine. weiten Poros binlänglich 
ausfüllte und eine Dichte Maſſe machte. 


D 


Hr. Me ,beantwortet hierauf noch einige 
andere ſchwer aufzulöfende ‚Fragen aus der 
Lehre von der Solution. Daß das Silber 
aus feiner Solution durch Kupfer präcipitirt 
ſich nicht an daſſelbe feft und gediegen anlege, 
aud) nicht wie das Eiſen als ein Pulver, fons 
dern als ein zartgefeiltes Silber niederfällt, 

kommt von der ſehr gefchwinden Präcipitas 
Non des Silbers und der ſehr Fleinen Droge 

| j Bu $ 


. — 
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des acidi pinguis in Kupfer her. Daß blof 
fes Waffer nicht eben fowohl ein Metall fols 
virt, als ein mit Waſſer vermengtes acidum, 
Da Doc) das in den poris der Metalle enthals 
tene acıdum pingue fic) eben fowohl mit bloß 
fen Waſſer, als mit einem wäfferigten acido. 
verbinden fan, Davon weiß Hr, M. feine an: 
dere Urſach anzugeben, als Diefe, Daß die 
bloffen Waffertheilgen geöffer find, als die 
engen Zwifchenräumgen der Metalle, Das Ei: 
fen-ausgenommen, und folglich) in Diefe nicht 
eindringen und, fie trennen koͤnnen: wenn 
aber Die gröbern Waffertbeilgen mit dem aci- 
do, als einem fubtilern Körper verbunden 
feyn, fo Drüngediefes in die poros der Metalle 
ein und trenne ihre Theilgen: es fey demnach 
Das eigentliche lal acıdum der Scheider, und 
das mit dem acido verbunden bleibende Waſt 
fer. der Behälter. Daß nicht ein acidum 
alle Metalle folvire, müffe ebenfalls von Der 
verfchiedenen Gröffe. der pororum Des Mer 
talls gegen Die verfchiedene Gröffe der Theil: 
gen des menftrui herrühren; und das Gold 
werde Daher nicht in Spiritu nitri aufgelöfet, 
weil die pori des Goldes für Die Theile des 
menftrui zu enge feyn; wenn aber das fubti: 
lere acidum falis hinzufomme, fo würden die 
Theilgen des acidi nitcofi verkleinert, und 
Fönnten nun gefellfchaftlicy in Die poros Des 
Goldes bineinfommen. Daß das Vitriolöl 
das Kupfer nur im Be auflöfer, —— 
4 


TR 


ift Dies die Urſache, weil die engen pori des 
Kupfers durch die kochende Hitze erſt muͤſſen 
erweitert werden. Der deſtillirte Eßig wird 
durch vieles Waſſex auch beym Kochen ver⸗ 
hindert, das Kupfer aufzuldſen; er greife es _ 
aber an, wenn er auf einer Kupferplatte ver⸗ 

dunften Fat, indem er bier durch) eine gelin? 
de Yusdünftung das Waffer verliert, und ein 
feineres acidum zuruͤcke bfeibt, welches zum 
Eindringen gefchickt ift., Der regulus änti- 
monil wird nur vom fpiritu nitri zerfteffen, 
und zu Feiner Elaren Solution gebracht, weil 
diefer fich nach dein Cindringen fogleich ar 


Die getrennten Theilgen des reguli wieder and 


legt. Daß endlich nur der concentrirtefte 
fpirieus falis den regulum antimonii ſolviret, 
und diefe Kraft verliert, wenn er mit Waſ⸗ 
fer verdünnt iſt, kommt daher, weil dorten 
die. Theile des acidi falis viel fubtiler und folg: 
lich auch wuͤrkſamer, als'hier, find. (Ih 
mußgeftepet, Daß alle dieſe Erklärungen mir 
fein Genuͤge leiſten; es ift aber hier der Ort 
nicht, alle Die wichtigen Zweifel dorzufragen, 
die ſich aus Verfuchen, dem einzigen wahren 
Probirftein Aller Hppothefen, Dargegen mas 
chen laſſen. Wenn ſich mehrere in Das äci- 
dum pingue nod) verlieben, ind aus dieſem 
einfachen principio die abftrufeften phaeno⸗ 
mena naturäe zu erflären fich bemühen, und 
damit wie mit einge wächfernen Naſe unge: 
ben werden, fo wird es in wenigen Jahren 
b Damit, 


— 
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damit, wie mit andern gemißhandelten wah⸗ 
ren Naturgeſetzen und Principiis ergehen. 
Um aber nur einen und den andern Zweifel 
gegen dieſe gemachten Erklaͤrungen zu beruͤh⸗ 
ren, ſo deucht mir, daß alle angebliche 
Grundſaͤtze nur precario angenommen wer: 
‚den, ja aud) fogar einige den Erfahrungen 
widerſprechen. Man giebt den Metallen 
baldenge, bald weite poros, wie man es für 
Hut findet. Man giebt den concentrirten aci- 
dis gröffere Gewalt und GSubtilität wie den 
mit Waſſer verdünnten, und erfläret daraus 
die Auflöfung des reguliantimonii; dem ohn⸗ 
geachtet aber lehrt die Erfahrung mehr wie 
einmahl, Daß Dihtirte acida nur zum Aufld 
fen gewifjer Metalle gefchickt find, und Hinz 
gegen concentrirte nicht. Man macht das 
acidum pigue zum Scheider, und benimmt 
ihm wieder feine Kraft bey der Auflöfung des 
reguli antimonii in fpiritu nitri. Man giebt 
dem Eifen mehr acidum pingue als andern 
kallen aus dent Feuer, und überlegenicht, 
es gleichwohl bruͤchiger ift, wie viele an: 
dere Metalle man leitet alfo einmahl die gröf 
fere Duetilität eines Metalls von dem meh: 
tern acido pingui her, und ein andermahl 
läßt man es ben der geöffern Brüchigkeit im 
Ueberfluß da feyn. Man macht die metalli: 
ſchen menftrua aus einem twäfferigen acido, 
und Hält fie zur Aufloͤſung geſchickt, wenn 
fie ein acidum pingue aus den Metallen in 


* 
„dr 
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genommen haben; und dennoch. foll, die 
Kupferfolution, ſich Durd) ‚Den. Eintritt. des 
acidi pinguis aus dem eingelegten Eifen fies 
derfchlagen, da fie vielmehr nad) dieſem prin- 
ceipio, nach welchem fie eing Vermehrung 
vom acido pingui erhält, deſto ungeftörter bleis 
ben follte. - Das Silber muß aus feiner So⸗ 
lution durch Kupfer in einer zartgefeilten ex 
ſtalt wegen der Geſchwindigkeit beym Nie⸗ 
derſchlagen und Dem nicht zureichenden aci⸗ 
do pingui zu Boden fallen: warum geſchieht 
aber dieß nicht auch durch ein Laugen⸗oder 
Mittelſaiz, wo die Geſchwindigkeit einerley 
und des acidi pinguis noch weniger.als im 
Kupfer ii? Wenn das acidum ;nieri. von 
acido falis fo fubtil gemacht. wird, daß es 
nun indie poros des Goldes bineinfonmen 
kan; fo follte ich meynen, daß das aqua rer 
gis das Silber eben ſo leicht, ja noch leich⸗ 
ter und geſchwinder als das, Gold aufloͤſen 
muͤßte, da das Silber wegen ſeiner weiteren 
pororum ‚ihn “einen geringern Widerſt 
macht. Vielleicht aber ſchlupft es nun dure 
und. das Silher bleibe beyſammen? Dieſe 
elende Ausflucht des Ludolfs aber, die er in 
feiner Chymie ©. 565. macht, iſt eine bloß 
fe. Chimaͤre, indem das Silver ſonſten ein 
wahrhaftes ſiltrum für ‚Das aqua regıs abge⸗ 
ben müßte, melches allen, Verſuchen widers 
ſpricht, nad) welchen nicht ein einzigen Tros 
pfen davon durch ein dünnes Gilberplättgen 
er durch⸗ 
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durchdringt. Wenn nun aber dennoch das 
aqua regis Durch das Silber wegen feiner zu 
weiten pororum unverhinderter Weiſe durchs 
geht, ſo frage ich, warum es gleichwohl Bley 
und Zinn auflößt, da doch dieſe Metalle nody 
weitere poros Gaben als das Silber, und 
das, menftruum mit viel wenigeru Zwang 
durchgehen müßte. Vitrioldl hat vieleicht 
das Kochen beym Auflöfen des Kupfers mehr 


um Der Verftärfung feiner Kraft nöthig, fo ;-: 


wie Das Waffer beym Auflöfen vieler Salze, 
und Aquafort und Aquaregis beym Anflöfen 
des Silbers und Goldes, als dag Durch die 
Hitze Die pori der-aufzulöfenden Körper hier 


und da erweitert werden müßten. Daß.de 


ſtillirter Eßig nach feiner Abziehung über Kus 
pfer Daffelbe allmäplig ‚nicht eben fo fehr ans 


ſteſſen ſollte, als einige Tropfen deſſelben, 


die auf einer falten Kupferplarte an der Luft 
verdunften, kommt mir ganz unglaublich 


5. Die Entbindung des flüchtigen Sat p. gr. 


zes aus dem Salmiac durch Eifen erkläre 
Hr. W. anders, als Hr. Meyer in feinen 
Verfuchen vom Kaldy S. 174. gethan. Den 


erften Angriff, ſagt er, macht die Säure des: 
Salmiaes auf das Eifen, wobey fo vielflüchs 


tiges Sal; gefchieden wird, als die in Das 
Eifen getverene Säure vorher gebunden hats 
te, und mit diefem flüchtigen Salze — 
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det fich das acidum pingue des Eifens, unb | 
macht den cauſtiſchen Spiritus 1 


P. 97. 1: 6, Wider die von Hm, Meyer — 
bene Feuerbeſtaͤndigkeit der Lichttheile hat 
ihm der Verf. einige’ Zweifel gemacht, die 
ha auch von dem Gegentheil Überjeuget. 

aben. 


103. 7. Verſuch einer Erklaͤrung der gruͤ⸗ 

en Farbe, welche der uͤber Sedatw⸗ 

* abgebrannte Weingeiſt annimmt. 

Da das mineraliſche alcali bey dem Kuͤchenſalze 

ſowohl, als bey Dem nitro u eine gelbe Far⸗ 

be zeiget; fo ſchließt Hr, W., daß dieſes al⸗ 

cali ebenfalls in dem, Sedativſalz eine ur⸗ 

ſpruͤngliche gelbe Farbe mache; welche aber, 

wenn fie ſich mit Der blauen vom Weingeiß 
— * in eine gruͤne uͤbergeht. 


Der $ebenslauf des fel. Meners, den er 
größtentheils ſelbſt aufgefezt und dem Hrn. 
D. Baldinger zugefchisft hat, verdient ganz 
gelefen zu werden. | 


En nv. 
V. 


Alhymiſtiſche Birke; v von dem Ver 
faſſer der chymiſchen Verſuche zur naͤhern 
Erkenntniß des ungeloͤſchten Kalche an der 

Heraus⸗ 
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‚Herausgeber gegenwärtiger Briefe. Hanno⸗ 
. zer, gedruckt bey H. E. E. Schlüter, _ 
* 1767.61 Su... 


De-Semegherbiege Briefe, Die dem 
ſel. Meyer zum Verfaſſer haben, ift der Han⸗ 
növerifche Hofapotheker, Hr. Andrei, web 
cher fich ſchon vorlängft Durch feine weit aus⸗ 
gebreitete Erkenntniß in der Narurgefchichte 
amd Chemie einen groffen Rubm erwerben 
bat, und feinen guten Geſchmack auch bey 
dieſer Herausgabe zeiget; wodurch er zugleich 
Das, Andenken feines Freundes noch mehr er⸗ 
hält, und fi) um das Publicum nicht wenig 
verdient macht, indem Diefe ‘Briefe allerdings | 
mit Nutzen gelefen werden koͤnnen. Es find. 
foldyer fechs an der Zahl, und Hr. M. will 
dadurch in den fünf erften die Möglichkeit der 
Verwandelung der Metalle, woran doch no 
viele zweifeln, durch einen überzeugenden, 
Verſuch erweifen, wovon er zwar nicht ſelbſt, 
ſondern ein ſehr gefchickter Arzt und Chemift, 
Hr. D. Conftantini, der zu Melle gefeber, 
und in einem vertrauten Briefwechſel mit Hr, 
Ms geftanden hat, der. Erfinder ift. 


Der Verſuch befteht darinne: Ein Theil p: 9. 
Borax und 23 Theile Cremor Tartari wer ⸗ 
‚ben in obngefehr 3 Theilen Waſſer aufgeloͤ⸗ 
fer, und Dazu ein Theil corroſiviſcher Queck⸗ 
Hlberfublimar gethan. Hieraus eutſteht wit 


der 
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der Zeit ein Sa von lauter Fleinen Silber 
glänzenden Flittern, der nad) dem Austrok⸗ 
nen, und Ausfüffen ein zartes, weils 
und füberglängendes Pulver darftellt; weis 
ches einen filbernen Löffel über glüenden Koh⸗ 
fen, darinne es abraucht, ganz duͤnne vergul⸗ 
det, und auch dem geſchmolzenen Bley, wor⸗ 
auf es getragen, und das gleich nach dem 
Schmelzen auf eine warme Eiſenplatte aus— 
gegoſſen wird, einen ſolchen Ueberzug giebt, 
wovon 30 Pfund, die mit einer ſolchen Gold⸗ 
farbe uͤberlaufen, 14 Quentgen des ſchoͤnſten 
reinſten Goldes von ſich abſchaben laſſen. 


Hr. Meyer hat dieſen Proceß, der zwar 
fuͤr den Reichthum nicht ergiebig, jedennoch 
aber die Transmutation beweißt, durch wie⸗ 
derhohlte Verſuche, und mit allerhand Ab⸗ 
aͤnderungen, beſtaͤrket und in der Hauptſa⸗ 
che wahr befunden. Und ſeine Verſuche hat 
‚er dem Hrn. A. nun mitgetheilt, welche nicht 
allein an ſich ergoͤtzend, ſondern auch mit vie⸗ 
ler Beurtheilung uͤber die vorhabende Mate⸗ 
vie geſchrieben ſind. 


Das erſte merkwuͤrdige, ſo hierbey vor | 
fälle, ift, daß dieſe beyde obgenannten Sal⸗ 
ze fi) in wenigen Waſſer zufammen auflöfen 
laſſen, da fie einzeln fehr vieles zu ihrer Auft 
löfung erfordern. Das zweyte, Daß dieſe 
Solution, auch bey einer ftarfen Ausdüns 
ſtung, ſich nicht eriftallifire, Das Dritte, 
—— | J Das 


e. 13: 
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daß Das Sedarivſalz, welches doc) fo leicht 
durch andere Saͤuren aus dem Borrax abge⸗ 
ſondert wird, ſich hier nirgends ſehen laͤßt. 
Und man ſollte auch aus dieſem Gemiſche ſo 
groſſe Dinge nicht vermuthen, da die Solu⸗ 
tion aus nichts anders beſtehen konnte, als 
aus dem Seignetteſalz, (welches aus dem 
Alcali des Borrax und dem Weinſtein ent⸗ 
ſtand) aus dem Sedativfalz und Waſſer. 
Dem Hın. M. kam es wahrſcheinlich 
vor, daß das.in dem Pulver vorhandene Mer 
tall in Gold verändere werde; dieſe Veraͤn⸗ 
derung aber fürnemlic, denen im Weinftein 


vorhandenen vielen Lichts oder Feuertheilchen -' 


zujufchreiben, und, der Borrax mit feinen 
Sedativfalz vielleicht nicht noͤthig wäre: Er 
machte alſo erftlid) einen Verſuch nad) der 
Vorſchrift feines Freundes, bernach-blos mie 
Dem Seignettefalz und Sublimat, um zu ers 
fahren, ob das Sedativfalz erwas zur Wir 
fung beytrage, drittens mit Tartaro tartari- 
faco und mir Sublimat, um zu erfennen, obh 
das mineralifche Alcali Dazu nöthig ſey, und 
viertens mir einer Terra folara tartari cri- 
ſtalliſata, welche aus gereinigter Soda mit 
deftillirten Eßig bereitet war; wodurch er ers 
fahren wollte, ob dieſes Pulver auch ohne 
Meinftein bereitet werden Fönnte, 


Der erfte Liquor wurde durch einen Zur 


fall verſchuͤttet. Es hat aber doch⸗Hr. M. 
darin⸗ 
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darinne eine Eriftallifirnug wahrgenommen, 
und iſt auch überzeuget. worden, daß das Se 
dativſalz an dem glaͤnzenden flitterichten Bo⸗ 
denſatze vielen Antheil habe, da er in den Pro⸗ 
ceſſen ohne Borrax beyweiten ſolches nicht 
ſo ſchoͤn erhalten hat. Der lezte Verſuch hat 
keinen ſolchen Praͤcipitat, als die drey erſten, 
geliefert. Es wird nun aber weder der Bor⸗ 
rax, noch das mineraliſche Alcali dazu erfor 
dert; und das Pulver kan nichts anders 
feyn, als ein mit Weinſtein verbundenes 
Queckſilber; daher man es aud) füglid) einen 
mercurium praecipitartum nennen koͤnnte. r 


P- 441. Don der Verguldung eines filbernemigöf 
fels mit dem Conftantinifchen Pulver hat ſich 
Hr. M. völlig überzeugen, : Auch macht das 
Aus dem mit rartaro tartarifaro gemachten 
Pulver reducirte Queckſilber seine. Bergul: 
dung an dem ſilbernen Loͤffel. Ju einem ver 
ſchloſſenen Tiegel aber tringirt das Pulver 
Bas Silberinicht, fondern macht es vielmehr 
weiſſer. a 


Hr. M. bat es bey Fleinen und vorläus 
figen Verſuchen bewenden Jaffen, wobey er 
doch wenigftens.das Gold deutlich genug ger 
feben hat. — — 


dent lezten Briefe betrachtet er den 
Conftantinifehen Proceß nach Der: Theorie 
und befonders nad) feinen. cigenen chymifchen 
| ee | Grund 


u" 
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Grundfägen, die er in feiner. Abhandlung 
vom Kalch vorgetragen, und bier von neuem „ 
erläutert, und befonders über die Dichtigfeit 
und Schwere der Metalle, die er als feurige 
und lichtvolle Körper anſieht, ſich etwas ums 
ſtaͤndlicher herauslaͤßt. Daß die Metalle p. 4% 
die Materie des Lichts beſitzen, beweißt er 
aus ihrer Abneigung vom Waſſer, aus den 
mancherley Farben, die ſie in ihren Behand⸗ 
lungen mit andern Körpern zeigen, aus ih⸗ 
xem Glanze, aus ihrer Feuerbeftändigfeit, 
aus der ftarfen Erbigung, die fie durch reis 
Ben und fchlagen erlangen, aus der Reduction 
ihrer Kaldye, und aus ihrer Dichtigfeit und 
Schwere. Die Dichtbarfeit, Schwere und St. 
Dehnbarkeit leitet er: zwar von der Kleinheit 
Der Theilchen mit andern Maturforfchern ber; 

‚er läßt es aber Dabey nicht bewenden, fons 

‚dern forfcht weiter nady, woher diefe Kleine 

beit fomme, und meynt, fie fomme von dem 

fubeilften Elemente der Materie des Lichts 

ber, daran die Metalle einen weit gröffern 

Antheil, als andere Körper hätten. (Kan 

aber wohl die Teichtefte Materie inder Natur 

Die ſchwerſten Körper machen?) Das Gold 

ift Demnach das Dichtefte und ſchwerſte Mer 

tall, weil e8 unter allen andern Körpern von 

Dem fubtilen Lichte am meiften enthält; und 

nad) diefem Verhaͤltniß find auch die übrigen 

Meralle in ihrer Schwere unterfchieden. 

Die Fluͤßigkeit sund® Flüchtigfeit des Queck⸗ 
yWe.Bb7 5 PD  filbas 
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ſilbers rührt Daher, Daß es.in feiner Grund⸗ 
miſchung mehr Waſſer, als.andere Metalle, 
beſizt. Dem: Golde ift es näher verwandt, 
als dem Silber. Es ift eben fo ſchwer zu zer⸗ 
ſtoͤren; es macht in der Solutioh einen puts 
. purfarbenen Flecken auf der Haut, wie eine 
Goldfolution; es verbindet ſich im Falten mit 
feinem Metalle fo fertig, als mit dem Golde. 
(mit Bley und Zinn verbindet es fich zuver⸗ 
läßig noch geſchwinder.) Das Eonftantis 
nifche Pulver giebt: dem Queckſilber neue 
Sichteheilchen,, wodurch Daffelbe verändert 
ERECHETHERTEEHEIEHE HEHE 
ar NL: = 
Don dem Erfolg der Einpfropfung 


der Pocken an einigen Orten in unfser 
- Schweiz, Zürid) 1765. 176 Sei⸗ 
tten in 8. 


Unner Diefer Auffchrift ift eine Sammlung 
von Briefen ans Licht getreten, welche die 
Herren, Sulzer zu Winterthuͤr, Mieg, 
Rahn, Schinz und die Herren Melch. und 
Jac. Chriſt. Scherb. zu Verfaſſern haben, 
Diefe Aerzte haben mit glücklichftem Erfolge 
in der Schweiz eingepfropfet, und Kiefern 
bier ihre bey den Inoculirten gemachten Bes 
obachtungen, die fehr lehrreich find, und Deren 
i F „ „Der 4 


u Lt iR: 
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verſchiedene einigen vorher nicht genug beſtaͤ— 
sigten Wahrheiten eine groffe Stärke geben, 


Auch in der Schweiz bat man falfche p. 28. 
Machrichten von übel angefchlagenen Ein 
pfropfungen, von der Wiederkehr der Pol: 
fen nad) dem KHandgriffe, und. dbnliche, 
ausgeftreuet, welcye man aber ohne Schwie: 
rigkeit hat widerlegen koͤnnen. Zu Winters 
thuͤr find unter 92 Kindern, welche die nas 
tuͤrliche Krankheit gehabt, 18 geftorben und 
34 febe übel zugerichtet worden. . Da binger 

gen 17 Inoculirte ohne Unterfcheid glücklich 
durchgekommen; ‚unter denen 2 heftiger an 
gegriffen worden, welche vermuthlich vors - 
ber angeftecft gewefenfind. Kaͤmen Die Polk⸗ 
fen von Inſecten her: fo liefie fich eine wahr: 
fcheinliche Urfache angeben, warum Diefelben 
zu gewiſſen Zeiten herrfchen, indem man 
‚son vielen Arten der Inſecten bemerkt, dag 
fie zu einer Zeit häufiger, als zu einer ans 
Dern, ſeyn. Hr. Sulzer, der. jezt vedet, 
empfiehlt, um den bösartigen Epidenien vor 
zufommen, Daß man den Kindern die Pocken 
gegen das dritte Jahr einpfropft; da ſodann 
Divfelben beyweitem nicht fo ſehr einreiffen 
fönnten, und man weiß, Daß zu Anfang eis 
ner Epidemie Diefelben jederzeit gelinder feyu. | 
Hrn. Medicus Art, Die Pocken ausjurotten, 
koͤmmt ihm in der Ausübung unmöglicy vor. 
Man Liefer verfchiedene Beyſpiele in dieſen 
. a Brie: 


[ze 
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Briefen, daß es gut abgelaufen, wenn auch 
gleich der Impffaden aus dem Eyter zuſam⸗ 
. p 47. menflieffender Pocken zubereitet worden, Ein 
im das Auge gefprungener Ball erweckte um 
daſſelbe viele Pocken, und eine fogar in dem 
Auge ſelbſt. Wergeblich pfropfte man eis 
nem Kinde ein, in defien Familie ein paar 
erwachſene Perfonen, Die gleicyfals von dem 
Pocken frey geblieben, fich befunden haben. 
Ben einem Kinde Famen ſchon amdritten Tas . 
ge häufige und zufammenflieffende Pocken 
heraus, welches eine natürliche Anftefung 

zu erfennen gab, und die Wunden eyterten 
weniger ſtark. z Zu 


6. Zu Bafel fing man, nad) Hrn. Mieg 
Berichte, im J. 1756. die Einpfropfung an. 
Mac) einem einzigen vorhergemachten Ver⸗ 
fuche ließ der eine Hr. Bernouilli fie bey 
feinen Kindern anbringen. Hr M. bat fie 
jedetzeit an beyden Oberarmen verrichtet. 
Man liefet bier die Gefchichte von 18 Perfor 
nen, die er inoculirt hat, und weldye über: 
haupt die Zahl derjenigen, die man innerhalb 
8 Jahren in Bafel eingepfropft hat, ausmar 
chen. WBerfchiedentlich find einige Wochen 
oder Monate alte Fäden mit gleicyer Wirfung 

go. gebraucht worden. Bey einem Kinde, das 

anſtatt der rechten Blattern nur rothe Flecken, 
bey einem fat unmerklichen Fieber befam, 
wurde diefer Mangel durch einen defto - 
. | erh 
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ſern Ausflug aus den Wunden erfeit, Ein: p. 9% 
mahl entftund an dem ganzen ‚Arm ein Roth: 

Lauf, der ſich Doc) zertheilen ließ; und bey 

eben diefem Kranken erfolgte nad) den Blat⸗ 

tern ein. alltägiges Wechfelficber, ‚bey deſſen 

Anfall jederzeit Der Arm anfchwpll, und zus 

lezt eine Hydrocele. In der Familie dieſes 

Kindes find die Pocken fonft ſehr bösartig ge 

weſen. Hr. M. hält nad) eigenen Beobach⸗ - gr 

tungen nur dann eine Anftecfung nad) der 

Einpfropfung für möglich, wenn man den 

Eingepfropften unmittelbar berührt.‘ Die 92 
Schwangere Mutter eines inoculirten Kindes ! 

brachte zu rechter Zeit ein Kind ohne Spuren 

der Pocken zur Welt, ob fie gleich beftändig 

Das Franfe gewartet hatte. "Ein anderes 95 

Kind von fchwächlicher Befchaffenheit ems '’ 

Pfand während der Krankheit einen Reiz zum 

Harnen, ein Grimmen und einen Stuhl: 

zwang, und es foll etwas wie Eyter mit Blut⸗ 

fttiemen abgegangen ſeyn; und nach dem Ab⸗ 

trocknen der Pocken entſtunden Hijblattern 

und zulezt eine Raude an det Spitze der Fin⸗ 

ger: nachdem aber iſt der Kranke weit gefunm 

Der als vorher gerdefen. Die Fußbaͤder hält 100. 

Hr. M. für zu fchwach, die Pocken nach den 

Fuͤſſen hinzuziehen; fondern-bedient fic) der: _, 

ſelben nur um die Haut zu erweichen. Hin⸗ 

gegen führt, ey verſchie dene merfspurdige Bey: | 
' fpiele * der Wirkung des 7 a. 106. 
junges. Frauenzimmer verfpürte „non; Dem 

— tauenz N xſpuͤrt — 
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ſechsten Tag der Einpfropfung bis auf den 


e. i29. 


Ausbruch, ſo wie dies auch bey andern Ino⸗ 
eulirten bemerkt worden, Schmerzen in den 
Armen und Füffen; andere Zufälle aber, die 
fie. litte, waren Folgen eines Spublwurms, 
der hernach abgieng. Den vorigen Kran 
kengeſchichten hängt Hr. M. in einen befon: 
dern, Brief eine andere von einer bey e „4 
jüngern Kinde des einen Hrn. Bernouillli 
glüclid) abgelaufenen SSnoculation bey. 


Hr, Schinzerwähnt 14 glücklicher Ver⸗ 
ſuche, welche zu Zürich gemacht worden, uns 
ter denen 6 Geſchwiſter befindlich find, von 
deren Krankheit der Verlauf bier befchrieben 
wird. . Man inoeulirte an-beyden Armen. 


: 144. Bey einem brach nach der Abtrocknung der - 


Pocken ein beiſſender rother Frieſel ohne Fie⸗ 


145. ber aus. ‚Ein anderer bekam ſehr viele Pol—⸗ 


fen, Die zum Theil zufammenflieffend waren, 
und dennoch, Foß erfiaunt niel Eyter durch die 
Wunden aus, und Die, Augen wurden deu 
asten Tag. nady der Einpfeopfung röthlich 


Nichts deſtoweniger Tief es gut ab, und Die 


Krankheit endigte ſich mie einem ſtarken 


> Bon Hrn. Rahn, welcher der erſte Por: 


fenpfropfer Ih Zuͤrich ift, find die Einſchnit⸗ 
te an den Belnen gemacht worden, Bey eis 
nem hat der Aubtuch desFicherg fich bis auf 
den raten und bey zweyen ſogar bis auf den 

Dr en Ze ee I arften 
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27ſten Tag nad) der Einpfropfung verfpdtet. 
Ein Fall ift dem Hrn. Verf. auch vorgefoms 
‚men, da an dem 2often Tage ein neues Fies 
ber und mit demſelben ein Friefel entſtund. 


Hr. Welch. Scherb, bat nach einer p-ı68 
„bösartigen Epidemie zu Bifchoffszelle.1758. 
‚feinem eigenen Sohn und nachgebends 7 an⸗ 
dern Die Pocken einzeängelt. ee 


Leſenswuͤrdig ift Die Gefchichte eines Ana: 169. 
ben, die Hr. Jac. Chph. Scherb aufge: 
zeichnet: Nach einer zweyten Einpfropfung 
Oda die erſte nicht gelungen) kamen ein Pok⸗ 

kenfieber und rothe Flecken, die aber durch 
einen zuſtoſſenden Durchfall gehindert wur: - 
‚den, ſich zu erheben. Nachdem der Durch⸗ 
Fall aufgehört, zeigte fi um 6 Tage ein neues 
Sieber, der Ausbruch erfolgte und die Wun⸗ 

de öffnete ſich. Aus diefer flog lange ber: 

nad) eine Menge Eyters, der einen Pocken⸗ 

geruch von fid gab. Von einem jungen 175: 
Frauenzimmer lieſet man, daß das Fieber an: 
faͤnglich ſehr heftig gewefen, aber durch eine 
Aderlaſſe nachgelaſſen, wornach eine einzige 
Blatter im Geſicht ſich geaͤuſſert hat. Che 
man es ſich verfahe,. Fam das Sieber wieder 

‚und trieb häufige Pocken heraus. Ueber 

haupt gedenkt Hr. S. dreyer, bey denen erden 

Handgriff ausgeuͤbet. — 
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Academiſche Schriften. 

a Fe ‘ 1). et, © 

De infeftis viventibus- intra viven- _ 

eia,: Aifp. inaug. audt. Petr. Sim. Pallas, 
Berolinenf. Lugdun.‘ Bat. 1760. 
u Bogen. 


Ders. Verf. giebt feiner, zwar eine ganz 
‚gemeine ‚Sache abhandelgden Probefchrift, 
Dadurch für, allen andern. einen groſſen Vor⸗ 
zug, dag er die Naturgefchichte der Wuͤrmer, 
Die ſich in den, Thieren aufhalten, viel voll 
ftändiger,. als bisher geſchehen,  ausführet, 
und ihre Anzahl felbft mir nod) eiher neuen 
‚Art vermehret. Und ohnftreitig hat ſich auch 
‚niemand fo ſehr, wie er, um dieſe Thiere ‚bes 


kuͤmmert, da wir wiſſen, Daß, als er bier tus 


dirte, ex ſich eyfrigſt damit beſchaͤftigte. Er 
ſchreibt alſo nicht blos aus Buͤchern, die er 
doch auch ſehr wohl genuzt hat, ſondern auch 
aus eigenen Beobachtungen. 5:5: 
Er macht den Anfang mit einer Erzaͤh⸗ 
lung von’ den Theilen der thierifchen Körs 
‚per, darinne Würmer und Jnſecten von gar 
verfchiedener Art gefunden worden. Unter 

andern bat ihm ein Freund verfichert, daß 
Ar, er 
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er nad) einem vieljäßrigen Kopfſchmerz eine ges 
gäbelte Scolopendra aus der Naſe habe Eries 
chen gefeben: wovon uns auch ein Beyſpiel 
befannt ill. Beym Hrn. D. Noloff bat er 
eine Menge $arven von der Tipula paluftri 


maxima gefehen, Die einem Knaben abgegan: - 


gen. Er ſelbſt hat in einen Aſt des Leber⸗ 
gangs einige Faſciolas angetroffen. Die mit 
dem Harn abgehende Afcarides leitet er aus 
Dem Maftdarme' ber. Die bläfigte Waſſer⸗ 
ſucht im Netze fcheine ihm von Würmern ges 


macht zu werden. - Syn dem bolen geibe dee 
kleinen Gruͤndelfiſche hat er gezäßnelte fa- 


Scias, Dig oft länger als fie felbft waren, und 
in dem Bauchfell eines andern Fleinen Fifches 


(Leucifcus) befondere rothe Würmchen ſtek⸗ 


fen gefunden. Die von Fliegeneyern in 
dem Marf gefaulter. Knochen entitehenden 
Würmer Hat er auch gefeben, und aud) lies 
genbälge Darinne angetroffen. Er feugnet 
nicht, Daß die, mehreften Krankheiten von 
Wuͤrmern entfteben. | 


Er beſchreibt hierauf die vornehmften Ar⸗ 
ten von parafitifchen Würmern, die fich in 
den beibern der Thiere und des Menfchen aufs 
halten, als die Furie, den Gordius, den 
Madenwurm, den Spulwurm, die Zafeiola, 
und den Bandwurm: und erinnert zuvor ges 
gen die von dem Ritter Linnaͤus feftgeftellten 
Kennzeichen des Wurmgeſchlechts, ‚Daß fie 
2 DS alle 


— 
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alle ungewiß, und mebrentheils verneinend 
find: er felbft aber beftimmt einen Wurm aus 
einem undeutlichen Kopfund mangelnden Füß 
fen. (Sind diefe Merkmale aber nicht auch 
verneinend?) | = 


Bon der Furie hat Hr. P. nichts eiges 
ses; er befchreibe fie aber kernhaft, und 
meynt, Daß vielleicht vieles Darauf koͤnne ges 
deutet werden, was Die Alten von dem gifti- 
gen Stidy der Spinnen und vom ſchaͤdlichen 
- Schatten gewiffer Bäume melden. | 


In den Strelißer Wäffern giebt es im 
Sul, und Aug. viele Gordios, welcye Die Fis 
ſche in Menge vertreiben, wie dem Berf. der 

Steeligifche oberſte geibmedicus, Hr. De 
Hempel, berichtet hat, der ibm audy einen - 
ſolchen Wurm aus dem Wenzkerfee von 13 
Dar. Zollen zugefchickt, und ihm auch berich⸗ 
tet bat,‘ dag einem Mann, der ſich in der 
Tollenſee gebadet, dergleichen in den Fuß ein⸗ 
geſchlupfet fey, Durch ein Fußbad aber mit 
der Spiße aus dem erzündlichen Fleck wieder 
berausgefommen fey, und darauf von ihm 
herausgezogen worden Diefer Wurm war 
13 Schuß lang, von fehwärzlicher- Farbe, 
und einem Pferdehaar glei, Wenn das 
Schwimmen und Baden in Flüffen und Tei⸗ 
chen in Teutſchland Öfterer gefchehe, fo wuͤr⸗ 
de man diefen Wurm auch mehrmahls wahr 
nehmen. In Rußland ift er nicht — 
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und Hr. Mautt hat dem Hrn. Verf.erzaͤhlet, 
daß man dafelbft ihn unter der Haut eines 


groffen Fifches gefunden, der vor groffer Pein 
auf dem Rücken geſchwommen hätte, | 


Die Madenwürmer hat er durch ein Tos 
backselyſtier vertrieben, und folche häufig in 
Den Därmen der Sröfche und in der Lunge der 
Eydexe gefunden. Er haͤlt folche nicht fie 
Puppen, fondern für unvderänderliche Würs 
mer, und ſieht fie für ganz verſchieden von.des 
nen an, Die Die Zwiebeln der Früblingsges 
—— anfreſſen, und ſich in — auf⸗ 
alten. | 


Die rückwärts gefehrten Hatgen an * 
Leibern der Spulwuͤrmer, die Hr. Linnaͤus 
mit unter ihre Merkmale zaͤhlt, hat er nicht 
geſehen; und ich muß geſteben, daß ich fie 
auch nicht finden kan. Aus der ſehr verſchie⸗ 
Denen Structur dieſer Würmer und der Ne 
genwuͤrmer fchließt er, daß fie der Gattung 
and Natur nach ganz von einander unterfchies 
den find.” -Der größte Unterfchied liegt in 
den Samentheilen, da die Erdmürmer Her: 
maphroditen find, ‘jene aber nicht. Eine 
groͤſſere Aehnlichkeit finder Hr. P. zwiſchen 
den Spulwuͤrmern in den Fiſchen und den 
menſchlichen. Er hat davon oft über 100 in 
Kindern, die fich ausgezehrt, gefunden, und 
bemerkei, ‚daß fle ben der geöffern Anzahl im⸗ 

‚ mer Fleinge finds Aber einen Schub 9— | 
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bat er nie. welche gefehen, -und urtheilet aus 
der yon andern, bemerften ganz ungewoͤhnli⸗ 
chen Gröffe von zwey und mehrern Ellen, 
Daß es entweder verdünnte Bandwiürmer, 
oder eine Art von Polypeu geweſen. Gpuls 
wuͤrmer finden ſich auch in den Mieren der 
Menfchen und befonders der Hunde, und im 
Gehirn. Die. Därme hat Hr. P. duch fie 
Durchboren gefehen, und auch in den gemach⸗ 


+ gen Löchern einige noch ſteckend gefunden. 


Doch diefer Zufall iſt nicht immer tödtlich, 

zumal ber; einem Bauchgefchwür, wo ein 
Daran verwachſener Darm Davon angefreß 
fen worden, Kruse 


Das Quedfilker bleibt das vornehmſte 
Gift gegen die Würmer. Hr. P. hat viele 
Hunde durch den rothen Präcipitat, und 
auch durch das abgefochte Waſſer über rohes 
Queckſilber, von Würmern befreyet: und er 
klaͤret dabey den afcaridem lumbricoidem Lin. 
für den lumbricum ſelbſt, den der Tod nut fteif 
und fchr glatt gemacht hat, und den Plater 
Jigylam .inteftinalem genannt hat. Sie zer 
brechen, wenn man fie bieget. ‚Andere. gus 
te Mittel find amalgamirtes ‚Zinn, darüber 
man trinken laͤßt; Waſſer, Darinne oft glüend 
Bley ausgeloͤſcht ift; Campfer; Y arts | 
mit Duecfilber, womit der. Hr. Leibmedicus 
Hempel eingn Bandwurm abgetrieben, und 
auch convulſiviſche Krankheiten. zu 
ee | . en, 
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baben, den Verf. verfichert hat; ingleichen 
Die in Waſſer gefochte Simarubarinde, nad 
eben defielben Erfahrung; ferner Schwefel, 
Eifen, und Eifenvitriol, Die Niederjäcyfis 
fchen Bauern brauchen alle Morgen einen 
Löffel voll Thran, und purgiren darzwiſchen; 
weldyes eine zuverläßige Eur if. Von dem 
getrockneten Wurmpulver, das die Landſtrei⸗ 
cher gegen die Würmer brauchen, hat Hr. 
P. von ohngefehr die angerühmte Wuͤr⸗ 

fung geſehen. | ag 


Aus den Verſuchen, die Redi, Bagliv, 
Lanzoni, Clericus und Andry mit verſchiede⸗ 
neh Flüßigkeiten, Die fie auf die Würmer ger 
goffen, um zuerfahren, welche fie tödten oder 
nicht tödten, angeftellet haben, ift wenig Mus 
Ben zu fchöpfen, da ihre Würfung gar zu 
verſchieden ausfällt, ja auch ofte ſich gang 
zwiederfpricht. ' | 


Daß die Würmer Junge gebären, Fan 
fih Hr. P. aller Erfahrungen ohngeach⸗ 
tet, die man Davon bat, zu glauben nicht bes 
reden: jedoch, wenn einige Schriftfteller fols 
ches leugnen, und die angeblichen ausgehecks 
ten Würmergen, nur für parafitifche Thiers 
chen halten, fo findet er auch Feine Urſach, 
Diefe Meinung für wahr anzunehmen, ohne 
jedoch einige Gründe vorjutragen, welche 
beydes zu leugnen, bewegen möchten. 


Don 
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Von der Fafciola, welche fich in ſtehen⸗ 
den Waffern, in dem Leberſyſtem vieler. Thies 
‚re, zuweilen aud) in ihren Lungen und Därs 
men aufhält, beſchreibt er die zwey befanns 
ten. Arten, und bat fie auch beyde gefeben. 
Er zweifelt nicht, daß fie aus den Waflern 
und mit den Kräutern, daran fie fich anhaͤn⸗ 
gen, in die thierifchen £eiber fommen. (Al 
Iein wie fommen fie in Die Leiber der in. den 
Müttern noch verfchloffenen Zungen? ) 


Bey dem Bandwurm hält fih Hr. P. 
fange auf, Die Glieder an dem gemeinen 
haben oft eine ungleiche Groͤſſe. Den Kopf 
gucht Hr. P. an dein fehmälern Ende; er hat 
ihn aber felbft noch nie gefehen. Wenn dies 
fer Wurm die Urfach an einer Verzehrung 
Des Körpers ift, wie er es Doch nicht immer ° 
iſt, fo ruͤhrt folches nicht. davon ber, daß er 
den beften Milcyfaft verzehret. Die Haut 
Des breiten Bandwurms ift aus mehrern fas 
| — Blaͤttern zuſammengeſetzt. Dieſen 

urm hat Hr. P. haͤufig in den Weißfiſchen, 
die ſich im Berliner Stadtgraben auf halten, 
gefunden, fo dag unter zehen kaum einer Da: 
von frey war; hingegen hat er fie in feinem _ 
Weißfifche in der Spree angetroffen. ° Hr. 
P. geſteht, daß er nicht wifle, wie dieſe 
Wvuͤrmer auch in den holen $eib dieſer Fifche 
kommen. An den runzlichten Bandwurm, - 
welcher ſich Häufig in den Daͤrmen der Aele, 

—— | Hechte, 


Yn. Academifche Schriften. 63 
Hechte, Stodfifche und Pärfcheaufpätt, hat 


er etwas einem Kopfe ähnliches gefunden. 
Er lebt viele Stunden lang fort in einem 
waͤſſerigen Weingeifte: im Brunnenmafler 
aber ſtirbt er.gefchwind, und am geſchwinde⸗ 
sten in. aufgelößten Vitriol. H. P. bar oft 
eine Menge Derfelben zu 30 in einem Dar⸗ 
me gefunden; welche fich allezeit in einander _ 
fchlingen, und ihre Spigen in den Darm 
bineinftecfen und folchen zernagen. Daß fie 


sie die Polnpen nach der Trennung wieder \ . 


wachen, bat er deutlich gefeben. In Waͤſ⸗ 
fern und in den Menfchen wird dieſer Wurm 
niemals bemerfet: und Daher glaubt Hr. P. 
aud) nicht, daß Die oberwehnten Fifche fols 
chen aus dem Wafler befommen,. nody jes 
mand folchen von dem Genuß diefer Fiſche. 
An dem Rürbisförmigen Bandwurne hat - 
er den Kopf deutlich, auch fogar mit bloſem 
Auge gefeben. Daß aber üerfelbe feine 
Saugloͤcher verlängern und zurückziehen folle 
te, wie Hr, König in den Ad. Helv. melder, 
folches. hat er nie bemerken fönnen. Gein 
Ruͤſſel ift viel zu Flein und enge, als daß der 
Wurm binlänglidye Nahrung dadurdy an 
ſich nehmen koͤnne; und wenn die ſogenann⸗ 
sen. Saugröhren feine Ausführungscandle 
ſeyn follten, fo ſieht Hr. P. nicht, warum 
derſelben fo viele da ſeyn müßten, da der 
Wurm nur fo wenige Nahrung durch Die 
Spiße zu fich zu nehmen vermag. 

ge | . 32) Dil; 
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Diff. inaug. de natura fülphuris all 
timonii aurati et hinc dependente virtute. 
emetica ejusdem, Praef. Car. :Frid. Ralt- 
fchmied, / auct. Weffel. Lümmen, Je 

vera-Friſon. Jen. 1763. 

3 Bogen. 


Hi Säure im Spießglasfchwefel, welche 
durch Die Zerftörung des brennlichen Wefens 
frey gemacht worden, enthält nach dem Urs 
theil des Verf. den Grund von feiner Brech⸗ 
kraft. Er erweißt diefes aus höchft erbärms 
lichen Gründen, die ic) nicht ausfchreiben 
mag, und legt eine deutliche Probe ab, mie 
ſeht die Phitofophie bey der Chimie gemiß— 
Braucht werden fan. Er, bat durch Diefen 
Weg fehr viele unbekannte Wahrheiten (denn 
dafür hält er fie) herausgebradyt: als, Daß 
im Spiefglas und feinem Schwefel eine ſehr 
fiarfe Säure ſtecke; daß das Spießglas in 
einer fcharfen Kalklauge aufgelößt, gäbre; 


daß das antimonium diaphorericum Die aller 


concentrirtefte Säure, aber todt fen; daß die 

Säure im Spießglas durch die Gährung zum 

Theil zu einem Alcali werde (per princ. log, 

ſteht dabey); dag der Spießglasfchwefel in 

der Luft falperricht werde, und feine Säure 
eine falpstrichte ſey, u. ſ. f. 


Uebri⸗ 
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Uebrigens iſt aber noch zu bemerken, dag 


der von dem Verf. behandelte Spießglags 


ſchwefel gar nicht derjenige ift, der in Apos 
ctheken bereitet und zum Brechen gebraus 
cher wird, = 


\ 


3% 


Diff. inaug. de hydrope pe&toris, 
praef. Rudolpbo Auguflino Vogel, refp. Wolf. 
Marquard. Fried. Hargens, Pre2a= Hol» 
fato, Goettingae 1763: 19 Ger 
ten in 4 


Der Hr. Berf. handelt hier ſowohl vonder 
Waſſerſucht, welche in einer Anhaͤufung des 
Waffers in den Bruſthoͤlen beſteht, als ders 
jenigen, die einen befondern an dem Bruſt—⸗ 
felle entftandenen Sad zum Grunde hat, 
Wegen der Unbeftändigkeit der Zufälle, die 
Diefen Uebeln eigen find, und der. Aehnlich⸗ 


keit, welche felbige mit- andern Krankheiten, : 


defonders denjenigen der Bruſt, Haben, find 
fie ungemein ſchwer zu erfennen. Der Hr, 
Verf. fezt Die Zufälle nach) der Ordnung ber, 
indem uur aus der. Verbindung derfelben 
einige Gewißheit zu erlangen ſteht. Als ein 
ſebr berfächtliches Kennzeichen fieht der Hr. 
Verf, die Schmerzen in den Schultern und 
dem Rüden an, die ſich ſchon fogleich im 


Anfange duffern, und nicht weniger Hält u J 
v 


V.med. Bibl. B. E 


— 
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pe 


spiel auf das beſondere Geraͤuſch, welche das 


Schlagen an die Bruft zumege bringt; mod 


auf, fhon-vor Hrn. Auenbrugger, Hip⸗ 


pofrates und andere unter den alten Aerzten 
aufmerkſam gemwefen find. Die Menge und _ 
die Befcyaffenheit Des fich gefammleten Waſ 
Er ift ſehr verſchieden. Meiſtentheils find 
sie Lungen oder fonft einer Der benachbarten 
Theile zugleic) verlegt; fo wie aud) nicht der 
Alnterleib von Fehlern frey iſt. Da dies al 


les durch vielfältige Zergliederungen beftätige 
* wird, fo Fan man unmöglich dem Aiedlin, 


der die Bruſtwaſſerſucht gaͤnzlich Teugnet, 
noch dem Stahl, der diefelbe für ein ſehr 
ſeltenes Uebel haͤlt, Recht geben. Die Zus 


faͤlle der Waſſerſucht, bey der ein beſonderer 


Sack in der Bruſt vorhanden iſt, beſchreibt 
der Hr Verf nach 2 Beobachtungen Des 


Schulzen, der die Krankheit zuerft hydrops 


faccatus genennt hat. Die Urfacyen Der 
Bruſtwaſſerſucht find gemeiniglich ſchwer ans 
zugeben, da fie fic) nur nad) und nach erzeugt, 


| Und nicht weniger Mühe Eoftet es bey der 


Heilung, wofern fie anders möglich ift. Die 


gewiſſeſie Huͤlfe ift wohl. von der Oeffnung 


der Bruſt zu erwarten, Die aber nicht. lange 
verfchöben werden muß. Denen aber Diefe 
zu fürchterlich vorfönmt, ift der Eſelskuͤr⸗ 
bisſaft, Die Meerzwiebel, die Wurzel der 
gemeinen Scywerdtlilie oder Das Decoct Des 
Saſſafrasholzes anzurarhen. m. 
es ' a) Dil 
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Diſſ. inaug. de analyfi medicamento- 
zum fimplicium chemica ad virtutes ipfo- 


rum determinandas hadtenus perperam ad- 


hibita, praef. Rud. Aug. Vogel, refp. Georg. 


Coriſt. Wirte, Soltauienfi Luneburgico, 


Gottingae 1764: 3 Bogen, 
in 4 : 


So wie die Temperatur, die Signatur, 


der Geruch uud Geſchmack, und bey den 
Dflanzen befonders die Berwandfchaften in 


Beurtheilung der. Heilfräfte, theils uhges 
gründete, theils nicht genug zuverläßige 
Kennzeichen abgeben: fo läßt fich nichts ges 


wiſſes in dieſer Sache aus der chemifchen Uns 


terſuchung der Arzneymittel fchlieffen. Vie⸗ 


fe Mittel, als der Mohnſaft, das Spiesglas, 
Die Zeitlofe „ die Färberröthe leiften Wirkun⸗ 
gen, die fich ganz und gar nicht aus ihrer 
Mifchung erklären laſſen. Andere laffen fich 
gar nicht zertheilen, wie dies an dem Kampfer 
und Quecffilber zu fehen iſt. Oefters ents 


‚wickelt die Chemie nur die gröbern Theile, 
und zerftört im Gegentheil die feinen; Daher 


durch dag Trocknen und Kochen die Arzneyen 


ſo ſehr gefchwächt werden. Merkwuͤrdig ift 


auch, daß, fo verfchieden gleich die Wirs 


tungen, zum Benfpiel bey der Meerzwiebel, 
dem Mohnfaft, dem Schierling, find, Die 
| . € Che 
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Chemie dennoch faft einerley Beftandeheife 
Darbietet, Die etwa nur in Anfehung des. 
Werhältniffes von einander verfchieden find; 
und daß im Gegentheil foldye Mittel, die der 
Mifchung nad) ganz von einander abgehen, 
als. das Franzofenholz und das Queckfilber 
bey der Heilung des venerifchen Uebels, den: - 
noch einerley Kräfte befißen. Ya nicht eins 
mahl bey den allgemeinften Wirkungen, als 
dem Purgieren, dem Härntreiben, dem 
Krampftillen giebt die Chemie eine Aufklaͤ⸗ 
rung. Der Hr, Verf. verläßt alfo dieſen 
Faden, und ſieht nur die Erfahrung als den zu⸗ 
verlägigften Wegweiſer an. | 2 

— u. 


| 5) 


Goettingenfinm praenotionum Pen- 
fum Il. Pregr. auct. Rud. Aug. Vogel, 
Goettingae 1765. 14 Seiten 

na — | 


In dieſem Anfchlag theile der Hr. Verf. 


2 48 von ihm in feiner Praris beobachtete Säs 


Ge mit, die mit den vorigen, von denen wir 
oben *) Nachricht gegeben, in den Zahlen forts 
“geben. Die Ordnung ift hier wie vorher 
willkuͤhrlich. Wir erwähnen verfchiedener 
| diefer 
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Diefer Säge, Das Mafenbluten ift biswei⸗ 
len erblich, und fodann verfcdyone es weder 
ermwachfene, noch im männlicyen Alter ſich bes 
findende Perfonen. Durch einen einige Tas 
ge anhaltenden Speicyelfluß wird das Seis 
tenftechen völlig gehoben. Ein plözlicher und 
oftmahliger Stuhlzwang giebt das gewiſſeſte 
Zeicyen der Würmer bey Kindern ab. In 
einer langwierigen und befcywerlichen Blut⸗ 
adergefchwulft an Dem After ift Das Meſſer 
Die einzige Hülfe, Wider den Bandwurm 
richten Clyſtiere aus Küchenfalz und Chamil⸗ 
Ien mehr als Mercurialmittel aus. ‘Der 
Stiefel und die Petechien brechen eben ſowohl 
bey dem Gebrauch faurer Mittel, als der 
bezoardifchen, aus. Ein periodifches Bres 

hen mit einem Ekel gegen die Speifen find 

Vorboten der Guͤldenader. Die Rofe an 

den Beinen und.ein Gefchwür an dem Ruͤk⸗ 

Ten heben auf eine Zeit den Nieren: und Bla⸗ 
fenftein. Wenn ein Stuhlzwang fich zus 
Waſſerſucht fchlägt: fo ift der Tod nahe. 

In der Schwindfucht ift ein unvermucheres 

Zucken der Zunge ein verdächtiges Zeichen. 

Es giebt auffer den Krankheiten mie Fieber 
noch andere, als den Durchfall, die Ruhr, 
die Gelbſucht, Die Tollheit u. a., welche 
fi Durdy den Harn brechen. Wenn der 
Harn in der Gelbfuche einen Gries wie von 
Ziegelfteinen fallen läßt: fo gehe es mit Dee 

Heilung langſam. Die Zuckungen Der Ge 
ze e3 ſichte⸗ 
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ſichtsmuſkeln deuten in hitzigen Fiebern ohne 
Ausnahme den Tod an, wofern nicht die 


Druͤſe unter dem Ohr anſchwillt, oder Ey— 


ter aus den Obren fließt. Ruͤckenſchmerzen, 
die durch keine Mittel weichen wollen, ge— 
hen in eine Bruſtwaſſer ſucht uͤber. Sprizt 
bey den Waſſerſuͤchtigen aus den geſchwollenen 


Fuͤſſen ein kaltes Waffer aus: fo ift ihr En⸗ 


De nicht weit entfernt. Ein toͤdtlicher au 
falf bey den Wöchnerinnen ifts, wenn Die 
Milch ploͤzlich in bigigen Fiebern bey ihnen 
verſchwindet. ur 

m, 


ER A 
Rud. Auguft. Vogel'Progr. de'varia 
et inter hanc optima conficiendi regülianti- 

moniı medicinalis ratione. Goettingae | 
1768. 20 Garen IN 4. T 


Der Sr. $eißmed, Gar bisir6 berfhlibeng 
Arten, wie Der zum medicinifchen Gebrauch 


beſtimmte Spiesglaßkönig gemacht wird, aus 


den Schriften der Ehemiften ausgezeichnet, 
Diefe geben theils in Auſehung der Befchafz 


fenheit der Beſtandtheile, theils der Pros 
ortion Derfefben von einander ab, Des 


geidner Chemiften Marggraf Zufamnrenfer 


: gung, Die aus Spiesglaß, Kuͤchenſalz und 
| Benkenpi; beſteht, ift die aͤlteſte und ges 


% « 
w” Z 
* x —J 


meinſte. 
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meinſte. "Ben derſelben iſt aber / wie ſchon 
Hoffmann angemerkt bat, das Kuͤchenſalz 
uͤberfluͤßig. Aber darin hat dieſer geirret⸗ 
daß er eine Erleichterung im Schmelzen von 
dem Kuͤchenſalze erwartet, fo wien Teich⸗ 
mi yer nicht minder gefehlet, indem er von 
Diefer Zuthat das Gegentheil befuͤrchtet hat. 
Der Hr. Leibmed. gedenkt einiger Handgrif⸗ 
fe, welche zu ftatten. — wenn man ſich 
ja noch des Kuͤchenſo s bedienen will, und - 
verwirft einigen Mörfichtigfeitsregetn‘; die | 
man ſonſt bey der Zubereitung des Spiess 
glaßkoͤnigs beobachtet. Der Hoffmanniſchen 
Zubereitung giebt der Hr. Verf. den Vorzu 
Da.may zu.4 Theilen Spiesglaß einen Tbeil 
MWeinfteinsfalz nimmt; und nach Dieler. ge⸗ 
fälle ihm des Schulzen feine, weldye aus 4— 
Teilen Spiesgiaß und,einen Tpeil Salpeter 
beſteht. De gewinnt man nad) Der poriz 
gen ein gröfferes Gewicht vom Negulus, 
Noch vortheilhafter ift esaber diefes Umftans 
deg wegen fid) nach dem Verhaͤltniß des Die« 
trich zu richten, welches bis 8 Theile Spies: 
glaß gegen einen von Salpeter in ſich faßt. 
Die ghlechtefte Zubereitung ift diejenige, da 
man anſtatt Des Laugenſalzes oder Salpeters 
ſich des gemeinen Weinſteins bedient, indem 
das meiſte vom Spiesglaß in unbrauchbare 
Schlacken uͤbergeht. Ueberhaupt iſt das 
Schmelzen einem gelinden Caleiniten vorzu⸗ 
ziehen, Wider Sundern bebauptet Der Dr 
E 4 
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Verf., daß das gemeine Spiesglaß weit hef⸗ 
tiger als dieſer Regulus wirke, ſogar, daß 
man ihn in dreyfacher Doſe, ohne ein Bres 
hen oder eine Ueblichfeie zu verſpuͤren, neh⸗ 

men kan. m’. 


| VIII. 


Kurzgefaßte Nachrichten 
von neuen mediciniſchen Schriften. 
2). mat, 
Aratyie des eaux minerales de Watten- 
weiler en haute Alface, par Mr. Gabriel 
Morel, 1765. 44 Dctävfeiten. Iſt ein fehr 


ſchwaches Eifenwaffer, das aber viel Eifens 
ſchlamm, eine alcalifche Erde und ein wenig 


Koafalı bey fi) führt, 


2). 

Maxwell Gertfhore diff, inaug. de Pa- 
paveris uſu, tam noxio, quam falueari, im - 
parturientibus ac puerperis. Edimb. 1964, 
Der Mohuſaft Öfnee den innern Muttermund 
offenbar: er vermehrt auch Die Wehen und 
befördert Die Geburt, wenn der Kopf lang 
eingeklemmt ift; doch) bat man ihn hier mit 
Diebergeil verſezt. Die Leibesöfnung vers 
windat ſich beym anhaltenden ———— 
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Er ftille die Blurftürzungen nad) der Nieder⸗ 
bunft, und auch die Machwehen. Mur ift 
er vollblütigen „ hitzigen und bartleibigen 
Weibern weniger dienlich. Hr. G. bat an 
ſich ſelbſt Verſuche damit angeſtellt, und bey 
einem maͤßigen Gebrauch eine verſtaͤrkte 
Wärme, und Ausduͤnſtung, zugleich aber 
auch eine Verminderung der MReizbarfeit der 
feften Theile und eine Scylappheit Davon em⸗ 
pfunden. a | 


J 3) t 
Der Hr. D. Joach. Frieder. Henkel bar 
einen Anbang zu feiner an. 1761. gedruckten 
Abhandlung von der Würfung der äufferlis 
den Arzeneymittel, bey Pauli 1765. auf 
110 D:ctavfeiten herausgegeben, der groffen 
Theils in Auszügen der Preisfchriften und in 
einer Analyfis der Ludolfifchen Materia mes 
Dica beſteht. Vom Schierling und Sublis 
mat bat er Erfahrungen, die beyden nicht 
günftig find. Jenen hat er in Scropbeln 
und verfchloffenen Krebfen ohne Mugen ge: 
braucht: dieſen hält Hr. Eofte in der veneris 
ſchen Seuche für unzulaͤnglich, .ja in den dl: 
tern Uebeln und in den Augenkrankheiten für 
ſhidich Zu 


Der medieiniſche Richter in Betrachtung 
der Todfchläge, vorgeftellt von D. Johann 
FR ."&g Pauli. 
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Paull. Koppenh. und Leipz. bey Rothe, 1764. 


80 Oectavſeiten. Der Gegenſtand dieſer klei⸗ 
nen Schrift ſind toͤdtliche Wunden und das 


Vergiften. Die Verletzung des kleinen Ge⸗ 


hirns hält der Hr. Verf. fuͤr tödtlich, Bey 
Der Lungenprobe findet er kein Bedenken, 


wenn ſie mit der gehoͤrigen Vorſorge ge⸗ 


ſchiehtt. 


5). * 

Lettre a M... ou l'on prouve la poſſi- 
bilité des naiſſances tärdives d'après la ſtru- 
Qure et le mechaniſme de la matrice. Par, 
1765. Der Urheber dieſer Fleinen Schrift 
ift der Wundarzt Chirol. Seine Gruͤnde 
. für, die fpäten Geburten, die aber allg ohne 
zuverläßige Erfahrungen den wenigften fe: 
fern von Erheblichkeit feheinen moͤgten, ſind 
eine Krankheit der Mutter; eine Ueberfpattz 
nung der Fafern der Mutter; eine allzugroſſe 
Härte derſelben; Die Mehrheit der zugleich, 
empfangenen Kinder; und der langfame 
Wachsthum der Leibesfrucht. —— 


— 6° en 
 Chriffiani Ludouici Bilfinger, Med. 
Lic. et reipubl. Sueuici -Ifny. Phyſ. ord. de 
- Tetano Liber fingularis theoretico- pradi- 
cus, monumeneis veterum fuffultus, et 
obſeruationibus recentiorum propriisque il- 
luftratus, quo ſimul omnis theoria eonuul- 
fionum houo fchemate ftudiofe dilueidatur. 
Linda- 


— 
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| Lindauiae, impenfis Iacobi Ortonis, 1763, 


130 Seiten in gr. 4. Das meifte hat der 
Hr. Verf. aus den Alten geſammlet, deren 
Meynungen er mit einigen der Neuern vergleis 
chet. Danebft Hat er feine eigenen Gedan— 
ken kingeftreuet. Es wird bier eines Teta: 
nus, bey dem der Hr. Verf, Augenzeuge ger 


weſen, gedadyt. Der Kranke wurde oft mit 


demfelben und zwar zu einer Zeit bis zehn: 


mahl innerhalb 6 Tagen befallen. Der Ans 


fall dauerte von 6 Minuten bis eine ganze - 
Stunde, Die Zwifchenzeit war fonft ver: 


ſchieden. Durdy die Aderlaſſe wurde eine 


offenbare Linderung verfchaffet: fo wie auch 
die Natur fich felbft bisweilen Durch ein Nar 
fenbluten geholfen hat. In einer Verſchlei⸗ 
mung der Säfte giebt der Hr. Verf. dem 


Plummerſchen alterirenden Pulver vor allen 


Mitteln den Vorzug, dem er die Krebsau— 
gen zuzufegen gewohnt iſt. Er hat and) das 
mit eine bösartige Kräze mit alten Geſchwuͤ⸗ 


ren und einer Waffergefchwulft der Füffe ge: 


1) 


hoben, und die Speckhaut des Geblüts aufs 
gelöfet. Durch das gefeilte Zinn in Verbin: 


dung mit den rothen Eorallen und Eiſenvi⸗ 


triol bat er den Bandwurm zwar zu einigen 
Ellen abgerrieben, aber feine völlige Hei⸗ 


+ bung bewirken fönnen. | 


Ä 7) | en 
:..J0. Friderici Carcheuſer, Med. Doa. et 
Prof. publ: ord. Differtatio chymico- phyfi« 
2 | | ca 
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ca de genericis quibusdam plantarum prin- 
‚eipiis haftenus plerumque negledis. Edi. 
tio 3. prioribus auctior. Francofurti ad via- 
, drum, impenfis vid. lo. Chrift. Kleybii, 1764. 
85 Seiten in 8. Die Anzeige von diefer - 
Schrift iſt bereits bey ihrer erften Auflage 
in dem 1B. der N. Med. Bibl. S. 437. 
u. f. gefihehen. et 


8) . | 

Underrättelfe, om vilda Träds och 
Bufkars Plantering, grundad pä Naturen 
och Förfarenheten, pä& Kongl. Majrs. aller- 
nädigfte Befallning urgifven af Deff Veren- 
fkaps- Academie. Stockholm, tryckt pä 
Dir. L. Salvii käftnad, 1764. 59 Geiten 
in 8. Der Verfaffer diefer Schrift ift der 
verftorbene Prof. Leche, der Ddiefelbe auf 
Erſuchen der Königl. Akademie der. Wiffens 
fchaften aufgefezt. Zuerft lehrt er überhaupt, 
wie man die Bäume und Staudengewächfe 
durch Samen, eingefteckte oder niedergelegs 
te Stöcke, Ableger und Spröffe pflanzen koͤn⸗ 
ne. Und darauf folgen VBorfchriften für jeds 
wede der befondern Arten, die in Schweden 
gut fortfommen. Alles ift aufs faßlichs 
fle vorgetragen. en 


& 9) 

The Caſe of Mr. Winder, who was cu- 
red of a Paralyfis by a flafh of Lightning 
wrote by Zohn Wilkinfon, M. D. F. R. S. 
. ‚gammunicared to the Society of Gottin- 

# J ghen. 
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ghen. Es ift diefe Gefchichte nebft einer 
deutſchen Weberfeßung vom Hrn. Hofr. Räfts 
ner auf 29 Detavfeiten bey ‘Barmeiern 1765, 
abgedruckt. in Geiftlicher von 54 Jahren, 
der fich fonft keiner Krankheit entfinnen konn⸗ 
te, würde mit einem Schlag. befallen, der 
eine Beraubung der Sprache, eine groffe 
Schwäche der Sinne und andere Mängel 
zuruͤckließ. Verſchiedene angewandte Mit 
tel, und vornehmlich Die Stahlwaffer zu Tuns 
bridge in Kent, welche lejtere ihm ein Jahr 
darauf angerathen wurden, beſſerten zwar 
ſeine Umſtaͤnde in etwas. Jedennoch war 
er noch immer von einer Schwaͤche in den 
_Mufkeln, einem Herzklopfen, Zittern, Sprin· 
gen der Sehnen und öftern Schwindel ges‘ 
plagt, wozu noch ein heftiger Schmerz in der 
Bruft kam, Man zweifelte zulezt an einer 
weitern Huͤlfe, als ihn unvermuther in der 
Nacht ein Blitz erweckte, wodurch er fo er⸗ 
fehüttert worden, wie es bey einem electris 
fchen Schlage zu gefcheben pflege. Alſobald 
fchien ihm die Kammer mit einem Bliz erfuͤl⸗ 
let zu ſeyn, der einen merflichen Geruch, 
wie Phofpborus, nad) fich ließ. Don dem 
Augenblick an fam es ibm vor, als wenn er 
völlig. gefund wäre, welches er den Morgen, 
wie er auffteben wollte, bekräftigt fand, its 
dem er den Gebrauch feiner Sinne und Glie⸗ 
der völlig in feiner Gewalt hatte Hr. 
WilEinfon ftelle hierüber einige Betrachtun⸗ 

| ‚gen 


j 
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gen an. Er zweifelt um ſoviel weniger an 
der heilſamen Wirkung des Blitzes in dieſem 
Falle, da die Kraft der Electricitaͤt in der 
Laͤhmung bekannt iſt. Er meynt, die Eiſen⸗ 
theilgen, die den Saͤften durch die Stahl⸗ 
waſſer beygebracht worden, hätten die Mas 
terie Des Blitzes am fich gezogen, und eben 
Daher fcheine ihm Der Gebrauch der Stahl⸗ 
waſſer bey eleetrifchen Euren zuteäglich zu 

ſeyn. Er muthmaſſet fogar, Daß, weil die: - 
Thiere jederzeit Eifentheilgen enthielten, die 
Materie des Blitzes Die Lebensgeifter und Das 
Nervenſyſtem ftärfe, 


10). 


Recherches für la maniere de agir de la 
'Saignde et fur les Effets qu ’elle produit re- 
lativement 3 la partie ol on la faır. Par 
Mr. David. Seconde Edition revüe et cor- 
— A Paris, chez Vallar- La- Chanpelle, 

1763. 333 Seiten ing. Der Hr, Verf. 
‚geftehe felbft, daß er das mehrefte aus ven 
Schriften der Herren Sylva, Duesnay 
und Sensc gefchöpfer habe, denen er Diejer 
nige Gewißheit zufchreibt, Die man jeßt von 
der Urt, wie die Aderlaffe wirft, befigt. 
Doch iſt er mit Hrn. Quesnay nicht darin’ 
N eins, daß er den Alten Die Wahl der Adern 
nad) dem verfchiedenen Sitz der Krankheit 
als ein Vorurtheil auslegt. Das Werk ber 
fieht aus 5 Hauptabſchnitten. Ju — 

| en 


von neuen med, Schriften, : 79 


ſten wird von der Mderlaffe überhaupt gehan⸗ 
delt.  Hiefelbft wird erklärt, was man Durch ' 
Euacuatio, Spoliatio, Deriuatio und Dimorio 
verſtanden bat, . Daß die Ableitung eine 
‚Wirkung der Wderlaffe-fey, läugnet der Hr. 
Verf. "Ferner. unterfuche er, was für eine 
Veränderung in Dem Kreislauf der Druck 
‚ Dee. Binde erwecke. Die Aderlaffe an dem 
Arm mache den Gegenftand des zweyten Abs 
fehnitts aus. Hr. D. bat eine geringe Gelbs 
ſucht von der Aderlaffe bey gefunden Leuten, 
wenn fie felbige als ein Präfervativ gebraucht, 
bemerket. Und ihm ſelbſt ift Dies ein paar 
mabl wiederfahren, wobey er einen leichten 
Schmerz in der Gegend Der Leber empfunden. 
- Er hält dieſe Aderlaffe für die Fräftigfte in al- 
len Entzündungen, aud) der unteren Theile, 
Der ‚dritte Abfchnitt hat mit der Aderlaffe 
om Fuß zu thun. Beſonders erwägt der 
Hr. Verf. die Wirfung Des dabey gebraudy: 
ten Fußbades. Diefer Aderlaffe giebt er den 
Vorzug in den Entzündungen des Kopfes 
und der obern Theile, worin andy fehon die 
‚Alten vorgeleuchtet haben. Die Verbins 
dung Des warmen Bades mit Dem Falten bey 
verfchiedenen Öliedern Gält der Hr, Verf 
für fehr wirkſam, und hat dadurch einen 
hartnäckigen. Schwindel vertrieben. Er en; 
digt Diefen Abſchnitt mit einigen Anmerkuns 
gen über Die Art, wie die. Kopfwunden Abs 
fceffe im der Leber zumege bringen, und = 
ee; Ä Ä >: ie 
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die. Aderlaſſe am Fuß hiezu etwas beytragen 
könne, Der vierte Abſchnitt betrift Die Ader⸗ 
faffe an der Hand. Die verfcjiedene Wirs 
ung derfelben, von derjenigen am Arm, 
koͤmmt infonderheit. von dem Handbade her, 
Das in jenem Fallgebraucht wird. Im fünf 
ten aber wird die Aderlaffe am Halfe in Ers 
twägung gezogen. Der Hr. Verf, glaubt, 
der Mugen derfelben in Krankheiten des Kos 
pfes und dee Halfes wäre iur fo viel nady 
drücklicher, wenn eine Aderlaffe am Fuß zus 
gleich angeftellt werde. So richtet man, feis 
net Meynung nacy, noch mehr aus, ment 
man vor der Umputation, oder fogleich nach⸗ 
ber zur der läßt. 


11). 

Io. Car. Gehler Progr. de vſu maceratio- 
nis ſeminum in plantarum vegetatione. 
Lipſ. 1763. 23 Bogen in 4. Mit dieſem 
Anſchlag hat der Hr. Verf. ſeine Antrittsre⸗ 
de zum auſſerordentlichen Lehramte der Kraͤu⸗ 
terkunde auf dieſer hoben Schule angekuͤndi⸗ 
get. Es enthält keine eigenen Verſuche, fon 
dern nur eine vernünftige und auf anderer 

erfarnen Maturforfcher Verſuche gegründete 
Veurtheilung derjenigen Mittel, Die man zu 
alten und neuen Zeiten zur Beſchleinigung 
und Verinehrung der Pflanzen aus ihren Sas 
sien angewendet Bat, und die er unter fünf 


Elaffen von wäfferigen, "fetten, ſalzigten, geis 
— | | ftigen 


fligen und feifenhaften bringe, Er verwirſt 
alle Diefe Kunftmittel, nur Das zum Einweis 
en angewandte... Waſſer ausgenommen, 
theils als fchädliche , theils als vergehliche 
Dinge; vom Ginmeichen:aber in Waſſer vers 
fpricht er ſich nichts weiter, als ein geſchwin⸗ 
deres Auf keimen. - Er gedenft auch Derjenis 
gen Zubereitung der Samen, wodurch ih⸗ 
ve Pflanzen ſchmackhafter oder vor dem 
Wurmfras geficherr werden follen, und häfe 
gleichfalls, nichts Davon, - Das Kunftküch, 
in einer zubereiteten- Erde in wenig Stunden 
Salat zu erzielen, iſt ihm nicht gelungen. 
Der Zubereitung: verdorbener Samen wird 
anlegt gedacht. I De 
ee a sy 
Imboff zu Bafel hat an. 1766eine neue 
Auflage der-I 1: und IV. Emendationum et 
audtarıorum ad Enumerztionem ſtirpium 
Helveticarum des Hrn. won Hallers:beforgt, 
Damit nun alle 6 Stücke allhier gleichförmig 
gedruckt zu haben ſeyn möchten. Die r. 
emendatio ift hier etwas verbeſſert. Die 
Alfine Circaeae folio ift eine junge-Alfine al- 
tifima nemorum. » Die gelbe Pulfacilla der 
Alpen iſt eine Spielart der weiſſen. 
| 13). | 
: : Humanum genus a venenis quotidianis 
liberatum iſt der Titel‘ einer Bogenftarfen 
N.Med. Bibl. 72. 3 Schriſt, 
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Schrift ‚die der bekannte Hr. Graf Roneal⸗ 
li Parolini im J. 1764. zu Breſcia hat druk⸗ 
‚Een laſſen. Die Gifte, vor welchen er war⸗ 
net, And die beyden edfen Metalle, Gold 
und Silber, für ‚welchen er fich dermaffen 
fürchtet, Daß er fogar die verfilberten Pillen - 
verbietet und: * den ee für ſchaͤd⸗ 
—* 
ua. 


- Dominiei Cotunnii de Ifchiade nervofa 
— ——— Neap· 1764 bey den Bruͤ⸗ 
dern Simoni; 88 Seiten in 8. 1K. Hr: 
€. welcher den ehirutgiſchen Lehrſtuhl beglei⸗ 
tet, ſezt den Sitz der Gicht in den groffers 
Nerven des Beins und beſonders in feine far 
Dichte Scheide, deren natürlicher feuchter 
Dunſt nunmeßr-" zu einem ſcharfen Waſſer 
wird, das endlich beym Verdicken, wo es den 
Nerven mie einem Schleim uͤberziehet, fol 
chen zur Bewegung untuͤchtig macht, und 
auch in eine eigene: Waſſerſucht übergeht. 
Nach diefer Hypotheſe ift gegen diefe Gicht 
nichts Präftiger, als das Blaſenziehen, Das 
aber nur an foldyen Stellen, wo der Nerve 
unter der Haut liegt, wie-oben An der Fleis 
‚nen Schiene, unten an derfelben. ben dem Ge 
lenke des Fuſſes und oben am Rücken deſſel⸗ 
ben, anzuftellen iſt. Auf diefe Weiſe wird 
Die Mervenfcheide geöfnet und der ſcharfe 
Saft zertheilt. * e — ſolches⸗ 


—F 


\» 
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mebrmabls mie: Mugen gethan zu haben. 
Das Reiben mit kalten Oel haͤlt er auch fuͤn 
zutraͤglich, aber nicht mit warmen, als wel⸗ 
ches den Schmerzen vermehrt. Vom Mohn⸗ 
ſafte hat er and) einige Verſuche eingeruͤckt. 
—— EN 


| Ne ee 
..D-Sob. Paul Baumers, der Medie und 
Pbil. ordentlichen Lehrers, Unterricht, wig 
man einem Menfchen,' wie auch Thieren, fo 
Bon einem tollen, Hund’gebiffen worden, auf - 
eine vernünftige und- leichte Art helfen foll 2; 
Erfurt, bey J. Jae. Sttauben, 1765. 3 
Bogen, in 4. Der Hr. Verf. bat zwehe 
wmahl Gelegenheit gehabt, gebiſſene Menſchen 
für der Waſſerſcheue zu verwahren. Einem bat 
er. die frifche Leber vom Hunde, der: fogleich 
erſchoſſen wurde, gebraten effen laſſen die 
Wunde mit Salzwaſſer auswaſchen daffen, 
und eine reichliche Aderläffe. verordnet... Eis 
nem andern hat er: etlicye Tage hintereinan⸗ 
Der eine Mefjerfpige vol Ruß, der. von eis 
nem Fupfernen Geſchirr gefchabet war, wie 
auch niederfchlagende Pulver, nebft der Ader⸗ 
läffe, dem Aufrigen und Yuswafchen: dee 
Wunde geordnet und ihn dadurch gerettet. 
Den kupferichten Ruß hat er drey Tage lang⸗ 
„säglic) zu drey Mefferfpigen gegeben; , Mit 
eben Diejem Ruß, in doppelter Menge geges _ 
ben, hat er feinen, u. zu zweyenmalen Rem 
2 
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der Wuth, nach einem empfangenen Bi; 
gerette rien 2 
| 16%. .- = 
2 Anmerkungen über des Hrn. E. L.Hoff 
manns, Sr. Churf. Durdyl. zu Coͤlln Hof 
raths und würtlichen, geibarztes in Münfter, 
Nachricht von einer guten Heilart der Kits 
derblattern, vnd von Kinent minen’Fräftigen 
Mittel bey bösartigen und zuſammenflieſſem 
den Poren, ven C. H. Schütre, lun. Philt 
& Med, Do@iA:L. M Cleve, gedruckt bey 
der Mittbe Sitmann 175. 20 Seiten in gs 
Die Hoffmannifche Schrift. gegen welche 
Die gegenwaͤrtige gerichtetäft ; iſt bereits aus 
dieſen Blaͤttern bekannt, Der Hr. D. 5, 
erweitert nicht nur die Verhaltungsregeln, 
Die der HE D. H. den Kranken gegeben hat, 
ſondern erinnert auch manches gegen die von 
dem Hrn. H. gebrauchte Curart. Das Abs 
kuͤhlen Des Kranfen, die oͤſtere Verwechſe⸗ 
lang der Hemder und Betttuͤcher empfielt er 
beſounders den Schwefelgeiſt ziehe er dem Vi⸗ 
triolgeiſt wegen feiner Reinigkeit und beſſern 
Geſchmacks vor: leugnet aber, daß Die Nar⸗ 
Ben durch dieſes Mittel verbindert werden, 
und' ſchlaͤgt dargegen eine aus wollenen Zeug 
mit Linnen gefuͤtterte Maſque vor. In Um 

ſehung der Wuͤrkung des Opii ſetzt er ſich bes 
ſonders dem Hrn. H. entgegen, und hält dafs 
ſelbe wegen feiner erhigenden Kraſt für ſehr 
a | gefaͤhr⸗ 


J 


\ 
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gefährlich; ‘mie ar denn aud) glaubt, dag 
es beym öftern Gebrauch Krampf und ons 
vulfionen errege, und daher zu Stillung ders 
felben beym Ausbruch der Pocken gar nicht 
Dienlich ſey; überdem aber die Faͤulniß im 
Blute vermehre, und die gute Würfung dee 

_ mineratifchen Säuren_verhindere; und folg⸗ 
lich, wo beyde gebrauchtwerden, der Kranke 
von feinem weder Schaden noch Nutzen has 
be, und feine Genefung fodann lediglich der 
Natur zuzufchreiben ſey. Den ſchweißtrei⸗ 
benden Eßig zieht er dem Opio, als einem 
austreibenden Mittel weit vor, da er den 
Ausbruch ohne Hitze befoͤrdert. Auch die⸗ 
ſem Eßig nebſt den Blaſenpflaſtern, dem Cauy 
pfer und den zuſammenziehenden Pflanzene 
mitteln, giebt er einen Borzug vor dem Mohn⸗ 
faft in Stillung der den Ausbruch. hindern: 
den Durchfaͤlle. Eben fo wenig ift.er Der 
Hieberrinde im zwenten Fieber günftig, als 
Die fich, feiner Mennung nach, -vor-fein Ents 
zündungsfieber ſchickt, indem fie das Fieber 
verſtaͤrkt. Aus der Berhältnig, womit Cam⸗ 
pfer und Kochſalz der Faͤulniß wiederſtehen, 
und die Hr; Pringle noch weit groͤſſer als Hr. 
H. angiebt, ſchließt der Hr. Verf., Daß die 
‚son Hrn. H. gebrauchten go Unzen Campfee 
zur Einſalzung des Fleifches von. acht und 
zwanzig Ochfen hinreichend gewefen ſeyn würs | 
den. Den Aufferlichen Gebrauc Des Com 
pfers haͤlt er für. fchädlich, ‘weil ſolcher Die 

e Ba. Den 


Ä 
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Vereyterung, die ein critiſcher Auswurf iſt, 
verbindert. | | 
\ 17). ey 
Die wohlunterwiefene Hebamme, ꝛc. vom 
Joh. Heinr. Schütte, M. D. Landphyſ. des 
Herzogthums Cleve, und der Grafichaft - 
Marf, Mitglied des provincial collegü mes 
dici zu Eleve, Erfinder. und Medicus des 
Cleviſchen Gefundbrunnens, Frf. und We⸗ 
ſel, bey Eßlinger und Roͤder, 1765. 216 
Seiten in 8. mit 2 Kupfertafeln. Dieſes 
Buͤchlein iſt zu dem beſtimmten Entzweck ſehr 
wohl eingerichtet, und vollſtaͤndiger als die 
andern wenigen Lehrbuͤcher von dieſer Art, 
Der Vortrag iſt in Fragen und Autworten 
abgefaßt. Da aber nicht alle Wehmuͤtter 
leſen koͤnnen, beſonders die auf dem Lande; 
ſo werden die Prediger oder Schulmeiſter er⸗ 
mahnt, etliche Stunden in der Woche den 
Hebammen ein Capitel hieraus: vorzuleſen, 
bis fie den Inhalt deffelben wohl gefaflet bas 
ben. Inzwiſchen fieht doch der Hr. Verf 
Die Errichtung befonderer Hebammenfchulen 
für fehr nörhig an. Von den Zufällen der 
Kindberserinnen und der Kinder, nebft den 
Dazu dienlichen Mitteln, wie. auch von den 
Saͤugammen wird zugleich Das nöthigfte füs 
wohl den Hausvdtern als Hebammen, zum 
Nutzen auf das deutlichſte vorg ftellet. Wie 
wuͤnſchen, daß dieſer Ichrreiche Catechiſuus 
| 908 
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son den Hebammen fleißig gelefen werden 
möge. Die Kupfer ftellen Das Becken, den 
Mutterfuchen, und einige wiedernatürliche 
Tagen der Seibesfrucht vor. . 


18). 

Viro Gener. Nluftr. A. E. de Bchnes 
de Puero.epileptico folis aurantiorum re= 
centibus fervaro, C. R. Hannes, M.D. 
Phyf. Vefal, Vefaliae et.Lipf. 1766. typ, et 
ämpenf F.I.Roederi. 61 Octavfeiten. Nach⸗ 
dem der Hr. Verf. an einem Knaben, der vor 
einem heftigen Schrecken in den allergroͤßten 
Grad der Epilepfie, die täglicdy mehr wie eins 
mal wieder Fam, gefallen war, Die beften 
Genegmittel, als das ol. anim. Dipp. die Chis 
narinde, Die Baldrianmwurzel, den Miftel, 
den Teufelsdreck und den Biſam, vergeolich 
angemendet, ob zwar etlicye zwanzig Würs. 
mer von ihm abgegangen waren, bat er ends 
- dich zu dem Decoct der Pomeranzenblätter 
feine Zuflucht genommen, und das Uebel bins 
nen sinem Monate Damit befieget, Es find 
aber, nach Verlauf von acht Monaten, wies 
derum einige geringe Zufälle erfolget, von 
Deren Ausgang der Hr. Verf. zur Zeit nichts 
_ melden koͤnnen. Sonſt ruͤhmt er noch als 

ein fräftiges Mittel gegen die Epilepfie die 
mit Weingeiſt bereitete und mit Campfer ber 
reicherte Tinetur Der Kermesförner; wodurch 
er ſelbſt in feiner re von dieſen Uebel 
befreyet 
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befrener worden. In den Wurmfiebern hat- 
er nichts zuverläßigeres, als die mit Chinas 
rinde vermifchte Rhabarber gefunden, wo⸗ 
von die Würmer: auch abgeführet werden. 
Mit dem Eichenmiftel, wie auch mit dem 
Teufelsdreck hat er eine Epilepfie glücklid) ge: 
Beilet. Zu der Gefchichte der obigen gebört 
noch der befondere Umftand, Daß der Krans 
fe die Scharlachfarbe durchaus nicht vertras 
gen koͤnnen, und bey deren Anficht jedesmahl 
einen neuen heftigen Anfall erlitten hat; wel⸗ 
ches auch von andern Aerzten bereits beobachk 
get worden. 
| 19). R 

D. Ehriftion Rudolph Hannes, Stade 
arztes zu Weſel, die Unfchuld des Obftes in 
Erzeugung der Ruhr. Weſel, 1766. bey: F. 
J. Röder. 76 Seiten ing. Der Hr, Verf. 
vertheidigt Das Obſt fürnehmlich um feiner 
Säure willen, wodurch es der faulen Mater - 
vie dee Ruhr wiederfteher, und beftätiger ſei⸗ 
nen groffen Mugen mit vielen theils fremden, - 
theils eigenen Erfahrungen. Aus eben Dies 
fen Quellen widerlegt er auch die allgemeis 
nen Vorurtheile, die auch noch Aerzte zum 
Theil gegen das Obft in der Ruhr hegen. 


2 0). 


David Bechers, Art. LL. Phil. et 


Med. Doct. Neue Abhandlung vom — 
| Ad 
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bad. Erfter Theil. Ehymifche und phyficalis 
ſche Unterfuchung der Karlsbader warmen 
Quellen, 1766. bey Slaufern, 9 Bogen in 4, 
Das Eiſen wird durch neue Verſuche als ein 
Beſtandtheil dieſer Waſſer angefehen; wel⸗ 
ches zwar ſchon Hoffmann und Berger dar⸗ 
innen erfannt; Hr. Springsfeld aber Dens 


| felben abgefprochen bat. 


#- 


I 2 ı) — 
Syſtema plantarum ſexuale compoſi- 
tum, iſt eine Streitſchrift, welche vom Hrn. 


Prof. Titius und Hrn. C. F. Pfotenhauer 


auf dem Philoſophiſchen Catheder vertheidigt 
worden. Wittenberg, 1767. 24 Bogen. 
Der Hr. Prof. mißbilliget die von dem Ge⸗ 
ſchlecht der Pflanzen, als einem unzulaͤngli⸗ 
chen und ganz allegoriſchen Theilungsgrunde 
hergenommene Eintheilung, und haͤlt die vom 
Hrn. v. Linné erfundene Nahmen für unbes 
quem; ob er gleich das Pflanzengeſchlecht 
ſelbſt nicht leugnet. Er verfertiget demnach 
einen neuen allgemeinen Abriß der Pflanzen⸗ 
eintheilung, worinne das maͤnnliche und weib⸗ 
liche der Pflanzen, als etwas imaginaͤres, 


ausgelaſſen, und alles nach Vorſchrift dee 


Natur auf die Piſtille und Antheren dergeſtalt 
eingerichtet iſt, daß der Piſtill, als der Haupt⸗ 
theil in der Blume den Grund zu den Claf 
fen, die Staubfäden hingegen zu den Ord⸗ 
nungen hergeben; wodurch die Anzahl dee 
ns | x Claſſen 


90 Rursg. Nachr. v.n. med, Schriften. 


Elaffen zugleich um ein gutes vermindere 
wird. Die Vielfachheit des Piſtills nimmt 
er zwar nach dem Linnaͤiſchen Syſtem an; haͤlt 
ſie aber noch nicht fuͤr ganz richtig. Sn der 
Befruchtung der Pflanzen duͤnkt ihm der 
Weg der Samenfeuchtigfeit, durd) den Piftif 
in den Eyerftock nicht ganz ausgemacht zu 
feyn; fondern er vermuther vielmehr, daß 
Die in dem Blumenſtaub befindliche hoͤchſt 
flüchtige Feuchtigkeit durch Die Antheren uns 
terwaͤrts zuelich trete, Durch den-Grund des 
Blumenkelchs in den Eyerſtock des Piſtills 
Dringe, und Die.allda befindlichen Samens 
förner beſchwaͤngere: eine Vermuthung, die 
allerdings die groͤßte —— fi 


ſich hat. 


22). 


Diff, med. fiftens hiftoriam er analyfın 
fontis Rippolfavienfis, Praef. D.Jac. Reinb. 
Spielmann, P.P. aud. Io. Boecler. Argent, _ 
1762. Diefe Probefchrift verdient wegen - 
ihrer gründlichen Ausführung nachgeholt zu 
werden, da fie uns zu fpäte zu Händen ges 
fommen. Der Rippoltz auer Brunnen ents 
fpringt im Schwarzwald, in einem angeneh⸗ 

men Thal, Das die Rippoltzau genennt wird, 
Die Zeit, wenn derfelbe befannt worden, - 
iſt nicht genan zu beſtimmen. Tabernaͤmon⸗ 
tanus aber bat feiner zuerſt im neuen Waſſer⸗ 

| ſchab e. 9. gedacht; nachher bat Geiger an, 
1577 


5 
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18577 und 1589. ihm befchrieben, und zus 
legt Edel, 1758. Durch einen im Anfang 
dieſes Jabrhunders geiprengten Erzgang ift. 
er verſeiget, vor ohngefehr 10 Jabren aber 
wieder hervorgekommen. Er enthaͤlt nach 
Den Verſuchen des Hrn. Verf. ein Glauber⸗ 
falz, Kodyfalz, ein Bergöl und Eifen, nebſt 
einer alcalinifchen und glashaften Erde. 


BIRDISREKELTDIKERTICEHTY 
Medicinifhe Nenigfeiten. 


Cort Der medieiniſchen Facultaͤt zu Pa⸗ 
is iſt nicht weniger um Nachrichten von dem 
Bufande der Einpfropfung der Pocken in 
Irrland zu thun gemefen, und hat fie ſich 
deshalb an einen dortigen Arzt, Doctor Con⸗ 
nel, gewendet. Die Fragen, die ſie ihm 
vorgelegt, find eben Diefelben, un deren Ber 
anzwortung fie Hrn. Monro, in Anfehung 
. Schyortlandes, erſuchet. Wir finden fie able 
von einem andern Arzte zu Cork, Dr. Das 
rich Blair, in einem Briefe an Hru. Bels 
lerefte, Dechant der medicinifchen Facultaͤt, 
unter dem 16. December 1763, beantwortet. 
Die Einpfropfung ift feit 20 Jahren und 
zwar mit glücklichem Erfolg in Irrland aus: 
geüber worden. : Niemand, der gebotis aan 
2 i ereile 
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bereitet worden, ift geftorben. Doch ift He. 
Bl. zu zweyen Kindern, wegen eines an dem 
Arm mach dem & infähnitt entftandenen Brans 
Des, gerufen worden, die auch bende geftors 
ben: fie find aber cacochymiſch geweſen und 
feine Vorbereitung iſt vorangegangen Bey 
niemanden ſind nachher natuͤrliche Pocken 
ausgebrochen. Der Vorſichtigkeit wegen 
hat er nur von ſonſt geſunden Leuten den Ey⸗ 
ter genommen; daher keine andere Krankheit 
zugleich beygebracht werden if. Man bat 
auch nicht oͤfter nach der Einpfropfung einen 
kraͤnklichen Zufall, als nach den natuͤrlichen 
Pocken bemerket. (Man ſ. Gentleman's Ma- 
gazine 1764. ©. 129) 


Bern. Hr. Herrenfchwand * von 
Sr. Majeſtaͤt dem Koͤnige in Polen den Ruf 
dorthin als Leibmedicus erhalten. . 


London. Der Hr. D. Baker hat eis 
ne neue Art der Pocfeninoeulation erfunten, 
welche bereits zu ‘Effer und andern Orten vers 
ſucht worden if. Er nimmt mit einer fans 
cette Den reifen Pockeneyter auf, und bringe 
ibn mit eben dieſem Inſtrumente unter Die 
Oberhaut eines zubereiteten Menſchen, Die 
er damit in die Hoͤhe hebt. Weiter thut er 
nichts. Zur Vorbereitung nnd übrigen Pfle⸗ 
ge der Kranfen, Die er dabey gleid) nad) dem 
Ausbruch in Die freye Luft schickt, brauche 
er geheime Arzeneyen, Davon Das Vorberei⸗ 
tung 


\ 
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tungsmittel, da vielen die Druͤſen im Halſe 
davon aufgeſchwollen, und bey einigen auch ein 
Speichelfluß ſogar erfolgt iſt, mereurialiſch 
ſeyn muß. Dieſe geheimen Arzeneyen verra⸗ 
then einen Charlatan. (London Magaz, 
Sept. 1766.) — 


Paris. Bey dem Hrn. Baraılbe da 
Stancas ift eine Summe von 1200 Livres 
für denjenigen abgelegt worden, der ein zu: 
verläßiges Benfpiel von den auf die Einpfros 
pfung erfolgten natürlichen Pocken angeben 
Fan. Die wahre Befchaffenheit beyderley 
Arten von Pocken muß aber völlig aus einans 
der gefegt werden. Zur Unterfuchung dies 
fer Sache find die Herren Petit, Tronchin, 
Barti und KHofty ernannt. Danebft muß 
über. der Einpftopfer ein anderes Zeugniß 
feiner Geſchicklichkeit, das von 6 Mitglier 
dern der Pariſer Facultaͤt unterfchrieben sft, 
aufmweifen koͤnnen. Mebrerer Sicherheit 
wegen wird audy erfordert, daß bey den zwey⸗ 
ten Pocken, wofern fie zufammenflieffend, 
4 Aerzte, wofern fie aber abftehend gemweien, _ 
8 gegenwärtig geweſen find, ben vdiefer 
Preis hat aud) derjenige zu erwarten, der 
zum zwenten mahl durch die Einpfropfung 
Die Pocken zu erwecken im Stande if. Der 
Zeitraum, auf den fich der Preiserftreckt, ber 
ftebt aus 6 Jahren, von dem Anfang.des 
Jahrs 1765. an zu rechnen. 

Hier 


r 
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Hier ift aud) der Ort desjenigen Gerüchte 
zu gedenken, Das ſich von der Herzogin de 
Soufleurs ausgebreitet, Daß fie nehmlich 
nad) der Einpfropfung aufs neue mit den 
Pocken befallen worden, Aus dem Verglei⸗ 
che der verfchiedenen hievon erfchienenen 


Nachrichten Jaͤßt ſich zwar nicht laͤugnen, 


daß fie Das zweyte mahl aͤchte Pocken gehabt 
hat. Die Einpfropfung hat aber nicht wah⸗ 
re Pocken bey ihr zuwege gebracht. Um ſo 


viei weniger aber hat Hr. Gatti Anfprüche 


auf den Preis machen fönnen, da er ſelbſt, 
wie es verlautet, Der Stifter deffelben ift. 


(Eben daher. Der in dem Fahr 1764: 
werftorbene Doctor vegens, Hr. Joh. de 
Dieft hat der medicinifchen Facultaͤt eine 


‘ 


Summe von 60,000 fiores vermacht, doc 


mit dem Vorbebalte,daß fie alle 2 Jahre einens 
die gehörige Gefchicklichkeit befigenden Can⸗ 
Didaten Die Würde eines Lieentiaten und Dos 
etor regens umfonft ertheile. Dieſer Wille 
iſt aud) fchon bey einem Doctor Thomas 
de Dacher in Erfüllung gebracht 

| | worden, _ 


HERE: 


D. Rudolph Auguſtin Vogels 
Königl. Sroßbrit. und Churfl. Braunſchw. Lüneb. Leib⸗ 
mebici, der Arzeneiwiſſenſchaft oͤffentlichen Lehrers auf 
der Georg: Auguſtus⸗ Univerſitaͤt zu Göttingen, und dep 

. Kapferl. Acad. der Naturf. wie auch ber König, ; 
SR: und Ehurf. Maynz. Mitglieds 
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I. 


Petri Camper A.L. M.Phil. ac Med, 
D. Med. Anat. et Chirurg. in ill. Athenaeo 
Amiftelaedam, Profefl. Reg. Soc. Londin, et 
Harlem. Socii, Demonftrationum anatomico- 
pathologicarum Liber primus , continens 
Brachii humani fabricam et morbos. Am- 
ſtel. apud I, Schreuder er P. Mortier jun, 
1760. ı5 Bogen, 3 Kupfertafeln auf Impe⸗ 
tial:Folio. Liber fecundus continens peluis 
humanae fabricam et morbos. ib. 1762. 


14Bogen, 5 Kupfertafeln, 


$ )er beruͤhmte Hr. C. hat ſich einen be⸗ 
ſondern Entzweck bey der Ausgabe 
die ſes praͤchtigen Werks, auf welches noch 
mehrere Theile folgen werden, vorgeſetzt, 
nehmlich den Klagen der Wundärzte und 
practifchen Aerzte abzubelfen, daß fie für ih⸗ 
re Kunſt aus den fchönften anatomifchen Buͤ⸗ 
chern wenig Nußen fchöpfen könnten, und 
ſolche nur eigentlich für Zergliederer und Das 
surforfcher gefchrieben wären. Er will alſo 
NM. Med. Bibl. /B. G emen 
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änen Theil des menſchlichen Körpers nach 
dem andern ,. deffen Nußen.bey der Erkennt⸗ 
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macht, Dergeftait befchreiben,, dag man den 
Bau nebft den Krankheiten Daraus deutlich 
-foll erkennen lerıren. Die Abbildungen,. des 
nen an Scyönheit und Accurateffe nichts abs 
gehet, find mie Die Bauriſſe gemacht, ſo, 
daß man ·alle Theile eines Glieds in ihrer na⸗ 
tuͤrlichen Lage und Verbindung mit andern, 
auf einmahl überfehen Fann.. Bey der Ber 

fehreibung und Vorftellung der Nerven und 
Blutgefäffe it Hr, C. am genaueſten gemes 
ſen, Die Muffeln aber und Die Knochen hat 
er nur obenhin beruͤhret, als welches ihm 
bey der vortreflichen Abſchilderung, die Hr, 
Albinus davon geliefert, ſchon hinlaͤnglich 
war. Bey der Vorſtellung der Nerven ge: 
ſteht er, Daß er den Euſtachius nicht habe über: 
treffen können; er habe fich aber bemuͤhet, 
dDiefe Theile Durch vermehrte Figuren Demelis 
cher und fenntlicher zu machen... Des Hrn. 
v. Haller und etlicher feiner Schüler Verdien⸗ 
ſte um die Neurologie und Angiologie weiß 
er auch zu fchäßen. Des Willis und Vieuſ⸗ 
ſens Tafeln ſiehet er für nuͤtzlich an; beflage 
aber Daben (welches wir mit dem vorgebenden 
nicht wohl zufammen reimen fönnen), daß 
die Nerven insgefamt ganz unnatuͤrlich abe 
gezeichnet ſeyn. Ben den Bertinifchen Bils 
dern gefällt ihm der bellere Ausdruck der 
. 457 & .< Nerven 
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Drerven hen Theilen; und einige 
Zeichnungen Io on ne Mau ers 
fennt aus diefen Urtheilen über anderer * 
gliederer Werke des Nu. Cr Beſcheidenheit, 
und wie er ſich ſolcher nit Nutzen zu, bedie 
nen gewußt hat. Seine Umriſſe, „welches 
wir noch ‚anmerken muͤſſen, hat er alleſ 
Ma .. 
Wir kommen man, etwas naͤher zum 
Werke, und zeichnen, aus dem erſten Buy 
ehe folgendes aus: Es iſt daſſelbe in- drey 
Capitel abgetheilt, in, deren erſten von dex 
Haut des Arms, den Muſkeln, ſehnigten 
Ausbreitungen, Bändern, und ihren Krankf 
heiten; im zweyten von den Nerven; und 
im dritten von. deſſen Blutgefaͤſſen gehans 
Was bLitter, Santorini und Albinus 
von. dem Sitz und der Urſach der ſchwarzen 
Farbe der Mohren nach angeſtellten Berfig 
chen bekannt gemacht, bat Hr. C. Durch Die 
feinigen befräftiget gefeben. - Die. Oberbaut 
behaͤlt einen Fleinen Theil yon der Schwärze; 
nachdem Das netzfoͤrmige unter ihr liegende 
Weſen, Das Durch einen faſerigten Schleim 
mit der Haut verbunden ift, im Waſſer gänze 
lich) zergangen und aufgelößt morden.ift. 
Warm Waſſer iſt zur Abfonderung des 
netzfoͤrmigen Weſens beffer, wie heiſſes, wo⸗ 
durd) die Oberhaut zu fehr” zufammens 
ſchrumpft. Nirgends aber als an Haͤnden 
3. 7 G 2 und. 


Gen 
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und Fffen Fan die Trennung EN volllem⸗ 
ion geſchehen. 

Die Schwarge der Mofein fomme nicht 
von der Sonne oder bon der Luft. Der Koͤr⸗ 
per koͤmmt ſchon braungefaͤrbt auf die Welt, 
wie Hr. €, gefehen bar; die Ränder um die 
Drägel, der Ring um die Warzen, und der 
Gellenſack find ſchon ſchwaͤrz, und werden es 
in wenig Tagen noch mehr, fo wie die uͤbri⸗ 
gen Theil: ebenfalls, ohngeachtet das Kind 
eingewickelt it, und nicht aus_dem Zimmer 
getragen wird, Die Schaamtheile find auch 
bey allen Europaͤern braun, und bey einigen 

ſo ſchwarz, wie an den Mohren, ohngeach⸗ 
tet fie. von Luft und Sonne nicht beruͤhrt wer⸗ 
den, Mandyer Europder bat auch an einis 
gen andern"Stellen, wie in den Weichen ein 
braunes Reticulum, obfchon Bruft und Ger 
ficht fchnecweig find, - Die Mohren behal⸗ 
ten in nordlichen tändern ihre ſchwarze Fars 
be; Die meiffen Europder werden hinwie 
derum in heiſſen braun; und folglich träge 
doch die Sonnenhitze etwas zur Veraͤnderung 
dieſer Farbe bey; und es iſt wahrſcheinlich, 

Daß Die Mohren allmaͤhlig ihre Farbe vers 
aͤndern wuͤrden, wenn ſie Jahrhunderte hin⸗ 
durch in kalten "gandftrichen,, ohne fich mit 
den Einwohnern des tandes zu begatten, 
wohnten 


Das - 


Das Retieulum wächfet nach feiner Zer: p. 2. 
ftörung, durch eine Verſchwaͤrung oder auf 
andere Weife, niemals wieder; und die Mar: 
ben der Mohren ſehen daher weiß aus. Auch, 
die Haut wächfer nicht wieder, fondern zie 
bet fich nur zufammen. Die Oberhaut bat 
beynahe einen folhen Bam, wie ein Hortk 
Die Haut nimmt im Tode eine gröffere Fe⸗ 
ftigfeit, und läßt ficy nicht mehr ausdehnen: 
und diefe ſchleunige Veränderung ift ſchwer 
zu erflären. Die Ausdehnung iſt auch im 
Zehen fehr gering: und das, was wir Jeder 
nennen, fcheint aus einem Netze ſehnigter 
Theile zu beftchen. In den Zwifcheindus 
men dieſer Faſern liegen die Talckdruͤsgen, 

Die einfaugenden und ausduͤuſtenden Gefaͤſſe, 

die Mervenwärzgen, Die Werkzeuge der Haas 
reu.f.f. Und aus diefem Bau laͤßt ſich 
einfeben, warum die aufgebrochenen Eiterz 
beulen der Haut fo Eleine und enge Röhrchen - 
machen, und fich fo geſchwinde wieder. vers A: 
ſchlieſſen. Die frebsartigen Knoten der Haut 3 
haben ihren Sitz in der Fettdecke. | 


Die unter der Fettdecke liegende nud alfe 
Muffeln umgebende Membran bringt der 
Haut eine befondere Beweglichkeit, va 


einer Zerftöring diefer Membran auf hoͤrt. 


Die ſchnigten aus den Sebunen entſprin · 
genden — poneuroſes) — 
"os 


* 
‘ik 
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den darunter liegenden Mufkeln eine groffe 


Stärke bey ihrer Bewegung zu geben. 


| Bey einer Aderlaͤſſe am Arme, worauf 
uͤble Zufaͤlle erfolgen, getrauet ſich Hr. C. 
nicht, ———— beſtimmen, ob ein 
Hautnerve, oder die Aponeuroſis verlegt ſey. 
Die Zeichen find in beyden Faͤllen zweydeu⸗ 
tig, we Die Dargegen gebräuchliche Mittel eis 
nerley. Doch iſt er geneigt, überall eine 
Verlegung Der Neryen anzunehmen, weil 
Die. Zufälfe den Lauf der, Nerven beobachten, - 
und Die, Aponeuxoſes gar oft an mancherley 
Orten durchboret, zerriffen, und verwundet wer⸗ 
den, obne daß Entzündung und Brandıfidy 
Darauf einfinden. Daß dieſe Hebel ſich nur 
geſchwinde ‚bey verlegten Merven, und hin⸗ 
egen langſam bey verletzten aponeurotiſchen 
Shan einſtellen ſollten, iſt der Erfahrung 
Des, Cniwider . cd ind 
Bly dem Bruch Bes Oleerani muß dee 
Abin — feſte — ver werden, fonft 
wird er fteif.” Cine Berelmgung des gebtor 
chengn Theils bringt dieſe Steifigkeit bier zus 
wege. Cr muß alfı ——6 und 
in ſolchem Fall dehait der ausdehnende Mus 
feel feine Frenfeit, Mr, C- richt hier aus 
der Erfahrung 6 J 


‚ un Oberbein nlaͤßt ſich von den unterlie⸗ 
un mo 


genden Sehnen abfonbun is. | 
un O Die 
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Die Purmanniſche Maſchine (Gloffocn“p. 5. 
_ mium).ift zur Einrid;tung des nad) worhe zu 
verrenkten Oberarnis am gefchickteften. Ein 
Amſterdamer Wundarze ' bat fie verbeſſert .q 
und damit. sinen etliche Wochen lang. au 
_ gerenkten»Dberasm gluͤcklich wieder ’ einger 
hen eat 
> Der mufeulas pe&oralis und ferrarusji ‘- 
ben die, Schulter. bey einer Verrenking d 
Scytüfslbeins nach der ruft, und verbim 
deri die npllfommene Einrichtung. > 

Das inwendige ligamentum catpi mufß 
man wegen ſeines groſſen Nutzens nicht leicht 
bey Grfchwuͤren jerſchneiden. Und es ik T 
auch eben fo nöthig nicht, da durch eine des 
ber oder drunter gemachte Oeftiung derſelbe 
Entjweck zu erhalten ſtehet. 
Der Wurm am Finger (Batonycha) iſt 6 
eine. ganz einfache Krankheit; und die Ab⸗ 
theilungen, die man davon in neuern Schrift 
ten macht ſind vergeblich. Wieſemann hat 
es mit beſſerm Grunde in ein gutartiges, wo 
Das Uebel uud die Haut einnimmt, und in ein 
boͤsartiges, das feinen Sitz inwendig in den 
Scheiden der Sehnen hat, uud weit ſchlim⸗ 
mere ‚Zufälle zuwege bringe, unterſchieden 
Bey dem Schnitt, als Dem einzigen One © 
mittel, darf man ſich vor einer Verblucunss 
wicht fürchten, wenu mau ihn nur gerade iu 
ee A ®4 der 


Pr: 


# 
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Der Mitte der Scheiden macht, und nicht auf 
der Seite, wo die Blutgefaͤſſe laufen. 


Bey der Wuͤrkung der Nerven koͤmmt es 
dem Hrn. C. am wahrfcheinlichhten vor, daß 
ſolche durch ein flüßiges Weſen, deſſen Eleins 
ſte Theilchen rund und ſehr elaſtiſch ſind, ger 


ſchehe, und alle Empfindungen und willkuͤhr⸗ 


liche Bewegungen durch einen impulſum oder 


Solliſton derſelben hervorgebracht werden. 


Verſchiedene Arten von Empfindungs⸗und 
Bewegungsnerven anzunehmen, hindert ihn 
Die Betrachtung fo vieler Nerven, welche 
aus einen Stamm Aeſte fowohl zur Bewe⸗ 
gung, als zur Empfindung hergeben. Der 
Nutze der Mervenfnoten feheine ihm Darins 
ne zu befteben, . daß fie verfchiedene Aeſte, 
wie die Blutgefaͤſſe, abſchicken; als welches 
deutlich an dem Intercoſtalnerven zu ſehen. 
Auch hier koͤnnen die Erſcheinungen aus den 
leg bus colhhionis, da die Nerven ihre cy⸗ 
lindeifche Figur.nicht mehr behalten, am bes 


ſten erklärer werden. Bon dem Nußen der 


Nervenſchlingen getrauet er fich nicht eins 
mahl eine Muchmafjung vorzubringen., Ein 
merkwürdiges Benfpielwon einer vollfommes - 
nen Laͤhmung der Fuͤſſe führt Hr. C. an, wel 
che auf Die beftigfte Weiſe zufammengezogen 
wurden ‚. fo oft dieſe Glieder von jemanden 


wnordeutlich gelegt ;soder in die Hoͤhe geho⸗ 


ben wurden; woraus er ſchließt, Daß die 
24 490 Muſkeln 
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Mußſkeln eine natürliche Kraft haben, ſich 
auf einen Reiz zuſammenzuziehen, obne Daß 
ein Nervenſaft bierzu erfordert werde, 


Der Hr. Verf. bat befiändig bemerkt, p. 10 

daß Die Aeſte von 3, 4. und 5 brachiali, wel— 

che zum ganglio dorfali gehen, die ftärkften 

feyn. Und diefer Umftand bringe ihn auf 

die wahrfcheinliche Muthmafjung, dag, wenn 

der Interecoſtalnexve im Unterleibe von einer 
ſcharfen Feuchtigkeit, oder von Würmern 

ſehr angegriffen werde, dieſe hintere Reihe 

der brachialium Das mehrefte davon .leis 

den muͤſſe. 


Einmahl bat er den nervum phrenicum 
durch die Haͤute der venae fubclaviae durdye 
geben geſehen. | —— 

Der Schmerz, den viele Schwindſuͤch— 
tige zwiſchen den Schultern empfinden, läßt 
ſich, feines- Erachtens, aus der Verbindung 

Des vierten cervicalis mit Dem erften brachia- 
li-in Diefer Gegend-erflären: aus der Ver⸗ 
einigung Des Intercoſtalnerven mit dem achs 
ten Paare aber Ber Schlucken in Magen; 
krankheiten. Be - | 

Das Lachen fan Hr. C. nicht. mit Wir, 
lis von der Verbindung des phrenici mit 

ent intercoftali herleiten; weil fonft auch die 

Thiere lachen müßten. ii 
65 Ueber 


ı IE. N 


Gelenke, wo ale Nerven mit den Gefaͤſfe 
* —24 21* | 
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Ueber die Medianader und die cephali 
cam laufen oft kleine Nervenfaͤden von dem 
Mufculocutaneo ; ‘über die bafilieam vom 
cutaneo intern; wovon der Schmerz bey. 
dieſen Aderläffen'entftehet, den auch Der ges 
ſchickteſte Wundarzt Deswegen nicht vermei⸗ 
den fan. or | 


Han bemerkt nicht felten auf den Haut⸗ 
nerven Eleine harte Knoͤtgen, die wahre gan« 
glia find. Sie überfteigen die Gröfle einer 
Erbſe nicht, erregen die heftigften Schmers 
zen, dargegen Feine Arzeney, ſondern nur 
der Schnitt hilft. Hr. C. hat dergleichen 
am finie und am Arm bereits zweymahl aus 
gefchnitten; worauf der Schmerz auch alſo⸗ 

bald. verſchwunden. Dieſe wiedernatuͤrli⸗ 
chen Koͤrper ſind inwendig weiß, und hart 
wie ein. Knorpel, und ſfitzen zwiſchen den Haͤu⸗ 


J 


ten Den Rerveg. mr et 


Der Mrediantierve bekommtzuweilen 
zwey, auch Drey Aeſte von dem Muſculocu- 


taneo. Bey Unterbindung Der Arterie in 


der Cur des Aneuryſmatis uind den Abſetzen 
des Oberaimis: muß man ſich huͤten, dieſen 
Nerven mit einzuſchnuͤren, welches imer⸗ 
ſten Fall durch eine ſtumpfe Nadel, die ihn 


eichte von det Arterie trennt, und im andern 


Durch Des Pore Zange vermieden werden Pati, 
Bey den Ausloͤſen des Obexarms aus fein 


nige⸗ 
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zugebunden werden, iſt deswegen nichts uͤbles 
- Davon zu befuͤrchten, weil nicht gar fefte ger 
bunden wird. . 


Die hefrigen Zufaͤlle, welche fich bey p. 12. 
MVerlegungen der Merven an Fingern über 
dei: ganzen Arm erfireefen, haben ihren 
Grund in Der. Verbindung der curaneorum 
ſowohl unter ſich, als mit den Aeſten des 
'mediani und cubitalis. Daß aber die Achfel 
And die Bruft Zugleich mit angegriffen wer⸗ 
den, koͤmmt von der Gemeinſchaft des cuta- 
| "nei mit den Yeften des zweyten coftalis ber. 


In der Laͤhmung des Arms vom Darm⸗ 

ſhaen wird der N. radialis vorzuͤglich ange— 
griffen, weil er in einer groͤſſern Verwand⸗ 
aft mit. dem Intercoſtalnerven ſtehet. Dan 
bemerfet Dieferhalben auch beftändig eine groß 
fe Shwindung an den Muffeln, die um den 
Daumen liegen. Die Schwere, welche im 
Anfang der Krankheit oben an der Schulter 
empfunden wird, wird von dem leidenden N. 
articulari erregt, der ein Aſt vom radiali iſt. 
Die Zuckungen bey Kindern und hyſteriſchen 
Perſonen, welche von einem Reiz in den Daͤr⸗ 
men bewuͤrket werden, laſſen ſich aus der Leh⸗ 
re dieſer Nerven, fo wie mehrere andere ſon⸗ 
derbare Uebel, erklären; worunter Hr. C. ek 
ne Unbeweglichkeit des Gelenks der Hand 
zaͤblet/ welche ſich unter dem Schreiben bey 
ah a geaͤuſſert, und pn 
a⸗ 
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Pflaftern und Salben, fondern von darıns 
. zeinigenden Mitteln gehoben werden. konnte, 


2.13. Es iſt merfwürdig, daß die Mufkeln, 
welche zu einerley Geſchaͤfte, z. E. zur Bes 
wegung des Oberarms, zur Beugung, zut 
Ausftrecfung des: Arms, zum Scylingen: ges 
hören, auch gemeinfchaftlidye Nerven haben. 


Die Verbreitung des N. coftalis,, wel⸗ 
cher zwiſchen der zwehten und dritten Rippe 
bervorloͤmmt. und zum Arm, zu den Brüften, 
und den benachbarten Druſen gehet, dient 
dem Hrn. Verf. zu einer Erklärung der ger 
meinfchaftlichen Krankheiten, welche Diefen 
Theilen zuftoffen, wenn einer Darunter lei⸗ 
det; und warum nur gewiſſe Drüfen, auffer 
dem Hof um die Bruft, vom Krebs Sen 
ders angefreffen werden. 


Ueber die Erebshaften Beulen und Se 
ſchwuͤre fteflt er gelegentlich aus finen Beob⸗ 
achtungen einige ſehr nüßliche Betrachtun⸗ 
gen an. In einem verborgenen Krebs zu⸗ 

fammengefeßter Drüfen, hat er-allegeit in: 
wendig einen wahren Abſceß mit der ſchaͤrf⸗ 
ſten Gauche, und die ihn umgebende Haut 
faſt von einer knorpelichten Härte angetrofs 
fen. Der geſchickteſte Wundarzt kan ſolche 
Geſchwouͤre, wenn fie tief liegen, von einem 
Seirrhus durch das: Gefühl nicht unterfcheis 
den, In denwerbärteten —— 


& 


{ J 
I. Camper demonjfr. anar. path, LIN. 107 
bat er dergleichen Geſchwuͤr innerlid) auch’ 
gefunden: Und nun feßt er Fein Vertrauen 


mehr auf ein Specificum; wovon er auch 
Bisher Feine Wuͤrkung noch geſehen bat: 


denn er befürchtet, Daß ein ſolches Mittel, 


das die Enorpelichten Wände ſchmelzt, und 
Die fcharfe Feuchtigkeit vermindert und aus: 
fuͤhrt, niemals entdeckt werden mögte, Ein 
ſolcher verborgener Krebs wird ſchwammigt, 
wenn er aufbricht, oder zernagt Die benach: 
barten Theile, und tödtet entweder durch eis 
‚nen Blutfluß aus den jerfreffenen groffen Ges 
fäffen, oder durch eine Faͤulniß in den Säfs 
‘ten. Bey einem jeden ſowohl verborgenen, 
ols offenen Krebs ſchwillt Die zellichte Haut 
der benachbarten Theile entfeglich auf, und 
das Uebel erfcheint daher gröffer, als es wuͤrk⸗ 
lich it. Eine befondere Art von Frebshaften _ 
Beulen ift fteinhart und unbeweglich, und 
erregt zuleßt den Brand am Arm. Diefe 
Art erfordert ganz befondere Mittel. Der 
Krebs an'den Lippen ift mehrentheils ſchwam⸗ 
migt; an der Zunge aber nicht. Die Erebs: 
haften Gefchwüre in der Haut, find von den 
andern-in der Bruft und im Geilen merffich 
unterſchieden: jene nehmen ihren Anfang von 
einer Zerfreffung der Haut, Diefe aber von 
einem Scirrhus: und Dennoch will man ben: 
de mit einerley Mittel heilen! Hr. E. ver: 
zweifelt alfo wiederum an einer guten Wuͤr⸗ 
fung derfelben; wenn nicht erft Diejenige Spe⸗ 


ciee 


BI . 


ne“ 
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cies genau baſtimmet worden, worinne ſol⸗ 


che der Aral nad) einigen —— 
ſhaſſen. 


‚Die Arterien treiben eine jede Portion 
Blur, die fie aus dem. Herzen befommen; 
nicht vor ſich, wie man insgemein dafuͤr haͤlt, 
fondern. hinter fich: Denn fie find immer voll; 
und reinigen blos Durch ihre Elaftirität, und, 
mithin / wird die neue Portien Blut nun, wies, 
der nady dem Herzen zugetrieben, die Vals 
veln aber hindern deffen Ruͤckfluß. Die Car 
rotides haben fo gut eine fleifchichte elaſtiſche 
Haut, wie die uͤbrigen Schlagadern. Die 


Kraft, womit ſich dieſelben nach der Diaftole, 


zuruͤckzietzen, (Hr. E, braucht bier mit Heiß 
das Iort;retrahere, und nicht contrahere),; 
koͤmmt blos von ihrer Elaftisitär, und nicht von, 
dem mufkuldfen Bau her. Und diefe Kraft ' 
iſt aröffer, als die austreibende des Herzens; 


welches man auch bey Einfprigungen in das 


Herz der Seichngme gewahr wird, wo. Die 


Wachsmaterie n mit. Gewalt wieder zuruͤck⸗ 
fließt, wenn Die Roͤhre nicht gleich zugeſtopft 
wird... Die Venen baben eine gleiche, obs, 
wohl ſchwaͤchere Haut; die aber dennoch ei⸗ 
ne groſſe Kraft zu widerſtehen beſitzt. Sie, 


find ebenfalls elaſtiſch. Hr. C. macht noch, 


einen Einwurf gegen Die muſkuloͤſe Zuſam⸗ 
menziehung der Arterien aus der knoͤchernen 


! Veſchaffenbeit der Aorta in pielen alten Koͤr⸗ 


pein. 
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peen. Er fan weder. die Nervenſchlingen, 
‚noch eine unordentlicye Bewegung des Her 
zens für Die wahre Urſach der fehleunigen 

- Veränderung im Umlauf des Bluts bey Ges 
muͤthsaffeeten anſehen. In der Cypoũ fin 

det das Blut mehrern Widerſtand durch die 
Aorta, weil dieſelbe unter ihrer natuͤrlichen 
Kruͤmmung noch, einen ſehr ſpitzigen Winkel 
macht; daher ohne Zweifel der groͤſſere 
Wachsthum des, Kopfs und der Arme bey 
folchen Leuten kommen mag. . 


Die Valveln der Venen feheinen zwar p. 15, 
Den Rückgang des Bluts in Denfelben zu ver⸗ 
hindetn; da diefer Umftand aber ben allen 
Denen, und vornehmlich bey der gerade auf: 
ſteigenden Hohlader und bey den Venen, die 
zu‘ den Eingeweiden gehen, eintritt, und 
foldye Dennoch feine Klappen haben, fo bleibt 
ihr wahrer Nutze noc) verborgen. Viel— 
leicht aber find: fie nur in folchen Venen nds 
thig, wo viele derfelben in einen Stamm zus 
fammehfliefjen, um eine Öleichbeit in der Bes 
wegung Des Geblüts in gewiſſen Theifen zur 
erhalten: und wenn man nun annimmt, daß 
das aus der aufjteigenden Hoblader ins Herz 
fliefjende Geblür dem abfleigenden mit größ 
ferer Gewalt widerftebet, fo fan man den 
Nutzen der Balveln in den Adern des Arms 
erfennen, als welcye einen nörhigen Gegens : 
mwiderftand verrichten muͤſſen. ae 


f 


— er 
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Es iſt wider alle Erfahrung, daß die 
Groͤſſe der entzuͤndlichen Fieber ſich nach der 
Staͤrke der Speckhaut auf dem Blute rich⸗ 
te. Und die Meynung einiger Aerzte, daß 
man das Blut ſo ofte abzapfen muͤſſe, bis 


dieſe Haut ſich nicht mehr ſehen laſſe, iſt dem 


P 15. 


Kranken weitnachtbeiliger, alsdie Krankheit 
ſelbſt. Hr. C. hat felbft einen hitzigen Seitens 
ftich verloren, ohngeachtet noch fein Blut eis 
ne dicke Speckhaut auf ſich hatte. Daß die 
arteria fubclavia zufammengedruckt und der 
völlige Einfluß des Bluts in den Arm das 
durch gehemmt werden koͤnne, ift Dem. Hrn. 
Verf. aus eigenen Verjuchen befannt; und 
er fiehet auch den Mugen davon. ein, den 
man in Heilung verfchiedener chirurgifcyer _ 
Krankheiten am Oberarm davon haben koͤnn⸗ 
te, wenn man nur einen dazu gefchickten Tours 
nequet ausgefunden hätte. *) | 


Es.ift etwas feltenes, daß Die arteria 
brach.alis fich über dem Ellbogen theilet, und 
Hr. C. hat es noch niemahls geſehen, obgleich 
Sharp ſolches für etwas ganz gewoͤhnli⸗ 
ches ausgicht, und bey. der Eur des aneury- -⸗ 
fmatis davon Gebraud) zu machen räth. 

. Weit 
*) Diefen kan Hr. C. in einer von Hru. Dahl, 
unter meinem Vorſitz aebaltenen Probfchrift 
de amputatione humeri ex articulo fin en, 
undich kan beieugen, daß folcher feine Wuͤr⸗ 
fung vollfommen thut. 


« 


AL Comper demonfr. enat. path. L. I. II. 111 


Weit ſicherer iſt es, die Finger, wie auch g. 16; 
oſſa metacarpi mit einem Infirument und 
einem Hauer abzuſtoſſen, als zu amputiren. 

Im letzten Fall entſteht eine groſſe Verblu⸗ 
tung, die im erſtern nicht zu befuͤrchten iſt. 


Bey veralteten Weibern entſteht aus eie 
nem Scirrhus der Bruͤſte weit eher ein Krebs, 
als bey jungen, Die noch ihre monatliche 

Reinigung haben , wegen der Communicas 
tion der Blutgefaͤſſe der Brüfte und des 
Baͤrmutter. Be 


Die venam humerariam hater in drenen 17: 


 $eichnamen fehlen gefeben. 
. Sch gebe zum zweyten Buche über, wel⸗ 
‚ches den Bau und die Krankheiten des Bek⸗ 
Pens darſtellt; wodurch fowohl der Anato⸗ 
‚mie, als Pathologie hin und wieder ein groft 
fes Licht angezuͤndet wird. Um alle Gefäfe 
und Merven Diefes Theils recht deutlich vorr 
zuftellen, bar er das Becken der Länge nach, 
fanır. den Wirbelknochen, durchſchnitten; 
Da aber Die Theile im Perinaͤo anf diefe Weiz 
fe vernichtet worden, fo hat er von ſolchen 
and) neue Zeichnungen gemacht, — 


. Sm erften Capitel bandelt er von ben 
Bändern, Kuorpeln, Muſkeln uud Knor 
chen des Beckens und ihren Zufällen; im 
zweyten von den Blutgefäfjen ; im dritten von 
den Nerven; im vierten von der Geſtalt und. 
M. Med. Bibl. 78, H Lage 


. 


“ 


> Y 
'yrz 
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| age der Theile beym Steinfehnitt; im fünf: 


ten von den. :Fifteln der Blafe, des Maſt⸗ 
darms und andern im Perindo und im Hinz 
tern gelagerten; im fechften von den Brüchen 
der Blaſe und der Därme in dieſen Ger 
genden. — 


Das Becken iſt unten ſo weit, daß die 


Blaſe darinne mit der Portion Harn Raum 


hat, welcher in 24 Stunden abgeſchieden 
wird, und am Gewichte etliche Unzen uͤber 


zwey Pfund beträgt. Bis zum vierten oder 


fünften Jahre ragt die Blafe bey Kindern 
über Das Schooßbein hervor. Beym Stein? 


ſchnitt müffen die Hüften bey jüngern Pers 


fonen Höher, als bey Erwachfenen geleget 
werden, weil bey diefen die Are des Beckens 
mehr hintermwärts gerichtet ift. Der Stein: 
fehnitt ſowohl, als Die Auszichung muß nach. 
der Are geicheben. ine höhere Tafel ift 
Daher weit bequemer, als eine niedrige. 
Die innere Subſtanz des zwifchen dem: 
Scyoßbeine liegenden Knorpels ift weicher, 
als die übrige; und der Knorpel ſelbſt ift in 
der Geburt beweglich, \ | 


Die ywifchen den Wirbelbeinen Tiegende_ 


Knorpel find in der Mitte marficht und ſehr 


elaſtiſch; Das übrige ift eine ligamentöfe Sub: 


3. ftanz. Der hohe und gebogene Ruͤcken hat 


feinen Grund in der Berderbung diefer — 
J Rn Zr u pe, 


\ 
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pel, wenn ihre Elaſticitaͤt durch einen Fall 
oͤder Durch andere dehnende und druckende 
Urſachen auf einer Seite ſehr geſchwaͤcht 
wird. In dem hohen Ruͤcken (Cyphoſis) 
wird der Knorpel gaͤnzlich zuſammengedruͤckt 
and allmaͤhlig verzehrt; und das letztere wis 
derfaͤhrt bey zunehmenden Uebel auch den 
Knochen. Hr. C. hat deren fuͤnf und meh⸗ 
rere gaͤnzlich mangeln geſehen. Und dieſes 
Uebel fan daher mit nichts anders, als. mit 
des Hippoerates Hobel oder einen andern 
dienlichen Werkzeuge verbeſſert werden, wor⸗ 
auf der Ruͤckgrad in einer geraden Lage zu 
erhalten. Eine Scoliofis aber iſt unbeilbar. 


In der Operationder Babonocele fan die p. 5. 


arteria und vena epigaftrica nicht verleßt 
werden, weil fie unter dem Bruche liegen. 
Der ſtarke Blutfluß koͤmmt alſo aus der 
pudenda externa. — 
Die arteria epigaſtrieca macht bey ihrem 
Urſprung feinen geraden Winkel, wie ihn die 
Zergliederer abbilden, ſondern einen ſtum⸗ 
pfen. Die groſſe Schenkelſchlagader fan 
oben in der Weiche, wenn fie verwundet iſt, 
gebunden und gebrannt werden! und ein Aſt 


Von der arceria hypogaſtrica fan bey einer⸗ 


ſolchen Wunde den Fuß für einer Laͤhmung 
Hr. €. kladt, daß die Zergliederer den 


lauf der pudendae internae nicht recht vorge⸗ | 


> Dr ſtellt, 


N 
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ftelle, und befonders Durch die Einfpriguns 
gen folcye aus ihrer natürlichen Lage gebracht 
baben; welchen Fehler aber er forgfältig zu 
vermeiden gefucht ba. ° j 

Denen Nerven des Beckens hat er eine 
Deutlichere Ausficht Durch deffen Zertheilung 
in Die Länge gegeben, anders als Euſtachio, 


der folches von vorne gefpalten, wobey Das 
wenigſte zu feben iſt. | 


2:7 


Ausder Verbindung des nervi inguina= 
lis mit den Aeſten des nervi pudendi inferio- 
ris erflärt der Hr, Verf. allerhand Erfcheis 
nungen im Körper, Das ſchmerzhafte Umdres 
hen des Geilen in dem venerifchen Saamens 
flug, die venerifchen Beulen in der Weiche, 
Die Mitleidenfhyaft der Harnroͤhre mit den 
Geilen, den Uebergang des frebshaften Gifts 
in der Sarcocele zu den Drüfen in den Weis 
chen, und vielleicht audy den Tod, der zus 
weilen auf Das Ablöfen des Geilen-folget. 
Won ter Vertheilung des nervi pudendä 
communis läßt fic) erflären, warum Die mit 
dem Stein behaftete Perfonen die männliche. 
Ruthe zerren müffen; und warum Die meh⸗ 
reften am Stein gefchnittene einen fo heftigen 
Schmerz an der Eicyel empfinden, welches 
leichter von der Verlegung diefes Nerven, 
als von der über Die Eichel ausgebreiteten ine 
nern Haut der Harnröhre, nad) Rau Er⸗ 
Klärung, abzuleiten | 
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Am Steinſchnitt wird manchmahl der p 8 
Stamm von dem nervo pudendi inferiorege » 
quetfcht, und ein tieferer Aſt faft allezeit abs 
gefchnitten, Bey der Ausziehung des Steins 
werden fepr oft alle die Harnröhre umfaffens 
de und im perinaeo gelegene Nerven gedehnt 
und gequetfcht; wovon hernach Ekel, Er⸗ 
brechen und die Aufſchwellung des gelben 
berfommen. 


Hr. €. finder ein groffes Feld v von ſelte⸗ 
nen Erſcheinungen vor ſich, die er aus der 
Verbindung der Nerven des Beckens erlaͤu⸗ 
tert; als z. E. das Zittern der Fuͤſſe bey bi 
ſteriſchen Weibern, und das Zucken der un⸗ 
tern Gliedmaſſen der Kinder von Madenwuͤr⸗ 
mern, wie auch die Laͤhmungen derſelben in 
der Colie von Poitou, aus der Verbindung 
Des plexus mefenterici inferioris mit den 
lumbalibüs, und folglicd) auch den crurali- 
bus und obturatoribus; Das: Auffteigen dee 
Därme und das Zuruͤckziehen des Maftdarms 
in der Colie von Poitou; den Stuhlzwang, 
und mancherley Blafenübel ben buckelichten 
Perſonen; die Colicſchmerzen beym Steine, 
und von Erkaͤltung der Fuͤſſe. 


Die Schleimdruͤſen des Towper⸗ hat ee so 
‚oft vergeblich gefucht. Er hat fiein ihrer na⸗ 
türlichen Lage Dargeftellt, welches noch von 
niemanden geſchehen. | 


93 > 
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Pe 11. Bey Erwachfenen, aber nicht bey Kin: 
-" dern, fan die lange Lage auf dem Rücken 
zur Erzeugung des Steing Gelegenheit geben, 


weil fie bey jenen niemapls völlig ausgeleg 


Die carımcula vrerhrae verfagt manch⸗ 
mahl Dem Earheter den Eingang in die Bla; 
fe ; und derſelbe tritt in die Höblen, die bey 
Deren Zerreiffung eutftehen; wie Hr. €. in 

sine Lichnam wahrgenomen. 


Die Defnung der Harnblafe ift in feichs 
namen auch manchmahl fo ſehr verfchloffen, 
daß der Catheter beym Eindtingen wohl die 
Blafe durchſtoͤßt; welches dem Hrn. Verf. 
etlich· mahl begegnet iſt. In tebendigen Koͤr⸗ 
pern Fan dieſes noch eher geſchehen. 

Die innere Haut der Harnroͤhre iſt an 
dem Theile; wo ſie ſich — anfaͤngt, 
nicht runglicht, mie le behauptet. Die 
Faſern laitfen vielmehr nach der Länge, als 
Be Due nn — 
WBeneriſche Carunkeln hat Hr. C. in Leich⸗ 
namen viemahls gefunden,” Der Catheter 
ift aud) zuweilen beyh geſunden Perfonen, und 
a; Wo kein Fehler in der Harnroͤhre iſt, nicht 
anzubringen >, 0 
Die Proftata umgiebt die Harnroͤhre 
12. nicht in allen Koͤrpern. a 
“ 2 _ W r 
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Der:tänge. nach / und heilt geſchwinde wiedet 


zufammen. un." | 
Der Maſtdarm ift. ben allen Menfchen 
Hinter der Blatt in einen Sad ausgedehnt; 
nur nicht bey Kindern unter zwey Jabren. 
Beym Steinichnitt und der Heilung der Fi⸗ 
Reln verdiene dieſer Zuftand einige Aufmerk 
ſamkeit. Und man fanden Maſidarm Durch 
‘einen eingeſteckten Finger Deswegen nicht aus 
ſeiner tage bringee. 
Die Harnblaſe zieht ſich bisweilen in 
Steinbefchwerden dermaffen zuſammen, daß 
Vie Defnungen der Harngaͤnge Davon verſto⸗ 
‘pfer, undfolche fodatın erftaunfich ausgedehut 
werden; wovon befondere Zufälfe entſprin⸗ 
gen. Man fehreibt. :diefe Ausdehnung Der , 
ihn; 5 ſie die Weite eines Darms 
‚erlangen koͤnnen, vergeblich einem groſſen 
durchgehenden Steine zu... 1 = 
Die Catheter von einer mittelmäßigen p. 13. 
Kruͤmme find die beften, Der Alten ihre von 
einer figmoidifchen Figur find fehr gut, wenn 
:fie fange in der Blaſe bleiben muͤſſen. Wo 
‘aber Hinderniffe im den Harnwegen vorhan⸗ 
den, Fan man Damit nicht fortfommen, An 
Dem Rauijchen und Ehefeldenifchern Catheter 
iſt Die Spige zu lang, und fie leeren den Harh 
‚Daher nicht völlig aus, ‚Der Sharpiiche ift 
beſſer, und auch zu Erförfchung des Steins 
‚bequemer, welchen jene: nicht fo leicht finden. 
Bey dieſer Erfoepbung muß man auch zu⸗ 
63 4 J 


- 


weilen 


/ 


p. 14% 
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118 LCamper dermenfir. Bat: parh, LLH, 
weilen die Lage des Kranken Ändern,’ wen 


fie nicht vergeblich ſeyn foll, | 


Die Rauiſche Methode den Stein zw 
fehneiden, wird gemißbilliget, weil der Bia⸗ 
fenhalß und Die Proſtata bey einem groſſen 
Steine auf eine gefaͤhrliche Weiſe zerriſſen 
werden muͤſſen. Es iſt noch ſehr ungewiß, 
welcher Theil der Blaſe vom Rau gerſchnit⸗ 
ten worden, Dieſer Steinſchneider ift auch 
fo gar glücklich nicht gemefen. Er bat zwar 
über 1500 geſchnitten; er hat aber verholen, 
wie viel darunter geftorben feyn. In Am⸗ 
fterdam find ihm zuverläßig viere von 22 ges 
ſtorben. | | 


Hr. Flurane hat die beſte Art. und das 
befte Werkzeug zur pundura perinaei erfun⸗ 
den. Beydes iſt von Hrn. C. wohl beſchrie⸗ 
ben und in Kupfern vorgeſtellt worden. An 
der Foubertiſchen Methode wird allerley 
ausgeſetzt. 
gs C. erzaͤhlt etliche Faͤlle von Blaſen⸗ 
fiſteln, die nach einer Entzuͤndung der Daͤr⸗ 


* 


me durch ein gemeinſchaftliches Geſchwuͤr und 
Zuſammenwachſen beyder Theile entſtanden 


ſind. Er hat dabey auch Luft durch die Harn⸗ 
roͤhre gehen geſehen. Es werden dergleichen 
Geſchwuͤre auch bisweilen vom Steinſchnitt 
gemacht. Nach einer verhaltenen Geburt, 


wo die Frucht aus der Fallopiſchen man 
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in den Leib getreten, hat er auch ein ſolches 
gemeinfchaftliches Geſchwuͤr zwifchen dem 
Maſtdarm und der Mutterfcheide bemerker, 
sooben der Koth aus leßterer mit ausgefloß 

fen. Die Theile des verfaulten Kindes find. 
allmaͤhlich ftückweife durch beyde Wege abı 
gegangen, und die Frau hat nach etlichen 
Fahren ihre Geſundheit Doch wieder. er⸗ 
langt. 


Die Geſaͤßfiſteln werden am beſten mit p. 17. 
einer Scheere oder einem Meffer durchge 
ſchnitten. Des von den Franzofen gebrauch, 

te Silberdrath ift nachtpeilig. | 


Die Brüche im foramine ovali ſind ge 
wöhnlicher, als man fie fiehet. Hr. C. has 
fie auf beyden Seiten bey einem alten Mann 
gefunden, Zwifchen dem ligamento ſacro- . 
ifchiatico , offe ilium und lato hat er auch ev ° 
‚nen groffen Bruch gefehen, worinne der 
Eyerſtock getreten war, Ben Hunden hat 
er zweymahl einen Blaſenbruch gefehen. In 
groſſen Brücdyen wird das Baıschfelf mit ans. 
dern Theilen ſehr gezerrt und nachgezogen, 
Auf folche Art bat Hr. E; den Blinddarım 
mit feinem Anhang in einem Bruche auf den 
linfen Seite gefunden ; 


* 
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Tofeph; Re. Plenk meihodus nova 
et facilis argentum vivom Aegris venerea _ 
' Aue infedisexhibendis Viennae, ap. Fr. 
' ‘ Bernhardi. 1766. 798. in 8. 


Fire kleine Schrift, deren Verfaſſet Yih 


“2. Meifter.der Wundarzney ift, und vormahls 


in Kayferl. Dienften als Regimentschipng: 

gus geftanden hat, verdient wegen einer: gan; 

neuen Erfindung ,. das rohe Queckfilber 

durch einen innerfichen Gebraud) unter Ber: 

miſchung mir dem arabifchen Gummi zur Hei⸗ 

Aung veneriſcher Krankheiten — ei⸗ 
ne Anzeige. 5 


Hr. Plenk hat Buch Verſuche —— 
daß der aus dem Halſe ausgeworſene Schleim 
etwas von dem damit geriebenen Queckſilber 
in ſtch nimmt, fo wie auch der Speichel et⸗ 
‚1008, . obwohl weniger als.der Schleim, das 
von auflößt. Er hat hierauf andere ſchlei⸗ 
michte Körper aus. dem Thier:und Pflanzen: 
iR das Ey, das Blut, Galle, Haufen 
blafe, Quittenkern, Altheemehl, Stärk: 
mebl, $einöhl, Syrupe, Tragacanth und 
arabiſch Gummi mit dem Queckfilber abges 
rieben, und gefunden, daß letzteres alleindies 


Metall völlig in ſich ſchluckt, dergeſtalt, Daß 
J — 2 es 


— 
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es in Waſſer aufgelößt und bequem getrun⸗ 
‚fen werden fan; die andern aber ſolches nicht 
thun. Unter diefer Verbindung heilt nun 
auch das Queckſilber in einem erſtaunend Eleis 
nen Gewicht won 2 Quenten Die geile Seuche 
leichte, als gefhwinde innerhalb ziwey Wo⸗ 
chen his einem Monarh, ohne Speichelfluß; 
es fen denn, Daß vorher andere Mercuriafs 
mittel gebraucht worden; wo derfelbe aber 
unter fortwährendem Gebraudy der Plenki⸗ 
ſchen Solution ſich auch wieder verliert. 


Eine Quente Queckfilber wird unter 2 
Quenten grabifch Gummi binnen einer viers 
tel Stunde durch Reiben untergebracht, wenn 
von Zeit zu Zeit foviel Waſſer dazu gegoffen 
wird, Daß das Öummi in einen Scyleim aufs 
gelößt werden far, Das Quecfilber ver; 
wandelt fic) endlich in einen afchfarbigen 34; 
‚hen Schleim, der durch ein Pfund Waſſer 
‚verdünnert und unter einander gefchüttelt, 
daſſelbe afchgrau färber, und theils oben auf: 
ſchwimmt, theilg langfam zu Boden fälfe. 
Durch das Rütteln wird der niedergeſunkene 
Schleim mit dem Waſſer wieder vermiſcht, 
und auf der Oberfläche entſteht ein weiſſer bes 
‚ber Schaum, Der auch ein verdünntes Queck⸗ 
ſilber in ſich faßt, und einen goldenen Ring 
weiß macht. Der Bodenfag verändert ſich 
‚in vielen Wochen: nicht, wird aber endlich 
ſockigt und ſchwaͤrzer, und vermiſcht fich 


ſchwerer 
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ſchwerer mit dem Waſſer, laͤßt aber das 
Queckſilber dennoch nicht fahren. 


Das Queckſilber laͤßt ſich auch vermit⸗ 
telſt des arabiſchen Gummi nun mit dem 
Ey, dem Blut, der Hauſenblaſe, der Galle 
und dem Zuckerſyrup und andern mehr ver⸗ 
miſchen. 


Mit gemeiner Manna vereinigt ſich nd 
6108 ein groffee Theil vom Queckſilber; ar 
ders ale mit dem Ealabrifchen: wie auch mit 
rohen Honig, womit es audy in der Verduͤn⸗ 
nerung mit Waſſer gemifcht bleibe, und ei- 
nen grauen Satz auf dem Boden des Glafes 
macht. Das abgefchaune Honig aber bat 
feine Gewalt in das Queckfilber „ weil ihm 
Der Schleim genommen iſt. | 


He PL macht nun folgende Arzeneyen 
aus feinem fchleimigten Queckfilber: 1) eine 
einfache Auflöfung des Queckſilbers aus eis 
nem Quentl. defjelben und 2 Qüenten Guns 
mi, ı Loth Kermsfprupund 168. Erdrauch: 
waſſer; wovon er früh und Abends 2 Löffel 
voll nehmen läßt: 2) Eine balfamifche Auf: 
loͤſung aus Kopaiva Balfam und arabifchen 
Gummi } Quent. Kermesfyrup 2 Quent, und 
Erörauchwaffer 4 Qu. mit N. 1. vermifcht, 
und Fruͤhe und Abends 2 Löffel voll gegeben: 
3) einen Quecffilberfprup, aus Quedfilber 
und arabifchen Gummi, jedem z Au. mit 


ah 


/ 


! 


En 
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a 8. Violenſyrup und 2 Loth Hollunderblürh: 
waſſer, wovon einem Kinde Frühe und Abends 
ein Eoffeelöffel voll gegeben wird. 4) Queck⸗ 
- filberpilfen, aus Queckſilber ı Qu. arabifch 
Gummi 2 Qu. unter einander mit ein wenig 
Waſſer gerieben, und mit ıD. Schierlings: 
extracte und Pulver von der’ Suͤßholzwurzel 
zu Pillen von 2 Gran gemacht, wovon Früs 
be und Abends 6 Stüd zu nehmen. 5) Eins 
fache Queckfilberfalbe, aus Queckſilber, aras 
bifh Gummi und 2 Loth Bleyſalbe. 6) Ein 
Wachspflaſter mit Queckfilber, aus Queck⸗ 
filber und Gummi, von jedem ein Loth, mit 
geſchmolzenen Wachs und Cacaobutter uns 
ter einander gemifcht, 


Hr. PL. braucht alfo auch im Nothfall 
bey Geſchwuͤren Aufferlicy das Queckfilber, 
und auch noch andere aͤtzende Arzeneyen, und 
verbindet damit allezeit innerlich einen Trank 
aus Sarſaparille und Schierling. u, 


Er glaube übrigens, cs ſey Diefe Art, das 
Queckſilber zu gebrauchen, Die allerficherfte; 
und. das Queckſilber errege den Speichelfluß, 
indem es Die Speicheldrüfen heftig reize; und 
. die fehleimichte Geſtalt mache es in einem klei⸗ 

nen Gewichte fo würffam, da es fich känger 
im Körper aufhalten koͤnne. J 


Wir wuͤnſchen nichts mehr, als daß ſei⸗ 


. ne Berfuche überall beſtaͤtigt werden mögen; 
BR. ' zwei⸗ 
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De 


' 
d 


| zweifeln aber fehr an dem mißlungenen Wer 


fuche mit dem Traganth, als welcher ohne 
Zweifel eben fo gut, wie Das arabifche Gum⸗ 


mi, das Queckfilber in fc) nehmen und tras 


gen muß. 





III. 
The preſent Method of inoculating 


‚for the Small.Pox. To which are added 


fome Experiments, inftieuted wich a View 


to difcover the Effes of a fimilar Treat- 


ment in the natural Small- Pox. By THO= 
MAS DIMSDALE, M.D. London: Prin- 
ted for W. Owen, in Fleet-Street. 1767. 
160 Seiten in gr. 8, 


Dies Werk ift zu wightig, als dag wir eg 
uns erlauben Fönnten, Die Bekanntmachung 
deſſelben zu verſchieben. Es erhoͤhet den 
Werth der Inoculation ungemein; indem es 
die fimplefte Weiſe Diejelbe zu verrichten, und 
wie es fcheine, Die ficherfte vorträgt. Es be⸗ 


ziehet ſich lediglich auf des Hrn. Verf, eigene: 


Erfahrungen, Durch weiche verfchiedene Faͤl⸗ 
le, die überhaupe die Snoculation angehen, . 
noch mehr beſtimmt werden. Die befcheiden: 
ne Sprache, Die Der Hr. Berf. führer, und 
die man fonjt bey Den mehreften fogenannten 
Beobachtern vermiffet, erweckt ihm um fo’ 

ar viel 
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viel gröfferes Zutrauen. Wir unterfuchen 
bier nicht, in wie ferne Hr. D. die Methode: 
des Engl. Wundarztes Sutton *) oder an: 
derer feiner gandsleute, angewandt hat. Er 
ſelbſt geftehet auch ein, Daß er durch die neues 
ſten glücklichen Verſuche in England zu dem 


feinigen ermuntert worden iſt. Indeſſen hat 


er, wie er ſagt, ſchon vorher verſucht, die 


Einpfropfung auf aͤhnliche Weiſe zu verbefs | | 


fern, Da er nach der gewöhnlichen Art zwar, 


bey eigener Ausübung Peinen: Todesfall: erle⸗ 
bet, ‚aber- doch bisweilen ſchlimme Zufaͤlle 


und mißliche Folgen beobachtet hat. Eigene, 
lic) hat er aber mit feiner Methode, forwie 


fie bier befchrieben wird, mit dem Jahr 


1765 den Anfang gemacht. 


* 


Der Hr, Verf. nimmt feine Kinder, die p. 9 


unter 2 Jahren alt ſind, zur Einpfropfung | 


an, unter andern Gründen deswegen, weil 


Kleine Kinder gemeiniglicy eine gröffere An: 
zahl Blattern bekommen. Ben Fränflichen 
und ımordentlic, lebenden Perfonen haͤlt er 
es nicht ſo genau: doc) fehließt er alle aus, 
die eine hißige oder Fritifche Kranfheit, oder 
ihre Folgen haben „ oder Deutliche Merkmah— 
le einer Schärfe der Säfte, oder Entfräfs, 


IL. 


ung, 


*) Man lefe Bievon die Nachrichten des Hrn. 
Hofmed. Wichmann in dein SFaunödver- 
(hen Magazin 1767. St. 52- und 53. 


/ 
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tung verrathen, oder zu dem Wechſelfiebern 
geneigt ſind. Den Anfall dieſer letztern hat 


er nichts deſtoweniger zwiſchen der Einpfro⸗ 


Bi 


7. 


pfung und dem Ausbruch der Pocken bemerkt, 
ohne Daß indeffen der Lauf der Pocken felbft 
dadurch geftört worden iſt. Ä 


Er läugnet dem Früßling den Vorzug 
bey dem Einpfropfen ab, fogar, daß alsdann 
Die Pocken am bäufigften gewefen find, We⸗ 
gen der epidemifchen Krankheiten aber vers 
meidet er den Herbft: fo wie er überhaupt 
bey herrfchenden Krankheiten fi) Des Hands 
griffes enthält, | . 

. Die Diät läßt er 9 bis 10 Tage auf ger 
wöhnliche Weife genau beobachten. In wel⸗ 
chein Zeitraum er drey Dofes eines Pulvers 


‚von adıe Gran Calomel, eben, foviel von 


Dem zufammengefeßten Krebsfcheerenpulver. 
(Pharm. Lond.) und einem achtel Gran vom 
Brechweinftein, oder anftatt deffen 2 Gran 
Des niedergefchlagenenSpiesglasfchmefels faft 
in gleichen Zmwifchenzeiten beym Schlafenges 
ben nehmen läßt; welche Dofis fich für eine. 
ſtarke gefunde Perfon fchickt. _ Den Morgen 
Darauf giebt er jedesmahl eine Dofis Glau⸗ 
bersfalz in Haberfuppe, Die erfte Dofis des: 
Pulvers iſt für den erften Tag. beftimmt, 
und nach der legten wird den Tag darauf die 
Einpfropfung unternommen. Schwächliche _ 
und mit einer Krankheit befallene Perſonen 

| | muͤſſen 


a 
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muͤſſen auf andere Weiſe vorbereitet werden. 
Hr. D. mwarnet wider den unbedachtfamen 
Gebrauch der Mereurialmittel. 


Die Monatszeit des Frauenzimmers er: p. 21. 

weckt dem Hrn. Verf. Feine Bedenklichfeit, 
Und 05 er gleich) nicht mit Borbedacht ſchwan⸗ 
gere Perfonen inoeulirt: fo ift es ihm Doch 
auch bey folchen gelungen „. Die ihre Umſtaͤn⸗ 
de, vermuthlich aus böfer Abſicht, verheelet 
haben. Kine brachte 9 Wochen nachher ein 
Kind zur Welt, an dem deutliche Merkmah— 
le der Pocken zu ſehen waren, 


Die Perfon, Die man inoeuliren will, 23: 
haͤlt fih in einem Haufe, ja, wenn es die 
Umſtaͤnde erlauben, in einem und demfelben 
‘Zimmer, mit dem Pockenpatienten, deſſen 
Eyters man fich bedienen will, auf. “. Der 
Schnitt wird an dem Arm an gewöhnlichen - 
Orte mit einer Sanzette gemacht, Die man 
eben in den Enter eingerunft hat, fo, Daß 
fie von beyden Seiten naß iſt. Er brauche 
nicht länger als einen achtel Zoll zu ſeyn und 
nicht tiefer „, als Daß er Durch die duffere Haut 
geht, ohne daß Blut herausfömmt. Damit 
Der Enter deſto beffer eindringe, erweitert man 
die Wunde mit den Fingern und fehabt den 
Enter, der fich an die Flächen der Lanzette 
angejeßt bat, ab. Gemeiniglich macht man 
an.beyden Armen Einſchnitte, und bisweis 
len zwey an einem Arm, 
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Anſtatt dieſer Art hat er bisweilen ſchief 


unter Die Oberhaut eingeſchnitten, und dieſe 


an die Lanzette angedruͤckt, daß der Eyter 
deſto beſſer hat abgewiſcht werden koͤnnen. 


Das Pflaſter und eine jede andere Bedeckung 


haͤlt er fuͤr überflüßig. Nach der Einpfros 
pfung trennt er Den — von dem an⸗ 
dern Kranken, bis die Anſteckung überzeus 


gend ift: ober gleich Diefe Vorſichtigkeit nicht 


von ausgemachter Nothwendigkeit anſieht. 


26. Es iſt ihm gleich viel, ob er aus einge⸗ 


—R 


29. 


pfropften oder natuͤrlichen Pocken den Eyter 
ſchoͤpfen kan: ſo wie es auch gleichguͤltig, ob 
dieſer reif oder unzeitig iſt, ſogar, daß die 
Feuchtigkeit, die ſich an der Wunde vor dem 
Ausbruch und ſelbſt vor dem Fieber zuſam⸗ 
mengezogen, wirkſam genug geweſen iſt. 


Den Gebrauch des Pflaſters oder der 
Salbe verwirft er auch Darum, weil dadurch 
Die Haut entzündet wird, und weil er verbins 
dert, von dem Fortgang der Anftedung ein 
Urtheil zu fällen, 


Im Nothfall bedient er ſich auch eines 
Impffadens, von dem er aber fordert, daß 


er ſehr friſch iſt. 


Auch iſt es andern gelungen, die Pot: | 
fen durch eine $anzette, an der Die Pockens 
materie trocken worden iſt, einzupfropfen. 


Der 
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- - Der Hr. Verf. befchreibt die Werände; p- 3% 
rungen, die fich Tag.vor Tag an der Wun⸗ 

De ereignen. Den zweyten Tag giebt er bey Zt. 
dem’ Schlafengehen 3 Gran Ealomel mit eben 

fo viel zufammengefegten Krebsfcjeerenpuls . 

ver und einem zehntel Gran Brechweinftein 
vermifcht, mit Gelee, oderzur Pille gemacht. | 
Welches Mittel er, fobald fi Anzeigen des 33. 
Ausbruchs einftellen, wiederhofen läßt, und 
"Darauf den folgenden Morgen einen Aufguß 

von zroey Unzen Sennablättern, einer halben 
Unze Manna und zwey Quentgen der Jalap⸗ 
pentinctur giebet. i 


Eine Vorbedeutung einer hartnäckigen 
Krankheit ift es aber, wenn feine merfliche 
Aenderung an der Wunde fich äuffert. - Das 
her er fodann das Pulver jeden Abend, um die. 
Mocken zu befördern, nehmen läßt, und bey eis 
- ner Veritopfung des Leibes danebſt eine Un: 
ze Glaubersſalz, oder den erwähnten Purs 
giertrank. 


So bald als Das Ausbruchsfieber vers 35. 
fpüre wird, muß der Kranfe, ausgenommen, 
wenn der Blattern, welches aber felten:ift, 
ſehr viel find, fich in der freyen Luft, auch 
bey der Kälte, eine Bewegung machen, und 
den Durſt mit altem Waſſer löfchen.  Ibels 
dyes einen vorzüglichen Einfluß auf den gan 
jen Verlauf hat, und: alle andere Herzſtaͤr⸗ 


fung überflüßig macht. Doch fan man auch 


Ed 
/ 
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ſchwachen Leuten etwas dünne Brühe oder 


ein Glas Wein oder Weinmolfen erlauben. 


u 39. 


l 


Nach gefchebenem Ausbruch verftattet' man, 
wenn es nöthig ift, zartes Fleifch zu eſſen. 


Leute, bey welchen nur an dem Theil, 
woran der Handgriff gefchehen, ein Aus—⸗ 
Bruch, erfolget ift,. haben fogleich zu ihrer Ars 


beit zurück geben Fönnen: andere haben fi | 


‚aber Fänger zu Haufe halten muͤſſen. 


42. Beſonders ertheilt der Hr. Verf. noch 


feine Rarbfchläge, wie man ſich in gemifjen 
feltenern Zufällen, als dem Brechen, einem 
friefelichten oder rofenäßnlichen Ausfchlag, 
den Nachpocken u. ſ. w. zu verhalten habe. 
Die Zufälle an der Wunde und in der Achfels 
grube und Die Augenentzündung find bey 
diefer neuen Methode ebenfalls eine Gel 


61. 


Es koͤmmt alfo bey Hrn. D. Verfahren 
vorzüglich auf das Verhalten während Des 
Ausbruchs an, da ſich nehmlich der Kranke 
der Luft bͤlos ftellt, Faltes Waſſer trinkt und 
pinlänglich abführt, "und aud) darauf, wie 
Hr. D. mit wenig Worten erinnert, fid) eis 


nes frifchen flüßigen Eyters bedient. Durdy 


Das erfte ift er-auch im Stande geweſen, Die 

natürlichen Pocken, die Blutpocken ausges 

nommen, in denen er es vielmehr nachthei⸗ 

lig hält, gelinder zu machen; ob esfich gleidy ‚ 
| Ä in 
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"In dieſen wegen mehrerer Urfachen nicht Teiche 


anwenden läßt, zumabl da man nicht weiß, 


ob das Fieber, das unterwegens ift, wirklich 
‚aus dem Pockenzunder entſtanden. Aber 
‚auch ſchon nach dem Ausbruch hat er ein fol: 
ches Verhalten dufferft nüglid) befunden; 
und unter 40 Perſonen ift nicht eine geftor: 
ben. In diefem Zeitraum empfiehlt er das 
‚erwähnte Mittel aus Dem Queckſilber und 
Spiesglas zu wiederholen, und, wofern e6 
nöthig ift, Darauf einen Trank von aufgeloͤß⸗ 
ter Manna und Eremor tartari zu, gebrau: 
chen, bis die Eyterung herannahet. Waͤh⸗ 
rend dieſer Täßt er es bey den gewöhnlichen 
Mitteln bewenden, ſchlaͤgt nur einen Trank 
aus einem Theil ſchwachen Vitriolgeift und 
zwey Theilen verfügten Vitriolgeift vor, wo⸗ 
‚son eine Halbe Unze mit einem Quartier 
(Quart)) oder 3 Pinten Gerſtenwaſſer, oder 
ähnlichem Getränke vermifcht wird. Die 


Aderlaſſe wird durch diefe Hülfsmittel faſt 


durchgängig entbehrlid gemachte. 
- Die 29 Krankengefchichten ‚ die der Hr. 


p. 6. 


69: 


72 


84. 


Verf, angehängt, find Zeugniffe von den 


Vortheilen feiner Methode, 


J 3 | IV. D. 
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&, ift überhaupt des Hrn. 3. Art nicht in 
Banden zu denken. Das Vorurtheil ift ihm 
unertraͤglich, wenn e8 gleic) Durch Gewohn⸗ 
heit und graue Haare ein Anſehen erhalten 
hat. Daher diejenigen Aerzte, die nur ibie - 
Erfahrung nach den Jahren, da fie Kranke 
‚gewartet, und der Fertigkeit ihre Arzneyen 
zu Papier zu bringen, beurtheilen, einen hats 
ten Stand in diefer Schrift aushalten müf 
fen. Hr. 3. muß unter Originalen von der 
Art leben: denn fonft wiirde Die Schilderung 
ſolcher Männer wohl nicht fo natürlich feyn. 
Er weiſet aber hier einen ficherern Weg zur - 
Erfahrung an, und nimme feine gefer er 
Rn ar a ern 


* 
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fein durchdringendes Genie, ſeine Weltkennt⸗ 
niß, Beleſenheit, Erfahrung, feine aufges 
‚weckte und zierliche Schreibart, ganz befons 
ders zu feinem. Vortheil ein, j 


Der erfte Theil befteht aus 3 Büchern, 


Die von der Erfahrung uͤberhaupt; von der 
Gelehrſamkeit und dem Einfluffe derſelben 
auf die Erfahrung; und von dem Beobach⸗ 


tungsgeifte und dem Einfluſſe defielben auf 


die Erfahrung, handeln. © 


Nah Ken. 3. find das Leſen der Schrifp. 48 


ten anderer Aerzte, Das fleißige Nachforfchen 
der Matur, und ein aufgeflärter Verſtand 
unumgänglidye Hülfsmittel einer wahren Er: 


fahrung. Durchgebends erläutert er Durch 


- Benfpiele, wie nachtheilig der Mangel einer 
oder der andern diefer Eigenfchaften ſey. Die 
Gelehrſambkeit kan die bloffe Uebung erfeßen, 
fagt Hr. Z., aber die bloffe Hebung erfeßet 
niemahls Die Gelehrſamkeit. Man müßte, 


95: 


108 


wofern man fic) durch eigene Verſuche beieh⸗ 


ren wollte, alle die muͤhſamen und mit Ge⸗ 


fahr des Kranken verbundenen Arbeiten ſei⸗ 
ner Vorgaͤnger unternehmen, und ein Leben 
von einigen tauſend Jahren haben. Doch 
iſt die Gedaͤchtnißgelehrſamkeit forgfältig von 
der wahren Gelehrſamkeit zu unterfcheiden, 
Die mit der ausgefuchteften Kennenig den aufs 
geklaͤrteſten Berftand vereinigt, und uns vers 


eur⸗ 


moͤgend macht, die — tr zu 
a - 4 


IIE 


134 IV. Zimmermann 


beurtheilen und anzuwenden. Dieſe ſetzt den 
Arzt im Stand die erworbenen IKenntniffe 
durch neue Beobachtungen zu bereichern. 
p. 137. Hiebey ift dennody die alljufeine Zerglieder 
rung der Theile zu tadeln, indem man gar 
‚zu leicht von der Einbildungsfraft bintergans 
246. gen wird. Die Gewohnheit in der Aufmerk⸗ 
ſamkeit, eine Mifchung von gebhaftigfeit und 
Phlegma, die Entfernung von allen Vorur⸗ 
theilen des Aberglaubens und den geidenfchafr 
ten, ein gefeßtes und wiederholtes Nachſpuͤ⸗ 
ren, find die nöthigen Eigenfchaften des Ber 
obachters überhaupt, alſo beſonders Des: mer 
Dieinifehen. Seine Befchreibungen muͤſſen 
nicht mit Bernunftfchlüffen untermifcht, ſon⸗ 

dern völlig ungefünftelt ſeyn. 


205. Der Hr. Verf. bleibt hier vornehmlich 
ben der Kunft, die Krankpeiten zu beobachten, 
fieben, Er fieht genaue einzelne Krankenges 
fehichten für eben fo wichtig als Die allgemeis 
nen an, da Diefe aus jenen entftehen, und 
Die Natur öfters von ihrer Gewohnheit abs 
weicht; obgleich Sydenham mebr auf die 
allgemeinen und Freind mehr auf die einzel: 
nen gehalten. Die Menge: der Kranken 
fhwäche den Beobachtungsgeift: da man -. 
nicht auf alle befondere Fälle genug aufmerk⸗ 
fam ſeyn fan; daher auch in den Hofpitälern 


nicht viel zu lernen iſt. Und Sippofrares - - 


felbſt hat nur in Fleinen Städten oder * 
ie. ‚se 


— 
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fen practifirt. Die Journale über die Krank⸗ 
beiten, empfiehlt der Hr. Verf. fehr, zu Ans 
‚fang der Praris. . | 


Die folgenden Betrachtungen des Hrn. p.235 


- Verf, ſtehen mit der Heilfunft in nod) näher 
rer Verbindung. Gie handeln von den Zu: 
fällen der. Krankheiten und der Zeichenlehre. 
Mit Grund fordert der Hr. Verf., daß die 
Benennungen und Erklärungen der Krankhei—⸗ 
ten von den Zufällen bergenommen werden. 


Mad) allgemeinen Säßen von den Zeis 
chen der Krankheiten, welche durch die ans 
geführten -Benfpiele fehr leſenswuͤrdig find, 
koͤmmt der Hr. Verf. auf die befondern Zeis 
een, Die in dem Puls, in dem Athemholen, 
in dem Harn, in dem ganzen Umfang des 
Körpers und der Seele, liegen. Hr. 3. 
wuͤnſcht, man hätte Die Verminderung des 
Pulfes in langfamen Kranfheiten ohne Fies 
ber, ‚eben fowohl als Die Bermehrungen in 
den hitzigen, nach Secundenuhren berechnet. 
Er hat oft, wider des Solano Beobachtung, 
in hitzigen Bruſtkrankheiten das Ausbleiben 
des Pulſes bemerkt, ohne daß ein Bauchfluß 
erfolgt waͤre. Auch darin widerſpricht er 
dieſem Arzte, daß die Verdoppelung einzel⸗ 
ner Schlaͤge ein Naſenbluten jederzeit an⸗ 
deute. Er warnet ſehr, ſich nicht blos auf 
den Puls zu verlaſſen: da er ſich nicht ſelten 


in kurzer Zeit, als von Würmern und Ders. 


Ss 5 | venzu⸗ 


252. 


346. 


32 


l 
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p.355. venzufälfen,, fehr verändern fan, Go ift er 
bey einer Dame in einer Lungenentzuͤndung 
oft in einer Stunde oder kürzerer Zeit, bad 
intermittirend, bald gedoppelt, bald drey: 
fad), bald auffteigend geweien. Zudem ver: 
hält er ficy nicht immer in allen Schlagadern 
gleich. Denn bey einer Wittwe zählte der 
Hr. Verf. an dem rechten Arm ss, an dem 
linken aber 92 Schläge, und die Hige war 
auf der rechten Seite immer geringer als auf 
der linfen. : 


869.- Ben einem Bauer hatte die Furcht die 
MWirfung gehabt, Daß man ganze 24 Stun⸗ 
den fein Athemholen verfpürte, ob ihn gleich 
Salmiakgeiſt und andere ftarfe Mittel in den 

Hals gegoffen wurden; da er Doch nachge⸗ 
hends allmählig ſich erholte. Ueberhaupt 
merkt der Hr. Verf. an, daß das Athemho⸗ 
Ien in vielen verfchiedenen Krankheiten gleich 
feyn , und alfo nicht als ein entfcheidendes 
"Zeichen angefeben werden könne. | 


374. Ueber die Aerzte, ‚welche die Heimlichkei: 
| ten der Natur in den Kranfheiten, aus Dem. 
Harn erklären wollen, macht ſich der eins 
982. fihtsvolle Hr. Verf. recht luſtig. Kinen fa: 
: frangelben Harn bat er in kurzer Zeit- eine 
ſchwarze Farbe bey einer Kindbetterin anneh⸗ 
989. men gefeben. In der Gliederfranfheit: flog 
aus der Durch eine fpanifche Fliege erweckte 
Blaſe eine häufige Galerte zum Vortheil der 
: “ | Patien 


— 


f 
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Patientin heraus. Aus dem öhligten Haͤut⸗ p.306. 
gen, womit der Harn bisweilen bedeckt if, - 


läßt ſich kein Schluß auf eine Auszehrung 
‚ machen, da es öfters bey auszehrenden Krans 


Een feblet, und hingegen oft bey gefunden _ 


Derfonen befindlich iſt. 

Noch iſt es ein ſo gefaͤhrliches Zeichen, 
wenn der Kranke im Schlaf die Augenlieder 
nur halb geſchloſſen hat. 


Unter den Zeichen der Krankheiten giebt 
der Hr. Verf. auch auf die Temperamente 
Achtung, deren Abweichung von der Bes 


fchaffenheit, Die fie bey dee Gefundheit ges 


Habt haben, dem Arzt viele Aufklärung giebt. 
Er gedenfer einer wahnwitzigen Perfon, die 
einige Etunden vor dem Tode volllommen 
vernuͤnftig geweſen, und eine entzüuckende Be⸗ 
redſamkeit geäuffere bat. _ Die plößlich in ei⸗ 


‚ner Melancyolie wiederfommende Vernunft, 


Hält er für einen Vorboten des Wahnwitzes, 
wovon ein Fall hier bengebracht wird, | 


Zweyter Theil. Nach der Kenntniß 


— 


Fu 
— 
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— 
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Anzeigen zur Heilung und das Heilverfahren 
erkannt werden. Ohne diefes kan fich der 
Arzt die Analogie nicht zu Nuße machen, 
welche Doch die Kenntniß der Krankheiten und 
die Anordnung der Heilungsmittel fehr et; 
leichtert. Hr. 3, zeigt die Fehler, die man 
in Ergriindung der Urfachen begeht, nebit 
der Art, wie man diefelben aus den Wirfuns 
gen herleitet, an, n 
POS. 


— 


Er hält nichts auf den Einfluß des Mon: 
des auf den Menfchen. Dennoch gedenft 
er einer Frau, die feit 3 Sahren, wenn der 
Mond niedergegangen, 2, 3 und mehr El: 
len von dem Bandwurm verloren. 


In der Folge geht dee Hr. Verf. in ‚bes 
fondern Eapiteln die entfernten Urfachen der 
Krankheiten in der Luft, in den Speiſen, in 
dem Getränke, inder Bewegung und Ruhe, 
in dem Schlafen und Wachen, in dem 216: 
‚gang des Körpers und feiner Verhaltung, in 
den $eidenfchaften, in der :allzugrofien Ans 
ſtrengung des Geiftes und dem Einfluffe ver: 
ſchiedener Aufferlichen Difge, durdy. Wor⸗ 
‚auf er hernach die entfernten Urſachen in der 
‚vorhergegangenen Befchaffenheit der Körper 
"aus einander ſetzt. Dieſe Materien ſind mit 
ſolcher Faßlichkeit und Anmuth abgehandelt, 
daß die Auffäge einer jedweden Art Leſer Ans 
‚gepriefen zu werden verdienen . Die Be⸗ 
kanntſchaft mie den Meifebefehreibern koͤmnit 
N | Dem 
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dem Hrn, Verf. hier gut zu ſtatten. Wir 
fehränfen ung aber bey des Hrn. Verf, eiges 
nen Bemerkungen ein. 


In dem Walliferlande giebt es wegen der p.ıso, 
ftarfen Hiße viele Wahnwitzige. Als einen 234, \ 
Beweis, wie bey epidemiſchen Krankheiten 
viele unbekannte Urfachen fich eimmifchen koͤn⸗ 
nen, führt der Hr. Verf. Das Dorf Oberwyl 
im Canton Bern an, das im Jahr 1749. 
mit der Ruhr in einem hohen Grade befallen 
war, da doch alle umliegende Dörfer frey 
blieben; und hingegen 1750, da die Ruhe 
im Canton Bern ftarf wütete, Oberwyl vers_ 
ſchont blieb ; welche Beobachtung der Hr. 
Verf. faft alle Sabre in feinem Vaterland 
machen fan. Die Kriebelkranfheitbefchreibt 247. 
Der Hr. Verf. nach einigen in der Schweiz 
geberrfchten Epidemien, und befonders ders 
jenigen, die der Luzerniſche Arzt, Hr. Lang, ' 
aufgezeichnet hat. Der kalte Brand ift ploͤtz⸗ 
lich in den Füffen entftanden, ſogqr, daß ei⸗ 
nige bey dem Ausziehen der Schuhe oder 
Strümpfe, die Zäben mit fortgeriffen haben, 
Die Schuld wird den Kornzapfen gegeben. 
Das Obſt fpricht Hr. 3. gleichfalls von Dem 
vorgegebenen Antheil an der Ruhr fr 
Der Brey, womit man in der Schweiz Die. 264 
Kinder naͤhret, mißfällt dem Hrn. Verf. ſehr; 
und er raͤth anſtatt deffen, aus Gerften,oder 
Haber 'abgekochte Bruͤhen mit ein wenig 


friſcher 


f 
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friſcher Butter, und bisweilen der Saͤure 
wegen ein wenig Fleiſchbruͤhe, und endlich 
Milch mit geriebenem Brodt, an. Einer 
zu groſſen Enthaltung von Fleiſch iſt der Hr. 
Verf. nicht gewogen, da die Speiſen aus 
den Pflanzen fo letcht Blähungen erzeugen, 


P314. Der in der Schweiz gebräuchliche Kirfchs 
geift ift dem Franzwein. gleich zu ſchaͤtzen. 
308. Den Genuß geiftiger Getraͤnke in heiffen Ge: 
genden erlaubt der Hr. Verf, nur wegen der 
ftarken Entkräftung, welche der Schweiß er: 
weckt, nicht aber, wie der gemeine Wahn leh⸗ 
326. ret, zum Abkühlen. Den fortgefeßten Ges 
brauch des Thees vermwirft er wegen det ſchwaͤ⸗ 
chenden Kraft Des warmen Waſſers, wodurch 

‚ Die Verdauung vermindert, Winde erzeugt, 
die Hypochondrie und das hyſteriſche Le: 
bei u. f. w. befördert werden. Und daher ift 
der weiſſe Fluß in der Schweiz fogar bey 
347. Mädgen von 10 Jahren fo gemein. Don 
dem ſtarken Gaffeetrinfen in der Schweiz 

glaube der Hr. Verf, es wäre eine Haupt: - 
urfache, Daß Die monathliche Reinigung lange 
über Die Zeit noch fortdauerte: Daß der 
Caffee mie Mild) aber den weiffen Flug bes 
fördere, koͤmmt ihm nicht wahrfcheinlich vor. 
Einmahl hat erden Schlaf Durch den Eaffee 
befördert gefehen, da ihn der Mohuſaft nicht‘ 
353, einmahl hat bewirken koͤnnen. Frauensleute, 
die Durch einen Blutverluſt entkräftee wor: 
| en dei, 


N — 


den, Kinder, die eine Dorrſucht haben, und 
in einigen Gattungen der Auszehrung, laͤßt 
der Hr. Verf, ein Getränke aus geroͤſtetem 
Habermeele mit Milch und etwas wenig Chos 
colade nehmen. Die Chocolade an fich, oh⸗ 
ne auf dns —— Gewuͤrze zu ſehen, 
ſchickt ſich wegen ihrer dicken dhlichten Be⸗ 
ſchaffenheit nicht fr alle. 


Die Durchfaͤlle bey hypochondriſchen und p. 375. 
hyſteriſchen Perſonen, welche viele Aerzte fuͤr 
fo nuͤtzlich halten, kommen dem Hrn. Verf. 
ſehr verdächtig vor, indem fie die Kräfte vers 
jebren. | ” ' 


‚; Er weiß mehrere Benfpiele, daß die me⸗ 415: 
nathliche Reinigung bey dem Frauenzimmer 
über das softe Jahr, ja über das 7ofte ges 
Dauert; welches aber eine Wafferfucht nach 
fid) gezogen „ oder ein Uebel in der Mutter, 
als ein Geſchwuͤr oder den Krebs zum Grun: 
de gehabt hat. Zweyer Fälle wird hier gez 
dacht, im denen die Entledigung durch die 
Spige der Finger gefchehen. : | 


Ihm iſt nicht unmahrfcheinlich, daß die 451, 
Furcht Diejenigen Krankheiten wirken fönne,, — 
vor denen man einen fo heftigen Abfcheu bat, 
wovon cr in der Ruhr, dem Friefel und dem 
Grind des Kopfes (achores) Benfpiele bes | 
merft bat. Auch andere Wirfangen Der 
Furcht nennter nach eigenen —— 
Er, Ä ie 
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lich; fo wie ein Officier in Bern durch die, 
Zurücjegung in einem wichtigen Amt, um: 
das er fich beworben, einen Schlagfluß und 
den Tod felbft ſich zugezogen. 


Die Hypochondrie muß in der Schweiz 
ein fehr gemeines Uebel feyn, da fich der Hr. 
Verf. bey Entwickelung der Urfachen, fo oft 


auuf Diefe beruft. 


521. 


Wie fehädlich die überfpannte Einbil— 
dungskraft ſey, beweiſet er durch viele hier 
geſammelte Geſchichten einer uͤbertriebenen 


und dem Willen Gottes zuwider laufenden 


613. 


Froͤmmigkeit. Sehr naif iſt die Schilderung 
von einem groſſen Schweizeriſchen Gelehrten, 
der durch die ſtrenge Aureizung des Geiſtes 


in einen Waͤhnwitz fiel, 


un 


Der Hr. Verfs endigt diefen Theil mit 


Betrachtungen über Die Kräfte m den Mens 


fehen, Die den Urfachen der Krankheiten wis 
derſtehen. Dahin zähler er die Wiederher: 
ftellung des Verdorbenen, die Verbindung 
und refeftigung des Zerriffenen und ZJerbros 
chenen, Die Abſcheidung des Sehlerhaften, 


 befonders in der Epterung, den Auswurf des 


Schädlichen, Das Fieber, die Beyhuͤlfe der 
mitleidenden Theile, Die Lebensart, Die Ger 
mohnbeit, die Stärke des Temperaments, 
gewiffe Sritpunteien der Natur, und Die 

| Gewalt 


N 


von der Erfahrung 1. 2, Theil. 148 


- Gewalt der- Seele über den Körper. Die 
mehreſten Stücke find hier mit. der dem Hrn, 
Verfaſſer eigenen Lebhaftigkeit, Tieffinn und 

Gelehrſamkeit ausgeführt, Er verfpricht eis 
nen dritten Theil, quf den die Leſer Der ger 
genwaͤrtigen gewiß mit Sehnfucht warten. - 

| m. 

Berättelfer, inlämnade til Kongl, 

" Collegium medicum, rörande Medicinal-Ver- 
kets rilfländ ı Riket; [Afom en forıfärrning. 
af Pronvincid - Medicorum berättelfer. til 

Kongl, Collegium. medicum ,. [om äro tryckte: _ 
är 17062. hos Nyſtröm och Stolpe. Stockholmy 

tryckt pu Direct. Lars Salvii Koffnad, 
1705. 34% Seiten in 8. 


E⸗ iſt in Schweden die nuͤhzliche Einriche 
tung getroffen, Daß die Aerzte, Die eine öfe 
fentliche- Befofdung haben, von Zeit zu Zeit 
dem Eollegio medieo zu Stockholm ihre‘ Wer. 
merfungen zur Aufnahme der Arzneykunde 
befamm machen, welche von Demfelben nach⸗ 
gehende, bald in Auszügen, bald wörtlich bey: 
Verſammlung der Keichsftände den Druck 
überliefert werden - Geit dem Jahr 1756, 
in dem Damit Die. Anfang gemacht worden, 

N.Med. Bibl7 B. 8, ba 
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bat man drey Sammlungen, oder wie die Ur⸗ 
fehrift fie nennet, Berichte, erhalten, das 
von Die leßte, oder Die gegenwärtige, die auss 
fuͤhrlichſte iſt, und als eine Fortfegung ders 
jenigen vom Jahr 1761. angefeben wers 
Den fan. | i 


. Die Provincialärzte Befchreiben darin die 
endemifchen und, epidemifchen Krankheiten, 
bey denen letztern zum Theil auch Die Waͤr⸗ 
me und Schwere der Luft, nebft der Wittes 
zung und den Minden angegeben werden, : 
die Heilgrt, die fie dabey gebraucht haben, 
wie aud) die vorzüglidyften Faͤlle, Die tiber: 
haupt in ihrer Praris vorgefommen find: 
ferner die medicinifchen Gewaͤchſe die Ges 
fundbrunnen und den Zuftand der Apotheken - 
in ihrer Provinz, und ertheilen ihre Rath— 
ſchlaͤge zur Verbeſſerung des Medicinalwes 
ſens dafelbft. Auſſerdem lieſet man in der 
letzten Sammlung theils von ihnen, theils von 
andern Aerzten, Nachrichten vom Fortgange 
der Einpftopfung der Pocken in Schweden; 
von den Einrichtungen: zur Erlernung der 
Anatomie und Chirurgie in Stockholm, von - 
Ken. Prof. Wiartin, der Hebammenkunft, 
von Hen. Prof. Schulz, der. Naturgeſchich⸗ 
te und Pbarmacie, von Hrn. Prof. Bers 
gius; den dortigen Anfalten zur, Anfchaf: 
fung der Ummen, und dem Mugen, den die 
zur Heilung dev Armen gefegte Aerzte in der 

nu | | Haupk 


- 
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Hauptftade geftiftet haben. Man Fan ums 
möglich Diefe Nachrichten fefen, ohne zugleich 
‘Den Eifer und Die Sorgfalt, weldye das Eols 
legium medieum für ihre norblerdende Mit 
- bürger bat, zuräbmen Es hat die von den 
auslaͤndiſchen Mineralwaflern einlaufende 
Geldſumme zum Ankauf der Arzneymittel für 
arme Leute angewande, bey. herrichenden 
Krankpeiten in den Provinzen Aerzte abge 
fertigt, bey der Viehſeuche ihre Rathſchlaͤge 
gegeben, in mehrern Uebeln gedruckte Auf— 
fäße ertheiler, die Einpfropfung der Pocken 
befördert, Die Aporhefen verbeffert, zu wel⸗ 
ehem Bebuf es ebeftens ein Difpenfatorium 
wird drucken laſſen; auffer andern ſehr müßs _ 
lichen Bemühungen. Von dem 9. 1761. 
an haben, auf des Collegii Beranftaltung, 
Die Armenärzte ihre Beſtellung gehabt, uns 
zer Deren Vorſorge von 17%4 Kraufen, 219 
geftorben, und 1545 genefen find. Man 
En gefunden, Daß, nachdem man in der 
Hauptſtadt die Aufficht über Die Ammen ger 
habt hat, Das venerifche Uebel ſehr abgenom⸗ 
men; indem von 295 Perfonen, die fich ans 
gemeldet, nur 152 haben gebilligt werden 
können, | : 


Die Berichte von der Einpfropfung der 
Pocken, unser denen Diejenigen von den Hrn, 
David Schulz, Haft, Acrel, Dergius, 
befonders leſenswuͤrdig find, uͤbergehen wit 

| 83 Darum, 


£ 
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darum, weil wir Die Gefchichte des Fort 
gangs diefes Handgriffs in Schweden licher 
in der Ordnung, aus der in Diefem Jahr er⸗ 
ſchienenen Schrift des Prof. Murray, am 
| „zeigen wollen. 


8 38. Der Capitain Eckeberg bat den The 
Baum glücklic, aus Canton nach Haufe ge: 
bracht; und jetzt fommen 2 Bäume davon 
in Upfal ſehr gut fork, Zur Zn, 


Das Collegium medienm muß den Aerz⸗ 
ten befondere Fragen zur Beantwortung vor 
gelegt. haben, indem Die mehreſten einerleh 
Gegenftände, wenn audy die Antwort vers 
neinend ift, berühren, : Beſonders ift 8, 
Daß Das venerifche Uebel und der Ausſatz 
(Elephantiafis (. morbus Lazari) an einigen 
Dertern fo fehr eingeriffen iſt. — 


49. Hr. Haartman beſchreibt dieſes letzte⸗ 
re Uebel, ſo wie er es in Finnland bemerkt 
hat. Auch die innern Theile des Munds 
und des Halſes werden von den Knoten an⸗ 
gegriffen. Bey niemanden hat ſie fih aber 
anſteckend bewieſen. Man bat biewideg. 
ſowohl Mitrel aus Spiesglas als aus 
Queckſilber, wie auch den Schierling, das. 
Theerwaſſer, nebft andern wirkfamen Mit 
ten, wergeblic, verſucht. Eben diefer Ar 
giebt Die Urjachen an, warum in Finnland 
mebr Leute als in Schweden ſterben. Zur 
| dieſen 


⸗ 
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dieſen gebörer auch die plößliche Veränderung 
Der Wärme und Kälte, der fie bey dem Nuss 
ziehen aus ihren beyden Durch den Hof von. - 
einander getrenneten Stuben ausgefeßt find. 
Durch den ftarfen Rauch, der ſich in ihnen 
ſammlet, entfteben, bey vielen, Augenentzuͤn⸗ 
dungen und eine Blindheit, die fie fehoh im 
‚zöften, böchftens goften Jahr, des Vermoͤ⸗ 
gens zulefen beraubet. Die tiebesfeuche hat 
ſich durch Die Matrofen und ans Land getres 
tene Soldaten merflicy ausgebreitet, Bey 
einem mit einer befchwerlichen Bräune vers 
Bundenen Scharlachfieber bemerkte man ei⸗ 
nen, wie es fehien, maſernaͤhnlichen Auss 
fehlag, wie auch den Friefel. Andere aber 
wurden wie mit Dem Neffelausfthlage zu gleis 
cher Zeit befallen. Hr. H. hat offenbar wie 
Der feine vorige Meynung Recidive der Mas 
fern beobachtet. N 

Ein hartnaͤckiger Grind (Tinea) des Ko: p. 97. 
-pfes wurde nach vergeblichen Verſuchen mit 
Mercurialfalben endlich durch eine ſtarke So⸗ 
lution des Sublimats in Brandwein duffers 
dich) gebraucht, gebeilet. Hr. Gedner, von 
dem diefe Bemerkung fich berfchreibt, ſieht 
Das unreife Getraide,: wozu der öftere Miss 
wachs in Wermeland nöthigt, für eine bes 
trächtlichere Urfache der dafelbft einheimiſchen 
Ruhr, als das mit Baumrinden gebackene 
Brodt, an, Auch in Diefer Provinz iſt Das 

| 83 von 


1X 
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venerifche Uebel fehr eingeriſſen welches zum 
Theil von der Communication mit den Nore 
wegern hergeleitet wird. — 
Es iſt Doch ſehr befremdend, daß man, 
er. wie Hr. Srodd anzeigt, hin und wieder in- 
Wbeſtgothland auf dem Lande den Kindern 
bis ins ste oder Gte Jahr die Bruft reicher: 
: « welches der Hr. Verf. als eine Haupturſache 
der Würmer, womit man dort geplagt iſt, 
anſiehet. Der Fadenwurm  Taxelmatkın, - 
Grd us?) Der mit dem Waffer getrunfen 
wird, reißt doch viele unter Zucfungen dahin, 
wofern man nıcht durch ſtarke Abfuͤhrungen 
fie bald austreibt. Eben dieſer Arzetbeilt 
Berechnungen von den Todesfällen, die ſich 
feit einigen Jahren in Marienftade, und einis 
gen kandgemrinen zugerragen, nad) dem Als 
ter Der Berftorbenen, mit. Nach dieſen find 
weit mehrere unter 40 Jahren in der Stadt, 
als auf Dem Lande geftorden: jo wie aud) 
mehr Perfonen weiblichen als männlichen 
Geſchlechts daſelbſt ein hohes Alter erreicht: 
haben. Das Land ift an Gefundbrunnen 


ſehr rei. - 


128. Mach Hrnu. Hiorth Anzeige ift Das ver - 


nerifche Uebel unter Dem gemeinen Mann auf ' 
der Jufel Gothland ſtark im Schwange. In 
der Kber der Dorſche hat er eine Menge 
Wuͤrmer gefunden, die er für den Aſcaris 
lumbricoides hält, und auch häufig in den 
Eingeweiden des Herings entdeckt bat. . er 
| “ giebt 
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giebt auf der Inſel ſehr viel alte Leute und 
zähle Hr: H. über 300, die das 70ſte Jahr 
und darüber gezählt haben; obgleich mans 
che beydes im Effen und ftarfen Getränfe 
Ausſchweifungen begeben. \ 


Aus des Hrn. Halenius Bericht geden: p.143. 
ken wir einer tödtlichen Bräune, die im Jahr 
1761. unter den Kindern in Upland geberrs 
fchet hat! Die Bruft war zugleich entzuͤn⸗ 
Det. Und bey einem Kinde fand er in der 
Luftröhre inwendig eine abgefonderte Haut, 
Die weder entzuͤndet noch fonft verleget war, 
Die Krankheit fehien anftecfend zu ſeyn. 
—— dieſes Urtheil faͤllet er von dem Aus⸗ 

2) ge 


Hr. Waͤhlin hat in Yönföping die Pok⸗ 157, 
fen mit dem Keichhuften verbunden geſehen. 
Unter andern Mitteln wider die letztere Krank⸗ 

beit preifet er Das Infus von dem wilden 
Roßmarin (Ledum) mit Milc, oder Molken. 
Ihm ift auch ein epidemifcher Krampf des, 
ganzen $eibes mit einer Verzucfung der Ger .., 
fihtsmuffeln und darauf erfolgender ſtarken 

Hitze und Gliederſchmerzen vorgefonmen. 


In dem nördlichen Finnland bedient fich, 166- 
nach Hrn. Bioͤrnlunds Zeugniß, der gemeis 
ne Mann einer ftarken Dofis des Terebin: 
thinoͤhls wider den Bandwurm. Er rübme 
mit andern Schwediſchen Aerzten Das Theer⸗ 
— Ka4 waſſer 
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waſſer wider die Pocken ſehr. Mit dem 

Schierling hat er verfchiedentlich Aufferliche 

und innerliche Drüfenverftopfungen gehoben, 

fo wie in ähnlichen Fällen auch andere Aerzte 

in Diefem Werke dies, Kraut erheben. Die 
daſelbſt herrfchende Viehſeuche hat auch Mens 

-  fehen angefteckt, vornehmlich aber folche, wel 

che Die Haͤute des verreckten Viehes abgezor | 

gen oder betafter ‚haben. Er ftimme auch | 

mit andern Aerzten Darin überein, daß der | 

Bandwurm an fifchreichen Dertern häufiger 

iſt; und in Bioͤrneborg ift jeder vierte | 

Menſch Damit bebafte. Daß die Kinder 

mit den fogenannten Miteffern Dafelbft ges ; 

plage find, koͤmmt von dem Baden und 

Einreiben eines Teigs von Honig. mit 

Mehl, ber, : 


Beſonders genau und Ichrreich ift des. 
Hrn. Wahlbom Bericht yon dem Calmar⸗ 
ſchen Bezirk, der ſich auf die Jahre 1761. 
1764 erſtreckt, und eine groſſe Abwechſelung 
von Krankheiten beſchreibdt. Der Spuhl— 
wurm iſt daſelbſt endemiſch, erweckt aber 
doch zu gewiſſen Zeiten ſtaͤrkere Plagen, wo⸗ 
von eine hartnaͤckige Epidemie erzählt wird, 

‘ Mur das verfüßte Queckfilber, bis ein Speis 

chelfluß entfichen wollen, ift bewährt gewe⸗ 

fen. Dennoch haben venerifche Kranfe ganz. 

ze 14 Tage denfelben vergeblich gebraucht, 

da er. aber bernach Die Wuͤrmer zu hunderten | 
nn oo ausge 


— 


l 
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ausgetrieben bat. — Auch hier hat im 
Jahr 1761, die bösartige Bräune unter den 
Kindern einzureiffen angefangen. : Der Am 
fang war gelinde, und das Uebel nur mit ei 
nem geringen Fieber verbunden. “Bey einis 
gen endigte es ſich mit einer Erftickung, bey’ 
andern gieng es in eine Eyterung mit einem 
befchwerlichen Ausflug einer Gauche über, 
Die, nur einen einzigen Fall ausgenommen, 
toͤdtlich ausfiel. Bey Fräßigten Kindern 
ſchwollen alle Drüfen im Körper an. Den 
noch war der Auftritt nach der Witterung 
verfehieden. Mach einer auflöfenden Mirs 
tur gab man die Brechwurz, fogar bey der 
Gefahr zu erſticken. Diefe half aber doch 
nur in dem Fall, wenn der Kranfe weifje 
und mit Blue vermifchte Klumpen oder 


Haͤute auswarf, Die Kräße feheint die - 


Krankheit verfchlimmert zu haben, -Zuleße: 
traf auch Das Uebel alte Leute. — Eben 
Diefer gefchickte Arzt erwähnt einer Epidemie, 
in der nad) einem heftigen Fieber und empfinds 
lichen Schmerzen eine ftarfe Gefchwulft, über 
den ganzen Körper entflanden, Die nach einis 
‚gen Tagen den Tod nad) fich zog. Eine fol 
che Sefchwulft hat er auch nad) der Bräune 
wahrgenommen, Daher er auf Diefe den Vers 
dacht wirf, — Im Sept. 1762. verban« 
den fidy die Schwaͤmmchen im Munde mit 
den Dazumahls herrfchenden Krankheiten, wo⸗ 
ſern man die Aderlaſſe und die Abfuͤhrungen 
K 5 ver⸗ 
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verſaͤumt hatte. — In dem Keichhuften has 
ben ihm die Brechwurz nebft den Blättern 
von wilden Rosmarin Die befte Hülfe geleis 
fie. — Die Wechfelfieber haben verſchie⸗ 
dene $arven angenommen, denen aber die 
Sieberrinde insgefamt abgeholfen. Es wird 
eines Wechfelficbers gedacht, das bey einem. 
Bauer 2 Jahre lang immer an der Mitwo⸗ 
che wiedergefommen (Odana). Drey Unzen 
Chinchina brachten ihn wieder zurecht. — 
Hr. W. ift nach eigenem Beobachtungen faft 
der Meynung, daß die ſchweten Geburten 
auch epidemifch feyn koͤnnen. — Zwey Bruͤ⸗ 
. ber waren von den heftigften Zucfungen, wel: 
che den Leib nebft der Bruft aufwärts trier 
ben, bey einem völligen Bewuſtſeyn einige 
Sabre geplagt. Hiebey war das beſondere, 
Daß der Anfall durch das Unblafen des Ges 
fichts fogleich vergieng.. Das Uebel kam von 
Würmern ber. — ’ Ueberhaupt find im Cal⸗ 
marſchen Bezirk die nachlaffenden und Wech⸗ 
felfieber am haͤufigſten vorgekommen. Die 
age der Inſel Oland macht den Scharbock, 
Die Beinſchaͤden, Verdorrung der Glieder, 
das Huͤftweh, dieRofe, und Hugenfranfheis 
. ten zu einheimifchen Uebeln derjelben. 


p.ꝛrao. Hr. Blom hat die abgefochte Wurzel 
Des Weiderichs (Lythrum Salicaria L.) in 
langwierigen Durchfaͤllen und Dyſenteriin 
nuͤtzlich gefunden. — Ze 2. 
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Im Joͤnkoͤpingiſchen Bezirk bat der dor: p. 242. 


tige Arzt, Hr. Rlaſe, Das venerifche Uebel 


1750. am öfterften zu heilen gehabt. Das 


Riuchern mit Zinnober ift unter der Hand 
der Quackfalber nicht felten während der Are 


beit toͤdtlich ausgefallen, oder bat fonft ans, 


dere betrübte Folgen nad fich gezogen: 


Hr. Hamnerin beſchreibt unter andern 
die Are der Fortpflanzung der veneriſchen 


Krankheit in. einem Kirchfpiel in Wermes 


land. - Ä 
Der Bandwurm {ft in Weſtbothnien 


vornehmlich unter den Leuten, welche der See 
am naͤchſten wohnen, eine allgemeine Krank⸗ 


heit: ſogar daß der Arzt daſelbſt, Hr. Ly⸗ 
man, ihn bey Kindern unter 3 Jahren bes 
merkt hat, Dergemeine Mann gebraucht da⸗ 
wider Theer mit Mildy zu gleichen Theilen 
vermifcht, 7 Tage nad) einander zu einem 
Eßloͤffel. Die Eur greift in den erften Ta: 
gen ſtark an, an’ dem 4ten oder sten Tage 


247. 


aber iſt der Wurm zu 40 bis go Ellen abs 


gegangen, 


Gegen Ende des Sommers 1764, find 
verichiedene in Gothenburg von Sinnen 


gekommen. Der Arzt der Stadt, Hr. WM. 
T. Schulz, fand Mereurialmittel ohne Speis 
heifluß dawider am. Fräftigften. . Ju den 


271. 


Mafern bat er auch nach ſchon sehe: 
— F e 


2.275. 
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nem Ausbruche mit Vortheil zus Ader ge 
laſſen. SE 
Hr. Sare beftätigt' die Boͤsartigkeit der 
Blattern in Schweden (worüber auch ande: 


ze Provinzialägzte hier fehr Flagen) Durch das 


Beyſpiel der Stadt Weſterwick in Smäland, 
eines fonft fehr gefunden Ortes, Die Lie⸗ 
besfeuche bat auch ihm viel zu fchaffen ges 
nacht. Sehr merfwürdig ift es, daß ums 
fer Verf. Den Bandwurn, bey verfchiedenen 
Fiſcharten, als dem Braffen, Dorſch, Ahl 
u. a., den Aſcaris Iumbricoides bey dem 
Barſch, und den Madenwurm bey dem 
Dorſch und der Duappe gefunden. Er leitet 
Daher nartirlicher Keife den Bandwurm von 
den Fifcheffen ber, um fo vielmehr, da er 


die meiſten Zufälle bey Leuten, die an der 


See wohnen, erwecket, und ein ſchwaches 
Kochen nicht hinreichend ift, ihy zu tödten. 
Dippels thierifches Oehl nebft der Jalappe, 
während deren Wirkung er eine Menge kal⸗ 
tes Waſſer trinfen laffen,. ift wider fels 
bigen am wirkfamften. geweſen. Eis 


‚nem Kinde von 18 Wochen ift auch ein fans 


29%. 


ger Spuhlwurm abgegangen, Ben einer 
Frau zerriß Die ausgefallene Gebährmuts 
ser während der Geburt; deren IAßunde aber: 
nachgehends Durch dienliche Mittel. wieder. 
zubeilte, | J | 
Eine Verftopfung des Leibes von 3 Wo⸗ 
chen, die von einem Leiftenbruch entftanden 
war, 


ea 
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War, und Brechen, Schmerzen: und eine 
. WBindfucht erzeugt‘ hatte, uͤberwand Hr, 
Hideen nody glücklic) Durch 7 Loth Queckſil⸗ 
ber, die er trinken ließ, worauf aber ein 
Speichelfluß ſich einſtellete. Man lieſes 
zuch einen merkwuͤrdigen Fall. eines durch 
den Schierling glücklich geheilten Naſenge⸗ 


ſchwuͤres. 


Hrn. Haartmann hat es in der He: p-306 
Fang der Viehſeuche geglückt. Das Hider \ 
niſche Teftament, hat fich im Winter und im 
Sommer ein Pulver von Galpeter, Gab 
miak, Silieconvallien, Chamomillenbluͤthen 
mit etwas Teufelsdreck und Campher befon⸗ 
ders wirkſam bewieſen. Als ein ſicheres Präs 
ſervativ wird das Kuͤchenſalz, oder das Salze 
waſſer mit abgefochten Ameifenhaufen,, oder 
jungen Tannenfproffen, ehe das Vieh in die 
Weide getrieben wird, angerathen. Auch 
Baben viele mit Nußen den MWafferfihierling - 
mit Salz Durchbeizet, gegeben. | 


Sehr lebhaft ift die Abbildung des Hrn. 314. 
Collisnder von den Fehlern, welche in Cas 
relien in.der Diät begangen werden, Man 
‚übertreibt es im. Effen ungemein, falzet daf 
felbe unmäßig. Den Fifch genieft man halb 
verfault, fo wie es and). mit dem Weißkohl 
geſchiehet. Den Braudwein unterläge man 
ſogar in Krankheiten nicht: Ihr Brodt iſt 
ſehr ſauer, und öfters muͤſſen fie ſ u 

un Wrodt 
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Brodt aus Stroh, oder Baumrinden behek 
fen. Sie baden auch Brodt aus der Wur—⸗ 
gel der Calle. Aus der größten Hiße 
begeben fie fich in die ftärffte Kälte u. ſ w. 
Diefen Fehlern ſchreibt er die Wechfelficher, 
die Ruhr, den Keichhuften und andere Brufk 
frantheiten, den Bandwurm, die’ Hnpos 
chondrie und das hnfterifche Uebel, die Vers 
ſtopfung des Leibes, die. Miteffer und die 
Tödtlichfeit anderer Krankheiten, wenn fie 
einreiffen, zu. Das venerifche Uebel greift 
auch fehr meit um ſich. Gr befchreibt, eine 
Seuche, Die unter verfchiedenen Arten von 
Vieh fehr bösartig geweſen ift. 

. Das Bud) endigt ſich mit Auszügen aus 
den Verzeichniffen der Armendrzte in Stocks 
bolm über die von ihnen beforgte 


% 


RL EIEIETFIE TEEN EINEN 
| VI. J 


Friedr. Caſimir Medicus, Pfalz⸗ 
zweybruͤckiſchen Hofraths u. ſ. w. Brief an 
den Hrn. Johann Georg Zimmermann, 
u. ſ. 10. über einige Erfahrungen aus der Ars 
zeneywiſſenſchaft. Mannheim, in der afade; 
. mijchen Buchhandlung, 1766, 52 Seis 
ten in 8. 


Hr größte Theil diefer Schrift berrift ei: 
ne neue Hellart der frampfartigen Wech⸗ 
je * — 


2 


u 
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ſelfieber, die der Hr. Verf. doch bisher nur «a 
Durdy 2 Verſuche, die er bier ausführlich 
aufgezeichnet hat, ‚beftdtigen fan. Sie bep. 7. ı 
ftehe in dem Falten Waſſer, das man zwi— Ä 
fehen den krampfigt zufammengezogenen Zaͤh⸗ 
nen allmählig Durchlanfen laͤßt, und Den bins 
ter den Ohren angefegten Blutigeln, Jenes 
dDampft, nach Des Hrn. Verf, Meynung, die 
verdorbene und in Gaͤbrung gerathene Galle, 
die in dem Magen einen Krampf erzeugt, 
und ihre Wirkung bis auf das Gehirn ver: | 
breitet. Diefe befänftigen, wenn fie zahlt 17. 
reich genug find, den Frampfigten Zuftand 
der Faſern und Gefäfle des Gehirns felbft. 
Nach dem Gebrauch des falten Waffers gebt 23. 
der Hr. Verf. zu andern wirkſamen Mitteln, | 
als der Mderlaffe, dem Brechweinftein, las | 
rierenden Mitteln und Elyftieren fort. Oh⸗ 35. 
ne die vorhergegangene Defnung des Unter: 
leibes wirkten aber die. Igeln nicht, wie der 
Hr. Verf. aus einem hier beſchriebenen dal | 
abgenommen. - 

In den Fiebern hat Sich der Hr. Verf. 42. 
zur Regel gemacht, ſich aller treibender Mit: 
tel zu enthalten, Die verdorbene alte bey 
Zeiten auszuführen, und die Kräfte, vor: 
nehmlich durch) Die Fieberrinde, zu unterftüs 
Ben. Diefem Berfahren fehreibt er es zu, 
daß er in feinen Lazaretern nur dreymahl 
‚den Friefel beobachtet, da das Uebel fonft 
nicht felten fich in der Stadt geäuffert = | 

ine 


- 
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u so. Eine petiodifche fallende Sucht heilete 
der Hr. Verf. nad) der nöthigen Vorberei— 
- . tung durd) die Fieberrinde, 
h v.» m. 


E 
Vi | 


-  Memoıre fur le Traitement des Fi- 
Rules al’anus par la Ligarure „ ou nouvel- 
le Methode de les guerir fans Operation; 
par Mr. BOUSQUET , Medecin- Chirur- 
gien de Son Excell. Monfeign, le Baron de 
‚Breteuil , Ambafladeur. de France aupres 
“  deS.M, le Roi de Suede, Ou !’on joint le 
 Rapport de Mr. Acrel, donne al’Academie 
des fciences de Stockholm, für ce Memoi- 

re, avec la Reponfe de l’auteur. 


Rin, om Fifllar-in Ano etc. Stockholm. 
. tryckt hos Dir. L. Salvius 1766. 79 Geis“ 
ten in gt. 8 


Ni Akademie der Wiffenfchaften bat öf 
fentlich (Lärda Tidningar No. 44 1766.) 
über Das Verfahren Des Verf: bey der Aus— 
gabe Diefer Schrift ihre Unzufriedenheit ber 
zeuget. Er hatte feldige eigentlid) der Aka— 
demie zum Abdrucke unter ihren Schriften 
beftimmt gehabt, aber nachgebends, weil 
ihm die Eritiken der Herren Acrel und Mars 

tin, 


das Fiflules a Banus par la Ligature. 1 so 


tin, welchen die Cenſur aufgetragen war, 
mißfallen, zurückgenommen. Man merkt 
an, daß Hr. B. nachher diefelben, ‚aber oh⸗ 
ne es anzuzeigen, verjcyiedentlich ſich uNu 
Be gemacht hat, und dennoch feine Hr. Con ° 
foren, als wenn wirklich Das erfte Manur 
ſcript wörtlich. abgedruckt wäre, widerlegt. | 
N u 
Hr. B. läßt nur 2 Arten von Fifteln des p- 33. 

Afters gelten, eine innerliche, und. eine fols 
che, Die beydes innerlicdy und Aufferlic) ihre 
Defnung bat; und hält Die aͤuſſere (coeca 
externa) nur für einen feltenen Fall. . Eine 
jede Diefer Arten wird nach ihren Verſchie— 
Denbeiten, Kennzeichen und ihrer Heilart, 
befonders erwogen, Er verwirft das Aus: 
fehneiden über Die Sonde, ‚wegen der Schmer: 
zen, des Blutverluftes, Der Gefahr eine 
Schlagader zu verlegen, und einiger zu ber 
fürchtenden Zufälle. Hingegen giebt er dem, 
Abbinden den Vorzug. Wofern anders 2x. 
einige FZifteln durch den Druck geheilet wers | 
den koͤnnen, glaubt er, daß er bey folchen 
innerlichen Fifteln ſtatt fände, die dem D8- 
Coccygis und Iſchii nahe find, indem fie der 
Wicke, Die man in den After ſteckt, zur Stuͤ⸗ 
Ge dienen koͤnnen; welches er mit einer bier 
befannt gemachten Erfahrung des Hrn. Four. 
bert beſtaͤtigt. Das Etzmittel hält erin vier 25, 
len Fällen für gefährlich, ob es ihm zwar ein⸗ 
mahl Damit gelungen iſt. In geringern Fir 

Med. Bibl. 7%. ! ſteln 


j \ 
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e. 31. 


35- 


fieln ohne, oder nur mit geringer Haͤr⸗ 
te, laͤßt er es auf eine mit dem Triapbars 
macon beftridyene Wicke anfommen, | 


Bey den Fifteln mit zwey einander ents 
gegen gefeßten Defnungen zeigt er, wie ſchwer 
es fen, mit dem Sucher die innere Oefnung 
zu treffen; und Hr. Soubert, deſſen Worte 
bier bengebracht werden, geftcht felbft, Daß 
bey einem Schnitt, den er verrichtet, Diefeie 
be weit unter der vom Stilet Durchftochenen 
Oefnung gewefen. Hr. B. bedient fich bey 
feiner Methode, um den Gang der Fiftel aus 


zuforſchen, anftatt des Suchers, des Eins 


52. 


ſpruͤtzens, zumahl da dieſes den Gang geras 
der macht, und man mit erfierem oft Scyas 
den anrichten fon. Hernach fteckt er einen‘ 
ſtumpfen und an dem andern Ende wie eine 
Specknadel geftalteten Sudyer ein, au web - 
chem ein bleyerner Drath, zum Abbinden bes 
feſtigt iſt. Die Zeit, da der Drath abfällt, 
ift verichieden. Hr. B. muß felbft diefe Heil 
are nicht gebraucht haben, indem die Ges 
ge Die er zum Vortheil derfelben as 
führt, insgeſamt vom Hrn, Koubert find, 
Dennoch) redet er beftändig in der. Vielheit, 
als wenn er an diefer fchon vor fo langen Zeis 
+ ‚gemachten , Erfindung groffen Autheil 
tte. 7 Ä nn Su 


Hr. Prof. Acrel ift mit feiner Einthei⸗ 
lung der Geſaͤßfiſteln nicht zufrieden, leitet 
ZT; 


R e7 Fiflules a Konus par la.Ligaturb, :I61 


fie von: mehrern Neſachen als unſer Verf, an⸗ 
„gegeben, ber; erinnsrt den Verf. an das Al⸗ 
ter’ dieſer Hefart, davon Hr. Foubert ſelbſt 

in den Abhandlungen: der ehirurgiſchen — 
demie der Wundaͤrzts zur Paris (Tom. 9. 
127 729.) nur deu erueuerten Gebrauch ſich 
anmaſſet, vertheidigt den Schnitt, auſſer aus 
dern nuͤtzlichen Erinnerungen, die von der 
Art find, wie man ſie von der Fedet eines 
Aerel erwarten tom. — 


* 34 J je ig m u 

er Tr 4 PETE ER 17 x 
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VIII. 


Peminne Ifer wid Herr Rönfiniers 
Rön,.om Fıftlar in ano, befynnerligen vid 
det, fom han deruti berätrat rörande Kongl. 
Vetenfk kaps' Academien och tvänne defs Leda- 
möter. P&.Kgl. Verenfkaps Academiens 
befallning. Stockholm, tryckte hos Dir, _ 
Lars Salvius 1766; 28 Seiten, : 
in gr. 8. —— 


J. dieſer Särift wiederholt die Abademie p. 4 
Der Wiffenfchäften ihre Erflärung über des _ 
Ken. B. eben angeführten Aufiaß, Hm _ 
WMartın theift.feine Cenfur über denfelben 8. 
mil, und Hr. Acrel vertbeidige ſich wider 24, 
des Hen. D. ihm gemachen Bormürfe, Hr. 
ar⸗ 


162 VIII. Päminnelfer vid Hr. Boufg. Rön, 


Martin belehrt feinen Gegner in Anſehung 
Des Alters diefer Erfindung, die fchon Hip⸗ 
pokrates und. Celfus gefannt haben, und 
um foviel weniger nen zunennen, da fie fogar 
in. Handbücdyern, wie die vom Scultet, de 
Gorter, Heiſter, Platmer, befchrieben ftes 
het; und macht wider des Hrn. B. Theorie 
der Gefäßfifteln, und die von ihm fo gepries 
ſene Methode, gegründete Einwendungen. 
Wir uͤbergehen dieſe, da fie mit denjenigen 
des Hen. Acrel übereinftimmen , obgleic) 
fonft Hr. M. die feinigen früher der Akade⸗ 


' mie eingefandt bat, - 


RE ÛX- 
IX. 
Academiſa— Soriften 


i). 
DM. inaug. de frequentioribus fe- 
brinmprodromis generalia quaedam, praef, 
Phil. Georg..Schroeder, relp. Ludov. las. 
, Herrling, Hoyenfi. Goettingae 1765. 
28 Seitniny | 7 


Ä Hs Vorgänger der Fieber bat man alle die: 
jenigen Zufälfe anzufehen, welche fich vor 
dem Froſte ereignen, Der Hr, Verf theilt 
J ur | | die 


2* “ 
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‚die Fieber in 2 Hauptelaffen, welche er nach 
ihrem ganzen Verlaufe abbildet. Die eine 
Elaffe ſchließt diejenigen in ſich, welche eine 
Merderbung der nad) dem Magen und den 
Gedärmen binflieffenden Säfte zu erkennen 
geben, und zu Den unvollfonmenen Umſchlaͤ⸗ 
gen geneigt find. Zu. der andern Elaffe ges _ 
hören Diejenigen von higiger Art, bey denen 
Die Zeichen einer ſolchen Verderbung fehlen, 
und das Nervenſyſtem weniger angegriffen 
wird, und welche danebſt mehr durch volls 
kommene Lmfchläge überwunden werden, 
‘ Bisweilen aber entfteht eine Vermifchung 
der Zufällg benderley Arten. Da fich öfters 
fehon aus den fogenannten vorhergehenden 
Urfachen die Befchaffenbeit der kuͤnftigen 
Krankheiten abnehmen laͤßt: fo fezt der Hr. 
Verf. diefelben bier aus einander. Unter 
den allgemeinen Vorboten der, Krankheiten 
gehört eine ungewöhnlidye Ermattung, die 
ihrer Art nach ſehr verfchieden ſeyn Fan. 

er Hr. Verf. unterfeheider die vorhergeben: 
den Zufaͤlle beyderley Hauptarten von Fies 
bern genau von einander. Die erften verra; 
tben ſich durch einen verlegten Appetit, einen 
Edel, einen unangenehmen Geſchmack, ei: 
ne Bitterfeit im Munde und bisweilen einen 
vermehrten Durft, eine unreine Zunge, eis 
nen ſchaͤumenden und zaͤhen Speicyel, eine 
Beängftigung , ‘ein Poltern im- Unterleibe, 
gelindes Bauchgeimmen und Ruͤckenſchmer⸗ 
| {3 Ä gen, 


31 
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zen, ſparſamen Stublgang, eine veraͤnderte 
Geſichtsfarbe, ein. abwechſelndes Froͤſteln 
u. ſ. w. Bey der andern Art dauret zwar 
"anfangs der Appetit fort. Man verſpuͤrt 
aber eine Traͤgheit der Glieder, eine Nei⸗ 
gung zu Kopfſchmerzen, das Nachſinnen faͤllt 
ſchwer, es entſteht leicht eine Hitze, der Schlaf 

iſt unruhig, das Geſicht ungewoͤhnlich heiter, 
auſſer andern Zufaͤllen, zu denen zulezt eine 
Kälte über den Ruͤcken und die Gliedmaffen- 
binzufümme Eine aufmerkfame Beobach⸗ 
tung Diefer Zeichen ſezt den Arzt nicht ‚felten 

in den Stand, fehmweren Krankheiten vorzu⸗ 
beugen, oder den fünftigen Ausbruch derfel: 


ben merklich zu lindern. Dieſe Abſicht wird 


ſich durch eine gute Diaͤt verduͤnnende und 
ſaͤuerliche Getraͤnke und Abfuͤhrungen, bey 
dem Wallen des geſammleten Unraths durch 
ein gelindee Brechmittel, ſonſt durch die der 


Entzuͤndung widerſtehenden Mittel, durch 


Aderlaſſen, Fußbaͤder, den Salpeter und 
Se, —— En | 


! 2) - | 
DiM. inaug. de calculo et’ le höniri. | 
"pticis, audt. Meyer. Kalırnan. Cohen, Duffel- 
* dorfienfi, Goettingae 1765. 39 Sei: 
ten. in 4 


Hr. C. widerlegt verſchiedene ——— | 
ie. Die Schriftſteller von der Erengung | 


“ ’ 


> 
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des Harnſteins gefaßt haben, Da fie. denfels 
ben bald von einer Gaͤhrung, bald von einer 
Faͤulniß, bald, von Eifentheilen, bald von 
einem Laugenſalze, von einem Schleim, einer 
ongebäuften Luft u. ſ. f. bergeleitet haben. 
Die Chemie entwickelt beydes aus den Harn⸗ 
ſteinen und einem ſtille geſtandenen Harn, ei⸗ 
ne Kalcherde und eine Menge eines ſauren 
Salzes, ob es gleich nach den Verſuchen des 
Hrn. Warggraf auch ſo fluͤchtige Steine 
giebt, daß nach dem Verkalchen keine Erde 
zuruͤckbleibt. Von dieſen Theilen glaubt der 
Hr. Verf., daß fie ſich durch ein Erpftallifis 
ren mit einander verbänden; welches um. fo 
viel leichter von flatten gienge, wenn der 
Harn aufgehalten wird, und fie fich an einen . 
feften Körper anfegen koͤnnen. Hierauf ber 
nennt der Hr, Verf. ‚die entfernten Urſachen 
des Harnfteins. Er, wie andere, hält die 
Zeichen, aus denen man den Stein erfennt, 
bisweilen für fehe ungemwiß, undtrift fie au . _ 
nicht felten bey andern ganz verfchiedenen Ue⸗ 
beln an; fogar daß in der Gicht und der Guͤl⸗ 
Denader Fleine Steine und ein, Gries mit eis 
"nem fehleimichten Weſen abgeben, und eine 
Menge Schleim ausgemworfen werden Eünne, 
- wenn gleich) fein Stein da ift; fo wieer auch 
fehlen fan, wenn ſich ſchon wirklich ein. fols 
cher erzeugt hat. Daß aber aud) der Wiss 
zenftein bisweilen merklich anwachfen Fönne, 
ohne Daß der Kranke einige Befchwerden Das 
ee 4 - von 


m “ 
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von verfpürt, beſtaͤtigt der Hr. Verf. durch 
neue Beyſpiele. Hrn. C. iſt ein Kranker 


vorgekommen, bey dem ſich ein Stein ſo groß 


wie ein Taubeney in den Hodenſack begeben 


hatte, und eine Frau, bey der er in die Mut⸗ 


terſcheide getreten war. Zu den Palliativ⸗ 


mitteln im Stein rechnet der Hr. Verf. auch 
die Blaͤtter der Sandbeerſtaude, doch ohne 


die Wirkung derſelben chemiſch erklaͤren zu 
wollen. Er haͤlt eine wirkliche Aufloͤſung 
des Steins im Koͤrper nicht fuͤr ſo ungereimt, 


und beruft ſich hiebey anf die Erzeugung der. 


Steine, und auf verfchtedene Auflöfungss 
mittek, in Die man den Harnftein gelegt bat. 
- Den Wacyolderbeeren giebt er nad) Erfah⸗ 
zungen ein groſſes Lob; mie auch den frifch 
ausgepreßten Säften. Bey dem Augens 
ſchen Mittel ifter dee Meynung, daß die Kis 
chernſuppe wegen ihrer harntreibenden Kraft 
mehr als das Vitrioldhl ausgerichtet. Und 
eben fo hätt er nicht wich auf Das Dippelfche 
Elirir. Das. Harlemeröhl, das wie Terer 
binthin riecht und ſchmeckt, bat in Holland 
zwar vielen Linderung verfchaft, aber auch 
andern merklich gefchader. Das Hoffmanns 
ſche Mittel koͤmmt in vielen Stuͤcken mit dem 
Stephensſchen überein: aber beyden verfagt 
er feinen Benfall. Das Kaldywafler und die 
Seife läßt er gelten. Jenes wird doch von 
dem zerfloffenen feuerfeften Salpeter (Liquor 

nitri Axus), übertroffen, wovon "u 
j i | W r. 


— 


X. Academiſche Schriften. 167 


Hr. Leibmed. Vogel und Hr. Meckel gluͤck⸗ 
liche: Erfahrungen bekaunt gemacht haben. 
Micht weniger hat Hr. Marggraf von den. 
laugenhaften Mitteln gute Wirfung verfpürt, 
Wegen des enthaltenen Laugenfalses hält er 
auch das Karlsbad fo kraͤftig. Mir einer 
ausführlichen Krankengefcyichte ſchließt fich 
dieſe Streitſchrift. - Sie betrift einen Mann, 
bey dem ſich verfehiedene Zeichen eines Bla⸗ 
fenfteing mit einem cyterichten Auswurf aus 
der Harnröhre Aufferten, wonebft man eine 
groſſe Erbärtung an dem bintern Theil der 
Blaſe durch den After fühlen konnte, Der 
Catheter verrieth Dem ohngeachtet feinen 
Stein. Die Erhaͤrtung vergieng nicht lans 
ge hernach, und der Kranke wurde wieder 
hergeſtellt. == EN 
w | m. 
J ee 
Dif. inaug. de probato, tutoque 
vſu interno Vitrioli. ferri fadtitii aduerfus 
haemorrhagias fpontaneas largiores, Praef. 
Phil. Frid. Gmelin, refp. Car. de Oln- 
- haufen, Vinimont. Tubing. 1763 

34 Bogen, | 


Es braucht Feiner Erklärung, wider welche 
Blutfluͤſſe der Hr. Verf. eigentlich den Eifen: _ 
vitriol ruͤhmt: Sie find fehon hinlaͤnglich 
durch Die Aufſchrift beſtimmt. Dieſes gr 
is t 


J 
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hat nach der vielfältigen Erfahrung des Hrn. 
Verf. einen groffen Vorzug vor vielen andern 
angerübmten Mitteln; und er bat öfters mie 
einer einzigen Dofis, hoͤchſtens mit dreyen, 
zu’ zwey big fünf Granen unter ein ander bes 
quemes Pulver, als das Zelliſche Herzpul⸗ 
„ ver, oder Marggrafenpulver gerieben, Die 
gefaͤhrlichſten Blutfluͤſſe geftillet, Seine 
Wuͤrkung iſt ganz ſicher, und man darf ſich 
keine Furcht wegen einer Hartleibigkeit da⸗ 
bey machen. Es hat zugleich einen groſſen 
Vorzug vor andern Eiſenvitriolen, weil es 
von Kupfer ganz rein iſt. Seine Wuͤrkung 
iſt zuſammenziehend und verdickend. Das 
zur Bereitung von einigen Chemiſten vorge⸗ 
ſchriebene Vitrioloͤl iſt wegen der ſchwefelich—⸗ 
ten und erdichten metalliſchen Theile, die es bey 
dem ſtarken Feuer leicht mit uͤhernehmen kan, 
nicht ſo geſchickt dazu, als ein guter OB 
triolſpiritus. 
J . 
Diſſ. Therapia Purpurae, receptio- | 
ri tutior folidiorque, quam, pro fulcipien- 
da Profeflione extraordinaria proponit D, 
David. Mauchart, refp. A'b. Frid. 
Faulhaber, Tubing. 1762. 
A Bogen. 


Der Hr. Verf. ſucht Durch ——— 
Mind, und befonders Durch Salpeter, 
N 
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durch einen Vorfichtigen Gebrauch der Squil⸗ 
lo‘, und durch die aͤuſſerliche Auf legung der 
Spaniſchen Fliegen in Pflaſtern, die grobe 
Materie des Frieſels, weltche Durch die Haut: 
gefäffe nicht ausgeworfen werden fan,. aus: 
zuführen, und diejes gefährliche Fieber, wel: 
„ches in Tübingen faft epidemifch ift, heilbar 
rer zu machen; wobey er fich zugleich naſſer 
Auffchläge auf die Lenden und der Clyſtiee 
bedient, um die Materie defto leichter na 
den Nieren hinzulocken. Er gefteht, daß er 
aus des Hrn. D. Neufeld Specim. I. de Se- 
‚ cretione humorum in der Borrede Diefe von 
ihm nachher, und auch vom Hrn. D. Sieg» 
wart ſehr heilfam befundene Eurart erlernt 
babe. Vom Campfer ift er uͤbetzeugt, daß 
er den Frieſel auf eine ſchaͤdliche Weife mache, 
hingegen bey feinem Zurücktritt von $ bis. ro 
Sranen nüßlich ſey. Den weiſſen Sehe häft 
er nicht für gefährlicher als den rothen. Zu 
einer glücklichen Eur wird auch noch vieles 
Getränke erfordert. "Saure Mittel find nur 
bey uͤbermaͤßiger Hitze zuzulaffem Durch 
dieſe Methode kan man das gefaͤhrliche Fie⸗ 
ber daͤmpfen und einen Frieſel ohne Fieber 
machen. Re RE 
.. 8: 
$» 
Differt. de vegetabilibus venenatis 
Alfatiae, praeſ. Iacobo Reinboldo, Spielman- 
i N0, 
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no, relpond. Francifio Antonio Guerin, 
Argentoratenfi, Phil. Magiftro. Argento- 
rati 1766. 10 Bogen 
in 4 ' | 
Der Hr. Verf. bedient ſich der alphabes 
tifchen Ordnung und der kinneifchen Dramen. 
Er rechnet zu den giftigen Pflanzen feines Bas 
terlandes audy folcye bin, Die nur eines ein; 
gerifjenen Wahns wegen diefen Namen vers 
Dienen: wie z. E. den Waſſerwegerich, Die 
Küchenfchelle € Pulfarilla), das Springfraut 
(Noli tangere), den Ereuzdorn, die gemeis 
ne Ofterlucey (Arıftolochia Clematitis), den 
weiſſen Miftel. Einer jeden Urtfegter, nebft 
Den fremdem Befchreibungen ‚eine eigene von 
ihm, vor. In Anfehung der Wirkungen 
bat. er fehr viele Schriften nachgelefen, fo, 
daß man nicht Leiche fo ville Davon an einem 
Orte beyfammen finden wird; die er dennoch 
mit Einficyt beurtheilet. In der Kürze wer: 
den auch Die Gegenmittel angegeben, 


Das Chriſtopherskraut hält; er unfchuls 
Diger, als man gemeiniglich glaubt, indem 
er nur bey dem Dodonäus ein Benfpiel von 
Hörenfagen dawider findet, und von dem 
Hen. v. Linne beforgt, daß er von andern 
hintergangen fen. So fucht er auch nach 
dem Vergleich fremder Erfahrungen, die 
Hundszunge von ihrem Verdacht zu befreyen. 

Und auffer Lowthorps Erzählung ift ihm 
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son dergiftigen Eigenfchaft des Bingelkrauts 
feine andere befannt. Dem Hrn. v. Linne 
widerfpricht ee bey der von ihm dem Ackers 
vettig zugefchriebenen Kriebelkrankheit, da 
Diefes Kraut im Elfaß häufig zwiſchen dem 
Getraide wächft, und Feine ſchaͤdliche Wir: 
ungen verräch; noch laffen fidy Die Koenzas 
pfen nach dortigen Erfahrungen für die Ur⸗ 
fache des Uebels halten. Merkwürdiger aber 
ift es, Daß er die Blätter des ſchwarzen 
Nachtfchattens (Solanum nigrum) , wider 
Hrn. Gataker und Bromfield, unfchäds 
lich gefunden. Er bat felbft den wäfferigen 
Aufguß von ı5 Gran Blaͤttern ansgetruns 
Een, und hernad) den von der ganzen Pflans 
ze ausgepreßten Saft. einem 27jährigen Men: 
ſchen in der fallenden Sud)t von einem hals 
ben bis zu 2 Quentgen, und 5 eben geneſe⸗ 
sen Soldaten, zu 3 Quentgen, gegeben, 
Er bat fogar den Saft aus den Beeren zu 3 
Duentgen, drey von einer Krankheit noch 
ermattete Perfonen nehmen laffen; bey wels 
chen nur ein heftiger Harnfluß erfolget iſt. 


Don der. giftigen Eigenfchaft der Samen 
des Stechapfels liefert man eine merkwuͤrdige 
Gefchichte in der angehängten Zufchrift des 
Hın. D.Lobftein. Eine Schläfrigkeit, eis 
ne jlarfe Hiße, ein Unfinn, ein Unfchwellen 
des Unterleibs, Die heftigſten Zuckungen, eis 
ne Wafferfcheu u. f. w. waren die Folgen des 

| | Genuf 
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Genirffes bey zwey Kindern. Ob er gleich 
erſt 10 Stunden nachher hinzukam, fo rette⸗ 
te er ſie Doch, durch oͤhligte Sachen, Mildy, 
Ciyſtiere, fäuerliche Gettaͤnke und temperi⸗ 
gende Mixturen. TE 
Pr | m. 
a 6. : 
Programma, Aduerfaria de conta- 
gio varioloſo- audtore D. Chrifliano Gottlieb 
Ludwig. Lipfiae 1767. 23. Bogen. | 
— in Pe 


In dieſem Anſchlag beſchreibt der Hr. 
Verf. die Geſchichte dreyer Geſchwiſter, de⸗ 
nen er die Pocken eingepfropfet; unter denen 
das juͤngſte Kind, ein ſiebenjaͤhriger und ſonſt 
gefunder Knabe, geſtorben iſt. Sie wur⸗ 
den, nach dienlicher Vorbereitung, zu einer⸗ 
fen Zeit im May 1764 inoculiret. Und die 
Kunden veränderten fich To wenig, daß man 
es fait für nöthig fand, den Einfchniet zu 
wiederholen; da indefjen das Fieber und der 
Ausſchlag zu rechter. Zeit eintrafen. By 
dem Knaben ſtellten fidy aber ‚anftateder Pok⸗ 
Een schwarze Flecken ein, daher der Hr. Berf, 
fogleid) zu Dem Aufguß der Chinarinde und 
Schlangenmurz feine Zuflucht nahm, _ Die: 
fer war dennoch fo wenig vermögend, Die ents. 
ftandene Fäulni zu hemmen, Daß nad) einem 
flügigen Stuhlgang und heftigen Ölutverluft 

5 aus 


\ 
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aus dem Munde und der Naſe, der Tode 
pen zwölften. Tag nad) der Einpfropfung ers 
folgte, Die ältere Schwefter, die font ſehr 
ſchwaͤchlich war, Fam doch glücklich durch, 
nur, daß die Augenentzuͤndung, von der fie 
vörber geplagt war, auch nach der Einpfro⸗ 
pfüng, wiederfam, Die jüngere Schweſter 
war heftiger angegriffen, und zwar von einer 
Braͤune, und ſehr haͤufigen und hin und wie⸗ 
der zufammenflieffenden Pocken. Hr L. weiß 
die verungluͤckte Einpfropfung Feine andere 
Urfache als einem verborgenen Fehler des Körs 
pers juzuſchreiben. Es iſt eben der Fall, deſ⸗ 
fen Hr.de Haen (Rac. med. Pars IX, P- 2$1.) 
und aus feinem Munde die Pariferärzte (Rap- 
‚port fur le Fait de P inoculation de la perire 
verole p. 125.) Meldung gethan. Dennody 
iſt en dem Handgriffe nicht zumider, obgleich 
die Leipziger dadurch eine Abneigung wider 
felbigen gefaffer haben: nur enchäft er ſich al: 
fer Ueberredung bey den Eltern ihn anbrins 
gen zu lafien. N | 


Von dem viertaͤgigen Fieber, wie auch 
von der Kraͤtze hat der Hr. Verf. bey 2 ver⸗ 


ſchiedenen Perſonen bemerkt, daß ſie fhig 


den natürlichen Pocken verloren, aber nach 
uͤberwundener Krankheit wieder eingeftelles 
haben, ne 

Se ; m, 


7). Dit 


«“ 
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| = »:. 
Dif. inaug. de tumoribus cyfticis 
ſeroſis, audi. Zobanne Iacobo Risler, Mul- 
hufino- Helveto,1766,. 44 Bogen 

in 4 — 

HMM. vermehrt die Anzahl der Beob⸗ 
achtungen über diefe Art Gefchmwülfte mit 7 
neuen, Die ihm andere mitgetheilet haben; 
und handelt Darauf nach Anleitung feiner fos 
wohl, als fremder Wahrnehmungen von der 
Befchaffenbeit Derfelben und der Art fie zu 
heilen. Einige nennen fie Hygromata, ob 
ibm gleidy der Name Hydatis beffer anfteht. 
Eelfus fdyeint das Wort Bronchocele blos 
auf die mwäfferige- Gefhmwulft zwilchen der 
Haut und der Luftroͤhre eingefchränft zu bas 
ben. Daß Hippofrates fie aber gefannt, 
iſt nicht fogar unwahrſcheinlich. Ungewiſſer 
iſt es, ob die Namen Nasda, Natta, Nac—⸗ 
ta, Teſtudo, Lupia, Talpa u. ſ. w. Des Mit⸗ 
telalters dieſelben wirklich ausdruͤcke. Sie 
haben am oͤfterſten an dem Halſe ihren Sitz. 
Bald beſtehen fie nur auseinem Balge, bald 
“aus mehrern; ihre Hölung ift bald einfach, 
bald vidfach; bisweilen haben ſich an dem 
groͤſſern Sad andere kleinere angebeftet, oder | 
Diefe ſchwimmen frey in demſelben herum. 
Eie erzeugen ficy im zellichten Gewebe, 
da entweder in den zu Demielben laufenden! 
Pülsadern oder in den ihm eigenen zurück 
führen 
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führenden Gefaͤſſen Fehler entſtehen. Die 
Menge der Waffergefäffe, weldye an dem 
Halſe find, ift die Urfache, daß fie daſelbſt 
am öfterften vorfommen. Was fchon Buis 
80 de Cauliaco von Vertiefungen des Sacks 
zwiſchen den Muffeln bemerkt, wird Durch 
2 Beobachtungen des Hrn, Verf. befräftigt. 
Die Farbe des angehäuften Waſſers ift bald 
gelb, Bald ſchwarzroth, und-bisweilen ents 
hält es einige Eörnichte Körper, die Hr. R. 
für Fettklumpen anſieht. Aus der Feftigfeie 
der Geſchwulſt läße fich auf Die Stetigkeit 
Der eingefchloffenen Materie fein Schlug mas 
chen; da jene von der Beſchaffenheit des Bat: 
es felbft abhangen fan. Kleinere und jüns 
gere Gefchwülfte laſſen ſich bisweilen Durch 
auflöfende Mittel von Gummiharzen, dem 
Dueckfilber und ähnlichen zertheilen. Andes 
re Geſchwuͤlſte aber dringen auf eine baldige 
Defnung oder Ausſchaͤlung, oder wofern dies 
fe leßtere wegen der Lage nicht gefcheben fan, 
auf das Ausfchneiden Des obern Theiles Der 
Geſchwulſt. | 
N m. | 


8). 


Ioſeph. Thaddaei Klinkofch, Anat. 
Prof. Publ. Ord, programma, quo diuiſio- 
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sem herniarum, novamque herniae ven» 
tralis ſpeciem proponit, Prag. 1764. 
36 Seiten, gr. 4. 

Der Hr Verf. erzählt die Brucharten 
ſehr volftändig, und beftärft fie überall mit 
Beyſpielen aus vielen Schriftftellern. Er 
nimmt den Unterfchied von dem Gig, von 
den Theilen, von den Urfachen, und von dem 
Zuftande der. Brüdye, nad) welchem fie bes 
beweglich, oder anpängend, oder eingeklemmt 
»find, ber. Die neue Art vom Bauchbrud), 
Den er in einen $eichnam entdeckt hat, war 
von dem runden Bande der Leber lediglid) ges 
bildet , welches durch eine yerriffene oberfte 
ſehnigte Querlinie des geraden Bauchmuſkels 
fid) einen Ausgang gemacht, und eing Ges 
fchwulft in dee Gröffe einer Wallnuß gebils 
Der hatte. Diefer Theil des Bandes, der 
im Bruche ſtack, war über fechs Zoll lang, 
und der übrige an der Leber machte Kruͤm⸗ 
mungen wie ein Darm, Ä 
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von neuen medieiniſchen Schriften, 
I. 


A eidularum Sulzbacenfium hiftoria et ana- 
Iyfis, Diff. inaug. aut. Chrift. Hausmann, 
| Col- 
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Colmar. Argentorat. 1764. . Diefee Ge 
fundbrunnen ift a. 1603. entdeckt, und 
1708. mit einer neuen Einfaffung verfehen 
worden. Metz und Scherbius haben den: 
felben bereits im vorigen Jahrhundert bes 
fehrieben; ihre Schriften find aber fehr rar 
und auch unzulängli, Sebitz, der doch 
& 1627. ein Buch von den Sauerbrunnens 
im Elſaß verfertiget, hat dieſen Sulzbacher 
ganz vergefien. . Der Gefchmac des Waſ⸗ 
fers ift mweinicht und mineralifh. Seine 
Schwere fteigt etwas über Das gemeine Dis 
ſtillirte Waffer. Das mäfferige Element vers 
haͤlt fich zu den feften Theilen, wie 622: 1. 


und leßtere beftehen aus ein wenig Eifenvis _ 


triol, einem mineralifchen Alcali, einer felenis 
tifchen,, einer kalkichten und einer glasachtis 
gen Erde, und vermuthlid) auch aus etwass 
wenig bitumindfen Weſen. Noch zwey ans 
dere in der Naͤhe befindliche und eingefaßte 
Brunnen, deren einer das Schwefelbrünns 


ein und der andere das Badbrünnlein heißt, 


find von dem Hrn. Verf, auch gelegentlic) 


unterfucht, aber jenen nicht gleich befunden 
worden. Der erfte hat auch gar nichts vom 


Schwefel. 
2) 


Verzeichnig der vornehmſten Schriften 
von der Rindviehfeuche, gefammlet von D. 
Johann Georg Kruͤnicz. Nebſt deffen 

Me2 — Nach⸗ 


\ 


> 
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Nachricht von feiner medicinifch: phnficalifche 
dconomifch: technifchen Realbibliothek. 4 Bo⸗ 
= in 8. geipz bey Hilfcher. 1767. Dies ift' der 

uszug aus einem Werke, an deſſen Ausars 
beitung der Hr. Verf, fid) feit mehr als 20 
Jahren bereits zu feinem eigenen Vergnügen 
befchäftiget hat, und das ohngefehr den taus 
fendften Theil vom Ganzen ausmadıt. Das 
Mügliche fomohl, als das Angenehme wird 
niemand darinne verfennen; und wir wuͤn⸗ 
ſchen, daß der Hr. Verf. mehrere Stuͤcke das 
von an das Licht geben möge. Es find bier 
nicht allein befondere Schriften von der Rind: 
viehfeuche, nad dem Alphabet, fondern auch 
einzelne in periodifche Schriften eingerückte 
Auffäge angezeiget. Die Litterärgefchichte 
gewinnt zwar hiebey vieles; mir twünfchten 
aber, daß zur Erreichung des wahren Nw 
Kens in der Tilgung der Viehſeuche der Hr. 
D. Kr. bewegt werden mögte, Das wefentli 
che eigene aus allen diefen Schriften in einen 
kernhaften Auszug mit der Zeit zu bringen, 


Abhandlung von dem Mugen der Schlaf: 
kenbaͤder, mit einer Zugabe, ausgefertiget 
von D. Martin Srieor. Ludwig Eißfeld. 
Quedlinburg, bey Schwans Wittbe und 
Reußner. 1767. 6 Bogen in’g. Iſt eine 
ehemahls unter dem Vorſitz des fel. Hof: 
manns von Hm Schröter in Halle ._ 

| — gte 
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digte Probſchrift; welcher Hr. D. Eißfeld 


verſchiedene nutzliche Anmerkungen von den 
Baͤdern uͤberhaupt, und ihren Nutzen nicht 

nur beygefuͤget, ſondern auch manches in der 

Abhandlung ſelbſt naͤher beſtimmt hat. 


4 | | 
D. Chriſtian Tob, Ephraim Reins 
hards, Stadtphyſ. zu Sagan, pon der Aus⸗ 
meſſung des menſchlichen Koͤrpers und der 
Theile deſſelben, von der regelmaßigen Ver⸗ 
aͤltniß Des Körpers zu den Gliedern, der ots 
» Dentlichen Uebereinftimmung der Theile uns 
ter einander, und von der Symmeirie dieſer 
in Abſicht auf den Körper jelbft. Mie Kur 
pferftichen, zum Gebrauch der Aerzte, Mas 
ler und Bildhauer. Glogau, in Ehr. Friedr. 
Guͤnthers Verlag, 1767. 87 Seiten in 8. 
Iſt ein Auszug aus Elsholzens Anthropo⸗ 
metrie. ee 
Joſeph Tacob Plenks neue und leich⸗ 
te Art, den mit der Luſtſeuche angeſteckten 
Kranken das Queckſilber zu geben. Nebſt 
einem Verſuche, Die Würfung diefes Me 
solls in die Speichelmege zu erflären. Aus 
dem $ateinifchen überfegt von J. H. D. G. 
Wien, bey Bernhardi, 1767. 68 Seiten, 
in 8. Von der Urkunde iſt ſchon oben aus⸗ 
fuͤhrlichere Anzeige geſchehen. 


‚280 X. KRurzgefaßte Nachrichten 
er 99. 


Diſpenſatorium pharmaceuticum Au- 

ſtriaco · Viennenſe. Vindobonae, typis I. 
Th. de Trattner. 1765. 2 Alph. 9 Bogen, 
in Folio. Wir haben vergeblich neue Ver: 
änderungen und Zufäge in Diefem neuen Ars 
zeneybuche gefücht, und z. E, nicht einmahl 
unterden einfadyen Extradis das extr. Cicu- 
tae gefunden; fo, Daß diefe Auflage ein bloffer 
Nachdruck von an. 1729. und 1737. if: 
welches Billig auf dem Titelblatte hätte bes 
merket werden follen. Es ſind auch noch die 
alten Cenſurae vorangedruckt; und der Druck 
ſcheint wuͤrklich ohne Vorwiſſen der jetzigen 
hochlobl. Mediciniſchen Facultaͤt veranſialtet 
geworden zu ſeyn, als welche ſonſt ſchwerlich 
unterlaſſen haben würde, vieles darinne aus: 
zumerzen und zu verbeſſern. Es iſt auch 
nicht glaublich, daß in den Wiener Apothe⸗ 
ken annoch ſo viele veraltete Dinge zu finden 
find, und daß ein Apotheker alldorten das 
vitrum antimonii nad) der wunderlichen 
Vorſchrift mit Salmiac bereitet. 


* | 7). 
Maedieiniſch⸗phyſikaliſch⸗ nd moraliſche 
Schriften, aus dem Franzoͤſiſchen des Hrn. 
de la Caſe überfegt. Erſter Theil, 316. Seis 
ten. Zweyter Theil, 335 Seiten Leipzig, 
bey J. Fr. Junius, 1765, in 8. we 

ern 2% ert. 
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Verßf. iſt ein metaphyſiſcher Phyſiologiſt, und 


betrachtet die Deconomie des menſchlichen 
Körpers aus einem ganz eigenen Gefichtspuns 
ete; nur ift es Schade, Daß er feine Mey 
nungen auf unerwiefene und zum Theil offens 
dar falfche Begriffe von deſſen Bau gründet, 


ur Be ') | 
.  Tobann Sill's M. D. practifche Ab⸗ 
Handlung über, die Matur und Eur der - 
Krankheit, melche man die Milzkrankpeit 
oder Hnpochondrie nennt, Aus dem Engli: 
ſchen überfegt. Bremen, bey Förftern, auf 
3 Drtavbogen. 1767. Er empfiehlt gegen 
dieſes Uebel das von den Griechen gebrauch: 
te fcolopendrium , und fucht in deffen Fruches 
ftaube Die meifte Kraft. Die von einem vers 
dickten Blute gemachte Verftopfung der 
Milz wird zur Haupturfache der, Hypochon⸗ 
drie angegeben. | 
OR | 

Der Hr. D. Joſeph Thaddaͤus Alin 
koſch, öffentlicyer Lehrer. der Anatomie! auf - 
‚ der Prager Univerficät, hat in zweyen Uns 
Schlägen ein paar Mißgeburten befchrieben. 
Der erfie hatden Titel, Anatome partus ca- 
pite monftrofo, Prag. 1766. 20 Seiten; 
und der zweyte, anatomica monſtti bicor« 
porei mongcephali defcriptio. ib: . 1767: 
M 4 31 Sei⸗ 


* 
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31 Seiten. Alles iſt mit feinen Kupferſti⸗ 
chen erlaͤutert. % A 
Er an \ 10). 

Der Hu: D. henr. Gottfr. Pfeiffer, 
Phyſicus im ande Hadeln, bat zu Orterns 
dorf, wo er fi), aufhält, eine ausführliche 
Befchreibung redyrfchaffener Aerzte in Oetav 
auf 391 Seiten drucken laffen, worinne er 
eigentlidy über die Theorie der Arzneywiſſen⸗ 
ſchaft einen kurzen Unterricht giebt. — 

| 11). | 

Anleitung zu richtiger Erfenntnig und 
yernünftiger Heilung der Rubr; zum ‘her 
ften Der gandärzte herausgegeben, von Lons 
rad Rahn, Med. Dod. Zuͤrich, bey Drell, 
Geßner und Comp. 1765.56 Seiten in 8. 
Die Toͤdtlichkeite der Ruhr in feiner Lands 
ſchaft, fchreibt der Hr. Verf. nicht fo ſehr 
der giftigen Natur, des Uebels, als der vet⸗ 
kehrten Art, die Kranken zu heilen, zu; und 
fälle eben dies Urtpeil über die Pocken und 
den Frieſel. Am weitläuftigften ift Hr. R. 
bey der Heilung, indem er eine Mannigfal: 
tigkeit. von Heilarten aus den Schriftftelterin 
anführt. - Diefes ftimmt nicht gut mit der 
Abſicht des Hrn. Verf. überein: fo wie aud) 
eben diefelbe eine ungleich gröffere Simpliei⸗ 
eär in den Formeln erfordert hätte.» Er:ift 
fonft bey ſeinen Rathſchlaͤgen auf die Ausfuͤh⸗ 

— ie. rung 
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" ging der fchädfichen Materie, Die Linderung 
der Schärfe, die Befänftigung der Schmerz 
zen und Zufälle, Die Verhütung der Rüde 
fälle und die Präfervation bedacht. Das 
Obſt älter, wenn es nur reif, nad) Reinis 
gung des Körpers, und nicht übermäßig ger 

noffen wird, fuͤr unſchuldig. 

TEN Frz 7 ) ee 

Differtation fur Pabus du Chinchina par 
Mr: Boufquer:, Medecin- Chirurgien au- 
pr&s-de Son Excell. Mr. l’ Ambafladeur de 
S. M. très Chret. AlaCour du Roi de Suede, 
‘Afhandling om Chinans  Mifsbruk. af loh. 
Franz 'Boufquet. Stockholm, tryckt hos 
- Dir. LarsSalvius, 1766. 75 Seiten in gr. 8. 
Niemand wird läugnen, daß die Fieberrinde, 
ohne gehörige Vorbereitung und Ordnung, 
und zur Unzeit gegeben, ſchaͤdlich ſey. Ob 
aber der Verf. Urfache habe, den Schwedi⸗ 
fchen Aerzten einen ſolchen Mißbrauch vor: 
zumwerfen, ift eine andere Frage, Geile - 
Schrift hat daher diefelben fehr befremder, 
- wie man aus der Beurtheilung des Collegit 
mediei und einer wigigen Beantwortung des 
Hrn. Hofmedici Odhelius (Anmärkningar 
vid en af Hr. Bouſquet urgifven Afbandling 
‘om China=Barkens Mifsbruk 1760. 8.) abs 
nimmt Er laͤßt fich übrigens beydes von 
den Wechſelfiebern und der Fieberrinde fo aus, 
daß man licht einſieht, daß er ſowohl von 
ar : jenen’ 
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jenen als von diefer fehr geringe Kenntniſſe 
bat. . Ein Franenzimmer, das eine Menge 
Chinchina genommen, brady bey andern Zus 
fällen eine Zeit nachher ‚eine braune Mater 
zie aus, welche Hr. B. für die ſich im Mas 
ger geſammlete Rinde hält, Und eben 
folhen Auswurf brachte: ein Brechmittel, 
bey einem andern Kranken, der fid) der Rin⸗ 
de bedienet hatte, zumege., Dies foll einen 
neuen Beweis von der Schaͤdlichkeit des 
. Mittels abgeben, Wer wird auſſer Hrit. 
B. behaupten, Daß die Rinde die Säfte des 
Körpers verdünne? und Doc) heißt es eben 
fo überlegt bald hernach, fie befäffe eine abe 
forbirende Kraft. 2. 


INDCNEKLLKDMEITIEHTG 
—— xl. ei 
Medicinifhe Neuigkeiten . 


| Oberpablen in Liefland. Die Arzeney⸗ 


kunde und oͤkonomiſche Wiſſenſchaft hat in 
dieſer Gegend einen groſſen Befoͤrderer an 
einem beguͤterten Edelmann, dem Hrn. Mas 
jor. von Lauw gefunden, der auf. feine Kos 
ften biefelbft eine Druckerey und eine Geſell⸗ 
ſchaft von gelehrten Edelleuten und Landwir⸗ 
then errichtet, deren Abſicht dahin gehet, Die 
gedachten Theile der Wiffenfchaften in er 
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Fand und Eurland gemeinfchaftlich zu bearbeis 
zen. Esift zu dem Ende ein Blatt gedruckt 
worden, worinne drey Werke angefündigee 

werden, welche. diefe Gefellfchaft vierteljäßs 
tig herauszugeben in Willens iſt. Zwey ders 
felben find für den $andwirth und Weltweis 
fen, eins fir den Arzeneygelehrten beftimmt; 
und diefes führe den Titel: Lieflaͤndiſche 

Abhandlungen von der Arzeneywiſſen⸗ 
fchaft: worinne nicht nur nähere Linterfus 
chungen der inländifchen und moblfeilern Ars 
zenenmittel, befonders für den gemeinen 
Mann; fondern auch das Tagebuch der Krans 

\fen enthalten, welche in dem zu Oberpahlen 
errichteten Hofpital, dem ein Arzt und drey _ 

Wundaͤrzte vorftehen, geheilet werden, Jun⸗ 
‚ge Leute follen aud) in der Arzeneywiſſenſchaft 
bier Unterricht befommen, 


Helmſtaͤdt. Von Sr. Durchlaucht dem 
Herzog von Braunſchweig iſt der Hr. Prof. 
Beireis zum Hofrath ernennet worden. 


Wien. Von Sr. Kayſerl. Majeſtaͤt 
ſoll der Hr. van Swieten wegen der gluͤckli⸗ 
chen Cur an Ihrer Majeſtaͤt, der Kayſerin⸗ 
Koͤnigin, mit 100000 Gulden beſchenket, 
und in den Grafenſtand erhoben wor⸗ 
den ſeyn. 


Erfurt. Der zwente Lehrer Ver medi 


einifchen Facultaͤt, Hr. D. Chriſtoph An⸗ 
dreas 
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Dress Mangold, ift am 2 Zul. 1767. ver⸗ 
ftorben. ! | 


Hannover. Der Hr. Hofrath und Leib: 
medicus, D. Paul Gottlieb Werlhof, ift . 
Am 29ten Julius 1767. nad) einer langwie⸗ 
tigen Nervenkrankheit mit Tode abgegangen, 


Jena. Der Hr. D. Saldinger, bie 
heriger Phyſicus zu Langenſalza, hat die durdy 
den Tod des Hrn. D. Sofelius erledigte drite 
te Stelle.in der medicinifchen Facultaͤt ers 
halten. | 


Upſala. Hieſelbſt ift der Leibmedieus 
und zweyte Profeſſor der Medicin, Hr: Sa⸗ 
muel Aurivillius an einer Bräune ger 
ſtorben. | | F 

BGben daher. Der Profeſſor Chemid, 
Hr. Johann Gottſchalk Wallerius, bat 
fein bisher bey Der Alademie verwaltetes Amt 
dem Adjunet der Philofophifchen Facultär, 
Hım Thorbern Bergman, ‚abgetreten. . 


Stockholm. Au die Stelle des Hrn. 
Arch. Schüger ift der Wundarzt, Hr. Ram⸗ 
ſtroͤm, vor kurzem Director der chirurgifchen 
Societät biefelbft worden. i ! 


.* Paris, Wir zeigen zugleich ‚die Tox 
Desfälle Dreyer verdienftvoller Männer an. 
Scyon zu Ende des Jahıs 1768. ftarb hie: 
felbft Hr. d'Argenville. Den ıgten April 
1766. 


— 
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1766. aber der eibmedicus des Heragn von 
Orleaus, Hr, Anton Petit, im 83 ſten Jahr 
ſeines Alters. Und nicht lange darnach der 
Koͤuigl. Rath und Medicinaͤ Profeffor, Hr. 
Johann Aftruc, in eben dem Alter. 


Montpellier, Die. biefige Facultaͤt 
bat innerhalb kurzer Zeit, durch den Tod 
zweyer ihrer Mitglieder einen ſehr empfindfis 
chen Berluft erlitten, Denn zu Ende des 
Jahres 1765. ftarb in einem hoben Alter der 
Rath und Prof., Hr, Anton Fizes. Und 
‚im Februar Des gegenwärtigen verfchied Hr. 
Stanz Boißier de Sauvanes, ebenfalls 
Nach und Profeffor biefelbft, im sıflen 
Jahr. 


Madrit. Der Spaniſche Wundarzt, 
Hr. Joſeph Quer, hat ſich auch zu ſehr durch 
die von ihm angefangene Beſchreibung der 
fpanifchen Pflanzen befannt gemacht, als daß 
wir ſein Abſterben uͤbergehen koͤnnten. 


Edimburg. Auch von hier erhaͤlt man 
eine aͤhnliche unangenehme Nachricht, daß 
der Leibarzt und Prof. der Mediein, Hr. Ro⸗ 
bert Whytt, geſtorben iſt. Sein Tod wird 
der gelehrten Welt noch etwas durchd die Hoffe 
nung gelindert, daß der Ritter John Prin⸗ 
gle verjchiedene von ihm nachgelaſſene Schrifr 
ten Bun“ Drucke befördern wird. 


Paris, 
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Paris. Die von der chirurgifchen Aka⸗ 


demie ſchon in den Fahren 1760 und 61 aufs 


gegebene und zu ihrem Beyfalle von Hrn. 


Grima, Profeffor und Demohftrator der 


Chirurgie, beantwortete Preisfrage von den. 


Eontrafiffuren ift aufs neue von derfelben wies 


Der aufgeworfen worden. Sie verlangt nem⸗ 
lich die Theorie Der Contrafifjuren bey den. 
Verlegungen des Kopfs, nebft den practis - 


(hen Folgerungen daraus zu vernehmen. 
Zur Erleichterung in der Beantwortung bat 
Hr. Lonisein befonderes Werk (Recueildob=- 
ſervations d’anatomie er de chirurgie ; pour 
Jervir de bafe a la theorie des lefions de la re- 
te par contre-coup. a Paris 1700. 8. pagg. 


270.) herausgegeben. Der Preis befteht in 
2 Goldmünzen, Davon jede soo Livres ber 


‚ trägt. Die.Schrift muß in Iateinifcher oder 


franzöfifcher Sprache verfaffet und vor dem 
Ende des Jahrs 1767. dem Hrn. Louis ein: 


gebändiget werden. 


Eben diefe Afademie erbietet ſich zu eis 
ı nem Preis von 200 Livres, welche derfelben 
Durch das Legat des Hrn. de la Pepronie 


zugefallen, für Die befte Ausarbeitung einer 
beliebigen chirurgifchen Materie. Es find 
auch einheimifche von demfelben nicht 
ausgefchloffen. 
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Kongl. Vetenſkaps Academiens 
Handlingar för Ar 1765. Vol. XXVI. Stock- 
holm.Tryckte hos Directeuren Lars Salvius, 
pa defs egen koftnad, 1765.  Mebft den 
nöthigen Kupfern. 1 Alph. in gr. 8. 


(Ss )e: Hr. Prof. Bergius befchreibt wine D- 3% 
> neue Are der Indianiſchen Kreffe, Tro- 
pzolum quinquelobum, die bier abgebildet 
if. Der Beynahme bezieht ſich auf Die Ges 
ftalt der Blätter. Sie ift mit andern aus: 
ländifchen Samen. 1763 aufgelaufen. Hat 
am mebreften Aehnlichkeit mit des Kenillee 
Cardamindum quinquefolii folio vulgo Malla 
(Tropzolum peregrinum L.) Dieſe letzte 
Pflanze bat aber einen in der Mitte des 
Blatts, und nicht, wie bey jener an dem Hans 
be befeftigten Stengel, weit tiefer eingefchnits 
tene Blätter, und Blumenblätter von andes 
rer Geſtalt und Verhaͤltniß unter einander, 
Der Geſchmack ift fonft wie bey der gemeinen 
Indianifchen Kreſſe. Die Dlareftengel find 
Y7.Med. Bibl.7 B. ſo 
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fo gebogen, daß fie die Stelle der Pflanzen: 
fäden (Ci: rhi) vertreten können, | 
p. 36.: Der folgende Aufſatz handelt das vom Hrit. 
v. P inne’ fo genannte Geſchwuͤr Nom ab, 10: 
mit verſchiedene Kinder behafter geweſen find. 
Der Verfaffer ift Hr. Lund, Er haͤlt esfür 
einen feorburifchen Brand, der fich an einem 
Orte des Körpers, nad) verfchiedenen Zeichen 
des Scharbocks Auffert. Selten ift, wenn 
ſchon ein Flecken auf der Haut verfpürt wird, 
weiter eine Hülfe übrig, Zeitiger find aber 
die Chinarinde und mineralijcye Säuren ber 
währt, Die Leichen haben innerlich Feinen 

Fehler verrathen. 
69. Ein junger Arzt, Martin, hat einige phy⸗ 
ſiologiſche Beobachtungen und Anmerkungen 
von dem Nußen und Scharen der in Finn 
land beym gemeinen Mann gebräuchlichen 
Badftuben eingefchicht. Es ift von Dampfs 
bädern Die Mede, welche bald trockener bald 
näffer find, nadydem man mehr oder weniger 
Waſſer auf den erbigten Ofen aufgießt. Die 
Hitze fteigt da bisweilen bis auf den 75. Grad, 
welche nebft dem fcharfen und den Augen be: 
fehwerlichen Rauch norhwendig nachtheilig 
feyn muß. Die Wirkung der Hige bat Hr. 
M. nah dem Schwer. Thermometer und 
dem Puls unterfucht. Der Thermometer ift 
in der Hand Bis 42 Gr. geftiegen. Mau 
bringe fo gar Kinder von 2 Wochen in Badı 
ftuben von so bis 55 Gr. Wärme, und die 
| —— — Waͤrme 
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Wärme des Körpers ift Dadurch Bis auf den 
38 Gr, geftiegen. Da bey Hrn. M. fonft der 
Puls in einer Minute bis 75 Schläge 
macht, hat er ſich von 115 bis 130 Schläge 
befchleunige; und bey einem Knaben, at dem 
ee fonft hoͤchſtens 90 Scyläge gemacht, bat 
Hr. M. nachgebends ı 50 gezaͤhlt. Zarte Kins 
der haben bis 160 mahl in der Minute Athem 
gebolet. Hiedurch entfteht eine Fieberhitze, 
die Ausduͤnſtung nimmt ſehr zu, die Milch ver⸗ 
mindert ſich bey den Frauensleuten, ſo wie uͤber⸗ 
haupt der Harn, die Empfindlichkeit nimmt 
ab, und die Augen leiden ſehr dabey. Wir 
übergeben den Nußen, 

Scleria nennt Hr. Prof. Bergius ein p.r42. 
neues Öefchlecht von Öräjern, Davon 2 Cat: | 
tungen, Flagellum nigrorum und mitis nebt 
dem Gefchlechtscharacter bier befchtieben wers 

den. Gie find beyde aus Surinam, Die 

erfte Gattung nenut Hr.v. Linne‘, in den neues 
fienSpeciebus plantarum, Schoenus lithoſper- 

mus, fo wie fie auch von Sloane, Ray, 
Browne befehrieben worden. Sie ift wer 

gen der Stachel eine Plage der nackenden Ne⸗ 

ger, wenn fie durd) enge Wälder wandern 
müffen, und bey Vergehungen werden fie mit 
Daraus gemachten Bündeln abgeftrafet. Die 
zweyte Art hat Feine Stacheln, und iſt neu, 
wofern fie Rheede nicht: unter dem Namen 
Kaden ; pullu (Hort. Malab. T, XIL) be 


ben bat... 
ſchrieben b u Da 


*. 
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p.149. Der Coluber Berus und Coluber Cherſea 
find Die einzigen Schlangen, wofür man ſich 
in Schweden zu fürchten hat. Unter vielen 
umfonft verfuchten Mitteln bat Hr. Montin 
Das Eſchenlaub, fogar aud) wider Die leßtere 
noch giftigere Schlange, bewährt gefunden. 

- Wir wünfchten Hr. M. wäre genauer in der 
Art es zu gebrauchen, gemwefen. Denn bier 
befchreibt er nur einen Fall, da er den Saft 
der zerquetichten Blätter mit Franzbrandwein 
ausgepreßt, zu einem Gpißglas alle halbe 
Stunden, danebft aber Baumöhl und Theriak 

- nehmen, und einen Umſchlag von den Bläks 
tern machen laffen. (Dies Mittel ſteht ins 

izwiſchen fchon beym Diofeorides,) 

154. Ein Prediger, Hr. Waſſenius, gedenfe 
einiger merkwuͤrdiger Fälle, die fich feit 1720 
in feiner Berfanımlung Waſſenda zugetragen, 
Dahin gehört, Daß eine «8 Jahr und 9 Mos 
nate verheyrathete Frau, in 18 Kindbetten 19 
Kinder, Das legte mahl Zwillinge, zur Welt 
gebracht hat; ein rachitifcher Knabe von 20 
Jahren, defien Glieder fehr verdreht gemefen 
find, und der Daben die fallende Sucht gehabt 
bat; eine 9gjährige Wittwe, die bis 122 Nach: 
kommen bat zählen Fönnen; die Bemerkung, 
daß von 39 Kindern, welche im J. 1755 in 
einem Kirchfpiel gebohren worden, nur ein. 
einziges, und zwar an den Pocken geftorben fen. 

162. Hr. Wallerius Bat mit der Platina dei 

- Pinto neue Berfuche angeſtellt. 
— * Der 
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Der Landpfarter, Hr. Hiortberg, theife P-193. 


eine Menge Nachrichten von Krankheiten, die 
er durch die Electricität geheilt bat, mit, vor des 

‚ ren Nichtigkeit die Academie fteht. Die Fluß⸗ 
gicht Rheumatiſmus), Taubheit, Verfürzung 
der Glieder, (Contraäura), das Huͤftwehe, 


die Schwäche in den Fuͤſſen, der Bandwurm, 


Das Zahnwehe, Kopfichmerzen und Laͤhmun⸗ 
gen find die angeführten Uebel, Ueberhaupt 
ift es ein gutes Zeichen, wenn bey der Ope⸗ 


ration ein ſtarker Schweiß, ein Zittern, ein 


Harnzwang, eine ungewoͤhnliche Wärme, ein 
Stehen, eine Bewegung an dem leidenden 
Theil und eine Erleichterung im ganzen Körr 
per verjpürt wird. 

Der Bancocommiffair, Hr. Bergius, bat 
einen Irrthum entwickelt. Demnach find die 
Knoten anden in Fäulniß gerathenen Blättern 
des weiffen Kohls, feine Samen, fondern eine 
Art Schwamm, die er Lycoperdon (Braf- 
ficz) globofo difforme parafiticum, lzui- 
ufculum feflile nennt. | 

Hr. Ehrenreich lehrt mit gröfferm Bor: 
theil die Spargelnpflanzen. 

Von Hrn, Grubb lieſet man eine Be: 
fehreibung einer neuen Art Teredo, die er 
von dem VBorgebürge der guten Hoffnung, wo⸗ 
ſelbſt dieſr Wurn am Ufer gefunden, mit: 
gebradyt hat. Wegen der Reihe der gold: 
farbenen Zähne, die vorne an dem Munde 
hät, * Hr. Bergius, der den Wurm mehr 

N 3 nach 


/ 


298. 


214- 


221. 


225; 
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: nach der Kunft befchrieben, ihn Teredo Chry- 
fodon genannt (SabellaChryfodon Linn. Syft. 
nat. Ed. 12. T. ı. P. 2. p. 1269.) Man fie: 
bet ihn hier in natürlichee Groͤſſe. Hr. B. 
ändert zugleich den Gefchlechtscharacter, und 
erweitert Das Gefchlecht. 

p.232. Hr. Ösbeck empfiehlt das in Schweden 
etwasfeltene Spartiun feoparium zu Hecken; 
glaubt auch, daß es zum Färben und zu Kör: 
ben, die Blumenknoſpen aber anftatt der Kap 
pern dienlich wären; fo wie es aud) den Bie: 
nen zuträglich if. Durch Samen bat er es 
gut forebringen können, und im 4ten Jahr 
hat es geblübet. | 

235. In einem Anhang berührt Hr. Arc. Baͤck 

| -den mediciniichen Nußen dieſes Staudenges 
wächfes. Er will, dag man die Flores Geniſtaͤ 
von demfelben nahme, und nennt die Schrift: 
ſteller, welche dieſen oder jenen Theil der 
SL nze in der Medicin gepriefen Haben. In 
Guienne und Auvergne vertreten Die Blumen 

die Stelle der Kappern, und in Frankreich 
wird das Sal Genifte hieraus zubereitet. 

236. Schonim J. 1760 bat Hr. Haartman 
ein fünftliches Mineralmaffer erfunden. Er 
hängt 4 Loth Eifenfeilfpäne, und 6 bis 8 Loth 
zerftoffenen Schwefel in einem leinenen Beu⸗ 
tel in eine Bonteille Quellmaffer von 2 Kan: 
nen, die er die Macht über im Keller vers 
macht ftehen, und den Morgen zu 2 bis drits 
tehaib Quartier trinken läßt, Mach jedem 

' Abguffe 
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Abguſſe wird die Bouteille wieder aufs neue 
araefült. Die Verfuche mit verichiedenen 
Probiermitteln, der gewöhnliche Schwindel 
und Schläfrigkeit, und die Wirkung in Krank: 
heit n, betätigen die Aehnlichkeit mitdem Mi: 
neralwaſſer. Hier wird nur einer geheilten 
Lähmung der Fuͤſſe, mit Der ein Ausfchlag, 
Durchfall und Scharboc verbunden gewe— 


« A dadit. | 
Hr. Kinman bat Verfuche mit der Mai p-241. 
gnefia, oder em Brannftein argeftellt, Ä 

Der Dberfte Struſſenfelt giebt eine Be⸗ 256. 
fehreibung eines Waffertbiers vom Wurmge: 
fcehlechte, Das Holothurıa heigt.. Es wird 
H:arhurta Phantapus, collo caudaque ſqua- 
mofa, abdomine longieudınalırer quadraro 
punctatoque. genannt. | 

"Die Eleftrifirmafchine, womit Hr Hiort⸗ 266. 

berg Versuche ben Kranfen gemacht, bat er 
fich in London von dem Ynftrumentmacher 
Nairn machen laffu, und haͤlt fie für vie 
bequemſte. Er hat ab:r felbft verfchiedene 
Werkzeuge erfunden, um den Gebrauch bey 
Kranken zu erleichtern, Die er audy hier abs 
bildet, 

Hr. Aumebert feßt feine Unmerfungen *) 274 
von dem ——— der Volknummer in 
Schweden gegen die Weite des Reichs und 
deffen phyſikaliſche Beſchaffenheit fort, und ers 
waͤgt bier befonders Diefe Sache nach dem Als 

| — — N 4 ter 
) Dan fehe med. Bibl. 
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ter und Gefchlecht. In Auſehung des Alters 
theilt der Hr. V. die Menfchen in 3 Elaflen: 
In der erften ftehen Die, fo unter 5, und über 
go Jahr alt find; in der zweyten Diejenigen 
zwijchen 5 und 159, und zwilchen 65 und go 
Jahren. Denn die Befchaffenheit der Mens 
ſchen bey ihrem Kingange und Ausgang. auf 
der Welt, koͤmmt den Mängeln und der Schwaͤ⸗ 
che nach ſehr mit einander überein. Die Dritte 
Elaffe gebt von ı5 bis 65 Japren. Im J. 
1760 machte die erſte Claſſe z der ganzen 
Volknummer aus; die zweyte faft 2; Die Dritte 
oder Dem Staate nüßlichfte aber, betrug 
204,779 mehr als die Hälfte der ganzen Volks 
nummer. Hievon zieht Hr. MR. nod) 85,647 
Perſonen zur Pflege der Kinder und Greiſe 
ab. Als ein Beyſpiel von dem Nutzen dieſer 
Berechnung in der Oekonomie, macht er ei 
nen Ueberfchlag von der Menge des Gerrais 
282. des, Das jährlidy noͤthig iſt. — Im Jahr 
i 1760 find wider Die Gewohnheit mehr Maͤd⸗ 
gen als Knaben zur Welt gefommen. Doc, 
ift der Ueberſchuß nicht mehr als 479 Perſo⸗ 
nen von 74,065. Er theilt das Alter im 
Decennia, und berechnet, wie fich die Anzahl, 
in fo ferne, 1760 verhalten hat. Die bey je: 
dem Abfchnitt gemachten Anmerfungen jur 
Aufnahme des Reichs find ſehr lefeuswürdig, 
290. Einem Mädgen ſchwor in den Pocken vas 
eine Auge aus, und Das andere wurde mit 
einem Flecken befegt, wodurch ihr das * 
| Ä e 
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ficht gänzlicy benommen wurde. Ducch ein 
Augenwaffer verlor ſich dennoch der Flecken fo 
weit, daß der Nand der Hornhaut, ringsa 
herum durchfcheinlid) wurde, und an einem 
Ort deffelben gleichfam eine neue Pupille ent⸗ 
ftund, durch welche die Lichtſtrahlen, durch⸗ 
fallen konnten. Groͤſſere Gegenſtaͤnde konnte 
ſie hernach ohne Schwierigkeit — 
Bon Hrn. Odhelius. 


d 


Mit gewoͤhnlicher Genauigkeit hat Sri Prof, p/2g2, 


Martin von dem Kyochenwerden einiger 
Theile in dem. geoffen Bogen der Aorta ges 
handel. Die Beobachtung ift an einem 
6sjährigen Manne, der zuletzt die Waſſer⸗ 
fucht gehabt bat und plößlich gefterben ift, au: 
geftellt worden. Die linke Herzfammer und 
die Aorta waren Aufferft mit Blut angefüllt; 
da hingegen die übrigen Theile Des Herzens 
und ablaufenden Adern faft gar Fein Blut ent⸗ 
hielten. Des Botalli Röhre war ebenfalls 
erhärtet. Cine Beurtheilung der Erzeugung 


Des knochigten Weſens in dieſem Fall beſon⸗ | 


ders, fo wie überhaupt, folger Darauf. 

- Hr. Wablbom gedenft zweyer Kinder, 
bey denen Würmer die beftigften Zucfungen 
erweckt hatten. Merfwäürdig iftes, Daß aud) 
der. ftärffte Anfall Durd; das Anblafen des Ges 
ſichts ſogleich fich verlor. 

Bon dem Nutzen derOchſenga lle in der fallen⸗ 
den Sucht, die von einem angehaͤuften Schleim 
und einer Unreinigkeit in den erſten We— 

N58en, 


303. 
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gen, oder von Wuͤrmern entftanden, bat Hr, 
off berg einige Erfahrungen, Er giebtein 
halbes oder ganzes Duenrgen in einer Unze 
Franzwein aufgeldiet, Morgens und Abends, 
und meynt, fie fönnte immer die Stelle, der 
Bärengalle, die man fonft in dieſem Uebel ges 
priefen, vertreten. 

Ein Probft: Tiburtius bat in der Erde ein 
febr aroffes Menfchengerippe von etwas über 
4 Ellen entdeckt. Hr. Prof. Martin macht 
Darüber feine Anmerkungen. Die Erzäbluni 
gen von Riefen finder feinen Glauben bey ihm. 
Mehrere Benipiele find ihm befannt von groß 
fen in der Erde g:fundenen Gerippen, Die man 
Menſchen zugefchricben, dennoch aber von 
Threren gemeien find, Indeſſen zieh! er vie 
angegebene Gröffe nicht in: Zweifel, fondern 


beſtaͤtigt ſie durch andere Menfchen, die ihm 


vorgefommen find, Daß ehedem die nördlis 
chen Völker gröffer gewefen find, dürfte von 
ihrer ungezwungenen Erziehung herkommen, 
Der vondemältern Rudbeck erwähnte Bauer, 
der 8 Fuß lang war, hatte bis ins 7te Jahr 
die Muttirmild) geiogen, bis auf den Mittag 


im“ Bette gelegen, und erft mit dem 18ten 


Jahr ſich fehmeren Arbeiten ergeben. 
ERELADLELHLLERE 
Nicol Iofephi Jacquin S. C. 


R. A. Majeftatı in fupremo. de re metallica 
| & 
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& monetaria Hungari= inferioris camergra> 
fiarus dito officio a confiliis, chemiæ metal» 
lurgicz Profefloris, & focieratis agriculturz 


Styriacz membri, Obferuationum boranicar 


rum, iconibus ab audlore.delineatis illuffra» 


tarım, Pars I. Vindobonz ex officina > .. 


Kraufiana 1764- 48 Seiten. ‚Pars II. 1767% 
Ä 32 Seiten in Folie. 


We ſetzen die Aufſchrift nach dem zweyten 
Theile bin, da man daraus des Hrn. V. je⸗ 


tzige Beftellung erſiehet. Hr. 3. ift willens, 
ohne fich dem Zwange einer foftematifcdyen Ord⸗ 


nung zu unterwerfen, nach und nad) Beob: 
achtungen über feltene Pflanzen mitzutheilen. 
Sie beftehen bisher theils in genauen Be: 
ſchreibungen, theil® in leſenswuͤrdigen An: 
merfungen von den Eigenfchaften und dem 
Mugen verfchiedener amerifanifcher und De: 
fterrgichifchee Gewaͤchſe. Man liefert Diefe 
Wahrnehmungen um fü viel lieber, da der 
Hr. DB. mehrentheils in zuſammenhaͤngendem 
Vortrage fehreibt, Jedweder Theil enchäft 
25 von dem Hrn. V. nach der natürlichen. 
Gröffe gezeichnete Abbildungen. Und bey: 
den hat der Hr. B. zu Ende einige Pflanzen, 
die er in feinem VBerzeichniffe von den Defter: 
reichifchen überfeben, und einige dieſelben bes 
treffende Berbefferungen, angehängt. | 

In dem erften Theile finden wie infonders 
heit folgendes erheblich, Die Samen des 


p. 


eigent⸗ 


| 
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eigentlich Aftikanifchen Baums Cytiſus Cajan 
werben auf den Caribifchen Inſeln häufig ges 
noffen, und. man backt aus felbigen bald allein, 
bald mit dem Mehl der Wurzel von der Ja⸗ 
tropha Manibot, ein ſchmackhaftes Brodt. 

Von dem Cacaobaum giebt es in Martinik 
2 Abaͤnderungen, eine mit gefurchter, war⸗ 
zichter und langer Frucht, und eine andere 
mit glatter und kurzer Frucht, die aus Ca 
yenne gebracht feyn fol. And) Das weiche 
Zleifch der Frucht ift egbar, und die Samen, 
deren etwa 25 beyfanımen find, macht man 
etwas, ehe fie reif werden, mit Zucker ein. 
Durch eine Krankheit follen in Martinik im . 
J. 1727 alle Cacaobäume ausgegangen feyn, 
Daher man aus Cayenne den Mangel hat er: 
fegen muͤſſen. Uber auch jeßt muß dieſer 
Baum dem Kaffeebaume mweicyen, 


6. Hr. 3. hält eine Rivina, die er dodecandra 


8. 


beißt, von des Hrn. v. Linne R. octandra 
verfchieden, indem die Blumen. jederzeit 12 
Staubfäden haben, Die Beere glatt und Die 
Samen ohne Winkel find. Man bedient fich 
fonft derfelben zu Tonnenbändern. - 

Die Ariftolochia trilobata , (deren medich 
niſche Wirkung auch Hr. Bergius in dem 
Schwedifchen Abhandl. vom J. 1764. S. 
239. Schw. Ausg. preifet) wird nach einem 
dem Hrn. de Haen aus Surinam getrockner 
überfchieften Eremplar in Kupfer vorgeſtelt. 
Sie wird an ihrem Geburtsorte ſtark wider 


das Fieber gebraucht. Ver: 


* 
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Verſchiedene Arten von dem ſtinkenden Ge⸗p. 10 


ſchlecht Annona werden hier beſchrieben. Un⸗ 
ter dieſen beſfindet ſich auch die Annona mus 
cofa, die von dem Hrn. v. Linne noch nicht, 
wohl aber vom Rumph, angeführt worden; 
und ſich Durch die unten zufammengetvachfene 
Blumenkrone unterfcheidet. 

Die Blätter von dem Piper pelluciduns 
. werden von den Martinifern wie Gallat ges 
gefien. Das Piper rotundifolium ift aber 
noch nicht in Gebraud) gefommen, obgleicy 
der erquicfende Oeruch ihre Wirkſamkeit ans 
zeigt. 

Zu den neuen Pflanzen gehoͤren die Sida 
abutiloides, die Malpighia altifima, deren 
Rinde zum ©erben dienet, die Coccoloba 
emarginata, die Paullinia tomentofa, und 
Ehretia dubia, die man insgefamt in den fin; 
neifchen Speciebus verimiffet. 

Hr. J. trennt Hrn. v. Linne Eoceoloba 
ercoriata von einer andern, die der Hr. V. 
Barbadenfis nennt, und zugefpißte und am 
ande ſich werfende Blätter hat, 


Der Eampechebaum (Hzmaroxylon Cam- 


pechianum) , der hier nod) genauer befchries 
ben wird, giebt ein Dunfelrorhes, unfdmack 
haftes und ſchwer aufzuldfendes Gummi. Des 
Catesby Abbildung feheint ſich nicht auf den 
wahren Baum zu ſchicken, noch weniger der 
—— ihre. 

Die 


16. 


17. 


’ 
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p.21. Die Viola Alpina, eine öfterreichifche Pflan⸗ 
ze, kommt der achten Gattung in dem Halı 
lerfchen Verzeichniß der Scyweizerpflanzen 

am nächften, 

22. Nunmehr hält Hr. J. die Planrula-Carda- 
mines zmula des Elufius von der Cardamine 
bellidifolia des Hrn. v. 2, verfchieden, und 
nennt fie Arabis bellidifolia. 

32. Dievon Hrn. Scopoli zuerſt entdeckte 
Atropa (Scop. carniol. p. 288) nennt er 
nad) dem Erfinder Scopola carnislica. Gie 
unterfcheider fich von der fonft mit ihr fo nahe 
verwandten Belladonna durch die Frucht, die 

ein trockenes Samenbeßältniß (Capfula) ift. 

34. Don der Linneiſchen Abbildung des Dolis 
ches minimus im Cliffordifchen Hertus geht 

Hr. % feine etwas ab. 

37. Die Fruchtdes Laurus Perfea ift wider die 
Art diefes Gefchlechts eine Fauft groß, und 
überhaupt allen Thieren fehr angenehm. 

Der zwepte Theil bebaupter völlig den 
Wehrt, der dem erften eigenthuͤmlich ift, 
Aber auch bier müffen wir eine Wahl machen, 
1. Die Aerzte werden die Nachrichten von dem 
Myrtus caryophyllata nicht ungerne lefen. Die 
Blätter Diefes prächtigen Baums find noch 
gewürzbafter als feine Ride, fü gar, Daß fie 
Die bekannten gorbeerblätter hierin übertreffen. 

3. Su der Claſſe der Pflanzen mit 4 Staub: 
fäden macht die Aegiphila martinicenfis - ein 

“ neues Öefchlecht aus, Neue Gattungen bes 

h kann⸗ 
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kannter Gefchlechter aber find Corvoloulus 


Diffeetus, SGceuiellaria Havanenfis, Teu: 
erium Eubenf, Euphorbia gramınea, davon 


Die 3 leßten in des Hrn, V. Gefchichte felten. 


ner Amerifanijcher Pflanzen be: chrieben ſind, 
Trifolium pannonicum, Melocia fi oh eng, 
Sida filiformis und multiflora, Ficus poly: 
carpos und Caribaͤa, Hieracium faratile, Con: 


volvulus Havanenfis, Paffıflora ferrulata und 


nigra, und Die Öentiana punctata. 

Die Frucht des Pfidium pyriforme ift- wer 
gen des füffen und gemürzbaften Geſchmacks 
ſehr beliebt. Und die Kühe tragen zu der 
Fortpflanzung des Baums vieles bey, da die 
Samen unverdaut abgeben. 

Die jebige Barleria birfuta bat er fonft aus 
Fehlrechnung der Staubfäden für eine Sus 
fticia gehalten. 

Bon Tem Hibifeus Sabdariffa wird der 
Blumenkelch, der einen angenehmen ſaͤuerli⸗ 
chen Saft bey fidy führet, ftark zum Effen und 
zueiner Art Wein gebraucht; und von der 
Begonia obligua werden die Hlätter, wie 
Diejenigen des Saurampfers, genoffen. 


So wird auch die unreife Frucht des His 


Bifeus efeulentus zu verfchiedenen Gerichten 
zubereitet, obgle:ch der Öenuß wegen der fchlei: 


michten Fäden, Die beym Eſſer abgeben, eis 


nem Europder etwas eckelhaft ift. 
Hr. J. gedenfe einer neuen Spomda Eus 
ſtachiana, die der triloba am naͤchſten — 
aber 


10. 


12. 
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aber, durch Die zwenblüchigten Blumen: 
ftengel und purpurfarbenen Bluͤthen, Eennts 

p. ı5. Den Damen Loaſa nimmt er vom Adan⸗ 
fon an, und giebt ihn einer ſich dem Öefchlecht 
der Menzelia am meiften nähernden Pflanze, 
mit dem Beynamen, urens. 

‚Mach Hrn. J. kürzern Befchreibung wäre 
die Zinniamultiflora von der andern durch die 
‚zahlreichen haarichten Seitenftengel und die 
Kürze des Stengelsinder Mitte unterfchieden, 

Sollte nicht das Myagrum fphärocarpos, 
Das der Hr. V. für neu anſieht, Hrn. v. Linne 
SM. perenne ſeyn? 

24. Wider die Flechten werden die Blätter der 
dem Browne und Sloane ſchon befannten 
Eaffia berpetica auf die Haut gelegt. - 

Don der Minde der Cinchona caribäa ver 
muthet der Hr. V. eben den Mugen als der uns 
gleich theurern Fieberrinde. | 
. Das Autirrhinum pilofum hat fehon Tours 
nefort gefannt, die in der neueften Ausgabe 
der Linneifchen Specierum fo genannte Alfine 
mucromara bringt der Hr. V. wieder zu ibe 
rem alten Gefchlecht, der Arenaria. 


0 
III, Ioan- 





= II. | 
Foannis Andrex Murray. D. Medi- 


einz Profefloris Gottingenfis, Hifforsa infitio- 
nis variolarum in Suecia, ad nouiflimum tem- 
pus protradta. Gottingæ, impenfis viduz 
Abrah. Vandenhoeck, 1767. 124 
Bogen ing. 


&, toäre fehr zu wünfchen, daß man von jedr 
wedem Lande, anftatt der wenig belebrenden 
Berechnungen der Inoculirten, wobey man 
mehrentheils ftehen geblieben, eine critifche 
Gefchichte des Verlaufs der Einpfropfung ber 
fäffe, welche die ähnlichen Zufälle und Um⸗ 
ftände bey verfchiedenen Perfonen vergliche, 
das Verfahren der Pockenpfropfer, nebft dem 
Verhalten der Kranken, wofern Daben etiwas 
befonders wäre, anzeigte, und uͤberdem die‘ 
feltenern Fälle genau beſchriebe. Man wuͤrde 
Daraus abuchmen, was für ein Auftritt Der 
Kranfheit eigen wäre, und was hingegen das 
Elimat, die gebensart, endemiiche und epis 
demifche Krankheiten u. £ w. für einen Einr 

fluß auf denfelben Hätten. Und da die Eine 
pfropfung daſelbſt im Groſſen gefchieht: fo wuͤr⸗ 
de man ihren Nußen defto beſſer überfehen koͤn⸗ 
nen, und die Fehler, welche bald eine zu 
groffe Vermwegenbeit, bald eine nicht minder 
sadelnswürdige Zaghaftigkeit erweckt, erlen⸗ 


V med. 3101.72. D nen 


206 IIL.MurrayHiforia infit. vartol, inSuecia, 


nen lernen. Ueberzeugt von den Vortheilen, 
die eine dergeſtalt abgefaßte Geſchichte braͤch⸗ 
te, bat ein Monro den Erfolg der Inoeu⸗ 
lation in Schottland befannt, gemacht. Und, 
der Verfaffer Des gegenwärtigen Buchs Hat. 
mit ihm, in Anfehung Schwedens, einerley 
Abſicht gehabt. Prof. Murray glaubtaber, 
da feine Befchreibung ein Land befrift, worin 
man nad) den zuverläßigften Nachrichten, ohn⸗ 
gefähr nur 12 Jahre die Einpfropfung auss 
geuͤbet, noch einen befondern Mugen zu ftife 
ten. In Ländern, wo die Einpfropfung neu. 
ift, geht man in allen Stücken behutfamer zu 
Wege; manhält zur Belehrung, und im Noth⸗ 
fall feine Ehre zu retten, Journale; und ans 
dere Voͤlker, Die ſich noch nicht zue Ausübung 
dieſes Handgriffs verftanden, erfahren, wie 
fie es anzufangen haben, um die ſich ihm wis 
Derfegende e zu Geben, und ihm. 
außuhelfen. 


Dieſe Schrift iſt in 2 Theile gerfchnitten, 
davon der. erfte die Befchaffenheit der natuͤr⸗ 
lichen Blattern in Schweden, und der zweyte 
diejenige der erfünnftelten, nebft der Beför- 
derung der Einpfropfung, fehildert. Die. 
en gelieferten Nachrichten, find nicht 

ein bier weitläuftiger, fondern mit vielen 
neuen Umftänden vermehrt, genauer, und im, 
ganz anderer on dem als in einer vor einis., 
gen, Jahren ug Denk "rer rt 


N. x — ir ven 
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wen afademifcyen Schrift* ) vorgetragen, «Sie . 


erſtrecken fich überdem bis oßugefähr anf das, 
Ende des Jahrs 1766. Durchgängig beglei⸗ 
tet Der V. fie mit eigenen Reflerionen „und, 
vergleicht mit den befonders erheblichen Faͤl⸗ 
len die ähnlichen Benfpiele aus. den neneften 
Schriften. - og 
Erſter Theil. Won den natürlichen, Po: 
fen hat man keine Altere Machricht, als die⸗ 


® 2. 


jenige Des Denedict Olai vom‘, 15:78, die, 
obgleich. unter dem Namen der Mafern, die 


verfehiedenen Arten Derfelben deutlich ausein⸗ 


ander fest und ein höheres Alter, muthmaſſen 


läßt. In denjenigen Theil von-Savolar und 
Earelien,der.won den Städten und Dem Meer 
entfernt ift;zäble man noch viele pockenfreye Alte. 

In groſſen Staͤdten herrſchen ſie faſt jaͤhr⸗ 
lich, und ſo viel man weiß, ohne ſich an ge⸗ 


wiſſe Jahre zu halten. Man bat verſchiedene 


mahl die Fortpflanzung durch Reiſende, und 


einmahl durch einen Brief genau bemerken koͤn⸗ 


nen. In Weſterwick geſchahe fie ununterbro— 
den von Haus zu Haus. Auch in Schwe⸗ 
den iſt ein mit den Pocken behaftetes Kind zur 
Welt gekommen, weil die Mutter gegen das 
Ende der Schwangerſchaft ein anderes ihrer 
"Kinder gewartet. (Hr. Aerel hat aber noch 2 an⸗ 
dere Beyſpiele geſehen) Vonalten Leuten / welche 
dieſelben glücklich uͤberſtanden wird ein Mann 
von5 o Jahren, und ein anderet von 84/genannt. 

SET RR 

Man fehe Bibliocher B. 6. St. J. S. 74. 
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p. 10. Daß die Difpofirion zu den Pocken nicht zu 
ällen Zeiten gleich ift, hat man oft in Schwer 
den erfahren, unter: welchen Fällen der von 
einem Kinde, das zweymahl ohne Wirkung 
bey Pockenpatienten gewefen und einmahl vers 
geblich eingepfropft worden, und dennoch her 
nad) an den natürlichen Pocken geftorben, bes 

12. fonders merkwürdig iſt. Recidive von Achten 
Pocken find aber feinem Schwediſchen Arzte 
vorgefommen: obgleidy fo gar der groffe Kens 

14. ner der Pocen, Hr. Prof. Schulz, ſich bey: 
nahe durch einen mit Enter gefüllten Aus— 
15. fchlag hätte hintergehen laffen, und der Hr 
Prof. Bergius eines Catatrhalfiebers mit 
Eyterbläsgen und Speichelflußg erwaͤhnet. 
17. Nichts feltenes aber ift es, da, wie andermärts, 
daß nach ſchon übermundenen Pocken, einige 
wenige bey der Wartung der Pockenpatienten, 
an dem Ort der Berührung, entflanden. 


8. Db einige Perfonen von den Pocken gänz: 
lich frey geblieben, läßt fich nicht fo genau bes 
ftimmen: das weiß man aber, daß in Schwe⸗ 
den bisweilen Pockenfieber ohne Ausfchlag eins 

19. getreten. Das Wechfelfieber ift verjchiedent: 
licy durch die Ankunft der Pocken entweder 
ganz oder auf einige Unfällegedämpft worden: 
doch bat auch bisweilen das Eyterungsfieber 
den Typus eines Wechfelfiebers angenommen, 

und bey einer Dame vereinigte ſich dieſes letz⸗ 
tere mit Dem Poskenfinber, | 
a. 7 J Schmwe⸗ 


\ 
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‚Schweden widerlegt eben fo wohl,als Daͤn⸗ p 


nemark:und Grönland, den, von.der Gut: 
artigfeit'der Krankheit in Morden, gefaßten 
Wahn. ‚Denn ob fie gleich bisweilen ſehr 
gelinde fich angelaffen hat: ſo iſt fie Doch nicht 
felten, wie die hier bengebrachten Zeugniſſe bes 


weifen, fo-bösartig gewefen, daß verfchiedents 


lich der neunte, fechfte, ja der fünfte Theil der 
Kranken ihr Leben zugefeßt ; und daß man bis 
95,101 Perfonen zählen kan, Die innerhalb 
11 Jahren in Schweden an den Pocken und 
Maſern geftorben find; der betruͤbten Zufälle 
ben der Krankheit und derjenigen vielen Uebel 
nicht zu gedenfen, welche oft nachgeblieben, 
and nody fürdhterlicher als der Tod felbft find. 
Der DB. üunterfucht Die Urfachen Diefer Boͤsar⸗ 
tigkeit. Freylich muß die Luft zum Theil daran 
Schuld gemwefen feyn, aber eine verborgene 
übele Befchaffenheit derfelben, da bisweilen 
eine ganz entgegengefeßte Witterung geherr⸗ 
fchet. Mit eben der Beburfamkeit wird von 
der Eonftitution des Körpers geurtheilet. Ge: 
wiffer läßt es fid) in manchen Fällen von den 
verfäumten Mitteln und Der verkehrten Diät 
und Heilungsart fpredyen, Davon einige befons 
Ders merfliche Fehler angegeben werden. Prof. 


M. wird um fo viel mehr durch dies Elend ge: ©: 


rührt, da weder die von. den Kanzeln, noch 
Die in gedruckten Blättern, noch die von deu 
chickten Yerjten an Dem Kranfenbette 


ausgefchickten 
weiten Karhfähläge, * einige ſonſt im 
Reiche 


‚23. 


25. 


29 


370 


4. 
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2 9 Meithenüßlich befundene Mittel, als das Theer⸗ 


waſſer, Die Rofenfteinifchen Präfervirpillen, der 


angebaͤngte Bieſam, die Senfumfchläge, Die 

Chinarinde, kraͤftig genug geweſen find. Mur 

| allein die Einvfropfung ber. — 

Rettung verſchafft. 

p. 9.Zweyter Theil. Das J. 1754 wird für 
Den! Anfang dit Indeulation in Schweden auss 
geſetzt. (Waͤre aber wahr, was dem V. ſpaͤ⸗ 
ter geſchrieben worden, daß ſchon im J. 1728 
einer, Nils Alanger, in Angermanland gluͤck⸗ 
lich eingepfropfet: ſo wuͤrde Schweden wohl 
einigen Reichen in Anſehung der Zeit den Vor⸗ 

59. zug ſtreitig machen.) Seit dem J. 1756 bat 
ſie aber einen gluͤcklichern Fortgang gehabt, 
nachdem fie Seine Majeſtaͤt der König auf 
verſchiedene Weiſe befördert, und die Vor: 
nehmſten im Reiche, Die Geiftlichen und die 
Aerzte, durch ihre 'Benfpiele und Ermunteruns 

67.:gen, Eindruck gemacht haben. Nunmehr hat 
man auc) an verfchiedenen Dertern Öffentliche 
Hofpitdler , unter Denen das 1766 in Stock; 
Holm errichtete, dem Hr. Prof. Schulz vor 
ſtehet, am betraͤchtlichſten iſt, veranſtaltet; 

in deren Ermangelung. in andern Krankenhaͤu⸗ 
ſeern oder in den Kinderhäufern eingepfropft 

79 worden if. Danebſt find. fchon 1756. zwey 
Medaillen gepräget, welche dem Prof, M. 
erft nad) der Ausgabe feiner Schrift zu. Gefichte 
gekommen find. (Er haͤlt es der Mühe wehrt, 
fie Im: genauer aa Die eine, von 


der 





| 
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der: Gröffe eines Halbenguldenſtuͤcks, ftellt 
auf: Der ‚einen Seite einen - von Aeſeculaps 
Schlange umſchlungenen Altar: vory auf Dem, 
wie es ſcheinet, eine Schachtel befindlich if, 
mit der Aufſchrift: ſublato iure:ndcendi va- 
riolorum ; und auf dem Mevers ſiehet man 
eine roͤmiſche Bürgerfrone, welche mit einem 
Bande ummunden if, In der Krone felbft 
liefet man die Worte : ob infantes ciuium 
Svec. felici aufu feruaros, auf den Bande 
aber den Namen Earth. Charlotta Ribbing. 
Die zwehte Muͤnze iſt, nad) dem Kupferftic), 
Den er vor fich hat, zu urtheilen, fo groß, ale 
eine Hand, und drückt auf der einen Flaͤche 
das Bruftbild det Gemahlin des ehemaligen 
Holländifchen Gefandten, Madame de Mars 
tevılle, gebohtne D’Ammon, aus; und, auf 
dem Revers, nebft ihr, ihre Drey Kinder, Das 
von das eine die Operation ſitzend aushält, und 
Die nöthigen Gehülfen ſamt einer Perfon, Die 
den Kranz ertheilet. Oben ſteht? Saluti, unten: 
tres liberi fimul inoculäti, und die Jahrzahl.) 
Es haben in Schweden, fo wie andersivo, p. 71. 
Borurtheile und andere Hinderniffe Die Aus: 
Bing der Inoenlation, aufgehalten. Dahin 
rechnet der V. die bey einer neuen Sache ges 
wöhnliche Trägbeit, die Beſorgniß fid) ein * 
Recht des höchften Weſens anzumaffen, Das 
Vorurtheil des. Schickſahls, die Zaghaftig⸗ 
keit, Die Furcht vor Ausgaben, die Kaltfins 
nigkeit an den Oertern, wo die Pocken ges 

4 linde 


2 
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finde gewefen find; den ſchlimmen Eindruck 
auswaͤrtiger Streitigkeiten. Ein dem gemei⸗ 


nen Mann in Schweden eigenthuͤmlicher 


Wahn iſt aber, daß das eben. verkürzt wuͤr⸗ 
De; ſo daß es nicht Das zoſte oder 40ſte Jahr 
— Ein Irrthum, der dem V. 

am fo viel ungegruͤndeter ſcheint, da man 
wegen der kurzen Zeit, in. der man in Schwe⸗ 
Den inoculirt hat, gar nicht davon urtheilen 


‚San; England aber widerfprechend genug iſt. 
p- 74. Es werden hier mehrere Rathſchlaͤge ange: 


führt, wodurch Die Aerzte Diefe Vorurtheile 
* erſticken bemuͤht geweſen ſind. 

In einer mitgetheilten Tabelle hat der 8. 
gi eine Anzahl von 621 Inoculirten mit 


Benennung der Pockenpfropfer, der Geburts 


Örter umd der Zeit ausfeßen können, obgleich 
die Zahl durchs ganze Reich betraͤchtlich groͤß 
fer ift und weit in Das zweyte Taufend ges 
bet. (Hr. Schul; bardem V. nachdem. bis 
auf 3029 Perfonen anzeigen fönnen, von de⸗ 


nen die Einpfropfung gehörig angemerft wor: 
= „den, auffer deu vielen andern, die bisher nicht 


—8 


in une ‚haben gebracht werden fönnen, 
wovon: de hiemit in einem Supplemene 
fernere Nachricht zu eriheifen Hoffnung macht.) 
In der Vorbereitung übertreibt man es in 
Schweden nicht, verfäumt aber Doch nicht ber 
trächtlichere Uebel vorher zu heben. In wel: 
cher Abficht Mercurialmittel vielfältig gege⸗ 
ben worden, wider deren Misbrauch der V. 


nach 
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tiachdrücklich. warnet. Die Einpfropfung iſt p- * 


zu allen Jahrszeiten gluͤcklich ausgefallen. 
Ohne Noth verrichtetman fie aber nicht, wenn 
Die Pocken fchon im Schwange gehen, nicht 
aus Furcht, daß fich Das Uebel durch eine dop⸗ 
gelte Anſteckung verfchlimmiern follte, — 
um ſich gegen Nachreden zu ſichern, die. ein 
etwaniger uͤbeler Erfolg der natärlichen Blat: 
tern erwecken möchte. 

In Anſehung der Menge des angebrachten 
Eyters ift mon gleichgültig: fo wie man auch 
ohne Schaden, den Handgeiff mwiederbolet 
bat, wenn ſich gleich nachher der erfte Vers 


fuch wiekſam bewiefen. Mit Sorgfalt vers 


meidet man andere Seuchen. 

Nach den bisberigen Nachrichten fi find nur 
Kinder, von 3 bis 13 Jahren, inoeulitt wor: 
den. Daß man aber Pränfliche Perfonen nicht 
gaͤnzlich auszufchlieffen nöthig habe, erkennt 


man aus dem glücklichen Berlauf bey Ohren - 


geſchwuͤren, Augenentzündungen, der Kraͤze, 
bey Würmern, einem hoben Leibe, dem 


Scharbock, der. Englifcyen Krankheit, dem 


Durchfall, bey: einem Naſengeſchwuͤr: und 
eben fo ift es auch bey eben Geneſeten gelungen. 
Der B. giebt von, 6 verfohiedenen. Arten 
der Einpropfung,, der. man fid) in Schwer 
den Bediener, Machricht, nehmlich von dem 
in. Of und Weſtgothland uͤblichen Kaus 
fen der Poden, dem Schnitt an dem Fuß, 
oder Dem faſt durchsangig gebraͤuchlichem 
Ds Schnitt 


89. 


92. 


%. 
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*Schnitt an dem Arm, wozu Hr. Schulz 
p.100. zwey Werkzeuge erfunden’. hat, Der Einpfro 
101. Pfung durd) Spanifche liegen, dem Einreiben 
102. Des Pockeneyters in Krägbläsgen, dem Ei 
legen eines Fadens in eine von ohngefähr eins 

103, gefchnittene Wunde, und einer wider Vermu⸗ 
then durch eine Lancette, die man bey einem 
Blatterpatienten zur Aderlaffe gebraucht hatte, 

| entftandenen Anſteckung. : Diefen letztern 
3 Fall hat Hr. v. Rofenftein angemerft: und 
Prof. M. geräth Dadurch auf Die Gedanken, 

ob man nicht, in Ermangelung des Eyters, 
Impffaden aus dem Blute der Pockenpatien: 

ten zubereiten Fönnte, und ob man nicht Per 
fonen, die entweder bloß ein Pockenfieber oder 

nur geringe Blattern haben, durch eine wirf: 
fame Einpfropfung bey andern mit ihrem Blu⸗ 

te, vor einer fernern Anſteckung ficher fpres 
chen koͤnnte. | Eee 
105. Anſtatt der Fäden hat man fich bisweilen 
des Schorfs bedient, und jene haben fo gar 
beym Verſchicken in Briefen nichts von ihrer 
106. Rraftverloren. Der Ehter aus zufammens 
flieffenden Pocken hat offenbar nicht geſchadet. 

- Ben denjenigen aus den Pünftlichen Pocken 
"Bat man aber eher eine Entfräftung, als bey 
dem andern aus den natürlichen, bemerker. 

Alte Fäden haben das Fieber und den Aus 
fchlag fpäter zu wege gebracht: fo wie Hr. 
Schulz nad) einem jährigen Faden das Fie 

ber am neunten Tage und: den Ausbruch am 
— zwoͤlften, 
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zwoͤlften / Hr. Acrel aber nady einem Faden 
von 11T Monaten das Fieber erſt am. eilften Tas 
ge und einen hernach ſehr gelinden Ausichlag, 
beobachtet hat. Ein anderer. Arzt beſchreibt 
Das erfolge. deFieber Doch gleich. heftig, als ſonſt. 


Bey einigen Kranken ift die Einpfropfung p.ıoß. 


ganz feuchtlos gewefen, Da bey andern. der wies 
derholte Verſuch erft gelungen. Damit die 


Schuld dieſes Verzugs nicht an demFaden läge," 


legt Hr. Schulz 3 bis 4von verſchiedenem Ey 
ger zugleich ein. Sehr merkwürdig fl es, daß 
bey einem Maͤdgen, die: mit aller Sorgfalt 
angeſtellte Einpfropfung zweymahl phue Wil 
kung iabgelaufen, da ſie doch hernach von 
ohngefaͤhr angeſteckt worden. Einige andere 
Kinder haben fogar einen Fieberanſatz bey dem 
erften fonft vergeblichen Verſuche verſpuͤrt. 
Die Zeit des Anfangs des Fiebers iſt nicht 
immer dieſelbe geweſen, ob man gleich bey 
der Zeit des Ausbruchs keine Verſchiedenheit 
beobachtet. Ze 
Bengydes die Zufälle: und die Anzahl Der 
Pocken ſind faft beftändig fehr gering geweſen. 
Hr. Schulz hat niemahls über 406. Blat⸗ 
tern gezäblet, ausgenommen an. einem kraͤtzig⸗ 
ten Knaben, an dem fie wohl zu Taufenden 
ausbrachen. Dieſe Gelindigfeit gilt auch von 
denZufällen,die fonft bisweilen an dem Arm und 
den Drüfen in der Achſelgrube entfteben. 
Die Auftichtigfeit erlaube doc) dem V. 
‚nicht, einige unangenehmere Beyſpiele von 
—Re ſchwar⸗ 


112 


113. 


116. 


120. 
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ſchwarzen, zufammenflichlenden;, ſehr zahfeeis 


chen und mit einem Eyterungsfieber begleites 
teten Pocken, nebft einigen b:fchwerlidyen Zur 
fällen am Arm, zu verfchweigen; Die aber wei 
gen ihrer Seltenheit, und weil die Schuld: 
an einer vorbergegangenen Kränflichkeit oder 
Gelegenheitsurſache offenbar gelegen, die Eins: 
| pfeopfung nicht verdächtig machen können... 
2.127. Nebſt den Pocken iſt bey niemanden eine 
andere. Krankheit fortgeflanzt toorden. Doch 
baben bey einigen das Zahnen, der Friefel, 
Petechien, der Keichhuften und die Mafern 
fich mie dem Hauptübel, in deſſen Laufe, vers 
einige. Von der Verbindung der Maſern 
mit demfelben hat Hr. Bergius Beobachtun 
gen, die Prof. Di. noch merkwuͤrdiger hält, 
als des Davis feine, da dem Schwedifchen 
Arzte fowohl Erempel vorgekommen, daß die 
Mafern vor den Pocken hergegangen; als daß 
fie auf diefelben gefolgt, ja mit ihnen zugleich 
ausgebrochen find. Die Verbindung dieſes 
verfchiedenen Ausfchlags veranlaßt den V. 
diefer Schrift feine Gedanken über die angebs 
liche VBerwandfchaft der Erant zu 
eröfnen, an deren Gültigkeit er ſehr zweifelt. 
Prof. M. fieht dieſe Vereinigung für nicht. 
befonderer, als diejenige anderer Krankheiten, 
von verfehiedener Art an. Ein aufmerffamen 
Arzt finder Doch immer einen Unterjcheid im 
den Zufällen, obgleich eine epidemiſche Urſache 
— eine genauere Uebereinſtimmung 
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MWofern, fährt der V. fort, der Same: diefer 
ſo verfchiedenen Arten von Ausſchlag einerlen 
wäre, warum brächte fie nicht nad) der uns 
‚gleichen Befchaffenbeit der Körper, bisweilen 
einen verfchiedenen Ausfchlag zu wege? War⸗ 


um ift der maferichte und blatterichte Aus: - 


ſchlag jederzeit critifch: Da doch die Petechien 


und. der Frieſel mehrentheils fymptomatifch 
find? Und warum find Die Pocken- und Mas 


fern recidive fo felten? 


” 


Man weiß auch feine Krankheit, als eine p.133 


Folge der Einpfropfüng zu. nennen; denn von 
einigen, die man Dafür gehalten,ift die Urfache 
nur gar zu kenntlich geweſen. Im Gegentheil 
bat fie eine Schwindſucht erleichtert, und chros 
nifche Augenentzundungen, Das Triefen der 
Augen und ein Flieffen der Obrengehoben. 

Die: ausgeftreueten Gerüchte von einem 
Hückfall der Krankheit, find durch forgfältige 
Unterfuchungen völlig vereitelt; und zu mehr⸗ 
mahlen hat man zur Entfcheidung diefer Streiti 
frage befondere Verſuche, aber fruchtlos, ans‘ 
geftellt.. 

Daß eine‘ unvorfichtige Einpfropfung. die: 
Pocken zum: Nachtheil ausbreiten fönne, wird- 
zwar nicht gelaͤugnet, ſo gar daß der. B;.drey 
in Schweden geſchehene Faͤlle davon zu nen⸗ 
nen weiß. Er haͤlt aber fuͤr ungereimt, daß 
Epidemien dadurch entſtehen koͤnnten, da zu 
dieſen eine Ueberſtimmung der Luft erfordert 
wird; und uͤberdem in Stockholm ſeit dem 
Mar Anfang 


135. 


139. 


141. 


146. 


p-I4t. 
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Anfang der Inotulation keine Epidemie ge⸗ 
herrſchet, da man gegentheils gegen das Ende 
von 1765 die mehreſten Pockenpatienten ge⸗ 
zaͤhlt, obgleich ſeit dem Fruͤhling vorher nie⸗ 
mand eingepfropft worden iſt. oo, 
In einer Note mache der V. eine ihm fehrifte 
lich. mitgetheilte Vertheidigung gegen die von 
Hru. de Haen (Rariomedendi P.9 P.290.) dem 
Hru. Prof. Schulz gemacyten Vorwürfe bes 
kannt. Sie widerlegen des Hrn. de H. Gedans 


«fen, daß Die Blattern fich in London, nad) 


der Einführung der Inoculation dafelbft, ausge: 
breiterihätten, und geben Grund an, warum Hr. 


S.einen Vergleich zwifchen.dem J. 1719, als 


dem nächften vor Anfang der Einpfropfung in 
England, und dem Jabr 1753 angeftellthar. 
Hr. Schulz hat Das letzte nur wegen feines 


©: damahligen Aufenthales in London gemählet. 


148. 


Der zwegte Abſchnitt Diefes Theils giebt 
ein, Berzeichniß der. von der Einpfropfung der 
Pocden in Schweden erſchienenen Schriften, 
Deren 20 an Der Zahl ſind. Auſſer den eis 
genen von Spoͤring, weiche vom J. 1737 
ift, dem Grafen Teffin, Dem Herren Schutz, 
Rofen von Roſenſtein, Bergus, Ly⸗ 


mann, den Nachrichten Der, Propinzialaͤrzte, 


und einigen in denſelben befindlichen Aufſaͤhen 
von Hrn. Acrel, u a. den Scheikten dex Herren; 
Gadd, Murray, Baͤch Wisvein;. und 
bem Koͤniglichen Befehl von Befürderung der. 
Einpfropfung, befinden. ſich einige Ueberſetzun⸗ 


gen 
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gen von dem erften Condaminfchen Memoice, 
der Chaiſiſchen Schrift, und den Saenifchen 
Duäftionen, Der Berfaffer beurtbeilt fie alle 
freymuͤthig. | 
I...» 


N ERTTEKTERLIEHTVCRTT Va 
“er Ar. | 
Dhil. Gabr. Henflers d. A. Doct. 


und Phyſici zu Segeberg, Travendahl und 
Oldeslohe, Beitrag zur Geichichte des Les 
bens und der Sortpflanzung der Mens 
fchen aufdem Lande. Altona und Lübeck, 
bey David Iverſen, Königl, privilegirren Buch⸗ 
haͤndler 1767. 56 Seiten in gr.4. 


Dieter Beytrag betrift Die Segebergifche 
Gemeine, die aus einer Fleinen Stadt und 
vielen Bleinen Dörfern befteht, und eine der 
zahlreichften in Hollftein if. Man bat da: 
felbft ſchon feit einigen 90 Jahren Die Gebohr⸗ 
nen, und etwas fpäter Die Werlobten, ange: 
zeichnet; und feit dem J. 1742 hat man ſchon 
die Genauigkeit in dieſer Art Liſten beobad) 
tet, welche erft 20 Sabre nachher durch eine 
Königl. Verordnung feftgefegt worden. Die 
hierüber gehaltenen Tabellen find dem wuͤrdi— 
gen Verfaſſer der Briefe über das Blatter⸗ 
belzen in die Hände gekommen. Die Zabl 
der Lebenden hat Hr. H. aber durch Bey: 
bülfe der Beamten erfahren. Wie, nüßlich 

> ahnlich 
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Ahnliche Verzeichniſſe über Landgegenden find 
(denn wie Hr. H. anmerkt, ift an Segeberg 
nichts als der Mame ſtaͤdtiſch) wuͤrde man ſich 
überflüffig aus des Hru. B. Schrift überz:us 
gen fönnen, wofern er fich auch nicht auf die 
Scywedifchen Benfpiele und Struyks Bes 
vechnungen über einige Hollaͤndiſche, und 
Suͤßmilchs über verfchiedene Brandenbur; 
gifche, Gemeinen und Dörfer berufen koͤnnte. 
P- 5. “Der Philoſoph vergifft in Beobachtung der 
Matur den Puß und die Ausftaffirung der 
3. Kunft” fagt unfer V. fo fchön, wie er immer 
denft — und eben fo richtig “wir find noch 
beym Sammlen von Materialien; und wie 
die fid) vermehren, werden aud) Die Ausfid): 
ten ſich erweitern, die bis dahin überfehen 
oder unenideckt geblieben find.” Dir Hr. V. 
bat die Tabellen über Segeberg auf alle nur 
mögliche Weife genußt, und nach denfelben 
Die Anzahl der Lebenden und der Familien, die: 
Proportion der Verehlichten zu den übrigen 
£ebenden, das Maas det Fruchtbarkeit, die 
epidemifchen und andern Kranfheiten, die 
Sterblichkeit nach VBerichiedenheit des Alters, 
das Verhaͤltniß der beyden Gefchlechter im 
geben und im Tode, das Maas der Bevoͤlke⸗ 
rung, und das Verhaͤltniß der Geftorbenen und 
Gebohrnen nad) den Jahrszeiten, beſtimmt. 
Es find nicht blos trockene Berechnungen, bey 
Denen nur der Lefer denke, welche Hr. H. dar⸗ 
geboten bat: fondern durch Die gründlichen 
* Betrach⸗ 


u 
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tungen, welche er über die Regiſter anftellt, 
durch den Vergleich, Den er mit äbnlicdyen Ver: 
geichniffen über andere Derter macht, und durch 
Die vielen neuen Ausfichten und brauchbaren 
Vorſchlaͤge, die er eröfnet, erhält das Ganze ſehr 
viel Aufklärung. Dennoch vergift der Hr, 
V. bey feinen Folgerungen niemahls , Daß er 
e8 nur mit einer kleinen Erdgegend zu thun bat: 


Diefe enthält obngefähr 5000 Menſchen, p- 8. 


welche überhaupt 1100 Familien ausmachen. 


Die Proportion zu den Lebenden ift alfo, wie 
1 zu 44, und auf jedes Paar Familien geben 
9 Perfonen. Da vor 80 Fahren 37 Ehen 
gefchloffen wurden: fo zählet man jeßt deren 
53, welches am nächften ift, wie 9 zu 13. 
Doch vermehrte die im J. 1763 gefchebene 
Einguartierung, da fie Arbeit und Geld ver: 
fchaffte, Die Ehen von 53 auf 106; welche 
Zahl aber 1766 bis auf 37 gefallen ift. Hr. 
5). beforgt fehr, Daß der hohe Lohn der Dienft: 
boten die Heyrathen binfünftig aufhalten 
werde * 

Zwiſchen den Jahren 17742 und 66 haben 
27, und zwifchen 1754 und 66 haben gar 26 
Lebende eine Geburt gegeben. Man würde 
alfo auf 60 Familien 10 Geburten rechnen 
fönnen. Es ift bier nur von der iz 
Fruchrbasfeie die Rede. Mur die 4gfte Ge 
burt ift im Segebergifchen unehelih. Unter 
den Geburten find in 25 Jahren 71 Zwillinge 
und 1. Dreplingsgebure gemefen, aljo untes 

Y.M0.31b1,.72. » 64 


"10. 
23. 


14. 


17. 


18. 
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p. 21.64 Geburten il Zwiltingsgeburt, Auf dem 
Rande hat man vom jedem Tauſend Lebender 
5 Witwer und 39 Witrwen gezaͤhlet. Daß 
diefer ihre Anzahl:fo gering ift, erkläre Hr, H. 
aus der Leichtigkeit auf dem Lande zum zwey⸗ 
ten mahl einen Gatten zu finden, die Durch die 
dortige Erleichterung des Ausfommens. fo * 
Pe wird, 


Die Rubr, befondersdiejenige vom‘. 1762 

“in die Pocken baben verfchiedentlich viele 
bingeraff. Im J. 1764 ftarben an der letz⸗ 

ten Krankheit von 119 Kindern 16 Knaben 
und 15 Mädgen, folglich, noch mehraͤls 1 von 4. 


29. Ale 25 Jahre in einander gerechnet, fals 
st Sen auf jedes Jahr in der Mittelzahl 165 $eis 
chen, folglicdy) auf. 30. $ebende ein Sterbens 

der. Unter 1000 Öeftorbenen find 54 Todtges 

35, bohrne. Die Mittelzahl von Taufend der 
einjäßrigen Todten, zu denen auch Diejenigen, - 

die bald nach der Mothtaufe geftorben find, 
gehören, erftreckt fi) auf 260. u den ers 

fien. ro Jahren ftarben nach der Mittelzahl 

460 Perfonen. Hingegen hat das männliche 
Alter.von 20 bis 60 jahren weniger Todte- 

als die Mittelzahl. Die Schuld der. Tödts 
lichkeit fchiebt Hr. H. theilg auf Die Pocken 

und andere Krankheiten, cheils auf die Ein: 

falt und Kuͤhnheit der: Aſteraͤrzte. Es fehlt 

ſonſt nicht an Leuten, die ein ſehr hobes Alter 
erreicht haben, | 
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. Yu:96 Jahren ſind 73 42 Knaben und 6933 p- 37- 

Maͤdgen, alſo 105 oder 106 Knaben gegen 

200 Maͤdgen gebohren. Aber der Todt bat 38. 

in den. erſten 15 Jahren doc) das Gleichge⸗ 

wicht beyder Geſchlechter hergeſtellt. Nach 

Diefem Zeitraum ſetzt Das Auswandern der 

Frauensperſonen dem gewöhnlichen ftärfern 

Sterben der Mannsperfonen fo ziemlich Das 

Gleichgewicht. —E | 

MWofern das bisherige Verhaͤltniß fortgebt: 

fo werden nach: 30-40 Jahren noch einmapl 

ſo viel Geburten als vor 100 Fahren ſeyn, da 

fo wohl die Gebohrnen als die Eben und Die 

eheliche Sruchrbarkeit zugenommen haben. 

Indeſſen befürchtet Hr. H. wegen der vielen 45. 

Heyrarben mie Witwen und Wittwern einis 

gen Stilleftand. | \ 
Der Merz und. April find die eödtlichften 48. 

Monate gewefen. :. In. den Jahren 1742 bis 

1766 find. im. Winter 1056, im Fruͤhling 39 

1372, im Sommer 779 und im Herbſt 923 

Perſonen geſtorben. u —— 

=. Hr. H. gebt noch weiter, als feine Vorgaͤn⸗ 49 

ger, und berechnet Die Gebohrnen nad) den 

Monaten. Demnad) fommen für den Wins 

ter 3372, den Frühling 34 12, den: Sommer 

28974, und den Herbit 3159:Kinder. Er 50 

hält den Zeugungstrieb bey den Menichen, 

eben fo wohl als bey. den Thieren ; periodiſch, 

und giebt dem alles belebenden Frühling, in 


soelchem des Junius der. Fruchtbarkeit am 
—9 | P 2 güns 


fir 
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nftigften iſt, und der Zeit von November 
is zum: Merz, den Vorzug. In dem Auguft, 
‚September “und Dctober ift die Zeugungsfraft 
am ſchwaͤchſten. Auch hier verläßt der fein⸗ 
denkende Henfler den Faden der Beobachtums 
gen nicht. ‘Er begegnet zugleic) einer wichti⸗ 
gen Einwendung, daß auf dem ande die 
Zeugungskraſt in dem Verhaͤltniß zunaͤhme, 
als die Arbeit erleichtert wuͤrde. 

Der Hr. B. ſchmuͤckt diefe Beobachtungen 
mit vielen finnreicyen und nuͤtzlichen Reflexio⸗ 
nen aus. Wir reiſſen aber einige derſelben 

P-8- aus ihter Verbindung los. Er wuͤrde es lies 
ber ſehen, daß man in den Daͤniſchen Ge⸗ 
biethen die Berechnung entweder vom 1. Ja⸗ 
nuar, fo wie es hier geſchehen, oder wenigſtens 
von Weihnachten, als einem auf denfelben 
Tag fallenden Feſte, anfienge, als nad) der 
neuen Verordnung mit dem Kirchenjahr. 


Pır. Die Zählung der Lebenden und Familien 


hält er fehr erheblich, um die, innere Stärfe 
eines Staats genau kennen zu lernen; dent 
Die Scylüffe hierauf aus der Zahl der Gebohr: 
nen, Seftorbenen u. f. w. fommen ihn zu trügs 
lich vor. Man würde Daraus erfehen, wie ein 
gegebenes Stück Landes bevölkert und beforge 
wäre; wie es mit dem Heyrathen unter einem 
Volke und in einer Gegend befchaffen wäre; 
womit die Glieder des Staats ſich befchäftig: 
ten, und ob jede Befchäftigung der Natur, 
der Sage und den Abſichten des Staats = 

MmMeſſen 
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meſſen waͤre. Hieraus wuͤrden Sandliften-Epe 
Jiften und Standliften. ‚entftchen. 


Ein ſehr gegruͤndeter Wunſch iſt «6, dafp 25. 


man, um die ‚Bergleichung zu erleichtern bey 
“den £iften ‚der Kranfheiten immer, einerleh 
Plan folgen moͤchte, wofern er auch nicht der 
beſte oder —— waͤre. Der in der 
Abſicht gemachte Ertewf des Hen. v iſt le⸗ 
ſenswuͤrdig. 

Bey Gelegenheit der —— 
welche ſonſt in dem deutſchen Autheil des Koͤ⸗ 
nigs von Daͤnnemark vielen Nutzen geſtiftet, 
aͤuſſert der Hr. V. den Gedanken, daß man 
die Hebammen nicht ſo ſehr mit den Ideen von 
ſchweren und widernatuͤrlichen Geburten er⸗ 
füllen, ſondern vielmehr zu dem gewöhnlichen 


Zugjder Geburten einweiben follte. Denn 


unter jenen Umpftänden finden fie oft etwas, 
| en, und find voll ihrer neuen 
he erwählen die Harte und die Ei, 
100 bey einem vun. udern und bequemen 
Betragen alles be — wuͤrde. 
Hr. H. billigt ——— 
ungen, wollte aber gern das monatuche Ster⸗ 
ben, nach Alter, Eheſtand und; Krankheiten, 
‚and die monatliche Zeugung/ Die nach den 
‚monatlichen Geburten‘ leicht zu beſtimmen 





waͤre, jederzeit mit ſelbigen verbunden ſehen; 


verlangt auch, daß man die Bemerkung der 

Witterung etwas naͤher nach den Phaſen des 
— abpaßte, und ri auch den —* 
F 3 u 


33. 


52 


—* 
a 


326 Vi'aarıan om kingbdrd Sjukdomab: " 


fluß der Witterung auf: Bluͤthe, Wachsthum 
und Gedeihen der Gewaͤche anzeigte: fo wie 


dieſe Stuͤcke zum Theil vom Hippokrates, 


Zurbam, Wintrigham, Muſchenbroek, 
du Hamel beſonders erfuͤllet ſind. Zr 


Auch tadelt der He. V. dag: man ben den 

Bem-rfungen der Witterung und Krantheis 
ten, welche doch den Menfcyen und die ganze 
Matur angeben, Die natuͤrliche Jahrszeit vers 
läßt und inady der millführlichen politifchen 
Abtheilung einrichtet? da beyde Zeitrechnun⸗ 
gen doch fo ſehr verſchieden ſind. Hr. H. 
rechnet hingegen mit Sydenham den Fruͤh⸗ 
ling vom Februar, und den Herbſt vom 
Auguſt. Ze | a De: 16: 7. , 4 
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Tydelig. underrättelle om de :mäf 
gAngbara : Sjukdomdrs'kiinnande‘ och‘ motande,, 
genom lätta.och ienfalliga Hus-miedd; famt et 
litet Res-och Hus-Apothek ;: ‚dem til tienit, fom 
ej hafva’tilfälle at rädfräga Läkare :;med'ätfkil- 
liga' förbätringar och tilökaitgär,: andra >gAn- 
gen ſammanfattad och utgifvien af Hoch: ohan- 
fon Haartmahi, M. D. Aſſeſſor Prov.'ochLaZ, 
Med. utn Medi Prof! vd Abo Acad, famtLedain. 
el 8 14 Kongl. 


be J 
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i.Kongl: Sv. Vetenfk; Academ. Abo, tryckt ho 
Joh. Chriftoph. Frenckell, 1765. Ohne Borrebe 
und Regiſter 391 Seitenin gr.8. 9 


Dar Hr. B. handelt bier auf eine faßliche 
und gründliche Weife, in:alphabetifcher Ords 
nung, ‚die gangbarften Krankheiten, nebft ihe 
rer Heilung, ab. Seine Abſicht dabey iſt 
vornehmlich dem Landmann und ſolchen Kranz 
ken, die von dem Arzt entfernt leben, und da⸗ 
her den gefaͤhrlichen Rathſchlaͤgen unwiſſender 
Leute fo ſehr ausgeſetzt ſind, zu dienen. Uns 
ter den hier erwogenen Uebeln finden ſich viele, 
Die man ſouſt in ähnlichen Schriften vermiſſet, 
als der Schweiß in der Armhoͤle und, munter: 
den Züffen, die Sonnenflecfen, der, Gerudy 
aus dem. Munde, Das Benetzen im. Bette, 
der Durft, die Viehſeuche. Man muß es. 
dem HB. zum Ruhm nadyfagen, daß er, 
Die Urſachen jeder Krankheit forgfältig unters, 
fehieden. hat. In der Vorrede giebt er einen. 
kurzen Unterricht von der Wirfung der Arz⸗ 
neyen, von der Zubereitung, einiger leicht zu 
———— Mittel, und 
von der Beſchaffenheit und den Zufaͤllen der 
Kranken uͤberhaupt, worauf man bey Der Hei⸗ 
lung zu fehen bat. Hr. H. bat auch einige 
von ihm ſelbſt erfundene wermifchte Arznehen, 
deren Gebrauch er unter dem Namen einer 
Reife: und Hausapothek befchreibt: ihre Zus, 
farnmenfegung bat er aber nur in den Apothe⸗ 
in P4 ken 
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Ben befannt gemacht, weil fie nur daſelbſt zu⸗ 
bereitst werden können. Weil uns ihre Mi⸗ 
ſchung fchriftlich mitgetheilet worden: fo fegen 
wir einige Recepte zur Probe hieher. Eſentia 
dulcis Haartmani: Rc. Fior. Benzoes Extr.. 
aquof. opiı 34 31 Ol. Anif. gtt. xv. Camphor. 
gr. xv Spirit. maftich. coh. $v Coccionell. 
3) Vini Portugall. Zijfg M. Dig.er col.adde 
liquor. min. H. Sy} — Tindura prafer- 
uatiua: Rc. Spir. fal. ammon, anif. Angel, 
cohob, 34 Ziv fal. volat. C. C. 3ij Camph. 
BivM. — Elixir lienis: Rc. Aloes füc- 
cotr, 3i) Extr. fummit. pini, Sap. alb. Hi- 
fpan, Ol. tartari p del. 33 3vj Sulph. aur. 
ant. Edinb. dij Spirie. menth. cohob. Ziv. 
S.a,M. er ſolv. — Pulvis artifpafmodicus: 
Re. Nitr. puriſſ. Zi) Sal. fedativ. 3) Sacch. 
rofar. cum fpir. vitriol. | M. — Pilule 
eatarrhales: Rec. Ol. Cacaon. rec. Zvj Aloes 
gummof. 3% Pil. Plummer., c, dupl. mercur. 
dulc. Züj Caftorei 3ij Croci Anglic.Gumın. 
ammon. in + dep. 34 Dviij ol. anif. 3& M. 
F. pil. pond. gr. ij. Die übrigen Mittel find 
mebrentheils einfach, und einheimifch, und Dem 
gememen Mann angemeffien. Weil nicht 
überall einerfen zur Hand find: fo hat der Hr. 
DB. eine ziemliche Mannigfaltigfeit angemerkt, 
bey welcher auch forche vorfommen, die der 
gemeinen Sage nad) nur als Arzneyen gelten, 
müßten, Als etwas ungewöhnliches zeigen 


wir 
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wir an, daß zur Beförderung der Geburt der 

Blumenſtaub (Polien) des Wachholders, oder 

anderer Gewächfe, und zum Laxiren der “Bo: 

fift angerathen wird. Wenigftens wird dieſer 
Schwamm, von dem man Dody eine gegenfeis 

fige Wirkung erwartet hätte, in Finnland 

ben Kuͤhen als ein zuverläßiges Laxativ ges 
braucht. Die erfte Ausgabe Diefes Buchs iſt 
vom Jahr 1758. er 


LERLLERLLLDLR 
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Abbildungen der Pflanzen, wel: 
che in den Königreichen Dännemarf und Nor⸗ 
wegen, in den Herzogthuͤmern Schleßwig und- 
Holftein, und in den Graffchaften Oldenburg, 
und Delmenhorft, wild wachen: zur Erläus 
terung des unter dem Titel Flora Danich auf 
Königl, Befehl veranftalteten Werfes von 
Diefen Pflanzen, herausgegeben von dem Ber: 
faffer des 'bemeldten Werkes Georg Chris’ 
ftian Oeder, Doctor der Arzeneykunſt, und- 
Königlicyen Profeffor der Botanif. Erſter 
Band enthaltend das Il. II. Heft dder Tab.’ 
ICLXXX. Zwepterdand enthaltend IV." 

V: VI. Heſt oder Tab, CLXXXI- CCCLX 
Kopenhagen 1766. Gedruckt bey Sr. Koͤnigl. 
Majeſt. Hof Buchdruder Nicolaus Moͤllet 

In Regal⸗Folio. a 
Ps Mit 
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Mi: der Herausgebung dieſes koſtbaren 
Werkes iſt ſchon 1761 der Anfang gemacht 
worden. Der Herr Verfaſſer hatte ſchon vor⸗ 
her in einer beſondern Schrift den Plan ents 

sworfen,. den er Roh! Daben als bey der Be⸗ 

ſchreibung der abzubildenden Pflanzen, die, 
für ein befonderes Werk beſtimmt ift, beobs 
achten würde. Er iſt aber im Stande eine 
um fo viel vollfommnere Flora der Dänifchen 
Laͤnder zu liefern, da er die Pflanzen bey viels 
fältigen Reifen, als ein feharffichtiger und 
unermüdlicher Kräuterfenner, in Begleitung 
eines geſchickten Mablers, Aöfelers, an ih: 
ren Geburtsörtern unterfucht hat... Die Ab⸗ 
bildungen vereinigen Die botanifche Kinficht, 
und. Genauigkeit, mit der Zierlichfeit der, 
Zeichnung und des Stichs und der Lebbaftig⸗ 
keit Der Farben, aufs vollfommenfte, , Und die 
Schönheit des Papiers und des Drucks iſt 
dem. gemäß. Sie ftellen, fo oft als das Papier. 
nur immer erlauben will, die Pflanzen in ih⸗ 
rer natürlichen Groͤſſe, nach frifchen Beyſpie⸗ 
len, vor. Diejenigen Pflanzen aber die dieſes 
Maas überfchreiten, find ins Kleine gebracht 
worden; wonebſt doch ein Zweig, oder Die 
wichtigften Theile, die den Charafter ausma: 
chen, nad) der natürlichen Gröffe in einer Des 
benfigur ausgedruckt find: fo wie Die vers 
ſteckten Theile, Die zur Unterfcheidung. der 
Gattungen dienen, (denn Die Zeichnungen der 
* er claffis 
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eläffäfchen Charaltere ber jeder. Pflanze find 
wenig unterrichtend) mit Fleiß zerlegt worden 
find. Verſchiedentlich ift das Vergroͤſſerungs⸗ 
glas mit zu Hülfe genommen. worden, Es 
giebt fo wohl ſchwarze als illuminirte Exem⸗ 
plare von dieſem Werk: Die Kupfer binden 
ſich an Feine ‚gewiffe Ordnung: fondern Der 
Hr. Prof. will, daß fie Die Stelle einer Samm⸗ 
dung trockener Kräuter vertreten follen, Die man 
nad) einer jeden beliebigen Methode anordnen 
kannu. Sie find mit nichts alseiner Nummer 
bezeichnet: biziehen fidy aber auf ein jedwedem 
Hefte in der Ordnung der Nummern vorge⸗ 
ſetztes Verzeichriß. Dieſes embält die ge; 
braͤuchlichſten· Synonymen, ; unter: welchen 
Diejenigen Der Daͤniſchen Botaniſten, eines 
S. Pauli, Rylling/ Bartholin, Pons 
toppidan, Stroͤm Gunnerus und Thu⸗ 
rah nicht vergeſſen werden, die daͤuiſchen Nas 
men, und bisweilen einige beſondere unterge⸗ 
ſtreute Anmerkungen: Es iſt beydes in Deur⸗ 
ſcher und Lateiniſcher Sprache zw baden. Mir 
‚Haben ein illuminirtes Exemplar mit deutſchem 
Titel und Text vor uns. Die. ateinifche Auf⸗ 
ſchrift aber des Werks iſt: Icones plantarum, 
ſponte nafcentium in regnis Daniæ et Nor- 
‚vegiz, in ducatibus Slefuiei.er Holfatie, et 
‚eömiratibus Oldenburgi et Delmenhorftie, 
‚ad. illuftrandum opus de iisdem;plantis, regio 
iuſſu exarandum, Florz Danicæ nomine in- 


Söriptums&c, — Drey Hefte, Deren jedes 
* u 60 
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80 Pflanzen enthält, machen einen mäßig dis 
een Folianten aus. er 
In den Bisher gewählten Pflanzen herrſcht 
eine fehe angenehme Abwechſelung. Inſon⸗ 
derheit aber find wir Hrn. Oeder verpflichtet, 
daß er die Mormegifchen fo reichlich beyge 
bracht hat. In Dem fechsten Heft finden fich 
viele Islaͤndiſche Pflanzen, welche ein ge; 
fehickter Naturforfcher Hr. Job. Gerh. Roͤ⸗ 
nig auf Königl. Koften 1764: in Island "zum 
Bebuf der Flora Danica gefammelt: bat. 
Wir finden zu viel Vergnügen bey Durdy 
blätterung dieſer fchönen Sammlung, als daß 
wir uns fohon erlauben koͤnnten, dieſelbe aus 
den Händen zu legen. Einiger befonderer 
Umftände bey gewiffen einzelnen Pflanzen müf 
fen wir noch erwähnen, Die Abänderungder 
Preiffelbeerpflanze (Vitis idea) ‚mit weiffen 
Beeren finder fid) auch in Ehriftianfandsftift 
in Norwegen. Des Simon Pauli Aus 
ſpruch von der giftigen Natur des fogenannten 
ſteinbrechenden Graſes (Anchericum ofhifru- 
xum) ift zu uͤbertrieben, da es in eben dem 
Stift uͤberall auf ſeuchten Weiden waͤchſt, 
und daher ſchon alles Vieh ausgeſtorben ſeyn 
müßte, Die Wurzel des purpurfarbenen En: 
"zians (purpurea L.) wird in Norwegen an: 
ftatt derjenigen des gelben, weldyen Hr. D. das 
ſelbſt nicye gefunden; gebraucht; er ſchaͤtzt fie 
aber gleich wirkſam. Von dent Aconito ly- 
cocdono giebt es in Norwegen eine Abaͤnde⸗ 
*— sung, 
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rung, die beftändig himmelblaue Bluͤthen hat; 
Der Hr. B. hält fie für des Elufius Aconi- 
tum lycoctonum Iudenbergenfe. Unter No, 
ars wird eine allem: Anſchein nach neue Gat⸗ 
tung eines Moofes , Das zwifchen Das Lycopo⸗ 
dium und die Fontinalis fällt, abgebildet. Die 
Saxifraga cotyledon wird hier mit fehr breis 
ten und faft eyförmigen Blättern -vorgeftellt, 
‚Bey dem’ Phafco acauli ſowohl als dem fubu- 
laro hat der Hr. Prof. ein Huͤtgen über den. 
Samentuopf bemerkt, das aber. bald abfällt, 
Eine Art Gnaphalium fiebet man bier, die 
Dem. Tyluatico am nächftn koͤmmt, aber. doch 
den Namen einer beſondern Gattung ſich ans 
maffen an. Hr. Roͤnig hat in Ssland das 
Erigeron vniflorum mit 2 Blüthen gefunden, 
Das Polytrichum ramofum , foliis fubulatis, 
margine lzuibus, capfula — roſtello ca⸗ 
pituli vncinato, ſcheint neuzu feyn. Audi in 
Norwegen firder fich Die Spielart des Crarz- 
gus Aria mit elliptiſchen Blättern (Svecica 
L). Wie aud) Sorbus hybrid. Drey, 
vermuthlich bisher. nicht befchriebene, Enjias 
nen werden bier bekannte gemacht, Die eine 
gleicht der Gentiana bauarica L. am meiften, 
und wird. hier Gentiana corolla quinquefida 
- infundibuliformi ferrata, foliis oblongis 9% 
nannt; die andere aber heißt Gentiana corol- 
dıs quadrifidis imberbibus pedunculis tetra- 
gonis longis terminalibus in caule diehotomo 
fubramofo ‚ foliis owatis; die dritte hat den 
je Damen 
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Namen Gentiana corollis quinquefidis cams» 
panulatis calycis longitudine, caulıbus ſpi- 
catis ramofis multifloris er folioſis, foliis lis 
neäribus. Sie find insgefame Islaͤnderin⸗ 
hen. Die Gentiana Amarells’har bisweilen 
a,‘ bisweilen: stheiligte Blumen, an eich 
und demfelben Stamm gehabt: Aus Jsland 
bat der Hr. Prof. aud) eine Orchis bulbis fi» 
brofis calcare germine breuiore, labio tri- 
partito laciniis æqualibus integerrimis: er⸗ 
halten. Nach des Hrn. V. Beobachtung ge 
hört Die Stratiores aloides zu den Pflanzen, 
die auf getrennten Stämmen Die verfchiedenen 
Gefchlechtstheile tragen. Man hat ſich bis 
her bey dieſem Gewaͤchs durch ‚einige Afterfäs 
den bintergeben-laffen, Die um fo viel weniget 
als wahre Staubfäden anzufehen find, da fir fich 
nebft denrechten in den männlichen Blüthen bes 
finden. Verſchiedene Sfländifche Meergräs 
fer (Algz) find mit eingerückt, die doc) meh⸗ 
rentheils fchon von Audfon bemerkt worden 
find. Mur müffen wir befonders der Vlua 
Jobolifera, coriacea fimplex tubulofa vndique 
appendiculara, und der Conferua /quarrofa, 
ſubramoſa undique obteda feris imbricatis 

fquarrofis, gedenken, weil fie neu find. 
Was den Preis Diefes Werks anbelangt: 
fo haben wir vernommen, daß der Hr, Prof 
Oeder, wenn s vollftändige Eremplare, (das 
von jedwedes aus 6 Heften beſteht) genoms 
men werden, jedes Heft unilluminirter * 
pfer 


pfer ſuͤr einen Species: Ducaten uͤberlaͤßt, Das 
ift 374 procent rabat rin: dem: Conrahtpreig; 
Sonft aber: Föftet jedes: Heft einzeln 4 daͤni⸗ 
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ſche Reichsehaler Courant oder ohngefäht 34 - 


Species Ducat, Der obige iſt gewiß, in Ans 
ſehung der Pracht des Werkes, ein fehr maͤßi⸗ 
ger Preis, ben dem ſich der Buchhaͤndler, der 


fich zum Aukauf der angegebenen Zahl — 


plare entſchließt, gut ſteben ng 


Seas E20 


vik 


Tal dm: Nödvändigheten * für 
manen äffde Chirurgijka Händalagens förkor- 
Fande Ü'üröfningen, hället för'Kongl. Veten- 
fkaps Academien vid Prefidii nedläggande 
den 15 lulii 1767.:af OLor AcrEL Med. 
Doä. Profeſſor och Regements Fältfkär vid 
Kongl:' Adels- Fanan; Stockholm, tryckt 
hos Direct. Lars Salvius, 1767. 
go Seiten ingr. 8. . 


H. A. uͤbt gleich gluͤcklich die Medicin und 
die Chirurgie feit vielen Jahren in der Haupt 
ftadt aus, nicht nad) Routine; denn fodann 
würden des Hrn. B. Bemühungen nur eini⸗ 
gen Kranken vortheilhaft feyn: fondern auf 
eine der Aufnahme der Heilkunde weit günftis 


.y 


* 


gere Weiſe. Er beobachtet fleiſſig, verbindet 


fremde 
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fremde: Erfindungen. mit den feinigen, und 
bringt beyde durch feinen Scyarffinn, feinen 
Eifer; und die Gelegenheit, die ihm eine 
groſſe Stadt und ein beträdhtliches Lazaret 
darbieten, zu gröfferer Bollfommenibeit: Un⸗ 
fere Bibliotbek hat den Hrn. A. fchon zu mehr⸗ 
mahlen von dieſer Seite vorgeſtellt. Nur ein 
ſolcher Mann kan Rathſchlaͤge zur Verkuͤrzung 
chirurgiſcher Handgriffe, wie in dieſer Schrift 
— geſchehen iſt, ertheilen. 

P- 3. Weit entfernt, nach dem Geſchmack einis 
ger Neuerlinge, die Erfindungen der. Alten 
in der Geneskunſt lächerlid) zu machen und zu - 
verkleinern, blickt er dankbar aufıhre Fußſta⸗ 
pfen hin, ſieht felbft ihre Fehltritte als War: 
nungen für ſich uud Die übrige. Nachwelt: an, 
und.erfennt es für ungleid) leichter, Entdeckun⸗ 
gen zu verbefiern, als zu machen. Es bleiben 
doch immer den Meuern Verdienſte genug 
übrig. Denn diefe haben auffer vielen eigenen 
Erfindungen, theils Die unnöchige und oft 
ſchaͤdliche Weitläuftigkeit ihrer Vorfahren 
glücklich eingefchränfer,cheils auch die zu groffe 

und eben fo nachtheilige Einfale verbeffert. 

e. 6. Hr. U. gebt, um dies von der Chirurgie er⸗ 
weißlicdy zu machen, verfchiedene Zeitalter 
durch. In Dem Unfrigen findet er. die Ents 
deckungen des Hrn. von Haller von der Em; 
pfindlichfeit und Reitzbarkeit für die Chirur⸗ 
gie Aufjerft erheblih. Er verfolgt Darauf die 
dornehmſten Chisurgifchen Handgriffe, und 
ZZ jeigt, 
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zeigt, wodurch ‚ein jedweder zum Vortheil des 
Kranken ſchon erleichtert worden fey, oder 
aud) nod) mehr abgekuͤrzt werden koͤnne. 


Zur Stillung des Gebluͤts haben die ab:p. 9 - 
forbirenden, leimartigen und eßenden Mittel 
und Das gluͤende Eifen, den’ chirurgifchen 
Naͤhten und zwar ohne Nadelführer weichen 
müffen. Ben diefenzieht er Doc) die einfache 
Nadel der doppelten Des Hrn. Ravaron von 
Die vom Paräus erfundenen Zangen zum 
Hervorziehen der verftecften Pulsadern: find, 
bey den Lobfprüchen des Heiſter, dennoch alls 
maͤhlich abgefommen. Den Erchenfchwamm 12. 
lobt er zwar, feßt ihm aber den gemeinen Zuns | 
derſchwamm an. die Seite, und hält den See⸗ 
ſchwamm faft zuverläffiger, als diefen. Er 
bedient fid) Deffen theils mit Wachs überzogen, 
theils nur mir dem Finger zufammen gedruckt, 
wodurd) er ftärker, alsalles übrige, ftecken bleibt, 
Anſtatt der von Sceultererfundenen, und dem  13- 
alten Petit verbefferten, Pulsaderfd;rauben 
bat er ein eigenes Druckwerlzeug gebraucht, 
Das in zweyen Brettergen, Die Durch einen 
fpiralgebogenen Staplvrarh — gebal 
ten werden, beſteht. 


Der Hr. V. waruet für den Gebrauch der 
zufammenziehenden Mittel bey innerlichen, 
Blurflüffen, als-theils unzuverläfjiger. theils ı 
ſchaͤdlicher Arzneyen; wohin. Des Helvetius 

"Med. Bibl,7 B. Q Pil- 
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Pillen von Alaun und Drachenblut, wie auch 
das Oſtindiſche Gummi Okiao gerechnet wird. 

p. 14. Hingegen preiſet er die Chinarinde mit einem 
befänftigenden Mittel verſetzt. 

15. Auch in der Heilart der Aufferlichen Schaͤ⸗ 
den ift man zu weitläuftig, obgleich hierin, fo 

wie in der Heilkunft überhaupt, der Mangel 
— Apotheken die Kenntniß 
mehrerer Mittel nothwendig macht. Eben 
fo wenig fan der Hr. V. Die Menge von Bans 
Dagen und Werkzeugen leiden. 

17. Als eine wichtige Abkürzung zur Entledis 
gung des durch Äufferliche Zufälle fich inners 
halb dem Hirnfchädel gefammleten Geblüts, 
fieht der Hr. V. Die an den Hals angebrachs 
ten Blutigel an. 

18. ° Syn fpätern Zeiten, bat man audy gelernt, 
daß das Durchbohren des Hirnfchädels anden 
Naͤhten und an den Scyleimhölen des Stirn 
beins ohne Gefahr gefchehen koͤnne. 

Unter den Heilarten des ze von 
einer Fiftel (Epiphora) gefällt Hrn. U. des 
Soubert feine vorzüglich. Da aber die von 
ihm erfundene goldene Röhre bey Erſchuͤtte⸗ 
rung des Kopfs leicht aus dem Thränengange 
herunter fiel, bat Hr. U. einen andern IBeg. 
eingefchlagen. Er öffnet zuerft den Thraͤnen⸗ 
ſack, Durchftößt das Nagelbein mit einem Trois 
Far und ſteckt eine Röhre von Gold mit zus: 
rückgebogenem Rande herein, worin 2 Löcher 
befindlich, Durch welche ein — Gaben gezo⸗ 
gen wird. So 


' 


So wie Hr. A. Überhaupt die mehreften p. 20. 
Werkzeuge zum Staarftechen als‘ überflüffig 
verwirft: fo glaubt er bey dem Ausziehen des 
Staats, wenn die Capſel nicht verdunkelt ift, 
mit einem einzigen Meſſer auszufommen, mit 
Dem er. beydes, die Hornhaut und die Capfel, 
öffnet, und auf deſſen Spiße er den Ernftall, 
wofern er nur hart genug ift (Denn einer weis... 
chern bringt er durch Den Druck hervor) he& 
aushebt. | | 


Mun weiß man auch, Daß bey dem Zuſam⸗ ar 
menfchnüren des Augenfterns der Schnitt eben | 
nicht von der Mitte deffelben laufen müffe, fons. 
dern fich auch an einem andern Orte des Re 
genbogens bewerfftelligen laffe. 
» Kenner wiſſen fid) bey dem Ausnehmen dee 22. 
Zähne Mit einem einzigen Werkzeuge zu be 
helfen. 
Die Operation in der Trichiaſis und Diſti⸗ 
chiaſis verrichtet Hr. A. mit einer gewoͤhnli⸗ 
chen Pincette, einer: feinen Scheer und feinen 
Nadeln mit Seide. Er fehneidet die Haut 
in einem halbmondförmigen, oder wofern dies 
nicht geholfen, in einem vierecfigten Lappen aus. 
Den Hafenfdyarten ſchneidet der Hr. Prof. 237. 
ohne Beyhuͤlfe einer Zange mit einem Bi: 
ſtouri aus, und zieht fie der Scheere, weil fie 
den Scynitt weit ebener macht und einen freyen 
Gebraud) der Hände erlaubt, vor. Die Na 
Beln will er von Gold, oder wenigſtens vergaß 
det, haben. u 
| na Ein 
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©: .o Gin im Augergeſammletes Gebluͤte, Eyter 

der Waſſer, laͤßt der Hr. V. blos durch eine’ 

Oeffnung der durchſichtigen Hornhaut aus. 

Aber in der Waſſerſucht des Auges, ſetzt er, 

weil die glaͤſerne Feuchtigkeit leicht verloren 

geht, in eine in der undurchſichtigen Hornhaut 

(fclerotica) gemachte Oeffnung, eine Roͤhre ein. 

p. 24. Die Verlängerung oder Erſchlaffung des 

Zapfens ift in den nördlichften Öegenden am 

gemeinften. Zur Operation wird weiter nichts 

als eine gute Scyeere und eine ummickelte 
Kornzange erfordert. 

25. : Ben der Eyterung der Mandeln und ans 
derer Geſchwuͤre im Schlunde muß die Deff« 
nung nicht lange verfchoben werden. > Den 
Pharyngotome macht.Dabey eine gewöhnliche 
befeftigte und ummickelte Lancette ‚entbehrlich. 

Den Augapfel zu löfen ift anftatt des von 
einigen gebrauchten. ſchneidenden Loͤffels ein 
gerader Biftonri ſchon hinlaͤnglich. 

26. Das Schröpfen mit Komähren in Augen 
entzündungen hat nichts vor demjenigen mit 

- der Spiße einer fancette voraus. | 

Die Mundfchraube bey Operationen im 
Munde, um die Kiefer von einander zutrennen, 
ift um fo viel überflüffiger, dafie faft nie 
mahls die erwünfchte Wirkung leiftet:: 

27. Die Maſengewaͤchſe, zudenen man nicht mit 
der Zarige und andern: Werfjengen fommen 
tan, laſſen ſich am beften mis einer Bougie 
wegreiben, Ze 
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Die Köbliche,Eir er; ie 31. 
Hr. U. noch ferner. durch das Ablöfen erhaͤr⸗ 
seter und Prebsartiger Bruͤſte, bey dem man 


durch die bloſſe Handu n Biſtouri 
weit leichter und weniger ſt, als ehe⸗ 
mahls mit den Gabeln und Zangen und dem 
Beutel;,den. man am die Bruſt zuſchnuͤtte, 
zurecht kommen fan. »-Zum Exheben der er⸗ 


haͤrteten Druͤſen und wird on 
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nichts als Heftnadeln und Feine Haͤkgen er: 
fordert. Hr. A. ſchaͤlt licher den Prebsartigen 
Klumpen aus, als daß er den Handgriff Durch 
einen in Kreis laufenden Schnitt zu verkürzen 
füchte, meil nad)! dem erſten Verfahren die 
Retidive nicht fo leicht zu befürchten find, und 
die Heilung auch geſchwinder gefchiehet. Doch 
koͤmmt es bey dem Zuheilen ſehr auf die Art 
zu verbinden an, als welches durch Digeftive, 
Salben und Pflafter fehr aufgehalten wird: 
da hingegen trockene Charpie ſchon für ſich 
hinianglich iſt. 232 
pP 35. Bon der Deffnung der Bruftböle hoffe der 
Hr. B. keine Wirfung, wenn die Quelle der 
ausgefloffenen Feuchtigkeit, es mag Eyter, 
Blur, Waſſer oder der Nahrungsſaſt ſeyn, 
nicht verftopft werden Fan, fordern beforge 
vielmehr die Befchleunigung des Todes dar⸗ 
nad. Sonft aber räht er nicht lange zu vers 
ziehen an. In dem Fall folgt er am liebften 
dem Rathe des Hrn, Sharp, und öffnet die 
Bruſt zwifchen der fecheten und fiebenden 
Ribbe von unten an gerechnet, in gleichem 
u von dem Ruͤckgrad und dem Bruſt⸗ 
ein, 

Hr. A. zweifelt fehr, Daß es eine wirkliche 
Trommelfucht (Tympanites) gebe, und glaubt, 
man hätte fie nicht gut von einer Windge: 
ſchwulſt (Emphyfema) zu unterfcheiden ges 
wußt, da ein ftillftehendes und fäulendes Waſt 
fer eher das Leben felbft rauben, als eine folche 

| Ä Ausdeh: 


37. 


I 
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Ausdehnung der Bauchhöle bewirken würde, 
Bon dem Windbruch in dem Geilenfac und 
an dem Mabel wird ebendas Urtheil gefällt, 


Die mehrern Arten von Wafferbrüchen, Die p. 38. 


man angenommen, bringt der Hr. Bi 


eine, hoͤchſt zwey. Denn er zweifelt daran, 


Daß man je ein Benfpiel aufwerſen fan, daß 
das im Bauch gefammiete Waſſer das Bauch⸗ 
fell nad) der Laͤnge der Samengefäffe vor fich 
bat wegdrängen koͤnnen. Kin ſehr feltener 
Fall ift es, daß ein ausgertretenes Waſſer ſich 
in einem beſondern Bebälenig an den Samen⸗ 
gefäffen angebäufer hätte, fondern faft jeder: 
zeit findet man das Waffer in der Eapfel, wor 
von der Geilen umgeben wird. Aber aud) 
unter So ſolcher Fälle findet man faum 2, wo 
nicht der Geilen oder die Epididymis werftopft 
und: erhärtet wäre, welches eben Die Urſache 
der Anhaͤufung des Waffers gewefenift.: Wenn 
man aber bey Deffnung der Capfel, den Geis 
Ien gefund und weich gefunden hat: fo ift das 


Maffer eine Folge einer vorhergegangenen 


Stofung und Entzuͤndung im Teftikel von 
äufferlicher Lrfache gewefen. Bey Kindern, 
die im erften Jahr einen aufgefchwollenen Sei: 
lenſack gehabt haben, ift ganze 8 bis 10 Sabre 
eine Pleine Wafferfammlung in dem Ueberzug 
des Geilens übrig geblieben, die fich aber all 
maͤhlich von felbft verloren. In Anfehung 
der Gröffe des Schnitts richtet fich der Hr. V. 
nach den Umſtaͤnden. Den Sad öffnet er 

*5 Q4 aber 


40. 


— 
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aber lieber mit dem Meſſer, als einem Etzmie 
tel, da faſt jederzeit der Geilen dabey erhaͤr⸗ 
tet oder Prebsartig ift, iu welchem Fall das 
Een ſchaͤdlich wäre, und man nad) der Deff: 
nung fogleich findet, was mit dem Geilen. 
felbft vorzunehmen; ſey. 

In dem Fleifchbrud) mug ı man den Schnitt. 
weder zw. fpät, wenn Rückfälle an dem Ende 
der Samengefaͤſſe oder in Den Eingeweiden des 
Unterleibes zu befürchten find, oder zu fruͤhe 
vornehmen, da die Erhärtung der Geilen von 
einer Gichtmaterie herrübren fan, Das 
Wegſchueiden des ganzen Geilen ift nicht ſel⸗ 
sen auch Dann nöthig, wenn nur ein Theil ers 
härter iſt, da ſich öfters nach der Operation 
das krebsartige Gift erſt entwickelt. 

Auch Hr A. klagt über vergebliche Verſu⸗ 
che mit dem Schierling in ze Geſchwuͤl⸗ 
ſten: ſo wie ihm Hr. Humburgs Bericht 
von dem Nutzen des Schroͤpfens der Zeftifel 
in Verwunderung gefeßt hat. 

In Spanien foll noch gebräuchlic) ſeyn, in 
der Abficht den Ring, der Bauchmuſceln nach 
gehobenen Brud),zu verengern, fleine Stücke 
Eis über den Ring zerflieffen zu laffen. . 

Hr. U. öffnet, wofern nicht ein kalter Brand 
ober eine Eyterung und eine dadurch ausges 
tretene Feuchtigkeit Hindernig verurfacht, nach 
Hen. Zemnf und Pallas Art, den Brudy 
fact nicht, fondern hebt nur durch den Schnitt. 
Die Virete der febnigten: Fäden des; 

Ringes, 
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Ringes. Wenn aber der Darmund das Metz ſehr | 


zum Ausfallen geneigt iſt: ſo erwartet er von 


dem Abfnüpfen des Sacks, nahe au dem Ring, 


die. befte Wirfung, wofern. felbiger nur von 
‚ven unterliegenden Samenadern getrennt wer; 
den fan, Damit der Ring defto befler zuſam—⸗ 
‚menwüchfe, wäre das Abfchneiden der Samen; 
ſchnur fehe anzurachen, das Hr. A. in einem 
Bernifchen Hofpital fo nuͤtzlich befunden; zus 
dem da aud) die Fortpflanzung mit einem Geir 
Jen geſchehen kan. Doch hat Hr. A. feiner 


jederzeit. geſchont. Bey der Operation eines p. 45. 


Bruchs hat er fich zwar mehrentheils zue Er: 
weiterung des Ringes des verfteckten Biftouri 
des Le Dran bedient, aber aud). oft. mit eis 


nem geraden und fchlechtem Biſtouri, der ges. 


gen Das Ende etwas finmpf oder mit einem 


“ 


Knopf verfehen geweſen, zurecht fommen koͤn⸗ 


nen. Hienebſt ift nur eine ftählerne Pincette 
und-ausgebölte Sonde noͤthig geweſen. Mit 
Machdruck warnt er. aber Daß man den erſten 
Schnitt nicht tiefer, als der Ring liegt, mache, 
fondern will, daß wenigftens der obere Dritte 
Theil des Schnittes über die Einfperrung fey. 
: Daß unferm V. die vielen Werkzeuge zum 
Steinſchnitt nicht gefallen koͤnnen, ift leicht, 
zu erachten. . Der vortreffliche Hr. Prof. 
Martin bat ganz gut des Gorgeret entbehren 
können, und die Zange auf dem bloffen Finger 
eingeführt... Durch das unvorfichtige Einftes 
cken des Gorgerer ift einmahl die Blaſe durdys 

O5 ſtochen 


>» 4 
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— 
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ſtochen worden. Hr. A. giebt dem Seitenſchnitt 
nad) Chefeldens Art, aber mit Srere Cos⸗ 
mes Lithotome zur Eröffnung des Blaſenhalſes 

und der Blafe, den Vorzug. Den erften Schnitt 
macht er mit einem gewöhnlichen geraden Bis 
ſtouri. Ja diefes Werkzeug iſt ihm auch bey dem 
innern Schnitt, wenn andere Meſſer nicht zur 
Hand ſind, hinlaͤnglich. Das Einſpruͤtzen 
nach der Operation hat er entbehren koͤnnen. 
Eben ſo einfach iſt Hrn. A. Verband. Der 

mit dem Harn auch nach dem Schnitt abge⸗ 
hende Schleim hat durch alikanter Seife und 
e. 53. Kalchwaſſer allmählich abgenommen. - Das 
Kraut der Sandbeere (Vua urfi) hat abet 

dem Hrn. V. im Stein nicht benfteben wollen. 

54 Zur Heilung der Harnfifteln im Perindo, 
die auf den Steinfchnitt erfolgen, und über 
den Zufchliegmufeel der Blaſe entſtehen, iſt 
kein anderer Rath, als einen neuen Seiten⸗ 
ſchnitt zu machen. Wenn aber die Fiſteln 
unter dem Zuſchlieſſer ſind, helfen Bougien 
faſt jederzeit, vornehmlich wenn ein aͤuſſerer 
Druck dazu koͤmmt. 

F Der franzöfifche Wundarzt, Hr. Hevin, vers 
ſichert, daß Hrn. Foubert Methode, die 
Geſaͤßfiſteln abzuknuͤpfen, ſich noch bey ihrem 
Beyfall erhalte, doch aber gehörig einzuſchraͤn⸗ 
fen fey. Hr. U. verwirft das Brennen und 
den Druck, und hält überhaupt Das Ausfchnei: 
den für den fürzeften und zuverläffigften Weg. 
Seine Rathſchlaͤge zum Verbande find erheb⸗ 


lich, 


⸗ 


3 Hendilagens Forkoriande. 247 
Kid), da dadurch einer neuen Fiſtel vorgebeugt 


wird. ” h 


Viele plögliche Todesfälle leitet der Hip. sp. 
WB. von innerlich zerplaßten: Pulsadern her, 
die man aber wegen verfaumter Eroͤffnung der 
$eichen nicht erfanne hat. ine fehr gefaͤhr⸗ 
liche Erweiterung der Arteria ſubelavia, und 
bey einem andern Menfchen, der Earotis iſt 
dem Hen. V. doch zu heilen gelungen. Bey 
einem :undchten Pulsaderbruch: iſt die erſte 
Deffnung felten dem Werkzeug, Das „verlegt 
bat, aͤhnlich geweſen: fondern bald ift die 
Deffnung der Ader Mein und uneben, bald 
aber iſt Die Pulsader gariz adgeriffen und in 
zwey Enden getrennt geweſen. Inſonderheit 63. 
bat der He V. dies dabey gelernt, daß wo⸗ 
fern man die getrennten Enden Der Ader nicht 
Leiche treffen und: unterbinden fan, man for 
dann durch die gewöhntiche  Fnotichte Nath 
(Satura nodofa) beyde Enden befonders uns 
terbinden muß. : Bey’ dem LUnterbinden det 
Armpülsader wurde einmahl der Nervus cu 
bitalis mit eingefchnärt, aber ohne die gering: 
ften Schinerzen und Zuckungen im Arm , fon: 
dern nur mit einer flumpfen Empfindung in 
dem Ring: und kleinem Finger, und einer 
veränderten Farbe und Stellung der Nägel 
an diefen Fingern. Hr. U. beforgt, Daß der 
Hr. v. Haller noch heftiger würde angegrif 
fen worden ſeyn, wofern er die Empfindlicy: 
. | keit 
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Der Mewentergeftalt eingefchränft hätte: 
r. Sharp hat es aber fchon gewagt. +... 
p- 65. Sorgfältig unterfcheidet der Hr. Prof, die 
Geceſchwuͤlſte, weiche, den Zufällen.nach; mit 
den Pulsadergeſchwuͤlſten Aehnlichkeit haben; 
Solche finden Statt, wenn die Blutadern 
durch einen Druck verhindert werden, ohne 
Verzug das Gebluͤt der Pulsadern anzuneh⸗ 
men. Dieſe werden ſodann uͤberall durch den 
Antrieb des Blauts ausgedehnt und drucken 
nicht ſelten eine Menge Blut in das zellichte 
Gewebe aus. 23444.45 
67. Dem Hrn. V. find mehrere Fälle vorge⸗ 
kommen, daß die aͤuſſern Gliedmaſſen durch 
einen Brand bis auf die Knochen von ſelbſt 
ſich abgeſondert haben. Es faͤllt aber ſehr 
ſchwer mit Gewisheit den Erfolg vorher zu be⸗ 
ſtimmen. Daher der Hr. V. den Mittelweg 
bey dem Entſchluſſe zur Amputation nimmt, 
und glaubt, es waͤren eben ſo viel durch ein 
verſchobenes als uͤbereiltes Abloͤſen des Gliedes 
geſtorben. Er wundert ſich, daß Hr. Bil⸗ 
guer ſogar bey einem Sphacelus bis zum Kno⸗ 
chen, einer Pulsadergeſchwulſt, die dem Gliede 
alle Nahrung vorenthaͤlt, einer uͤberhand ge⸗ 
nommenen Beinfaͤulniß das Abloͤſen verwirft. 
Daß ſelbiges fo oft mislingt, leitet der Hr. Vs 
nicht von der Gefahr der Operation, ſondern 
dem unſichtbaren Uebel, das in den Saͤften 
er pe * la ee doch auch 
nicht dem Abnehmen, ſo ſehr ergeben wenn 
| | | u Anders 
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Die Nacpficht möglich iſt. Iſt ei 
VRR des Verfchoneng da: fo m eo 
auf die Verbefferung der Säfte befonders ar: 
beiten.. Oft hat es dem Hru. Prof, bey. dem 
Brennen mit einem glügnden Eiſen gelungen, 
und dieſes hat dem Erfoliations: trepan mehr 
Feſtigkeit verſchaft. 

Ihm gefaͤllt das Abldſen des Gliedes mit p- 72. 
2 übriggelaffenen Steifchlappen. nieht fo. febr, 
als mit Hrn. Louis, die Säge 3 Öuerfinger 
höher als der circulaire Schnitt anzulegen. 
ar: erftern Fall ſind Schmerzen, die Enter 
rung: und ein heimlich auszehrendes Sieber ger 
wöhnlichere Folgen :gewefen.. : : -- : 
. Der Hr. B. hat in Diefer Abhandlung mäß 
fen die Kürze fich dufferft angelegen ſeyn laſſen/ 
Da er fie der Akademie der Wifferifchaften bey 
Ablegung des Vorfißes vorgelefen hat.» Er i 
verfpricht indeffen feine Anmerfungen von deit 
andern Ehirurgifcyen. Hankgilffen bey einer 
andern Gelegenheit nachzuholen: Möchte jüch 
diefe doch bald Darftelkenssiu Wie: glückliche 
Gabe, die der Hr. Bi befign, Feine Wiffenfchaft 
zu erweitern, giebt ihm — — 
Beruf dazu. ERBE 4—133 
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Caroli Krapf Magni Hetruriz Du- 
eis, Archiducis Auſtriæ, Archiatri‘; Acad, 
Botan. Florene. Sodalis Experimenra de non- 
nullorum ranunculorum wenenara qualitate, 

- borum externo et interno vfü. Viennz Au- 

ftriz, ex officina Kraufiana 1766. 
107 Seiten in 8. 


Di Verſuche, welche in dieſem Werfgen 
enthalten find , beſtimmen die Schärfe ſol⸗ 
gender Arten des Ranunkelgeſchlechts, Des 
Ranunculus fceleratus L., Sardous Cordi, 
bulbofus L., aruenfisL , actis L., illyricus _ 
E., Thora L., aquatilis L., breyninus Cran- 
‚ zibumd der Ficaria ; bey denen er nur darum 
ſtehen geblicben,. weil fie ibm am öfterften 
vorgefommenfind. Von den meiften hat er 
Die Wurzel, den Stengel, die Blätter und 
die Bluͤthe befonders verfucht und einige leichte 
Präparate, als den ausgepreßten Saft, das 
Ertract, das Decoet, den Aufguß ebenfalls 
geprüft; mebrentheils bey ſich felbft, verfchyies 
dentlid) aber auch bey Hunden, und durch 
die Bermifchung mir einigen binzugegoffenen 
Beuchtigkeiten. | 
p. 6. Men Ranunculus auricomus, repens und 
lanuginofus L. bat er fo gelinde gefunden, daß 


er fie zum Eſſen dienlich hält. 
| | Bon 
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Bon den obigen Arten aber, den im Waſ⸗ 
fer wachfenden, den nad) dem Breyne genanns 
ten, und das Eleine Scyöllfraut,ausgenommen, 
bat er ein Suchen, eine Roͤthe, eine Entzündung, 
eine Schwärung, bemerft, wenn er diefelben 
entweder gefoftet, niedergefchluckt, oder in 


die Naſe geſteckt, oder Aufferlidy auf den Fin⸗ 


ger gelegt hat; obgleidy ein Theil vor dem ans 
ern in der Wirkung einen Vorzug bat, fo 
wie Dies befonders von den zarten Samen 


.» > 
J 


(Germina) gilt. Bey einem Hunde, den p. 25. 


Jr 


er nad) dem eingegoffenen Saft des glatten 
Ranunfels mit den Eppichblättern (ſcelera- 
tus) erfchoffen, war der Magen offenbar ent: 
zündet und angenagt und der Pfoͤrtner ange⸗ 
ſchwollen und ſehr verengert. 

Der Ranunkel mit der kolbichten Wurzel 
(bulboſus) koͤmmt ihm noch ſchaͤrfer vor; am 
ſchaͤrfſten aber iſt der breyninus. Und, ob: 
gleich das kleine Schöllfraut (Ficaria), den 
Blättern und Blumen nad), milde ift, fo reis 
Ken doch die Körner der Wurzel ſtark. 

Die Schärfe ftecft in dem flüchtigen Theil, 
welcher durch das Feuer, Kochen, Trocknen 
und das Reifwerden verzehrt wird, aber wer 
ber als ſauer noch laugenhaft angefehen wers 
den fan. 

Der Eifig, die mineralifchen Säuren, dee 
Honig, Zucer, Wein, Brandwein, zerfloß 
fenes Weinfteinsfalz, und andere Dinge, die 
einen Geſchmack befigen, haben diefelbe 

li 
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lic) vermehrt. Und bis 700 Pflanzen, welche | 
Hr, Kr. hier nahmhaft macht, find eben fo 


wenig als der Biebergeil und die von den Al 


ten fo Fräftig im diefem Stüc gehaltene Me: 
fiffe und Meliſſophyllum im Stande gewefen, 


p. 27. dieſelbe zu enitfräften. Nur allein die Blätter 


.. 


des Sauerampfers haben, wenn man fie ge: 
kauet, nicht aber (welches beſonders ift) wenn 
man ihren Saft genoflen, Diefe Wirkung ges 
leiſtet. Und diefem Kraut find hierin die um: 


reifen Johannsbeere am naͤchſten gekommen. 


©. Doch ift das Waſſer Das beſte Gegengift ge: 


en 
* 


X 


weſen, und dieß hat den Saft von dem Ras 
nunculus feeleratus harntreibend und auflöfend 


gemacht, und fo fehr gemildert, Daß ein gojäß: 


riger Greis von einem befcywerlichen Harnen, 


Lungengeſchwuͤren und einer Trägheit in’ der 


Siebe befreyet worden. Der peruvianifche 
Balſam ift bey einer ſchon entftandenen Eror 
ſion am kraͤftigſten geweſen. | 

Hr. Kr. meynt, man fönne der Spaniſchen 
Sliegenentbehren, da die Ranunkeln und beſon⸗ 
ders die Wurzel des kolbichten (bulbofus) mit 
weniger Schmerzen’in Pürzerer Zeit und mit 
mehrerer Sicherheit, Blafen ziehen und die Ey⸗ 
terung lange unterhalten *). Das Decoct em: 
pfieble der. Hr. V., innerlich. wider fchlimme 


“ Hautfranfpeiten und zugleich äufferlic) als ein 


Bad gebraucht. _ m. 
| IX. 

9) Baglivi und andere haben bereits dieſe Pflanze 
anjtattder Spaniſchen liegen gebraucht. V 





Defiripeiones plantarum ex Capite 
bone Jpei cum differentiis fpecificis, nomi- 
nibus triuialibus et fynonymis audorum iu- 
fti. Secundum fyltema fexuale ex autopfia 
Concinnauit atque folicite digeflit PETRVS 
lonas BERGIVS, Med. Dodor, Hiftor. 
natural. et Pharmaceut. Profeflor, Stockh. 
Reg. Collegii Med. Affeffor, Reg. Acad; 
fcientiar. Stockh. membrum. Cum tabu- 
ks æneis. Stockholmie, typis et impenfis 
Dired. Laur. Saluii 1767. ı Alph. 2 Bogen 
in gr. 8. mit 5 Kupfertafeln. 


Der Hr. Prof. hat bey dieſem Werke, wie 
wir wahrnehmen, nicht die Abſicht gehabt, 
eine vollſtaͤndige Beſchreibung aller Capiſchen 
Gewaͤchſe zu liefern. Denn ſchon bey dem 
Vergleiche mit dem kurzen Verzeichniß in der 
Streitſchrift des Hrn. v. Linne‘, Flora ca- 
penfis (Amoen. acad. Vol, V.p.363.) wird 
man in jenem viele Pflanzen vermiffen. Go 
enthält Die Elaffe der Blüthen mit 6 Staubfär 
den nur die Albuca major und den Aſparagus 
rubicundus; Diejenige mit 10 GStaubfäden 
nur einige Gattungen von der Sophora und, 
die Royena mit glatten Blätter; und von 
dem Storchfchnabelgefchlecye trift man nur. 
5 Sartungen hier an. Da hingegen bat der 

Nemed. Bibl.72. R Hi. 
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Hr. Prof. eine Menge Pflanzen angemerkt, 


die in dem erwähnten Regiſter gar nicht vors 
kommen. inter Diefen finden fich viele, die 
man als neue Gattungen, und auch einige, die 


man als neue Gefchlechter anzufehen hat, wel⸗ 


che der Aufmerkfamkeit der Kräuterfenner 
bisher entgangen find. Zu den Beobachtun⸗ 
gen hat dem Hrn. V. der Directeur der Oſt—⸗ 
indifchen Compagnie in Schweden, Hr. 
Michael Brubb, Gelegenheit gegeben, der 
bey feinem Aufenthalt auf dem Worgebürge 
der guten Hoffnung die dortigen Pflanzen mit 
Sorgfalt geſammelt und fienachher dem Hrn. 
Prof. verehret hat. Dieſe bat er insgefamt 
aufs genanefte, und, mwofern es nöthig gewe⸗ 
fen, mit einem VBergröfferungsglas untecfuche 
und befchrieben, fie zu ihren gehörigen Ger 
ſchlechtern und Gattungen gebracht, und nach 
eigenem Vergleich mit ihren Synonymen ver: 
feben, unter denen Diejenigen einen Vorzug 
erhalten haben, welche von Kupfern, Die hier 
beurtheilt werden, begleitet gemwefen find. Ue⸗ 
berall erfennt man die Meifterband, und die 
Kräuterfunde hat durch dieſes muͤhſame 


Unternehmen des Hrn. V. ungemein viel ges 


wonnen. Denn, ohne auf die neu entdeckten 
Pflanzen zu rechnen, find die Eharactere vier 
ler ſchon angemerften berichtiget, und, vermits 
telſt der ausführlichen und auf alle Theile ſich 
erftrecfenden Befchreibungen aufs ficherfte ber 
fimmt worden, wodurch zugleich aller Zwey⸗ 

deutig⸗ 


— — — — — 
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Deutigkeit bey Entdeefung neuer Gattungen 
vorgebeugt wird: da hingegen, wie der Hu. V. 
mit groͤßtem Grunde erinnert, Die furzen Bes 
fehreibungen bey der Unterfuchung neuer Gat⸗ 
tungen den Beobachter oft in Ungewißheit laffen. 
Der Hr. Prof. macht 14 Pflanzen als 
neue Gefchlechter nahmhaft, Davon doch eiz 
nige ſchon andern Kräuterfennern, aber uns 
ter einem andern Namen, der zum Theil von 
Dem verjchiedenen Begrif von der Verwand⸗ 
ſchaft bergefommen, befannt gemefen find, 
Wir trennnen fie von den übrigen, und es 
find folgende: Stilbe veftica (p. 30.); Au- 
lax pinifolia (p. 33.) *Grubbia rofmarinifo- 
lia (p. 90.); Nedandra, welche 3 Gattungen 
enthält, Die Hr. v. Linne‘ Paflerina nennt 
(p. 131); Nemia, davon Die eine Art bey 
dieſem Kräuterfenner Lobelia Cheiranthus 
beißt (p. 160); Cyphia bulbofa (Lobelia 
bulbofa L. p. 172.) und *Thamnochortus 
fruticoſus (p. 353.). Als ganz unbefannte 
Pflanzen aber erfcyeinen mit befondern er 
fehlechtsnamen Die, nachflehenden: *D;larris 
corymbofa (p. 9.); *Golpoon compreiium 
(p. 38); *Melafmafcabrum(p. 162 ); *No- 
thria repens (p. 171.) *Lidbeckta pectinata 
(p.306.); *Difa uniflora (p, 348.)und*Lau- 
rembergia repens (p. 350.).. Einige davon 
find nert in Küpfer geftochen,. nebmlich Diejes 
nigen, die wir mit einem Stern bezeichnet has 
ben, und fonft von niemanden abgebildet wor: 
R 2 | den 
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den find. - Die Grubbia führt nach dem Hrn, 
Directeuer Brubb den Namen, der, auffer 
den VBerdienften um dies Werk, durch feine 
auf Reifen gemachte Sammlungen und Be 
merfungen zur Aufnahme der Maturgefchichte 
vieles beygetragen. Von Herrmann ift diefe 
Pflanze Chamalea africana rorifmarini foliis 
rarioribus, floribus ex foliorum alis erum- 
pentibus genannt worden. Durch die Lidbeckia, 
welche leicht mit der Othonna pectinata des 
Hrn. v. L. verwechfelt werden Fan, hat der 
Hr. V. das Andenken des Profeflors der Na: 
turgefchichte in fund, Hrn. Lidbech, noch 
mebr zu erhaltengefudyt. Und der ehemalige 
gefchickte Kränterfenner, Petrus Laurems - 
berg, verdiente ebenfalls diefe Ehre. Die 
Difa gehört in die Familie des Stendelges 
ſchlechts. 

Die Anzahl der Gattungen ſchon bekannter 
Geſchlechter ift durch Hrn. B. Beyhuͤlfe merk 
lich angewachſen, und bringen wir, nach un: 
ferer Recdynung, bis 5 ı Arten heraus, Die ins⸗ 
gefamt mit ihren Trivialnamen belegt worden’ 
find; ohne Diejenigen mitzunehmen, welche 
zwar von andern Kräuterfennsrn, als einem: 
Dlückenet, Herrmann, Petiver, u. a. 
nicht aber von dem Hrn. v. 2. aufgenommen | 
worden find. Wenigftens finden wir bey allen 
Diefen den Hrn. v. Linne’ nicht citire. Das: 
Gefchlecht der Erich ift allein mit 7 neuen Gat—⸗ 
tungen bereichert worden. Vorzuͤglich find: 

' Die 
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Die Gefchlechter Leucadendron, Erica, Gna- 
‚ phalium, Arctotis hier ungleid) fiärfer, als 
in dem oben erwähnten Linneiſchen Berzeid) 
niß. ‚Und, eben fo genau ift der Hr. V. bey 
den Abänderungen. | 

Bon Pflanzen, die auch bey ung wachfen, 
Haben wir nur zwey, nehmlich die Veronica 
anagallis aquatica.und das Bupleurum fal- 
catum angezeichnetgefunden. In der Erpptos 
gamie erfcheinen nur ein Paar Farrenfräuter. 


Bor dem Werke felbft fteht ein reiches Res 


Hifter der Schriften, die der Hr. V. zu Ras 
the gezogen, worunter fich auch ein Herba; 
rium von einem Andreas Rallfvöm finder. 
Hin und wieder hängt er einige kurze Anmer⸗ 
kungen an, die bald auf das ganze Geſchlecht, 
bald auf die einzelnen Gattungen, ein Licht ver: 


breiten. Soo ſcheint ihm nicht unbillig, Die p. 35- 


Bläria und Erica in. einerley Gefchlecht zu 
bringen. Das Wefentliche der Phylica: feßt 
er in dem Honigbehältniffe, worin die Staub: 
£nöpfe ftecfen. Bey der Hartogia-pulchella 
ift Die Anzahl der Staubfäden und der Honig: 
behaͤltniſſe unbeftändig., Die Bluͤthen des 


Polygoni undulati (Arraphaxis vndulara L.) 


find bald viertheilig mit 6, bald fechstheilig 
mit 8: Staubfäden. en 


oe 
Rz IR, Al: 
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69. 


137. 
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RER EREEHEHTINE 
| x. j ; 
. Afademifhe Schriften. 
I). 


Rvo. Avcvstın. VosEL Progr. 

Dubia quadam contra nociuum linimentorum 

Julphureorum vfum in ſcabie 176%. Got- 
tingz 1765. 25 Bogen in 4, 


Hi. mebreften Aerzte haben eine befondere 
Abneigung gegen die Schwefelfälbgen in der 
Kräße gefaßt, weil fie eınen Ruͤcktrieb des 
Ausfchlags von- ihnen befürchten. “Diefe Be: 
forgniß ift theils Durch Die Zufälfe, welche bis: 
weilen nad) dem Gebrauch, obgleich von ans 
derer Urfache, erfolgt find, theils durch die 
falſche Vorſtellung, Die fie ſich von der Wirs 
fung derfelben gemacht, entfianden. Man 
muß aber wiffen, daß die Kräße nur abwech⸗ 
felnd Die Kranken beläftigt, und daher, wenn 
fie von einer, oft geringen, Urſache verfchwin: 
det, die ſchlimmſten Folgen nach fich zieben 
fan. Umfonft befürchtet man, daß die Schweiß: 
Löcher der Haut von dem Fett verftopft würı 
den, und daß der Schwefel dDiefelben zuſam⸗ 
menziehen möchte. Der Gefchmack verrärh 
nichts Zuſammenziehendes, und die Säure, 
Die der Schwefel bey fidy hat, ift gebunden, 
Zuden jchmiert man nur wenig ein. Go 
| | wie 
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sie verfchiedene Alten dieſe Saͤlbgen empfeh⸗ 
len: fo bringe den Hrn. V. feine eigene Ex: 
fahrung darzu. Der Schwefel Ieiftet bey 
dem aͤuſſerlichen Gebrauch eben die Wirkung, 
wie andere kraͤftige Mittel, als Queckſilber, 
heftige Purganzen, der Mohnſaft. Er dringt 
durch den ganzen Körper Durch, bezwingt den 
frägigten Zunder und verbeffert das unreine 
Blutwaſſer. Aus dem Grunde ift der Schwer 
fel in gebiffenen Wunden von Thieren, und 
Rulands Schwefelpflafter- in bösartigen Ges 
ſchwuͤren fo wirkſam, und Daher leifter der ins 
nerliche Gebraudy des Schwefels in der 
Schwindſucht und hitzigen Fiebern mit Auss 
ſchlag, in Flüffen, der Gicht und andern Ue⸗ 
bein mit einer Berderbung der Säfte, fo gu: 
sen Benftand. Kin Boerbaave, ein v; 
ARofenftein, umd andere Aerzte vom erften 
Range, bedienen fi) auch ohne Furcht Diefer 
Saͤlbgen. 


| 2). | 
Dif. inaug. de purisab/que prægreſſu 
inflammatione origine, praef. PHıL. Ge. 
SCHRÖDER, refp. IO. CHR. GRIMMANN, 
Otterndorfio-Hadelenfi. Gott. 1766. 
53 Bogen in 4. 


Digid mebrentheils die Epterung eine 
— Entzuͤndung zum Grun⸗ 
R4 de 
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de hat: fo weicht doch die Natur nicht felten 
yon diefer Ordnung ab. Die aufmerkfamen 
Alten haben dieß ſchon erfannt, und daher 
zwey Arten von Eyterung fefigefeßt, danebſt 
eine Achnlichfeit zwiſchen dem weiſſen eyterichs 
ten Harn und dem wahren Enter angenoms 
men; welche Artvon Harn fie auch vermögend 
gehalten haben, fonft- zu erfolgende Gefchtwüre 
zu verbüten. Man muß fid) daher wundern, 
daß ein Boerhaave, Heiſter, Platner, 
Grashuis u. m. anderer Meynung ſind. 
Der Hr. V. nimmt 3 verſchiedene Gattungen 
ſolcher Abſceſſe, ohne vorbergegangene Ent 
zuͤndung an. Die erſte Art iſt diejenige, bey 
welcher der Eyter an eben dem Orte, wo er 
befindlich iſt, entſtanden. Dieſen Anfang 
nimmt am oͤfterſten die Lungenſucht, weil die 
$ungen wegen. ihrer ſchwammichten Matur und 
des beftändigen Zufluffes des Geblütsinfonders 
beit Dazu geneigt find. Dahin gehören aud) 
die Pocken ohne Fieber, die Aufferlichen Abs . 
ſceſſe, verfchiedene venerijche Gefchwüre und 
Kuochengefhwüre, das eyterichte Triefen der 
_ Augen, verfcyiedene Geſchwuͤre an. dem Zahn: 
fleifch, der Zunge, der Beine und anderer 
Gliedmaſſen. Die zweyte Gattung wird 
Darin gefeßt, daß der Enter in dem Geblüte 
frey herumſchwebt und gelegentlich ausgewor: 
fen wird. Die Oeffnungen der Leichen haben 
bierin mehr Licht gegeben, bey denen man die 
Eingeweide mit einer gelblichen zähen Schwar⸗ 
Ä j te 
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te überzogen gefunden; und obgleich viel Ey⸗ 
ter aufgehufter worden, Doch Fein Behaͤltniß 
in den Lungen für ihn bemerker bat. Bon 
Diefer Art find auch verfchiedene Gefchwüre in 
der Nafe, in den Ohren, der weiſſe Fluß; 
Und noch ferner bezieht fich der Hr. B. auf 
den epterichten Harn, die Menge des Eyters 
‚aus abgelöfeten Gliedmaffen, die ftarfe Eyr 
terung, Die öfters nur von Fleinen Urſachen, 
als. dem Stechen, Stoffen u. f. w. erfolgt. 
Die dritte Art wäre Die, bey welcher der Eyr 
ter feinen erſten Entftehungsort ändert und 
nach einem entfernten Theile bingeführt wird, 
Auch diefer Verfeßung find die Lungen befons 
Ders ausgefeßt, obgleich der Enter bisweilen 
aud) von den innern Theilen nad) der Fläche 
des Körpers, oder nad) den Harnmwegen oder 
Gedärmen hingetrieben wird. Zulegt wird 
von der Erzeugung des Eyters überhaupt furz 
gehandelt. Schon die Alten leiteten ihn aus. 
dem Blute felbft ber. Ob aber der Theil def 
felben, der die Speckhaut giebt, befonders 
Antheil habe, läßt der V. unentjd)ieden. 


3) 
Di. inaug. de amplitudine generis 
febrium bilioforum, przf. Pu. Ge. ScHRö- 
DER, refp. Fr. Lvo. May, Clausthalienfi. 
Gott. 1766. 8 Bogen in 4. 


If eine Einleitung in die bier abgebandelte 
R 5 Mas 
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Materie kan man des Hrn. V. Gedanfenvon _ 


der Eintheilung der Fieber anfehen. Kr 
verlangt, daß ſie fidy mehr auf die Urfachen 
derſelben biziehen fol, weil die Heilart oft bey 
Fiebern einerley Namens fo verfchieden iſt. 
Denn bald ift die Galle befonders fehlerhaft, 
Bald ift eine überwiegende Fäulnig vorhanden, 
Bald ein Hang zur Entzündung, bald eine 
vorzügliche. Schwäche der Nerven. Die 
Galle fan durch ihre Menge, ihr Aufwallen, 


ihre Verderbung, oder ihren Reitz, bald Fie⸗ 


Ber erzeugen, bald eine Berfchlimmerung ders 
felben zumege bringen, Die Zeichen, die eis 
nen folchen Fehler der Galle andeuten, werden 
bier genannt, auf welche die Alten, und ver: 
fehiedene Neuere fleiſſig acht gegeben haben. 
Hievon wird auf.die falten und hißigen Fieber 
überhaupt und nahmentlich auf Die Bruftents 
zündungen, die Bräune, Die Rheumatiſmen, 
Die Rofe, den Friefel, die Pocen und Ma 
fern, das Scharlachfieber und das Catarrhal⸗ 
fieber eine Anwendung gemacht. Bey dem 
Moden ift der Hr. V. am — 


4). 
Progr. inaug. Avc.GoTTr.Rıcn- 
TER Prof. Med. E. de variis cataraflam 
extrahendi modis. Gott. 1766. 
3 Bogen in 4. | 
pen ehut dem Daviel Unrecht, wenn man 
feine 


un \ 
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feine Heilart dem -Avicenns, dem Sreytag, 
Lasnier, Mery, Taplor, oder einem au: 
Bern zuichreibt. Er unternahm fie zuerft im 
J. 1745 und befchrieb fie im J. 1753 nach 
feinen: gemachten VBerbefferungen. Die Uns 
bequemlichfeit der vielen Inſtrumente bat er 
feldft nachher im J. 1757. in einer Streit: 
fchrift eingeftanden und noch mehr. verbeffert. 


Dachdem haben de la Faye Poyer, Sharp, 


Sigwart, Tenon, Beranger, Ten⸗Haaf, 
Warner und Dalucci die Methode vollfoms 
mener zu machengefucht. Nach Hrn, R. Men: 
nung find Doch des Brandjean und Wenzel 
Bemühungen hierin die glücklichften. Er 
befchreibt, den wefentlichiten Stücken nach, die 
Handgriffe aller dieſer Wundärzte, und fällt 
feine Meynung Darüber. Den Druck des 
Auges und die Werkzeuge, welche die Bewe⸗ 
gung deffelben bey der Operation hindern fols 
len, misbilligt er, und zeigt an, wie man es 
in einigen befondern ſchweren Fällen, als z. E., 
wenn die gläferne Feuchtigkeit mit ausfließt, 
wenn das Wafler vor Endigung des Schnittes 
ausläuft, die Iris verlegt worden u. ſ. w. anzus 
fangen habe. Zuleßtgedenft er der Vorzüge des 
Ausziebens des Staars vor dem Mtiederdrücken, 
gefteht Doch, daß Diefes in einigen Fällen brauch⸗ 
barer if. Das angebängte Kupfer bildet 
Bamarts, wie ein Spies geftaltetes Werks 
zeug zur Befeftigung des Auges, ein Werk—⸗ 
zeug des Tenon zur Deffuung der — 
un 
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und 2 Meffer von Beranger und Wenzel 
ab. Wie Diefe lebten anzufeßen ſeyn, wird 
an einem Paar vorgeftellten Augen noch deut 
licher gemacht. en 


7 | 
Diff. inaug. de hemoptyfi in genere 


et fpeciatim eius nexu cum varia aduerfa ex 
hypochondriis valetudine, præſ. PHiL. GE. 
SCHRÖDER, refp. GERH. ANTON. GRAM- 

BERG. Gott. 1766. 35 Bog. ing. " 


I. Gr: ift der Meynung, daß in den meh⸗ 
reſten Faͤllen ein Fehler in den Eingeweiden 
tinter den furzen Rippen, wofern nidyt eine 
Urfache, Doc) wenigftens eine Begleitung des 
Blutſpeyens fey. Dennoch Fan die befondere 
Befchaffenheit Des Fehlers verfchiedener Art 
feyn. Bald ift eine Verftopfung der Leber, 
und vornehmlicy des Pfortaderfnftems, bald 
eine Nervenſchwaͤche und unordentliche Ber: 
theilung der Lebenegeifter, bald ein in den er: 
fien Wegen angehäufter befonders gallicdytet 
Unrath an diefer Gattung des Blurfpeyens 
Schuld, Die Eur erfordert, Daß man auf 
Diefen Unterfcheid acht giebt, - Die erfte Urs 
ſache verräth fich bey Leuten, die zu der Gük 
denader geneigt find: fo wie aud) bei diefen, 
ehe die Hämorrhoiden: ausbrechen, Zufälle, 

Die 
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die fonft dem Blutfpeyen eigen find, bemerkt 
werden. Bon der zweyten Urfache vergewif: 
fert man ſich durch Die fpaftifcehen Zufälle, die 
vorhergehen oder begleiten, als Das zitternde 
Zuſammenziehen verfchiedener Mufceln, die 
blafje Sefichtsfarbe, die Kälte Der Glieder, 
Herzklopfen, die plößliche Beklemmung der 
Brüft, der Schwindel, Ben einer Unvers 
Daulichfeit aber und einem angehäuften Uns 
rath, oder Der Dritten Urfache, wird der Mas 
gen ausgedehnt, oder es entfteht ein Reiz, 
welches beydes das Blutſpeyen veranlafjen 
fan. Um noch ferner den angegebenen Ans 
theil der. Hypochondern erweißlich zu machen, 
ermwägt er Die verfchiedene Förperliche Diſpoſi⸗ 
tion zum Blutſpeyen, die zufälligen Urfachen, 
die Zufälle und die Beobachtung, daß ein, 
blos befchleunigter Umlauf des Geblürs nicht 
leicht ein Blutſpeyen erweckt, Welches letz⸗ 
tere er an fich feibft erfahren, Da er ohngead): 
tet feiner Difpofition zu diefer Krankheit, .oft 
ein ftarfes Geritte wagen koͤnnen, und ſich 
fo gar darnach erleichtert gefunden bat. 
Hr. Gr. hatte nebft diefem Uebel ein Ter: 
tianfieber, an deſſen freyen Tage ‚zur be 
ftimmten Stunde Das hypochondriſche Blur: 
fpeyen wiederfant. m 


u 65. Diff. 
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Dif, inaug. de cognatione inter ar- 

‚thritidem et calculum, præſ. Pu. GE.SCHRö- 

DER, refp. PHıL. WILH. Rvpp Naffavio- 
Diez. Gott. 1767, 4 “Bogen in 4 


N: mebhreften Aerzte gefteben zwar Diefe 
Verwandſchaft ein, ftüßen fidy) aber nur auf 
die abwechfelnde Zufälle beyder Krankheiten. 
Der Hr. V. erwägt ihre Uebereinſtimmung 
nach allen- faft möglichen Gründen. Mur 
kurz berührt er Diejenige in Anſehung der 
fhmerzhaften Empfindung, der Aufferlicyen 
Aebnlichfeit des Steinwuchfes (concremen- 
zum) in beyden Krankheiten, der Schwier 
rigfeit in der Heilung. Merkwuͤrdiger ift 
ihre erbliche Natur, wie auch, daß fie mehren: 
theils Alte befallen, der Fraunsperfonen mehr 
fehonen, und aus einerleyn Lirfachen entfprins 
gen. Ferner beobachtet man einen gegenfeitis 
gen Hang zwifchen Diefen Krankheiten. Denn 
bisweilen plagen fie beyde zugleich, bald.gehe - 
die eine in Die andere über, bald greifen fie 
abmwechfelnd an. Den Grund der Verbindung 
ſucht Hr. R. vielmehr in der allgemeinen Be: 
ſchaffenheit Des Körpers, als der Ruhe, wozu 
der Schmerz nöthigt, fo beliebt aud) den meis 
ften Die legte Meynungift. Denn die Stein 
materie hat fich bisweilen an mehrern Theilen 
Des Körpers zugleich abgeſetzt, und bey ber 
J | | Gicht 
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Gicht befonders hat man fie durch die Schweiß» 
Löcher, mit dem Epeichel, dem Harn, dem 
Unrath u. f. w. abgeben geſehen, oder fie hat 
ſich in den Lungen ‚oder fonft gehäuft. Doc) 
hat die Gichtmaterie jederzeit einen gröffern 
Trieb nad, den Nieren hin. Der Stein 
wuchs ift in beyden Fällen anfänglicd) weich 
und galfertartig, und wenn er fich erbärtet 
bat, der Fläche, Geftalt und Farbe nach, gleich, 
Danebft von übereinftimmenden Geſchmack und 
Geruch, fi fiebt unter dem Bergröfferungsglafe 
wie Flein zerfchnittene Pferdebaare aus, und 
bietet bey der chemifchen Zergliederung einers 
ley Beftandtheile dar. Diefe find aber eben 
Diefelben als in Den Knochen und andern thies 
riſchen Theilen. Doch geben das Weichwer⸗ 
den, die Sproͤdigkeit, die Zerfreſſung und 
andere Zufaͤlle der Knochen, die ſich ben gich⸗ 
tiſchen Perſonen zeigen, zu erkennen, daß 
zwiſchen der Steinmaterie und den Knochen 
ein noch naͤheres Verhaͤltniß ſey, womit auch 
die Beſchaffenheit des Harns einſtimmt. Die 
Cur iſt auch in der Gicht und dem Stein faſt 
gleich. Auſſer dem diaͤtetiſchen Verhalten, 
gedenkt der Hr. V. nur des Kalchs, der 
Seife, der Laugenſalze, des Carlsbades und 
der bittern Arzneyen, als gemeinſchaftlicher 
Mittel. 
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N 
Dif. de potu Thee, præſ. Car. A 
Lınne&’refp. PETRO C. TILLAEO, Velt- 
- manno. Vpfaliz 1765. 2 Bogening. 
nebſt einem Kupfer. | 


Lac vielen vergeblichen Bemühungen hat 
es Doc) endlich dem Hrn. v. L. gegluͤckt, den 
Theebuſch in dem botaniſchen Garten zu Lip: 
fal zu ziehen. Die Samen davon hatte ein 
Schwediſcher Scifiscapitain Eckeberg in 
China gefammelt, - ſogleich, nach dem 
Mathe des Hrn. v. L., in eine Flaſche mit. 
Erde gelegt. Die auf diefe Weiſe aufgelau: 
fenen Keime famen im October 1763 in Up⸗ 
fal glücklicd) an; davon aber Doch nur 2 Stau: 
den fich erhalten haben. Dies ift die naͤchſte 
Gelegenheit zu dieſer Monographie geweſen. 
Die botanifche Befchreibung macht den An: 
fang. Hr. v. $. nimmt jeßt 2 wahre Gattuns 
gen von Thee an, Thea Bohea und viridis, 
davon jene 6, diefe 9 Blumenblaͤtter bat. 
Dartbolin, Boetius, Pluckener, Breyne 
und Raͤmpfer haben Figuren geliefert, unter 
Denen des leßtern feine den Vorzug bat, (da: 
von auch das der Difputation angehängte Ku: 
fer, aber mit verfehrtem Stiche copiiret zu 
feyn ſcheinet). In der natürlichen Ordnung 
ſteht Der Buſch zwiſchen den Columniferis und 
Tricoccis in der Mitte. Dasjenige Gewaͤchs 
aber, das man in den Gaͤrten fuͤr ihn ausgiebt, 
iſt 


— 
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iſt eine Caſſiue. Er nimmt zwar eine vie | 
liche Wärme in dem botanifchen Garten vors 
lied. Da er aber ganz bis nad) Pechin pin: 
auf waͤchſt, wo die Kälte wohl ſo ſtark als in 
Stockholm ift: fo hat man groffen Grund die 
Eultur deffelben in Schweden möglich zu hal⸗ 
ten, zudem da feine Berwandtin, Die Sy 
rene, fo gut Dafelbft forefömme Des Sis 
mon Pauli Irrihum, daß die. Therpflanze 
und die Myrica Öale einerley Gewaͤchs waͤ⸗ 
ren, wird aufs neue geruͤgt, und von den 
Pflanzen, die man dem wahren Thee an die 
Stelle ſetzen wollen, werden der Schlehendorn, 
der Doſten, die norrlaͤndiſche Hindbeerſtaude 
(Rubus ardicus) der Ehrenpreis und die Ber 
ronica Chamaͤdrys und proſtrata angegeben 
(wozu noch nach den Kgl. Ver. Acad. Handl, 
1763. p. 253. der Liguſter gerechnet werden 
Fan). In Beurtheilung der Kräfte des Thees 
getränfs wird die ftärfende Wirkung der Blät: 
ter von der erfchlaffenden des warmen Waſſers 
forgfältig unterfchieden. Nach der Berwand: 
fchaft, da der Thee aus der Polyandria ift, zu 
urtheilen, wäre Die Kraft deſſelben verbächtig, 
Seine Blaͤtter aber werden beydes ſehr jung 
abgepfluͤckt und ſtark geroͤſtet, und bleiben 
uͤberdem eine Zeit ungebraucht liegen: daher 
das Schaͤdliche theils gelinder iſt, theils ver⸗ 


it, | 
fies m.’ 
S XI. Kurz⸗ 
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1). 


— Friderici Cartbeufer Medicin. Doct. & 
Profeſſoris publ. ord. Academiæ Regiæ Bo- 
ruſſ. Sodalis & Academiz electoralis Mogun- 
tinæ fcient. vtil. Aſſeſſoris, Fundamenta Ma- 
teriæ medicæ tam generalis quam fpecialis 
Tom. I. 604 Seiten, Tom. II. 636 Seiten. 
Editio noua, przcedente emendatior ac lon- 
ge auflior. Francofurti ad Viadrum, apud 
Anton. Godofredum Braun 1767 in gr. 8. 
In Diefer neuen Ausgabe hat der Hr. V. viele 
betraͤchtliche Aenderungen vorgenommen, its 
dem er in manchen Stücen die Ordnung be 
quemer gemacht, manches, was ihm nicht. 
angeftanden, theils ausgelafen, theils vers 
beffert, und viele erhebliche Zufäße beyge⸗ 
bracht bat. Diefe beſtehen in verfchiedenen 
neuen Unmerfungen und der Aufnahme der 
in den leßtern Jahren entdeckten Arzney— 
mittel, Ben den Kräutern find auch jege die 
bewaͤhrteſten Namen aus den botanifchen 
Schriften angeführe worden, | 


2). D. 
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3) 
D. Johann: Gottlieb Gleditſchs, der 
Arzeneywiffenfchaft und Kraͤuterlehre Profeſ⸗ 
foris bey dem Königl. Collegio medico : chirurs 
gico zu Berlim, der Königl. Preuß. Roͤm. 
Ranferl. und Königl. Schwedifch: wie auch 
Ehurfürftl. Maynzifchen Akademien der Wif: 
fenfchaften Mitgliedes, Anleitung zu:einer vers 
nunftmaͤſſigen Erkenntniß der roben Arzes 
neymittel. "Berlin bey Georg Jacob Decker, 
Königl. Preuſſ. Hofbudydruder 1767. 460 
Seiten in g. Es ift dieß nur ein Anfang eis 
nes gröffeen Werfes, das nad) und. nad) in 
mehrern Fortfägen herauskommen wird. Die 
Eintbeilung der Arzneymittel ift fo, wie in der 
Cartheuferfchen Materia medica nach den Qua⸗ 
fitäten und Beſtandtheilen; und zu Anfang 
eines jeden Capitels wird überhaupt von der 
Natur der in demſelben enthaltenen Mittel 
und ihrer Wirkungsart gehandelt. Der Hr, 
V. gefteht auch felbft, Daß er. dieſes Bud) ei 
gentlic) zum Grunde gelegt hat, doc) fo, dag 
er nach feinen, Abfichten einige Stellen bald 
vermindert, bald Durch Zufäge und Anmerkun⸗ 
gen erweitert hat. Auſſer der allgemeinen Ein: 
feitung indie Materia meDica, hat et für dieß—⸗ 
mahl nicht weiter als bis auf die erdichten,fanren 
und fäuerlich fügen, und laugenhaften Mittel 
kommen koͤnnen. Das mehrefte ift ſchon zu Ans 
fang des Krieges abgedruckt gewefen. 


S⸗ 3). D. 
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3) 

D. Carl Abraham Gerbards Materia 
medica, oder Lehre von den rohen Arzeneimib 
teln. Berlin, in der Ruͤdgeriſchen Buch; 
handlung 1766. . Ohne Borrede und Regi⸗ 
fer 610 Seiten in 8. Auch diefes Buch ift 
nad) dem Geſchmack des Hrn. Cartheuler 
gefchrieben, und als ein Auszug ans deffelben 
Materia medica anzufehen. Der Hr. B. läßt 
fich mehrentheils nur durch die Beftandrheile, 
fo die Chemie entdeckt, zu der Wirkung im 
Körper leiten: doch beruft er fich auch bis 
weilen auf prastifche Erfahrungen. 


J 4). © was 
Herrn Walther von Dövern, der Aryı 
neymwifienfchaften Doctors und Profeffers in 
Gröningen Verfuche über die Empfind⸗ 
lichkeit und. Reizbarkeit der thieriſchen 
Theile, aus dem $ateinifchen uͤberſetzt von 
D, Carl Chriſtian Rrauſen. Leipzig, zu 
finden bey Johann Friedrich Langenheim 1767. 
61 Bogening. Die beynahe 2 Bogen ſtarke 
Vorrede des Hrn. Ueberſetzers euthaͤlt eine 
Vertheidigung wider die indem 3oſten Stücke 
der Goͤttingiſchen Anzeigen vom Jahr 1766 
eingeruͤckte Recenſion ſeiner Streitſchrift, de /en- 
Flibas portibus humani corporis. Sg. Kt. hatte 
in derielben einige Zweifel der Lehre des Hrn. v. 
Hallers von diefer Sache entgegen gefegt. Da 
RE; ec 
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er feine Gedanken durch des Hrn. von Does 
vern Verſuche unterftüge finder , fo. ift er Dau 
Durd) veranlagt worden, felbige aus deffen 
Specimen obfervationum academicarum , 100: 
von nächftens eine umftändliche Recenfion in 
Diefen Blättern gegeben werden ſoll, und wo⸗ 
felbft fie den 14. und 15ten Abſchnitt einneh: 
men, zu überfeßen. e 


5 | 
J0. Ernfl Gunneri, Theologiz et philofo- 
phiz Dodtoris, nec non dioecefeos nidrofi- 
enfis. in Norvegia, Epifcopi, Flora Norve- 
gtca, obferuationibus præſertim oeconomi- 
eis Panosque norvegicilocupletara Pärsprior 
cum iconibus. Nidroſiæ, A. O. R. 1766. 
typis Vindingianis. ı Alphabet 2 Bogen in 
Folio. Diefe Flora wird im Ganzen 2 Bän: 
de ausmäcyen, auf die, wenn der Hr. V. 
allenfalls auf. neue Pflanzen gerathen würde, 
Zufäße in’ den Droneheimer Abhandlungen, 
die der Hr, V. ſchon mit nüglichen Beobach⸗ 
tungen: aus.der Naturgeſchichte gezieret, fols 
gen werden. In dieſem erſten reift man bis 
314 Pflanzen: mit Linne iſchen Benennungen 
und Beſchreibungen, nebſt einer Menge Sy⸗ 
nonymen aus andern Schriſtſtellern, und in 
verſchiedenen Laͤndern uͤblicher Namen, an. 
Des: Hru. Voeigene Anmerkungen von: den 
Characteren und ar > der Pflanzen un 
— 3 n 
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in den erften Bogen befonders zahlreich , die 
Drdnung aber von der Art, wie ihm die Pflan⸗ 
zen in Die Hände gefommen find, 


| 6). 

Flora Fridrichsdalina fine merhodica de- 
fcriptio plantarum in agro Fridrichsdalenft' 
fimulqve per regnum Daniz crefcentium cum 
charafteribus genericis et fpecificis; Nomi- 
nibus trivialibus, vernaculis, pharmaceuti- 
cis; Locis natalibus fpecialifimis; Iconibus 
optimis allegatis, ac Speciebus pluribus in 
Dania nuper detectis. Argentorati. In ofh- 
eina libraria Joh. Godofr. Baueri 1767. 17 
Bogen in gr. 8, nebft 2 Kupferplatten. . Es. 
werden bis 1099 Pflanzen biefelbft nach des 
Hrn. v. Linne‘ Syſtem und deſſen Namen 
und Befchreibungen verzeichnet, und ihre Ge⸗ 


fehlechtscharactere nach der zehnten Ausgabe. 


des Syſtems angegeben. Einige Bemerkun⸗ 
gen von den Graͤſern und Gewaͤchſen mit ver⸗ 
ſteckten Bluͤthen u. ſ. w. machen dieſes Buch 
um ſo viel merkwuͤrdiger. Dahin gehoͤrt, daß 


die Jungermannia, che ihre Bluͤthe mit eis 


nem Stengel verfehen wird, 12-24 Staub: 
Fäden, und in deri Mitte ein Kügelgen, Das 
für den Staubweg gehalten wird, beſitzt daß 
in dem Phaſeum Halleri ein Staubweg ber 
findlich ift; wie aud) 3, wie es ſcheint, neue 
Arten von Polypodium, die man hier abge⸗ 
zeichnet ſindet. Et —————— 
I Ä 8 Co er⸗ 
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Verzeichniß einiger in einem Jahr von ihm zu 
Sricdrichsthal entdeckter Inſecte an. Dieſes 
Schuliniſche Gut iſt auf der einen Kupferplatte 
abgebildet. Der Verfaſſer dieſes Buchs iſt 
ein ſehr geſchickter Daͤne, Hr. Otto Frie⸗ 
) —— 
Prodromus Floræ Argentoratenſis. Argen- 
torati. Apud Joh. Gothofr. Bauerum 1766. 
10: Bogen in-8. Dem Titel nach würde man 
blos einheimiſche Pflanzen hier ermarten. 
Mebft dieſen aber findet man eine Menge aus⸗ 
ländifcher und zum Theil ſeltener. Durch⸗ 
gängig find fie nur mit den Geſchlechts⸗ und’ 
Trivialnamen des Hrn. v. Linne’ verzeichnet. 
Die zu einerlen Gefchlecht gehörigen Gewaͤch⸗ 
fe ftehen bey einander: Die Gefchlecdyter ſelbſt 
find aber öfters wider die Verwandſchaft ger 
trennt. Die Charactere diefer letztern machen 
einen beſondern Theil dieſes Berzeichniffes aus. 


.) r 3 8): u FRF } 
Ehrengedaͤchtniß des Hin. Ehriftoph Ans 
Dreas Mangold, der medic und philof. Fa: 
cult. zu Erfurt, wie auch der Churmaynz. 
Academ. der Will. Beyſitzers, der Anatomie, 
Chymie und Philofophie ordentlichen Lehrers, 
der Acad. zu Montpellier Mitglieds, an die 
Churmaynz. Academie der Wiſſenſch. von 
Ernſt Gottfried Baldinger. Jena, bey €. 
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H. Cuno, 1767. 3 Bogen in 4+ Die in dies 
ſer Schrift befindlichen Nachrichten von den 
gebensumftänden ‚und dem Character des fel, 
Mangolds find fehr zuverläßig. | 


— >) — 

Jo. Gottfried Gallezky, der A. G. Doet. 
Stadt: und Kreiß-⸗-Phyſicus des Tilſitſchen 
Kreyſes, Abh. vom Miferere, oder von der 
Darmgicht. Mietau uud. Riga, bey Harts 
knoch, 1767..96 S. in gr. 8.: Hr. ©. hat 
dis fuͤrchterliche Uebel verfchiedenemale mit 
friſchem Leinoͤl ganz allein beſieget, indem er 
alle Stunden oder. zwo Stunden einen $öffel 
voll in warmen Gerränfe nehmen laffen, bis 
vier oder auch ſechs Unzen verbraucht ma; 
ven. Und diefem Oel legt. er mit, Dodos 
näus und Hrn. v. Swieten gröffere. Würkung 
bey, als dem angenehmen Mandeloͤl. Ä 


| JO) eat u 

Hen. Dan. Wilpelm Trillers geprüfte Pot: 
feninoeulation, ein phyficalifch : moralifch Ge: 
Dicht, mit nöthigen Anmerkungen und Zuſaͤz⸗ 
zen erläutert. Frf. und Leipz. bey J. G. Flei⸗ 
ſcher, 1766. 215 S. in 4. Won der mora⸗ 
liſchen Seite iſt dieſes Gedicht die heftigſte 
Schrift wider die Einpfropfung der Pocken ſo⸗ 
wohl als ihre Freunde und Befoͤrderer: von 
ber phyſicaliſchen aber die vollſtaͤndigſte und 
gelehrteſte zu nennen, die bisher zum Vorſchein 
gekommen. 11). 


31 


— 


PIE DEE PER ER Il). | | j 
Mineralogiſche Beluftigungen, zum Behuf 

der Chymie und Naturgefchichte des Mineral: 
reiche. Erſter Band. Leipz bey J. Fr. Heineck u. 
Faber, Buchbaͤndler in Gopenhagen. 1768. gr. 
8: AAlph. 2 Bogen. Iſt eine Sammlung 
von: ‚mehrentheils uͤberſetzten Abhandlungen 
aus. Büchern, Monats; und Jahrſchriften, 
wevon noch Leine deutſche Ueberfegungen zu 
haben find, als aus den Mem. de Berl. Phil. 
Transadt. ausdem Hannöverfchen und Braun; 
fehweigifchen Anzeigen, Goͤttingiſchen Polis 
ceyamts: Nachrichten, aus des Caryophilus 
Werke de marmoribus antiquis, des Dulac 
Memoires pour fervir & l’hiftoire narurelle 
des Province de Lyonnois.. Auch iſt des 
Hrn. Ritters von Linne Jnauguralfchrift de 
generatione cryftallorum hier überfeßt zu lefen. 
Künftig follen aud) einige noch nicht gedruckte 
Auffäge in diefen Beluftigungen erſcheinen. 


— r. 2). , 

“ Memoires pour fervirä Phiftoire de laFa- | 
cule€ de Medecine de Montpellier. Par feu 
Mr. Feen Affruc, Medecin confultane du 
- Roi, ancien Profefleur de la Facult€ de Me- 
decine de Montpellier, Dodteur Regent de 
celle de Paris et Profeffeur Royal. Revus 
et publies par Mr. Lorry, Dodeur Regent 
de. la Facult€ de Medeeine de Paris. Par. 
1767. 288 ©. in gr. 4. ohne die Vorrede 
von 32 Seiten, Diefes Werk muß den Freun⸗ 
| Ss den 
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den der mediciniſchen litteraͤrgeſchichte hoͤchſt 
angenehm ſeyn; ob es gleich, welches zu be⸗ 
dauren, von ſeinem Verfaſſer nicht völlig hat 
geendiget, oder wenigftens nicht überall ausge: 
beffert und ergänzet werden fönnen, und mit 
bin gegen das Ende nidye fo lehrreich, als in 
der Mitte iſt. Die Gefchichte der Facultaͤt, 
welche Die Ältefte unter allen ift, ift von dere: 
Bensgefchichte ihrer Mitglieder getrennt. He. 
Sorry hat das geben des Hrn. Afteue voran⸗ 
gejegt, und in der Vorrede die Geſchichte der 
ganzen medicinifchen Gelebrfamfeit und die‘ 
Schickſale der Arzeneykunſt, beſonders in Frank⸗ 
reich, in einer angenehmen Kuͤrze abgehandelt. 


13). 

Medieinifche —— und Verſuche, 
von Hrn. Franz Home; aus dem Engliſchen 
überfeßt von ‘D. Georg Heinr. Koenigsdörfer. 
Altenburg, in ver Richterſchen Handlung, 
1767. 17 Bogen ing. Die Urſchrift fen: 
nen die Leſer ſchon aus der N. Med. Bibl. 
V. B. V. St. N. X. 


14). 
D. Thornas Dimsdales ME: der ges 
genwärtigen Methode, DieKiinderblattern einzus 
pfropfen. Nebſt einigen Verſuchen, die natuͤrl. 
Blattern auf eine aͤhnliche Art zu behandeln. 
Aus dem Engl. uͤberſetzt von Carl Friedrich Tie⸗ 
‚mann. Leipz. in C. Fritſch Verlag. 1768. 11B. 
in 8. Auch dieſer Urſchrift iſt ſchon in unſerm 
Journal (N. Med. Bibl. VII. B. S. 124.) 
gedacht worden. xt. Wedi⸗ 
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PP Bünchen. Die Churbayrifche Academte 
der Wiffenfchaften in der philofophifchen Claſſe 
bat die für das Jahr 1766 aufgeworfene 
Preißfrage von der trocknen Scheidung oder 
Miederfchlage der Metalle (f. Neue Med. 
Bibl. VI. B. S. 451.) wiederholt, undauf 
derſelben Aufloͤſung einen Preiß von 100 Du⸗ 
caten geſchlagen: deſſen ungeachtet hat ſich nie⸗ 
mand daran wagen wollen. Es find zwar zufaͤlli⸗ 
ge Gedanken daruͤber unter offenen Nahmen eins 
geſandt worden, welche viele gute Sachen ents 
halten; fieleiften aber der Frage Fein Genuͤge, 
wie felbft der Hr. Verfaſſer nicht in Abrede 
ftellen fan, 2 
Upſal. Die durd) den Tod des fel. Leib⸗ 
medicus Aurivillius erledigte Profeffion ift 
durch den bisherigen Adjunet der medicinifchen 
Faeultaͤt, Hrn. Sidrein wieder befeßt worden. | 

Stockholm. Die Zahl der Affefforen im 
Königl. Eollegio medico ift vor kurzem ver; 
mehrt worden, fo Daß es jeßt aus folgenden 
Mitgliedern beficbt: -— 


Dräfes: 
Hr. Abraham Baͤck, M. D. Königl, Archiater. 
Aſſeſſoren: 
Hr. Wilhelm Kammecker, M. D. 
Zacharias Strandberg, M. D. 
Hr. Joh. 
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Hr. Joh. Darelius, M. D. Lazaretsmedicus. 
: Hoh.tindhult, M.D. Vice Stadtphyſikus. 
Jonas Boͤckman, M. D. Königl. Archia⸗ 

ter und Stadtphyſikus in Stockholm. 

s Roland Martin, M. D. Anatomiaͤ und 

Ehirurgiä Profefjor in Stockholm. 

: David Schul, M: D. Artis obfterricid 
Profeffor in Stockholm und Director. 

: Peter Jonas Bergius, M. D Hiftorik 
naturalis und PharmaceuticesProfefior 
in Stockholm. | 

Syndicus. Hr. Ant. Hoffman, M. D. -- 

Actuarius. Hr. Iſrael fanne'r, Ei 
Zur Aufſicht über die Hofpitäler und Kins 

derhaͤuſer im Reiche ift ein befonderes Colle⸗ 

gium, unter dem Damen einer Königl, Dires 
etion, fiftgefeßt worden, 

Eine mit der Medicin verwandte nüßliche 
Einrichtung ift auch die Königl. Commiffion 
über Das Tabellwerf oder Die Todtenzettel. 
Unter den Mitgliedern derfilben ift Der Hr. 
Archiater Baͤck der einzige Arzt. _ 

Dem groffen Königl. $azarete in Stockholm 
ftehen gegenwärtig Hr. Prof. Olof Acrel, als 
Ehirurgus, und Hr. Affeffor Joh. Darelius, 
wie auch der Hr. Hofmedicus Job. Lor. O⸗ 
dhelius, als Aerzte, vor. Der Lazaretsapothe⸗ 
fer aber ift Hr. Job. C. Georgii. 

Dondon. Im Februarii Monat 1768 . 
ftarb Hr, D. Martin, den man als DER 
fern des Abridgementder philofophical Tr 

| actions, 
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actions, der Leberfegung der Virgiliſchen Se 


orgica, und anderer gelehrten Arbeiten, fennet, 

London. Unter dem 23ften des Jenners 
haben die Leibmedici Sr. Maj. des Koͤn.v Engs 
land, die Herren Duncan, Wintringham, 
Warren, und die geibchirurgi des Königs, 
die Herren Ranby, Hawkins und Midd⸗ 
leton, auf Königl. Befehl, ihr Gutachten über 
der Herren Sutton Art die Pocken einzupfros 
pfen, bekannt gemacht. Die Veranlaſſung 


dazu bat ein Schreiben des Grafen Raunig; 


Rittberg aus Wien an den Kapferlichen Am: 
baſſadeur zu London, Graf Seilern, und ein 
anderes des Ritters Pringle an- Hrn. Bras 
dy zu Bruͤſſel gegeben... Zuförderft wird 
verfichert,, Daß die Einpfropfung übers 
baupt vor der Herren Sutton Zeit glücklich; 
in England ausgefallen, wenn man nur die 
Kranken gehörig vorbereitet, und während 
des Ausbruchs, in Anſehung der Aufferlichen 
Wärme, Diät, erfältenden und oͤffnenden 
Arzneymittel recht gewartet bat. Den Her: 
sen Sutton wird aber Das Zeugniß gegeben, 
daß fie Diefe Regeln genau befolgen, darin 
aber weiter geben, Daß fir Die Kranken der offes 
nen und Falten Luft blosftellen, worin, und 
nicht in einem befondern Specifiß, der Vorzug 
ihrer Merhode allein zu feßen wäre. Die Un: 
zahl der Pocen nach tiefer Methode übers 
fehritte oft Das Dugend nicht: gleichwohlgebe 
es einige Perfonen, an denen man weit über 

ai 209 
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200 zählen fünnte Man Fünnte zwar dieſe 
Inoculiſten nicht von allen Ungluͤcksfaͤllen frey 

chen: Doc) wären deren fo wenige, Daß man 
nicht Grund hätte, ihrer Methode - Deswegen 
ſich zu widerfegen. Indeſſen bielte man ihr 
Verfahren, bey den natürlichen Pocken, die 
Kranken in die freye Luft, felbft im Winter 
zu bringen, oder die Fenfter und Bertgardi: 
sen zu öfnen, für verwegen, und wuͤnſchte, Daß 
fie Die verfchiedenen Eonftitutionen des Koͤr⸗ 
pers gehoͤrig unterſchieden. 

Wontpellier. Der geſchickte Boianiſt, 
Hr. Gouan, iſt hieſelbſt zum Profeſſor der 
Kraͤuterkunde und Aufſeher des Kenigi. Gar⸗ 
tens ernannt worden. 

Moſcau. Hr. D. Mertens iſt aus Wien 
hier angelanget, um dem hieſigen Hoſpital fuͤr 
Woͤchnerinnen, als Hebarzt vorzuſtehen. Mit 
dieſem Hoſpital ſteht das Findelhaus, das 
durch Beyſteuer von Privatperſonen immer 
mehr bereichert wird, in Verbindung. 

Paris. Die in dem Schloß Alfort bey 
Charenton errichtete Könige. Vieharzney⸗ 
Schule bat befchloffen über die Grundregeln _ 
und Practif der Bieharzuepfunft öffentliche 
Vorleſungen zu halten, 

Petersburg. Hr. P. S. Pallas ift dort⸗ 
bin zur Aufſicht des Maturaliencabinets “ | 
Profeſſor berufen morden. | 


For 


’ | 
D. Rudolph Auguſtin Vogels, 
'  Königl.Großbrit. und Churfl. Braunſchw Bünebi Leib⸗ 
medici, der Arzeneiwiſſenſchaft öffentlichen Lehrers auf 
‚ber Georg: Auguftus-Univerfität zu Göttingen, und dee 
" Rapferl. Acad. der Naturf, wie auch der Koͤnigl. 
Sdreb. und Churf. Mapnz — 
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I. 

Objervations on the nature, caufes, 
and cure of thofe Diforders which haye been 

commonly called Nervous, Hypochondriac, o⸗ 
Hyſteric: To which are prefixed fome Re- 
marks on che Sympathy of the Nerves. By 
ROBERT WHYTE. M. D. F£R. S. Phyfi- 
cian to his Majefty, Prefident of the Royal 
College of Phyficians,- and Profeſſor of Me- 
dicine in the Univerfty. of Edinburgh. Zuue . 
ARIK movra. Hippocrat. de aliment, $. 4» 
The fecond Edition, Corrected. Edinburgh: 
Printed for T. Becket, and P. A, de Hondt, 
London: and J. Balfour, Edinburgh 1765, 

Ohne Vorrede 520 Geiten in gr, 8, 


: S \ie bier abgehandelten Krankheiten haben 

insgefamt eine zu groſſe Empfindlichfeie 

der Merven zum Ötunde; und viele entſtehen 
aus der Öemeinfchaft, welche Die Nerven uns 
ser fi) haben. Won Liefer macht der Here 
V. Daher den Anfang. Keine Act von Krank⸗ 
beiten bat Die Aerzte, welche alles zu erklären . 
ſich unternehmen, mehr, als Diefe, beſchaͤft 
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> tigt; da die Befchaffenheit der Nerven, und. 

die Art, wie fie wirken, fo unbekannt if. Der 
Hr. V. begnüge fich audy hier, Die Natur nur 
fo weit zu enthüllen, als es oßne Zwang ges 
ſchehen fan. Er ftüge ſich auf vielfältige 
Beobachtungen und Erfahrungen, von denen 
Dod) der Heillunde zum Vortheil zu wuͤn⸗ 
ſchen gewefen wäre, daß er fie nicht an ſich 
felbft bey feiner Nervenkrankheit anzuſtellen 
Gelegenheit gehabt hätte. Durch und durch 

ſtreut er die leſenswuͤrdigſten Krankengeſchich⸗ 
ten ein. 

In dem erſten Capitel, von dem Bau, 
dem Nugen und der Sympathie dei Ner⸗ 
ven wiederholt der Hr. V. furz, der Ordnung 

wegen, einige Säße, die er in andern Schrifr 
ten, Phyſical Effays, Phyfiological Effays, Ef- 

fay on the vital motions of animals ausfuͤhr⸗ 

lich entwickelt hat.- Daß fowohl eine Sym⸗ 
pathie zwifchen-den Theilen des Körpers übers 
haupt, als eine. genauere zwiſchen einigen Theis 

Ien befonders, ftatt finde, beweiſet er mit vies 

p- 32. len lefenswürdigen Beyſpielen. Daraufents 
kraͤftet der Hr. V. die Meynung, daß diefe 
Uebereinftimmung der Theile etwa von dem 
zellichten Gewebe, den Blutgefaͤſſen, Haͤu⸗ 

ten, und der Aehnlichkeit der Theile und ihrer 
Seuchtigkeiten berfommen; und überzeugt 
hingegen, daß nur Die Nerven die Urſache Ders 
37. ſelben ſeyn. Die befondere Urt, wie dieſe 
Sympathie im gefunden und Franken Zuftans 
rd .. . De j 
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de geſchieht, iſt, da man keine Anaftomofis, 
auch nicht in den Nervenknoten ( Ganglion) 
annehmen fan, ſchwer zu erflären. Denn 
jedweder Nero ift von feinem Urſprung an, bis 
auf den Theil, in den er ſich endigt, von dem 
andern zertheilt. Wäre eine Verbindung 
durch eine Anaftomofis oder vermittelft der 
Knoten zwifchen ihnen: fo müßte nothwendig 
eine Verwirrung fowohl in der Empfindung, 
als der Bewegung, einiger Mufceln entftchen. 
Die Haut, womit Die Nerven umgeben wers 
den, fan auch nicht die Urſache ſeyn: da ihre 
Empfindlichkeit ſehr schwach iſt. Wir finden. 
zudem eine Lebereinftimmung vieler Theil _ 
beven Nerpen nicht Die attingfte Verbindung 
haben. Noch aͤuſſert fich die Sympathie bey 
allen denjenigen Theilen, welche offenbar von 
Dem Intereoſtalnerben, Dem man überhaupt 
Die Uebereinftimmung zufchreibt, ihre Nerven⸗ 
äfte erhalten, oder mit Demfelben einen Zufams 
menbang haben. ‚Ben dieſen Schwierigkei P- S0. 
gen leitet er vielmehr die Sympathie von dem 
Gehirne felbft und dem Rückenmark, indem 
fie Quellen der Nerven find, ber. - Geine 
Gründe find: die Sympathie hört auf, ſobald 
Die Verbindung der Dierven mit Diefen Quel: 
len geftört wird; gewiſſe Affecte koͤnnen einige 
Vebereinftimmungen der Theile. hindern; bey 
dem Reiz eines Nerven, der zu einem gewift 
fen Mufcel bingeht, entfteht nur in dieſem 
Muſcel, und keinem andern, eine Bewegung. 

. | T 2 Es 
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p. 53. Es entfteht Daher zuvörderft eine Empfindung: 
in einem gewiſſen Theile, welche fich von da 
bis auf das Gehirn oder das Hirnmark fort 

56, pflanzt. Uber aud) bey diefer wahrſcheinli⸗ 
chen Urfache gefteht der Hr. V. dennoch, daß 
viele befondere Arten von Sympathie, ihrer 
Entftebung nad), noch dunfel find, wegen 

der zu ſchwachen Kenntniß, Die wir vom Ges 
. bien und andern Theilen befigen. Von ver 
Art find die Affeeten, wovon doch, wie er 
glaubt, Das wechfelsweife Zufammenziehen 
der kleinen Gefaͤſſe einiges Licht ertheilet. Er 
laͤugnet aber, daß die Mervenfchlingen eine 
Kraft befäffen, die Arterien zufammen zu zie— 
ben, und rühmt an dem Hrn. von Haller, 
daß er in der Folge dieſe Meynung verlaffen. 

72. hat. Viele Arten von Sympathie hat die 

MNatur zur Erhaltung des Körpers zu wege 
gebracht, ob fie gleicy in manchen Fällen durdy 
Die vergeblichen Bemühungen der Natur fchäds - 
lich ausfallen Fönnen. Andere Arten von 
Uebereinftimmung laffen fich durch die Nach⸗ 
barfchaft der Theile, oder den Druck dee 
Nerven, oder Die unordentliche Vertheilung 
des Geblürs erflären. Doch giebt es deren 
fehr viele, die in einer allgemeinen Gemeine 
fchaft Des ganzen Nervenſyſtems zn feßen find, 

ooder die wir, wie ben fo vielen andern Wire 
Pungen der Natur, nur mit einer ftillen Ber - 
mwunderung der. Allmacht bemerken müffen. 
80. So war bey einem Mädgen merkwürdig, > 
\ , K> 
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fie, fo oft fie den Fuß in gerader Linie aus⸗ 
firecfte, mit einem conpulfioifchen Huſten bes 
fallen wurde; und eine Frau, Die ihren Fuß 
verrenkt hatte, ſpuͤtte einige Wochen nachher 
eine Spannung und fehmerzhafte Empfindung 
über den ganzen Körper. 
Das zwepte Capitel erwägt die Nerven⸗ p. — 
zufaͤlle ee Man ift gewohnt, bey Ä 
Diefen auf die Decke der Merven, das Mark 
derſelben, und auf das Gehirn und Das Ruͤk⸗ 
Lenmarf befonders zu fehben. Hr. W. gedenkt 
zwar auch Der Fehler, welche diefe Theile be⸗ 
ereffen Pönnen, abet, wie von einem gründlis 
dyen Arzt. leicht zu erwarten, nur kurz, weil 
man fie, wegen der Feinheit der Theile, oft 
weder vor noch nach dem Tode entdecken Fans 
Hingegen beurtbeilt er die Fehler nad) deu 
Wirkungen, die fi) an!der Empfindlichkeie 
und Beweglichkeit äuffern. Jene Fan’ entwer 
Der zu stark, oder zu fchwach, oder verdorben 
feyn, oder auch gänzlich mangeln. Dieſe 
kan entweder widernatuͤrlich, oder geſchwaͤcht, 
oder gänzlich zerftört feyn.. Nun iſt zwar 9 
wahr, Daß wegen der Verbindung, in wel : : 
cher die Theile des Körpers umter fich fiehen, 
Die Merven faft in jedweder Krankheit mit 
leiden. Doch nennt man nur folche, Nerven⸗ 
krankbeiten, welche vermoͤge der befondern 
ZärtlicyFeit oder eines widernatürlichen Zus 
ſtandes der Nerven von fehrgeringen und fonft 
unerheblichen Urſachen entſtehen. Durch 

T 3 viele 
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viele beſonders angeführte Fälle erklaͤrt vr Sn 
V. diefen Begriff; und find alio die Va— 
peurs, Erampfigte, bypochondriſche oder hyſte⸗ 
riſche Zufälle bey ihm gleichgültige Wörter 
Hr. W. erzählt Hier die vornehmften. Merki 
mahle, wodurch) fid) Diefe unter fo vielen Ge 
„falten ericheinende Uebel kenutlich machen, 
p- 104 Und ob fie gleich Eine Duelle und gemeinfchafts 
liche Kennzeichen haben, unterfepeider er fie 
doch nach gewiffen öfter vereinigten Zufällen, 
. in einfache Mervenzufälle, in bnfterifche und 
bnpochondriiche Uebel. Hoffmann wird | 
wegen des Unterfcheids, den er zwifchen die 
fen beyden legten Krankheiten annahm, wider: 
legt. Noch giebt der Hr. V. der Gebaͤhr⸗ 
mutter ben Dem hyſteriſchen Uebel mehr 
Schuld, als einem jedweden andern Einger 
weide: fo gar, Daß öfters beträchtliche Fehler 
in der Gebaͤhrmutter ohne Die geringfte Anjzei⸗ 
208 ge eines hyſteriſchen Uebels ſich ereignen. In 
der Kuͤrze werden die Meynungen anderet 
Schrifiſteller von dem Sitz der Hypochondrie 
erwogen. 
1 ie praͤdiſponirenden Urfachen dieſes 
Uebels bringt der Hr. V. in dem dritten Ca⸗ 
pirel auf zwey Arten, bey-deren einer eine 
groſſe Zärtlichkeit und Empfindlichkeit des gan⸗ 
zen Nervenſyſtems; der qudern aber eine um 
gemein ſchwache, verkehrte, oder widernarürs 
liche Empfindlicyfeit in einem bejondern Einge⸗ 
weide.des Körpers flatt finder. Welche 0 
A er 
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ter‘ entweder durch die koͤrperliche Anlage, oder. 


durch fpäter eintreffende Urfachen entflanden 


feyn fünnen. Die Empfindung der Nerven 
ift in gewiffen Theilen ganz verfchieden, wel⸗ 
ches eben der Grund ift, Daß von einerley Urs 
ſache fo verjchiedene Wirkungen in dem Köts 

per fich Auffern. Auch ändert fie fidy ben eis 
ner und derfelben Perfon zu verfchiedenen Zeir 


ten. So empfand ein Mann durch das blofs p 115 


fe Angreifen. des Draths einer Electriſirma⸗ 
fchine eine unangenehme. Empfindiing durch 


den ganzen Körper. Eine Dame. fiel durch 


Das Gelaͤute einer Klocke, oder. ein anders hartes 
Gerhöne, faft wie todt nieder. Frauensleute 
find wegen der Zaͤrtlichkeit der Nerven den 
Drervenzufällen befonders ausgeſetzt. Ueber⸗ 
Haupt aber nehmen fie, aus einer gegenfeitis 
gen Urfacye, mit dem Alter allmählig ab. Dee 


116 


118 


Puls ändert ſich nach dieſer allgemeinen, odder 


nur dem Herzen beſonders eigenen Empfind⸗ 
lichkeit. Daher ſtieg bey einem Frauenzim⸗ 


mer der Puls Bier auf 220Schlaͤge 
—— —— 


in der Minute; und daher iſt die Geſc 

Digfeit deffelben bey Kindern und fleinen Thies 
ten flärker. Aus der gewiſſen Theilen vor: 
züglichen. Empfindlichkeit erficht man, warum 
einige eher als andere von Fränflicyen Urſa⸗ 
chen angegriffen werden, und warum gewiſſe 


von einer Krankheit-fehr gefchtwächte Theile 


‚bey einem neuen fchädlichen Eindruck fo ſehr 
leiden; warum ferner die Wirkungen der Ar⸗ 
ae; T 4 ‚gene 


— 
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p. 125 zenenmittel fo ſeht verfchieden find. Won der 
befondern widernatürlichen Empfindlichkeit 
einzelner Theile des Koͤrpers fuͤhren wir nur 
ein Beyſpiel einer Dame an, welcher der Sel⸗ 
lerigeruch aͤuſſerſt zuwider war, und einer 
Frau, die ſogleich nach der Empfaͤngniß, bis 
auf eine Zeit nad) der Entbindung, einen beftis 
gen Widerwillen gegen den fonft ihr nicht wis 

° 127 drigen Schnupftobadf faßte. In feinen Eins 
geweide wird Die widernatuͤrliche Befchaffene 
beit der Merven fo oft eine Urfache bypochon⸗ 
— und hyſteriſcher Zufälle, als in den 

aͤrmen und. befonders dem Magen 
ae Befchaffenheit ift es zuzuichreiben, Daß, 
beyeinigen, weniger verdauliche Speifen öfters; 
mit geringerer Mühe, als die fonft leichteſten 
Speiſen aufgelöfet werden; und daß, ben eis 
nem fonftgefunden Körper, fo viele Befchwers 

233 den im Unterleibe empfunden werden, Das 
Uebel breitet ſich aber von da weiter aus, und 
macht Das ganze Nervenſyſtem empfindlich. 
Dies ſahe Hr. W. auch bey einer Frau, die 
nad) dem Verſchlucken der weiſſen Magneſia 
ſogleich ein Zittern uͤber den ganzen Koͤrper 

verſpuͤrte, und bey der, nach einem: Trunk 
Kalkwaſſer, ‚Die flache Hand auf einmahl trok⸗ 
ken und hart wurde. Und Hr. W. empfand 
ben ſich ſelbſt, wenn ſich Blähungen in den 
erſten Wegen geſammelt hatten, eine allge⸗ 
meine Schwäche, fo Daß er nicht einmahl Die 
— einer * oder eine aͤhnliche ge⸗ 
ringe 
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ringe Veraͤnderung vertragen konnte. Aus 
dieſer beſondern Empfindlichkeit des Magens 
werden viele wichtige Folgerungen herge⸗ 
leitet. | | 
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das vierte Capitel. Ueberhaupt feßt der 
Hr. DB. fie in einer Schärfe des Geblüts; in 
der Verminderung oder Zurückhaltung einer 
gewöhnlichen Abführung; dem Mangel einer‘ 
binlänglichen Menge Bluts und einer nicht 
gehörigen Dicke deffelben. Die Erzeugung 
der Nervenfranfheiten von einer Schärfe bes 
weifet er durch die Eyterung und verfchiedes 
ne Arten von Ausſchlag, wodurch die Nas 
sur diefelben ‚oft überwindet. Dieſe Scyärfe 
Fan aber von der Nahrung oder verfehiedenen 
Krankheiten herkommen, oder von einer (aber 


uneigentlid) fo genannten.) fcorbutifchen, feros ' 
phulöfeh, und am öfterften arthritifchen Bes 


ſchaffenheit feyn; welche leßtere Schärfe der 


Hr. V. meitläuftig erörtert. - Gehen aber die 


monatliche Reinigung oder die Haͤmorrhoi⸗ 
den nicht gut von ftatten: fo häuft fidy Das 
Geblüt an, und etwas fehädliches bleibt zus 
ruͤck; fo wie letzteres auch durch Das Vertrock⸗ 
nen der Fontanelle, Haarſeile und anderer 
alten Geſchwuͤre, und eine verhinderte Aus: 
Dämpfung gefchehen fan, Die Wirfungen 


eines zu ſtarken Blutverluſts, und des Nachts - 


wachens, groffer Ermüdungen „ und der Aus 
ſcchweifung in der Liebe, find völlig Diefelben. 
er 7T5 Als 


175 


185 . 
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» 188 Als befondere Belegenbeitsurfachen 
giebt der Hr. V. in dem fünften Capitel; Ä 
Winde, einen zäben Schleim, Würmer, um 
dDienliche Nahrungsmittel, feirhöfe oder ans 
dere Berftopfungen Der Eingeweide des Unter⸗ 
leibs und heftige Gemürhsbewegungen, an, 
Bon dem Scirrhus fiefet man mehrere Beob⸗ 
achtungen, nad) deren einigen eine ſchwarz ges 
färbte Feuchtigfele ausgebrochen werden ift, 
Merkwuͤrdig ift die Krankheit auf der Inſel 
Zetland, Die unter dem Namen convulfive 
firs befannt ift, und in heftigen Verzuͤckungen 
der Gliedmaſſen bey einem fürchterlicyen Ges 
fehrey bejteht, welche einen fo lebhaften Ein | 
druck machen, daß, durch das bloffe Anfchauen, 
viele in eben Die Krankheit verfallen, welches, 
zumal in’groffen Verſammlungen, einen mn 
merlichen Anblick giebt. | 

224 Hierauf feßt der Hr. B. in dem. feebften 
Capitel die vornehmſten Zufälle, welche dies 
fe Mervenfehler begleiten, auseinander. Es 
find eine ungewöhnliche Abwechſelung von 
Kälte und Hitze, fliegende Schmerzen, Opns 
machten und Zuckungen, eine Starrſucht 
(catalepſis) und ein Tetanus, Winde in dem 
Magen und den Gedaͤrmen, ein heftiger Hun⸗ 
ger, das ſchwarze Erbrechen, ein plößlicher 
und ſtarker Abfluß eines blaffen Harns, eine 
Mervenausjehrung, eine. krampfigte Engbrüs 
figfeit, ein Nervenhuſten, ein Herzklopfen, 
eine — — des Rn Ar 
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fehe Kopfichmerzen, ein Schwindel, ein duns 

keles Geſicht, eine Entfräftung, Melancholie 

und Manıe, der Alp. Dicht felten endigt 

fi) das Webel mit einem Schlag, einer Laͤh⸗ 
mung, der Gelbſucht, Wafferfudyt, der Trum⸗ 

melfucht, oder der Schwindfucht, Ir Fällen, p. 226 

wenn bey der Empfindung von Kälte oder His 

Be in einem Theil feine Veränderung an Dem 

Thermometer verſpuͤrt wird, dürfte Die veräns 

derte Wärme unter der Ferthaut ihren Gig 

haben, oder fie dürfte von einer Schärfe, oder 

. Stofung an einem Theil befonders entftehen. 
Unter den Frampfigten Zufällen gedenft Det ag2 
Hr. V. aud) des Zufammenfchnürens der Luft: 

töhrenrige, wovon eine Frauensperfon, der Die 

Reinigung ploͤtzlich zurickgetrieben worden, 

ftarb. Bon der ſchwarzen Materie, die bis⸗ 243 
teilen ausgebrochen wird, erflärt er fich Ders 

geſtalt, daß er fie für nichts als Blur hält, das 

allmählich) durch die Fleinen Gefäffe des Mas 

gens Öurchgedrungen, und daher feine Farbe - 
verloren hat. 8 ift Diefes Erbrechen aber 

entweder eine Folge der Magenfchmerzen, des 

Magenframpfs, feirrhöfer Geſchwuͤlſte, und 

der Verftopfung Der monatlichen Reinigung 
oder der Hämorrhoiden. Bisweilen ift dieſe 

ſchwarze Feuchtigkeit hyſteriſchen Frauenzim⸗ 

mern durch den After abgegangen. Doch laͤßt 

der Hr. V. einige wenige Fälle auch gelten, 

wo Diefelbe-aus der Leber oder Gallenblafe ih⸗ 

ren Urfprung gehabt haben mag. Den - 247 
we. uf . en 
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ſen und. häufigen Harn leitet der Hr. V. zum 


Tpeil von einem Reiz einer fid) nad) den Dies 
ten geworfenen Materie ber. Er bat durch 
dieſen Abflug eine merkliche Entfräftung bey 


9263 vielen wahrgenommen, ine wahre Nerven; 


engbrüftigfeit ohne Verſtopfung der Zungen 


hält der Hr. V. Doch für eim fehr ſeltenes Ue⸗ 


269 bel. Won einem bufterifchen Mädgen wird 
erzählt, daß ihr heftiger und anhaltender Hu 


ften ſich nur dann einftellte, wenn fie auf war, 


im ‘Bette aber nur bey gewiffen befondern $as 


F 


[4 


gen, wornach fid) auch Die Pulsfchläge richte: 
ten. Die Fußbäder und Handbävder linders 
ten Das Uebel ben dem Unfall ſehr, wenn nur 
eirte bequeme Lage Des Körpers Damit verbuns 
den wurde; ihr Puls war fo gefchwind bis 
weilen, daß man 20 Schläge in sg Secunden 
zählen fonnte, welches folglich 240 Schläge. 
in einer Minute ausmacht. Weder der 
Mobnfaft, noch die Aſſa foͤtida, veränderten 
den Huften im geringften. Bey Gelegenheit 
Des geſchwinden Pulfes unterfcheidet Hr. IB. 
forgfältig diejenige Gefchwindigfeit, Die von 
einer Nervenſchwaͤche berfommt, von derjenis 
gen bey einer Entzuͤndung. Von der groffen 
Unbeftändigkeit des Pulfes finden ſich viele les 
fenswürdige Beobachtungen. , Die Urfache - 
des Alps fucht er vornehmlich im Magen, und 


nicht in dem Druck der groffen Schlagader 


bey der Sage auf den Rücken, . 


1a 


Wir 
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Wir haben nur — die Cur uͤbrig, wovon P-329 


in dem fiebenden Abſchnitt der Anfang ge: 
macht wird. Das Uebel ift beſchwerlicher 
und langmietiger, als gefährlich, Wenn 
aber eine urfprüngliche Schwäche da gemwefen, 
ift nicht leicht eine gänzliche Hülfe zu hoffen, 
Solche Perfonen find aber doch weit weniger 


inflammatorifchen Krankheiten unterworfen, 


Die Mittel müffen nad) der Verfchiedenheit 
‚der Urfachen angeordnet werden. Indeſſen 


ift uͤberhaupt eine Doppelte Abficht. Die erſte 


ift Die prädifponirende Befchaffenheit im Körs 

per zu verringern und aus Dem Wege Ju räu: 
mien; und die zweyte, die, Öelegenheitsurfas 
chen zu heben oder zu verbefiern. Jene Wis 
kung leiften bittere Mittel, die Fieberrinde, 
der Stahl, das Ealte Bad, eine falte und 
trockene Luft, leicht zu verdauende Speiſen, 
der Wein, die Bewegung und Die re 
ergößung, 

Unter den bittern Mitteln bedient T- ich der 
Hr. V. gemeiniglich der Enzianwurzel, der 
oberften Spißen des Taufendgüldenkrauts und 
der Pomeranzfchalen, Die er mit Wein, Brands 
wein oder ſiedend Waſſer infundirt. | 


Die Ehinarinde giebt er theils in Subftanz, , 


theils in verfchiedenen Aufgüffen , unter denen 
ſich auch das Kalkwaſſer befindet. Mehren⸗ 


theils hat er 4 Unzen Fieberrinde, anderthalb 


Unzen Enzianwurzel, und eben fo viel Pome⸗ 
ranzſchalen, mit 4 Pfund — 
infun⸗ 


333 


336 


338 
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infundirt, und Daten einen Eplöffel Morgens 
und Abends gegeben; welches Mittel er nady 
en ſich ſelbſt angefichten Erfahrungen lobt. 
Er hat die Verbindung bitterer Mittel mit 
der Rinde immer Dienlicyer als dieſe letere 
allein gefunden. 

p-342_ Wie unidyädfic) der Stahl ift, erweifer er 
durd) einen Dlann, der einige Monate lang 
bis 230 Gram’täglicy eingenommen hat, Dem 
Diefelbe in Subftanz zuwider, räch er Myn⸗ 
ſichtstinctur, den Stahlwein oder Stahlwaß 
fer an. Eine Dame purgirte doch nach ð bis 
8 Gran Eifen flärfer, als nad) einer Dofe 
Rhabarber; Hr. W. zweifelt aber jehr, daß 

das Eifen ins Geblüte trete, fondern glaubt, 
daß nur der Magen und Die Gedärme dadurch 
geftärft würden. 

352. Der Wein ift fräftiger, wenn er auf nuͤch⸗ 
tern Magen getrunfen wird. Er hat einen 
Vorzug vor Bier, der eber gaͤhrt und Bläs 
hungen macht. Zum gewöhnlicyen Getränfe 
ſchickt fich Daher Waſſer mit Wein am beften. 

354 Den Thee hält er nıcyr blos des warmen Waſ⸗ 
fers, jondern feiner eigenen Natur wegen 
ſchaͤdlich, und hat bey ſich ſelbſt eine Scywäs 
he und Schwindel darnad) verjpürt. 

355 Zur Bewegung ift das Reiten vorzüglich 
zu empfehlen. Nicht weniger die Seereifen. 
Weil die obigen Mittel aber langfam wir⸗ 
ken: ſo hat man anderer vonnoͤthen, um ge⸗ 


wiſſe beſchwerliche Zufaͤlle zu heben. Als * 


X 
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che ſtehen bier der Mohnſaft, Halbbaͤder und 


Fußbaͤder, der Campher, der Biebergeil , der - 


Bieſem und die Affa foetida angegeben. 


Der Mohnſaft verliert allındhlich feine p. 360 


Wirkung; daher man höher fteigen muß. 
Bon dem Ertract des Bilfenfrauts, von 35 

Gran bis zu 3 oder 4 Gran, hat er gleidy 
falls gute Wirfung verfpürt, und es bat, 
weil es den Leib öffnet, noch vor dein Mopns 
ſaft einen Vorzug. 

Auch der Campher aͤuſſert Wirkungen, die 
ploͤtzlicher ſind, als daß er ſich ſchon mit dem 
Gebluͤte haͤtte vermiſchen koͤnnen. Der Hr. 
W. hält ihn doch für hitzig, ob er gleich als 


lerdings in einigen Fällen den Puls fchwächer 


und den Körper fälter macht; wie Dies aber 
auch fetbft der Wein und die Spanifchen Stier 
en unter gewiffen Umftänden leiften koͤnnen. 
Der Biebergeil bat fich ihm ungleid) ſchwaͤ⸗ 
cher in Mervenzufällen, als man gewoͤhnlich 
glaubt, erwiefen. Wo der Magen durch eis 


ne zu ftarfe Empfindlidyfeit oder Blabungen | 


leidet, iſt er am Dienlichften. 
Der Biefam ift meniger-erhigend, daß er 
aber ſchwaͤcher wirft, als man boffet, kommt 
von feiner gewoͤhnlichen Verfälſchung oder der 
zu kleinen Doſis her. 

Die Aſſa foetida hat Hr. =. ſehr fleißig 
verſchrieben. Aufgeloͤſet in Waſſer wirkt ſie 
geſchwinder. Er hat ſie oft mit der Aloe und 
dem —— vermiſcht, beſonders, wenn, nebſt 

einer 
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einer Verftopfung, Die Blähungen fehr ber 
ſchwerlich geweſen. Bisweilen verurfacht fig, 
wie auch der Biebergeil, einen Schlaf. Wir 

koͤnnen nicht alle Einſchraͤnkungen, die bey 
dem Gebrauch dieſes und der andern higigen 
Arzneyen . beobachten find, bier anzeigen. 
Der Hr. V. verfichert, Daß das 'hufterifche 
Herzklopfen durch einen Eßloͤffel — — 
jederzeit gehoben worden iſt. 

p. 372 Die zuletzt erwähnten Mittel find zwar eis 
gentlid) Palliative, koͤnnen aber doch bey an: 
haltendem Gebrauch die Haupteur verrichten. 

380 Jetzt erörtert der Hr. V. wie man die Ges 
legenbeitsurfachen beffern oder überwinden | 
koͤnne. Iſt eine arthritifche Schärfe Schuld: 
fo empfiehlt er eine Dienliche Diät, Bewegung, 
die Chinarinde und bittere Mittel. 

385 Von dem Nutzen des Kalkwaſſers in der 
Gicht hat der Hr. B. nur Einen überzeugenden 
Verſuch, und glaubt, es wirkte mehr durch 
die Stärfung des Magens und der Gedärme, 
und die Vorbeugung der Säure, als daß es 
Das arthritifche Gift erftickte. 

389 Bey einer, aber uneigentlic) fo genannten 
feharbocfigten Schyärfe, Die ſich durd) einen 
Auffag oder andern Ausſchlag auf der Haut 
verräth, hat er 12 Gran von den äthiopifchen 
Pillen Abends, und ein oder anderthalb 
Quentchen Polychreſtſalz Morgens gegeben. 

Die von einem zurückgetriebenen Friefel 
entſtandenen Nervanzufälle überwindet er 2. 
- u 
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Fußbaͤder oder warme Baͤhungen, nebſt aus⸗ 
treibenden Mitteln. Bey ftarfen Beklem⸗ 
mungen finder er ein Brechmittel gut. 


Das Electrifiren’hat bisweilen am. beften. 


die verhaltene Reinigung bey dem Frauenzim⸗ 
mer befoͤrdert. 

Bon der Ehirchina hat der Hr. B. in Stils 
kung der Blurflüffe Feine merfliche Wirkung 
gefehen: fo wirkſam fie auch im Wiederher⸗ 


ſtellung der Kräfte nad) einem zu groſſen Blut⸗ 


verluſt ift. In einem zu ftarfen Monatsfluß 
verfpricht, nach der Verſi icherung eines andern 
Arztes, Das Deeoa der Pomeranzenſchalen 


vieles. Den vweiſſen Fluß aber hat Tas Ba⸗ 


den in Seewaſſt er, bey ſonſt vergeblichen Ber 
. fuchen‘ anderer Mittel, gehoben, 

Zur Auflöfüng des zähen Schleims iſt das 
Kalt waſſer vortreflich. 

Die Spigelia und die Spaniſche Seife ſind 


Peäftige Wurmmittel, Hingegen traut er in 


Diefem Stücke dem Kalkwaſſer nicht. 


u‘ 


Mehr alszu gegründet ift die — — p.413 | 


daß Überhaupt die Enthaltung von Fleiſch und 

in, and Hingegen der Genuß von lauter 
Miichfbeif: a und Vegetabilien dieſe Uebel 

mehr befördert, als hemmet. Mehrere leiden 


doch durch die Uebermäßigkeit, als die Ber 


Rhaffenbeit, der Nahrungsmittel. 

Zur Zertheilung Falter Geſchwuͤlſte, beſon⸗ 
ders unter der Haut, wird das Reiben ſehr 
gerühmt; welches fich fü gar auch. auf die 

da u Balg⸗ 


— — #",;, 
% 
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Balggeſchwuͤlſte erſtreckt. Bloſſe Baͤhun⸗ 


gen mit warmen Waſſer haben eben das ge⸗ 
wirkt. Tiefer liegende Geſchwuͤlſte loͤſet Hr. 
W. mit Mittelſalzen, dem Queckſilber und 
der. Seife auf. Nichts aber iſt ben Geſchwuͤl⸗ 
ften am Halſe befier, als die Chiuchina nebft 
Abfuͤhrungen gewefen. . Der Seife giebt er 
vor dem Queckſilber im Auflöfen den Vorzug, 
da fle nicht reizt und entzündet, noch Das Ges 


p.434. blüt fo auflöfet und entfräfter, Der Schier⸗ 


ling bat dem Hrn. V. nur zweymahl in Druͤ⸗ 
fengeicywütften bengeftanden, 
Faſt in’eben der Ordnung, wie der Hr. 
V. die vornehmſten Zufälle der Nerven⸗ 
übel erzaͤhlt bat, fchläge er im achren Capis 
tel die Eur derfelben vor, Wir fönnen bier, 
um nicht zu weitläuftig zu feyn, nicht fo ges 


nau dem Hrn. DB. nachfolgen, wie vorhin, 


Bey Zucfungen oder Krampfen geben Opiate 
in ftärfern Dofen, als fonft, Die gefchwindefte 
Erlsichterung; von welchen er felbft in det 


440. Hydrophobie Das meiſte hofft. Ein Schluck 


Brandwein ſtillt oft am gewiſſeſten das Zit⸗ | 
gern und Herzklopfen. In bufteriichen Ohne, 


machten erhalten Die Fußbäder den Preis. In 
dem Anfall läßt er bey.einer Verſtopfung eim 


Clyſtier vermifche mit der Aſſa forida feßen; 


und jobald die Patienten ſchlucken koͤnnen, die 
Solution von ver Aſſa fürida, oder einen 


- berzftärfenden Julep nehmen. Magenfrämpfe 
werden ſicherer Durch Das Laudanum in Cly⸗ 


ſttieren 
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ſtieren angebracdyt, als durch den Mund’ ges 
nommen, gehoben „ und Darauf läßt er Bier 

tem reichen, und-das Emplaftrum antihyſte⸗ 
ricum auflegen. Wider die Blähungen imMa⸗ 

gen und in den Gedaͤrmen wird der Spiritus 
aͤthereus mit gutem Erfolg gebraucht. Den p.505; 
häufigen Abflug des Harns hemmt der Mohn; 

faft am beſten. Chinchina mit Zimmer, Rha⸗ 
barbertinetur mit Wein, Reiten oder Fahren, 
"und eine ſchickliche Diaͤt, machen aber die 
rechte Cur aus. Iſt eine hectiſche Hitze da⸗ 
bey: ſo verbindet man damit die Roſentinctur 
oder das — | 


m. 
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Den der Titel zeigt es an, Daß dieſes Werk 
in drey Hauptabichnitte getheilt werden koͤn⸗ 
ne: von den eigentlichen Feldkrankheiten, von 
der Lebensordnung im Felde und von den Feld⸗ 
lazarethen. Der Hr. VB. bleibt aber nicht 
6106 ben feinen eigenen im Felde gemachten 
Erfahrungen ſtehen, fondern bringt in Uns 
merfungen die Curmerhoden anderer erfahts 
nen Aerzte bey, und: verbindet Damit einige 
Kranfengefchichten, die ihm bey feiner 
Aufficdyt über St. George Hofpital in London 
vorgekommen find. Um nicht durch Wieden | 
holungen befchwerlid) zu fallen, theilt er, nady, | 
dem Abſchnitt von den Krarfheiten; die meh 
rentbeils gebrauchten Formeln mit, In dem 
Diäterifchen Theil finden ſich auch einige Vor⸗ 
ſchriften für Die Seeleute, ‘Die er aber theils 
aus Schriften, theils aus Dem Umgange mit 
den Aerzten, die im legten Kriege zu Schiffe 
geweſen, entlehnt hat, | 


Der erſte Theil von den Feldfranfheiten 
foll uns jezt befonders befchäftigen, Doch fo, Daß 
wir nicht fo fehr den ganzen Auftritt. derfelben 
und die gebrauchte Curmethode in die Kürze 
ziehen, als uns vielmehr bey einzelnen Beob—⸗ 
achtungen, die merfwürdiger. feheinen, wer 
‚ weilen. Folgende Krankheiten haben aber 
die Aufmerffamfeit des Hrn. B. auf fich ges 
richtet, Das bösartige und Petechien-Fieber, die 
Ruhr, die Cholera, Das — — 
| | ie 
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die Bräune, der Seitenftich, Die Lungenent⸗ 
zuͤndung, der Huſten und Die Schwindfucht, 

ein epidemiiches Catarrhalfieber von 1762, 

der Rheumatifmus, das remittirende Herbfe - 
fieber, Das Wechſelfieber, Die Gelbſucht, Ges 
ſchwuͤlſte an der Bruft, paralytiſche Zufälle, 

Das Unvermoͤgen, Den Harn bey ſich zu behal⸗ 

gen, die VBerftopfung Des Harns, die Epilepr 

fie, Die Pocken, die Rofe, der Scharbock und 

die Kraͤtze. 

Von dem boͤsartigen Fieber, welches Aber Pe. 7° 
Doc) gelinder war, find viele Durch einen hef⸗ 
tigen Schweiß befreyet worden. Wenn Dies 
fer aber ausblieb, waren die Petechien nicht 
felten, mit denen Doch niemahls Der weiffe Fries 
fel verbunden geweſen ift. Die Averlaffe war 73. 
nur nad) befondern Anzeigen nuͤtzlich. Mac) . 
gefchehenen Abführungen wurden temperiren⸗ 
De Mittel gebraucht, welche nachher mit herz⸗ 
ſtaͤrkenden Mitteln verfegt wurden.  Aud) 
reichte man den Kranken Wein, der nicht wer 
niger bisweilen, nebft den Blafenpflaftern, nö 
thig war, wenn tie Ehinarinde gebraucht wur⸗ 
de. Ueberhaupt ift Diefe Rinde ungemein 
wirffam gemwefen, die er aber nad) den Um⸗ 
ftänden mit andern dienfichen Arzneyen vers 
mifcht bat. Bey flarfen und vollblütigen Leu⸗ 26, 
ten, und bey Eongeftionen des Geblüts nach ges’ 
wiſſen Theilen, ließ er, wenn auch gleich Pe 
techien ausgebrochen waren, vor dem Gas 
brauch der Rinde, zur Ader, In einigen. Faͤl⸗ 

zer: 43 len 
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len täufchte Doch dies Mittel, Daber man ſich 
"bald zu andern, als zu dem Hirishhoruafalz, 
der Gerpentarig, Zugpflaftern, u. fi w. ent 

p. 35. ſchlieſſen mußte. Die Würmer hatten ſich 
327 ˖ diefem Fieber zugeſellt. Bey Anzeigen diefer 
Säfte gab’ man Rhabarber mit Calomel; auch 

”  fehaffte bey den Anfälten von ihnen ein Brech⸗ 
mittel ungemeine Erleichterung, Das Zinns 
pußver, der Aufguß der. Chamillenblumen 

und verfchiedene Öhlicyte Arzneyen waren ſonſt 

"9, nad) geftilltem Fieber gute Wurmmittel. Eis 
tes der erfien Zeichen der Wiederherftellung 

war. ein fchweres Gehör. Die Krankheit 
warf fic) auch bisweilen auf die Drüfen untex 

dem Ohr, auf diejenigen in Den Weichen oder 
£7 audy. anf den Geilen felbfi, und endigte fich 
mit der Eyterung diefer Theile. Dennoch 
konnte man der Geſchwulſt und dem Eytern 
bisweilen durch zertheilende Mittel vorbeugen. 
Andere wurden gegen das Ende der Krankheit 
mit einer Augenentzuͤndung oder dem kalten 
F Brand im Fuß befallen, der diejenigen beſon⸗ 
48. ders traf, die zu kalt lagen. Bey einem ent 
ſtund er an der Naſe. Ben einer hartnaͤcki⸗ 
gen Waſſergeſchwulſt der Fuͤſſe ward durch ei⸗ 
ne kleine Deffnung der Haut, oder eine Spa 
.» niſche Fliege, das Waſſer abgetrieben. Nur 
mußte man hiemit nicht, bis Die Kräfte er⸗ 
fchöpft waren, warten. Ob der Hr. V. ſich 
aber gleidy des allgemeinen Namens eines böße 
artigen Fiebers bedient: ſo ſehen wir doch, daß 
y.; ” u er 


N - 
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er es mit zweyerley Arten: zu thun gehabt ha⸗ 
be, mit einem ſolchen, das in einer gar zu groß 
fen Nervenſchwaͤche gelegen, und einem ‚ans 
. dern, das eine offenbare Faͤulniß zum Grun⸗ | 
De gehabt hat: In dem letztern erhtele fi fich Die p- 5% 
Sieberrinde nicht weniger in ihrem Anfehem 

In der Ruhr entzuͤndete ſich nicht ſelten Dee 63 
Afterdarm, und Daher Fam der Eyter, den : 
man von einigen’in der Krankheit abgehen far 
de. Bey allen an derfelben Verſtorbenen 
fand man auch diefen Darm entzünder, und - :? 
‚yon Theif ‚brandige. Hatte das Uebel fchom 
eine Zeit angehalten: fo war alle Hälfe um⸗ u 
ſonſt. Die Aderlaffe harte auch fodann ftatt, 68. 
. wenn der Puls niedrig war, ſo gar daß Derfels 
be fid) merklich wachber erhob." Mac). der ** 
Mderlaffe ließ man brechen, wodurch die in.der 
Folge gegebenen Purgiermittel defto wirkſa⸗ 
mier gemacht wurden, Zum Abfuͤhren fchichs Ti 
te fic) das Rhabarber.anfänglich nicht ‚fo gut, 
als das Sal catharticum amarum mit Mars 
a und Oehl. In der Folge aber war es ſehr „zer 
nuͤtzlich. Zum Stopfen; welches zuletzt nd⸗ 
chig war, bediente. ſich Hr.M. dei Opiate, 
bes Extracts aus dem Campechehofz, der Chin⸗ 
china und anderer Mittel; wozwifchen:erdoch 
abfuͤhren ließ, . "Scyleimichte: ‚Mittel halfen 
einigen Kranken beſonders. Ungemein nüßı ..:gg, 
lich hat ſich auch die Verbindung der _ 
m mit Öpiaten bewiefen. — 
— MW Heilart in der Clan Gefiepe: in 

u 4 wei 
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verduͤnnenden Getraͤnken zu Anfang, und nady 
her in gelinden herzftärfenden Mitteln, wars 
men Bähungen, und, wenn Die Schmerzen 
ı Fark fint, in einem Opiate. 

BIO Das: inflammaroriicye Fieber, woben Feine 
an einem gewiſſen Ort entflandene Entzündung 

..’ war, nahm in der Folge eine gallichte Beſchaf⸗ 

307. fenheit an. Mach gefchebenen: Abführunden 
that oft ein Pulver, aus Krebsſcheeren und 
— Brechweinſtein, Dienſte. 

In Anſehung der Aderlaſſe in dem Seitenſte⸗ 
Fe bindet er ſich an keine gewiſſe Tage; und ſetzt 
dieſelbe ſo gar bis auf eine Ohnmacht fort. Geht 

.die Entzuͤndung in Eyterung über, fo raͤth er, 
mit der Oeffnung nicht lange zu verziehen, an. 

322 - Zur Erleidyterung des Auswurfs in der Lun⸗ 
generszündung ließ man die Dünfte erweichens 
Der Decocte' mit Weineßig einathmen. Bey 

zT einem ploͤtzlich ſtockenden Auswurf, halfen 
Brechmittel, nad Hurbams Empfehlung, 
den Kranken durch. 

124. - Den Uebergang 'eines Huſtens in die 
Schwindſucht bat der Hr. B. gleichfalls erfaß: 
zen. Die Heilung deſſelben wurde durch Die 

327- Reinigung der Luft febr befördert. Einigen 
war eine Miſchung aus Kalkwaſſer und Milch, 
andern:ein Aufguß von bittern Kräutern, ſehr 

28. kraͤftig. Auf die Beſtimmung des Nußens 
der Chinchina in den Bruftzufällen waren toit 
neugierig.  Gie hat oft einen langwierigen 
Sup gehoben, aber — Ne Ber 

3 ſtopſun⸗ | 
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Ftopfüngen der Luugen oder offenbar hectifchen 
Zufällen ohne Entledigung des Eyters, durch 
Die vermehrte Hige und Befoͤrderung des Fies 
bers mehr gefchadet. Hingegen war eine Er⸗ 
ſchlaffung der Gefäffe, Die man Durch den Mans 
gel der Schmerzen und das freye Athemholen 
erkannte, oder ein offenes Eytergeſchwuͤr Dies 


jenige Befchaffenheit, die den Gebraud) Der.. : . 


Rinde erforderte. Sodann gieng ben einer 
Vollbluͤtigkeit, oder fieberhaften Beſchaffen⸗ 
heit, die Aderlaffe vorher. -Ein Brechmittel 


’ 


erleichterte auch bier Die. Befchmerlichfeit des 


P-13J. 


Athemholens nach vielen andern vergeblichen 
Verſuchen. Sm einer ſehr eingeriſſenen 
Schwindſucht verband man den Meerzwiebel⸗ 


honig mit Opiaten,. 
Das epidemifche Catarrhalfieber fieng fich 
mit einer fehr heftigen Kälte an; und der Hu⸗ 


139. _ 


ften hatte nicht allein wegen feiner Heftigkeit, 


fondern.des nad) jedwedem Anfall erfolgenden 
Erbrecyens, eine Aehnlichkeit mit dem Keichs 
‚huften. Es war doch, bey gehöriger Sorgs 
falt, nicht toͤdtlich. — 

In dem rheumatischen Fieber * die Be⸗ 
foͤrderung des Schweiſſes ſehr nuͤtzlich, doch 
nicht eher, bis vorber gut abgefuͤhrt worden 
war. In der Abſicht half oft ein Decoct aus 
Der Saffapırille mit einem Antimonialwein, 
. ‚oder Eleine Dofen von dem obigen Antimonial⸗ 
pulver. Im chroniichen Rheumatiſmus ver: 


ſpuͤrte der Hr, V. von Dem Quecfilber, Das 


5 doch 
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doch Musgrave fo ſehr empfohlen, keinen 
Nutzen, ausgenommen in Verbindung einer 
veneriſchen Schaͤrfe. Beſſer lies es ſich nach 
der Chinarinde an, nicht allein zu Wiederher⸗ 
ſtellung der Kraͤfte, ſondern zur Ueberwindung 
derjenigen ·rheumatiſch n Schmerzen, die Sol 

gen anderer Kranfbeiten waren. | 
p.161.° Mit den remittirenden Fiebern im Herbſt 
war mehrentheils eine Gelbſucht verbunden, 
und in den Gedaͤrmen hatte ſich eine Menge 
faͤulichten und gallichten Unraths geſammelt. 
Die Chinarinde ſchickte ſich hier nicht, wenn 
auch gleich das Fieber ſchoͤn merklich nachge⸗ 
laſſen hatte, ſondern man mußte mit gelinden 
Schweißtreibenden Mitteln fortfahren, auss 
genommen, wenn es ſich, wie es oft geſchahe, 

+ sin ein Wechſelfieber veraͤndert hatte. 

183. In dem Wechſelfieber war bey ſtarken und 
vollbluͤtigen Leuten vor dem Gebrauch der Chi⸗ 
narinde nichts fo kraͤftig, als Die Aderlaſſe und 
Salzmixrturen mit Salpeter: da hingegen bey 
der Verſaͤumniß dieſer Curart leicht das Wech⸗ 
ſelfieber in ein anhaltendes ſich verwandelte, und 

as5. die Chinarinde vielmehr ſchadete. Fehlte es 
an Zeit. abzufuͤhren: fo verband. der Hr. V. 

mit Nutzen Rhabarber mit den erſten Doſen 

der Rinde. Vereinigte ſich mit dem Fieber 

Die Ruhr, fo war auf letztere nicht ſelten zuekſt 

zu ſehen, obgleich der Hr. V. in andern. Fäb 

. Ten die Rinde mit ftopfenden Mitteln verband, 
20" Einige ‚Kranfe waren baben seat und 
ä atten 
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hatten doch zum Theil bey der Kälte ein gals 
lichtes Erbrechen: bey welchen aber auch die 
“Rinde nach Abführungen fich wirkſam bewies. 


Einige Fälle gab «8, wo die Ninde in lang D.199, 


wierigen Wechfelfichern nicht allein unzulängs 
‚lich war, fondern diefelben vielmehr zu verfchlims 
gern ſchien; eine MWirfung aber, Die fie mit 
andern Fiebermitteln, z. E. dem Salmiaf, dent 
Alaun, den Suapflaftern gemein hatte. Mach 
dem Tode fand man, bey einigen, Verſto—⸗ 


pfungen in der Leber und. der Milz, bey zweyen 


eine Eyterung der Leber, und bey einem, der 
mit dem fo genannten‘ Fieberkuchen behaftet 
war, den der Hr. V. in einer Vergröfferung 
der. Milz ſetzt, Diefen Theil fo angewachſen, 
Daß er über 5 Pfund wog, Dur einer ftarb 
bey der Fieberfälte, Periodifche Kopfichmer; 
zen wurden völlig wie Wechfelfieber behandelt, 
- Die Brechmittel haben die Heilung der 
‚Gelbfuchtfehr befördert. Sie war fonft nicht 
bartnäcfig. , Bisweilen hat das warme Bad 


mehr als andere Mittel geleifte. Das Nas 
fenbluten war zwar eine Folge des aufgeldfes . 


ten Geblüts; cs ftillere fich Aber leicht von 
felbft, oder durch Hülfe des mit Waſſer ver: 
dünnen Effigs. Zwey Kranfe erforderten Doc) 
. die Tinetura ſaturnina zu wiederholten mahlen. 
Im Frühling ſtellten ſich dem Hru. V. viele 


Krauke, welche den Winter vorher im Ho⸗ 
. fpital gewefen waren, mit Gefchwülften an der 


—— dar. Es waren Deren bald ı, bald 2 


5 
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Mur bey einem hatte der Hr. V. Gelegenheit 


2.219. 


223. 


oder 3, gemeiniglich an der linken Seite an 


dem untern Theil des Bruftbeins. Und Feine 
von ihnen gigng in eine völlige Eyterung über, 


Den Ausgang zu fehen, der in einer Schwinds 
fucht beſtund. Ä 
Eine allgemeine Lähmung war oft Die Folge 
einer Erkaͤltung. Sodann: beförderte man 
die Ausdaͤmpfung, verordnete bey einem ftars 
Een Fieber Wderlaffe und Fühlende Mittel nebft 


Zugpflaftern. Ben andern war aber das Les 


bel eine Folge vorhergehender Krankheiten. 
Das Unvermögen, den Harn anzuhalten, 
fchien dem Hrn. V. bey vielen verftelle. Uns 
dere hatten einen merklichen Schaden an der 
Blaſe oder den Mieren erlitten; deren einige 
wenige, von der Chinarinde und dem yerus 


vianiſchen Balfam, und dem Falten Bähen 


227. 


237. 


244. 


mit zufammenziehenden Feuchtigkeiten Hülfe 


‚ verfpürten. 


Der Abfchnitt von dem Verhalten des 
Harns ift mit vielen einzelnen Fällen auffer 
dem Felde erläutert worden, 


Wider die fallende Sucht war öfters nichts: 


auszurichten, und Hr. M. haͤlt überhaupt 
nicht viel auf Die Damwider gerühmten Spe⸗ 
cifike. 

= den bösartigen Pocken beftunden die 
Hauptmitteln in Säuren und der Rinde, wels 
che legtere bisweilen nur durch Clyſtiere beys 
gebrache werden konnte. 


— 
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In der bier beſchriebenen Roſe erhob fich p.245. 


die Haut in ftarfen Blafen von irregulärer 
Geftalt. Nur bey einem einzigen entftund ein 
hartnaͤckiges Geſchwuͤr, das durch eine bran; 
digte Abartung zulegt den Tod zumege brachte, 

Der Scorbut herrfchte in Bremen nur in 
der Stadt, nidyt aber in Den Hofpitälcry, 
. Audy hier war die Aderlaffe, wenn ein Fieber 
und Eongeftionen nady der Bruft fi ich ereignes 
sen, dienlich. 

Bon der Kräße hat der Hr. V. viele durch 
die Wurzel der weiffen Rieswurz, entweder 
in einer Salbe mit Schweinsfett, oder einem 
ftarfen Decoct, befreyet, Dod) giebt er Dem 


Schwefel den Vorzug, den.er in einem Lini⸗ 


ment einreiben ließ, nadydem vorher abgeführt 

- worden war. Ben einem eingewurzelten Le: 

bel wurde zugleich der Schwefel innerlich) ges 

braucht; den er wegen feiner abführenden 
Kraft noch befonvers dienlich hält, | 

' Die Rarbichläge des Hrn. V. zur Erhal—⸗ 

tung der Gefundheit der Soldaten und der 


Einrichtung der Feldbofpiräler muͤſſen wir 


übergeben, da fie Feines Auszügs fähig find, 
und vieles mit andern Ähnlichen gemein haben; 
ob fie gleich fo find, wie man fie von einem 
aufmerkſamen Arzte, der ſelbſt im Felde gewe⸗ 
fen iſt, erwarten Fann, 

m 
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Les Figures des Plantes'et animaux 
d’ufageen Medecine, decrits dans la Matiere 
medicale de Mr. GEOFFROY Medecin,des- 
fines d’apr&s Nature par Mr.de GARSAULT, 
graves par Mrs. Defehrt, Prevolt, Duflos, 
Martiner et Niquet Scrip, Paris, Chez l’au- 

teur, Rue St. Dominique Porre St. Jacques, 

1764. gr. 8. 


H.. Garſault hat die Zeichnungen von den 
hier befindlichen Pflanzen und Thieren zu vers 
fchiedenen Zeiten gemacht, ober auf Veran⸗ 
laffung des Hrn. Juſſieu in der Ordnung dee 
Geoffroyſchen Materia medica ftechen laffen.. 
Eie nehmen 729 Platten ein, die man bes 
quem in s Bände bringen fan. Der erfte 
Band stellt Die auslaͤndiſchen Gewaͤchſe, die 
/3 folgenden die einländifchen, und der leßte 
Theil die Thiere, vor. Hr. ©. verfichert, fo 
oft es nur immer möglich geweſen iſt, Die Zeich⸗ 
nungen nach Der Natur gemacht zu. haben, 
In der Abfiche hat er bey den fremden Ge: 
wächfen den Jardin Du Roi, denjenigen des 
petit Trianon, des Hrn. Bombarde u. a. ge⸗ 
nußt. Wenn er aber überhaupt Fein Original 
bar finden können: fo bar er fich zuverläßiger - 
. Abtiffe unter den Augen der Kenuer bedient, 
Einige wenige Objets har er wegen Mangels, 

den 

I 


/ 


« \ 
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den er auch am Diefen gefunden, ganz auge 
laſſen muͤſſen. — 

Die Pflanzen ſtellt Ar G. in ibrer ganzen 
Geſtalt, die Wurzel ausgenonimen, vor, welche 
daher fehr ins Fleine fallen müffen, und oft 
ſehr unfenntlich werden. Diefe Uneollfons 
menheit'aber zu verbeffern, bildet Hr. G. zus 
gleich bald die Blume, bald die Frucht, bald 
ein Slate, oder fonft einen zur Kenntniß nös 
thigen Theil in natürlicher Gröffe ae Die 
Genauigkeit im Zeichnen und. die Sauberkeit, 
des Stiche, Die man befonders an den’ Thies 
zen rühmen muß, macht dieſe Sammlung 
ſehr ſchaͤtzbar. Der fo ſehr verjüngte Umriß 
erweckt aber doch noch immer die Nothwen⸗ 
digkeit die Natur ſelbſt zu betrachten. Hie⸗ 
nebft findet fidy noch ein Megifter von Franzoͤ⸗ 
fifchen und Sateinifchen Namen, Denn. die 
beygeſetzten find nur Lateiniſch. u; 


— ——— EN 


| l 
Explication — de ſept cents dix- 
neuf Plantes, tant Errangeres, que de nos 

climats; et de centtrente-quatre animaux,en 
fept cents trehte Planches, Gravees:en taille- 
douce, [ur les deffeins de Monfieur de Garfaudt, 
et mifes au jour en Juin 1764. fuivanti’ordre 
. duiorfe intitul€,  Matiere Medıcale de Mr, 
J | Geofroy: 


/ 


Ve | — 

Geoffroy: Ouvrage utile & toutes Matieres 

medicales,. A Paris, chez G. Deiprez et De- 
faint 1765. ı Wlph. 53 Bogen in gr. 8. 


Ni. eben erwähnten Kupferftiche find 
durch dieſe Erklärung um fo viel, nüglicher 
worden. Sie gebt aber in den Beſchrei—⸗ 
bungen der Pflanzen und Der Tbiere nur auf 
ſolche Umftände, welche der Griffel nicht ans: 
drücen kann, als die Farbe, die Höhe, die 
Daner,den Geburtsort u. ſ. w. Daben zeigt 
der Hr. Herausgeber die vornehmften medich 
nifchen Wirkungen und einfacyften Präparate, , | 
wie auch die befannteften Zuiammenfegungen 
an. Der Druck ift fo eingerichtet, dag man 
jedwedem Theil der Kupferftiche die Dazu geı 


börige Erflärung bejonders anbinden fan, 


Fe einee Einleitung werden die botaniſchen 
unftwörter, nebft denjenigen der Wirkungen 
der Medicamente, erklärte 





Skriftväxling, om alla brukeliga Sätt 

at opereraStarren pä ögonen. Pd Kongl.Ve- 

teni kaps Academiensbefallning. Stockholm, 

tsyckt hos Direct. Lars Salvıus, 176% 
156 Seiten in gr. 8 | 


Zwiſchen 
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V Skrifrvärling om GSarOperationen. * a , 


Zwiſchen dem Hrn. Profeffor Acrel und 
‚Hrn: Affeffor Wahlbom iſt ein Streit ent: 
ftanden, welche von den beyden Methoden den 
Staar zu ftechen, der. St. Nvesſchen und 
der Serreinfchen, vor der andern den Vor—⸗ 
zug hätte. Hr. A, pflichtet der erftern und 


Hr. W. der leßtern ben, obgleich Hr. U. ge 


genwärtig jederzeit nach Daviels Art, fo.wie 
fie fich mit den wenigften von ihm. erfundenen 
Werkzeugen verrichten läßt, operitt, 


Zu dem Schriftwechfel zwifchen Diefen Gesp. 1. 


lehrten, der fid) nicht allein auf eine. genaue 
Kenntniß des Auges und der hicher gehörigen 
Schriften, fondern auch auf eigene Erfabrung 
gründet, bat Hr. W. durch einen im die Abs. 
bandlungen der K. Schwed, Akademie der 


Wiffenfchaften vom J. 1756 (S. 261.) ein: . 


geruͤckten Aufſatz die Beranlaffung ‚gegeben. 
Er erzähle darin Die Operation au einer Pers 
fon „ deren Blindheit von einer Berdunfelung 


in:der vordern Hälfte der apfel der Linfe ente.- 


ftanden, und nimmt Davon Auleitung einen: 
Vergleich der beyden erwähnten Arten, den 
Staar niederzudrücken, zu machen. Es ift 
befannt, daß man nach St; Pves Verfahren 
gerade auf die Linſe mit der Nadel losgehet, 
und Diefelbe von der obern Seite niederdrückt, 
nach Serreins, oder, wie fie von andern ge: 
yannt wird, Petits Handgriff, aber vor dem 
Niederdruͤcken, die Capfel hinten oder unter: 
wärts öfner,“ Bon dem erfiern Verfahren he⸗ 

MOD B. Xbhauptet 


4. 
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hauptet Hr. W. daß es weit öfter unglücklich 
oder ohne Frucht ablaufe, indem man nur, 
wie er fügt, aufs gerathe wohl (gifsnings - vis) 
zu wege gehe, und der Handgriff vielen mißs 
lidyen Zufällen, wegen des Hin: und Herfahs 
rens der Tadel, und Der Verlegung mehrerer 
Theile bey dem Logreiffen der Linſe und Capſel 
p. 9. unterworfen ſey. Ueberhaupt aber fchreibt er 
| Des Serreins Handgriffe den Nugen zu, daß 
Derfelbe ſich ungleich befjer, Bey einem unrei⸗ 
fen, fpröden und angewachfenen Staar aus 
bringen laſſe, und Daß, weil die Capſel noch 
übrig bleibt, und. die. Glasfeuchtigfeit die 
Stelle der Linfe einnimmt, die Linſe nicht fo 
‚leicht zurück treten koͤnne. 


20. Der Hr. Prof. Acrel erklärt fich, doch 
ohne Hrn. Wahlbom zu nennen, in einer 
Abhandlung vom J. 1757., welche die Aka⸗ 

demie d. Wiſſ. gleichfalls aufgenonmen, mehr 
für des St. Yves Methode, füllt aber zus 
gleicdy von Serveins und Daviels ihren fein 
Urtheil, wonebji er einige leſenswuͤrdige Fälle, 
Die ihm felbft vorgefommen, mittbeilet. Hr. 
A. ift nach feiner Gewohnheit fo billig, daß er 


jeder dieſer Methoden ihre Vorzüge und ihre 


21, Unbequemlichkeiten zugeſteht. Wir bleiben 
bey des St. Pves feiner ftehen, der er fols 
gende Vortheile zufchreibt, daß man Dabey jes 
desmahl die Linſe zu treffen im Stande fey, die 


Nadel durch Die Pupille ſehe, feitwärts die 


vordern 


| 


\ 
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vordere Lamelle der Capſel loͤſen koͤnne, eine 
feſte Linſe niemahls zuruͤcktreibe, die Zwiſchen⸗ 
blaͤttergen der Ölasfeuchtigfeit ( Sepimenta vi- 
grei) nicht fo ſehr als nach Ferreins Verfahren 
zerriſſen werden, Daß die hintere Jamelle Der 
apfel, wofern ſie undurchjichtig wäre, Defto 


leichter gelöfet werden koͤnne, Daß fie bey klei⸗ 


nen eingefinkenen und ſchielenden Augen be⸗ 


quemer ſey, daß ſie ſicherer ſey, wenn nur ein 
Theil der Linſe dunkel oder compact iſt, daß ſie 
in milchichten und andern Arten vom fluͤßigen 
Staar anzubringen ſey, und Hoffnung laſſe, 


daß die einmal niedergedruͤckte Linſe bald aufs 


geloͤſet und reſorbiret werde. 


Ueber dieſe Abhandlung hat-Hr. Wabl⸗p 83 


bom, wie es ſcheint, im J. 1761, feine An: 
merkungen gemacht, unter die er ausfuͤhrliche 
Beſchreibteugen von dem Erfolg feiner Ope: 
ration einftreut. Cr fchränfer indeſſen zwat 


etwas mehr die Vortheile feiner beliebten Me⸗ 


thode ein, iſt aber in der Hauptiache eben fo: 


en als vorher. Wir koͤnnen 
feine fernen Gründe eben ſo wenig, als Die 
folgenden beyden zwifchen den freitenden Ge 


Ichrten gewechfelten Schriften genau verfob 


gen, ohne durch Weitläuftigkeit Dem Leſer zu 


beldſtigen. Zum Theil beruft man fich hr | 


Misverſtaͤndniſſe, auf Irrungen in den Eitas. 


tionen, auf neue Zengnifle, 


Vielmehr erwähnen wir bag Urtheil des, 


im Berlin ſo feharffichtigen und — Ue⸗ 
X2 vbung 


120. 
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bung und Beleſenheit fo reif, aklezeit aber uns 
partheyiſch, denkenden Hrn. Profeffors Wars 
p-323.tinn, welches hier mit angeführt if. Auch er 
iſt der Str. Nvesfchen, als einer weit leich⸗ 
tern, Methode mehr zugethan. Seiner Mey: 
nung nad) ift ſie eben fo wohl Dienlich, wenn 
die Capfel zähe ift, indem nad) felbigem Hands 
griff Die Capſel mit eben der Leichtigfeit geöfl 
net werden kann; zudem, Da es Doch immer 
ungewiß ift, 06 der von Serrein angezeigte 
Dre der Capſel den wenigften Widerftand leiſte. 
124. Noch hält er es bey dieſer Methode fuͤr noͤthig, 
die Nadel in einer fo - weiten Entfernung ven 
der Hornhaut oder fo weit hinterwärts einzus 
ftecfen, fo gar, Daß er, weil die Gefäffe bins 
ten im Auge gröffer und zahlreicher find, fehlims 
126. me Folgen Davon beforgt. Hr. M. zieht den 
guten Erfolg der Operation bender Gegner 
zwar nicht in Zweifel, glaubt aber, daß fie 
einander mit der Nadel näher, als mit der Fer 

‚ der gewefen find. Fernern Beweis zum Vor⸗ 
theil des St. Mves nimmt er von der Ders 
dunfelung der Capfel, dem Anmwachfen derfels 
ben an der Linfe, welches doch befondere Hands 
griffe erfordert, von der gröffern Verlegung 
ver Theile nad) einer folchen vorgehenden Defs 
nung der Capfel, von dem langfamen Reiß, 
der dabey ift und wodurch die Entzündung 
notbwendig zunehmen muß, und einigen anas 
tomifchen Gründen, die fich auf die Verbin⸗ 
dung der Capfel mit den nebenliegenden Theis 
len Beziehen, Wider 


— 
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_ Wider diefes gründliche Urtheil hatte Hr, p. 130. 


Wahlbom verfchiedene Erinnerungen. ges 


macht, die eine neue Beantwortung des Hrn. 137: 


Martin nad) fic) gezogen. 


| Die Akademie der Wiſſenſchaften fand, 148. 
N 


daß bey einem ſo oft wiederholten Schriftwech⸗ 
ſel, der uͤberhaupt bis 9 Aufſaͤtze veranlaßt 
hat, ohne fernere Verſuche nichts entſchieden 
werden koͤnnte. Daher der Hr. Prof. Acrel 
in dem groſſen Stockholmiſchen Lazarethe 5 
Blinde zuſammenbringen laſſen, an denen er 
ſowohl als ſein Gegner, jedweder ſein Vet⸗ 
fahren, in Gegenwart urtheilsfaͤhiger Zeugen, 
rechtfertigen ſollte. Doch find ein Paar Aus 
gen aud) nad) Daviels Handgriff operict wor⸗ 
den, Wie es hiebey abgelaufen, ift genau 


von Hrn. U. angezeichnet. Verſchiedentlich 


war der Staar weich, Daher fowohl die eine, 
als die andere Methode nicht anſchlug. Nur 
an einem Auge gelung es mach Serreins Mer 
ehode, obgleich aud) bey Diefem nachher die 
Unſe ihren Rand der Pupille zukehrete. Ein 


anderes mahl gieng fo gar das Auge in Eyte⸗ 


rung. Hingegen war Hr. W. felbft bey eis 
nem Auge nach St. NvesAtt gluͤcklich. Da⸗ 
viels Erfindung war zweymahl erwuͤnſcht. 
Hr. Martin aber mußte bey einem Blinden 


dem Milchſtaar durch die Hornhaut Ausfluß 


verſchaffen. 
& 3 Es 


* 


Es waͤre der Aufnahme der Mediein ſehe 
zutraͤglich, wenn alle Streitigkeiten mit ſol⸗ 


| chen Eifer und folcher Wahrheitsliebe, aber 


audy mit folcher Befcheidenheit, geführt wuͤr⸗ 
den. — IM, 





VL - 
Kongl. Vetenfk. Academiens Hand- 
lingar för Är 1766. Vol. XXVIE Stock« 
holm, tryckte hos Directeuren Lars Salvius, 
pã deß egen Koftnad, 1766., Ohne Regi⸗ 
fter und Kupfer 330. Seiten in gr. & 


Der Ritter Wargentin liefert aus den 


Tabellen, welche von einer befondern Königl, 


 Eommiffion der die Sterblichfeit in Schwer 


den geführt werden, von 9 Jahren, nehmlich 
von 1755 bis 1763, Auszüge. Es iſt dw 
bey auf das Gefchleche, Das Alter und. Die 
Ehen der VBerftorbenen, wie auch auf die Zahl 
der sebenden, thwils in Abſicht auf das ganze 
Meich, theils bejonders auf Stodholm allein, 
gefeben worden. Die Sterblichkeit hat er das 
nebſt nach) der Mittelzahl beftimmt. Hieraus 
werden nüßliche Schluffe gezogen. . Wenun 
alle HSabre zufammengezogen werden: fo ift 
jaͤhrlich im Meiche ı non 34,42 oder 100 von 


-3442 geftorben. Sin dieſer Jehre Haben 
epidemifche Krankheiten Die Sterblichkeit ſehr 
7. ! = — ver⸗ 


\ 


VI. Kongl. Vetenſt. Acad, Hand). 1766, 3ar 


vermehrt; fo, dag der Mittelzahl nach durch 
alle 9 Sabre 69123 Perfonen ‚geftorben find. 
In den 9 Jahren hat man 2036 Männer und 
. 3540 Frauen über 90 Jahr zählen koͤnnen. 
Die ältefte Perfon iſt eine Frau von 127 
Jahren. 


Die Oefnung des Unterleibs in der Bauch / p· 39: 


waſſerſucht finder an dem Hru. Prof. Mar⸗ 
tin einen Vertheidiger. Er Bat fie bey einem 
vierjaͤhrigen Kinde zweymahl mit Mugen ges 
braucht, da durch harmtreibende und abfüßs 
rende Mittel nichts hat ausgerichtet werden 


koͤnnen. Durch dienliche Vifceralmittel iſt 


Darauf die völlige Heilung erfolgt. 
Mineraliſche Verfuche mit dem fo genann⸗ 
gen Afchentrecker, der Tourmaline, der aus 
Braſilien gekommen, liefert Hr. Rinman. 
Sie find um fo viel erheblicher, da er der erſte 
hierin ift, ob er gleich nur mit abgebrochenen 
Stuͤcken von 5 bis 6 AG feine Verſuche has 
anftellen koͤnnen. Er nennt den Stein einen 
glasartigen electeifchen Zeolit. Ihm ift wahr⸗ 
ſcheinlich, dag ee aus Terra Lemnia entſtanden. 
In dem folgenden Vierteljahre lieſet man Die 
Fortfegung feiner Verſuche. | 


> 


Die electriſchen Eigenfchaften diefes Steins 


bat Hr. Bergman unterfucht, 
Hr. Wilke ruͤckt aber eine ausführliche Ger 
fehichte der Tourmaline ein, a 
In zweyen Abfchnitten handelt Hr. Prof. 
Bergius von der Vereinigung des. Mafern 


X 4 mit 
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mit den eingepfropften Pocen, die er in, dem 
Freymäurer : Kinderhaufe zu Stockholm, an 
7 Kindern, weldye zu einerley_Zeit von ibm 
inoculirt worden ,. wahrgenommen bat. Die 
Mafern find theils vor dem Ausfchlag der 
Pocken hergegangen, theils ift beyderley Aus 
bruch an einem und demſelben Tage erfolgt, 
theils haben Die Pocken den Vorzug gehabt. 


p.200. Die Kranfengefdyichte ift nach den Tagen vers 


faßt. Ein Midgen fiel 2 Tage fpäter in die 
Hoden, fo wie aud) die Wunde bey ihr nicht 
vor dem ıoten Tage aufbrach: dennod) ge: 
ſchahe der Ausbruch bey ihr zu gleicher Zeit 


als ber) den andern. Kr vergleicht die Vers | 


‚zeichniffe des Hrn. home von den inoeulir⸗ 
ten Majern mit den matürlichen Ma: 
fern, die er bier ausbrechen gefehen, und 
finder in Anfehung der Zeit, da der Zunder 
verfteckt liegt, und der Perioden der Krank: 
- heit, völlige Webereinftimmung., Doc) ver: 
308 fich hier das Abtrocfnen etwas Fänger. Er 
bäft es für zuverläßig, Daß je fehwerer das 
Maſernfieber ift, deſto ſchwerer auch der Dar: 
auf ſolgende Maſernausſchlag ſey, und macht 
einen Unterſcheid zwiſchen einzelnen und zu: 
fanmenflieffenden Mafern, Bey einem Kinde 
verſpaͤteten ſich Die Pocken ganzer 8 Tage, und 
‘der Friefel kam auch ins Spiel. Hingegen 
gefchahe bey einem andern der Ausbruch Der 
Pocen und Mafern wechfelsweife, So bald 
die Maſern ausbrachen, trockneten die Impf⸗ 
er au. 4 wun⸗ 
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"wunden ganz und gar zu. Der Leſer wird 
von felbft hieraus, wenn ſolche Beobachtun⸗ 
gen zablrei er werden, leicht allgemeine Fol—⸗ 
„gerungen machen fönnen. Ueberhaupt ſchaͤrft 
der Hr. V. ſehr ein, die Verbindung dieſer beyden 
Arten von —— ſorgfaͤltigſt zu verhuͤten. 
Hr. Nordenſch 

welchem der Rauch von allerhand brennbaren 
Dingen, dem größten Theile nach aufgefangen 


‚werden fann, fo, Daß er in eine Säure zufams 


menfließt. 
.. Eine Art Affe, Simia Mörmon, (die auch 
durch Göttingen geführt worden) befehreibt 
Hr. Alſtroͤmer, nebft einer Abbildung genauer. 
Er finder auffer dem Bartholin und feinem 
Copiiſten, Valentin, und auffer Rlein nie: 
‚manden, dev feiner gedacht hätte, Das Thier 
iſt durch den abgeftußten Schweif, die an dem 
Backen ſchief laufende blaue Wulft, und das. 
Fable biutfarbene Gefäß Fenntlich, 
Dem Hrn. Prof. Martin gereicht ein von 
‚ ihm verrichteter Steinfchnitt an einem 6aͤh⸗ 
‚rigen gandprediger zu groffer Ehre. Dieſer 
Mann hat 15 Jahre zuvor eben Die Operation 
‚aushalten müffen. Der Schnitt gefchahe das 
zweyte mahl mit Srere Comes Biftouri nach 
N. 13. geftellt: doch war die Erweiterung mit 
einem gewöhnlichen Biftourinothwendig. Der 
Gorgeret war.überflüßig. Cine glatte Fläche 
des ausgezogenen Steins machte Hrn. M.aber 
—— eines noch — Steins be⸗ 


id von einem Ofen, inpaus. 


1 138. 


148. 


forgt; 


’ E f 
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forgt; den er auch glücklich den Tag darauf 
herausbrachte, ob er gleich dreymahl ſo groß 
als der vorige, wie ein groffes Taubeney, und 
anderthalb Loth fchwer war, Innerhalb 5 
Wochen ift die Heilung völlig geſchehen. 


pas3. In einem abgedruckten Briefe preifet Hr. 
Acrel Die graduirten Compreſſen zur Befoͤr⸗ 


derung der Heilung fehr an, Und in einem 
Anhang zu dem obigen Caſus gedenft er eines 
Knabens, den er 15 Tage nach der erſten Opes 
ration durch Erweiterung der erften Wunde 
von einem 3 Quentgen ſchweren Stein befreyet. 


169. Hr. Blom macht feine in Acken und Burs 


fcheit über die daſelbſt befindlichen Bäder ans 

gefteltten Beobachtungen und Verſuche be: 

fannt, und erwähnt der Lage der Oerter, der 

Beftandtheile des Waffers, und der haupts 

ſaͤchlichſten Wirkungen, davon er Zeuge ift. 

Der natürliche Schwefel fest fich daſelbſt 

ſchichtweiſe an. Den Mugen des innerlichen 

Gebrauchs, im weiffen Fluß, in den Herpa 

Inpen, beftätigt er nad) eigenen Erfahrungen, 
fo aud) den Mugen des Dampfbades in dee 
Steifigkeit der Gelenke, in Abtreibung des 
im Körper zurückgebliebenen Queckfilbers, in 
der verlohrnen Monatsreinigung, und Des 
Tropfbades in der Verwachſung der Gelenke, 
den Contracturen, der Steifigkeit nad) Vers 
wundungen, in der Laͤhmung und den Folgen 
der Bleycolik. | 


“Ein 
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Ein Mitglied der Mademie, Hr. "Sem, para. 


hatte eihen Preis von 40 Ducaten demjenigen 
‚anerboten, der eine bequemere und befiere Dia: 


ſchine zur Reinigung der Luft auf den Schiffen 


angeben koͤnnte, als Diejenigen von den Hin. 
Triewald, Hales und Sutton. Kr. Ventu⸗ 
rain Venedig hat den Preiserhalten und macht 


hier. feine Erfindung befannt. Es ift cine Lade 


von Holz, die 2% geometrifche Fuß lang, 2 
Fuß und 4 Zoll breit, und bennahe 3 Zuß hoc) 
ift. Innerhalb find 2 Blafebälge, Davon der 
eine ſich öffnet, wenn der andere ſich zuſchließt; 
zwifchen welchen beyden ein Behaͤltniß mit 4 
Klappen und zweyen Defnungen, einer zu jeder 
Seite befindlich ift. An den Defnungen find 
eylindriſche Röhren von überftrichener Lein⸗ 


wand befeftigt, durch welche Die Luft durch⸗ 


ſtreicht. Die Bewegung der Bälge fordert 
nur ein Gewicht. von 20 Pfund, die durd) ein 
oben angebracdytes Strick leicht von - einer 
Mannsperſon geſchieht, um fo viel Leichter, 
wenn ein Gewicht von so Pfund angehängt 


wird, Die Mafchine kann überall angebracht ' 


werden und ift nicht koſtbar. in beygefuͤg⸗ 
tes Kupfer. giebt mehr Licht. 


Hr. Hermelin giebt Anmerkungen von dem 


Schmelzen der Kupferfchlacken nad) Dem Roͤ—⸗ 

ſten mit Koßlenftand. Ä | 
Hr. Bergman von der Höhe des Nord⸗ 

ſcheins. 


Sr. 


f 


222. 
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 P227. Hr. Quiſt ertheilt aus London von verſchie— 


denen koſtbaren Steinen in dem Brittiſchen 
Cabinet Nachricht, als vom Oculus Mundi, 


rohen Sapphyr, dem Nonii Opal. Die eins 
trägliche Deftillation des Vitrioloͤhls fol an 


231. 


der Themſe und in Schottland, per Campas 
nam, aus Schwefel gefcheben. 

Ein Eapitain, Hr. Branatenhielm, Hat 
durch Hrn. Odhelius verfchiedene gut anges 
fehlagene Mittel wider die Wafferfucht einrüs 
cken laffen. Das Eräftigfte ift wohl der ſchon 
befannte Meerettig, worüber man “Bier ftes 
ben laſſen. Nebſt diefem Getränfe wird Das 
Pulver von der gemeinen Schwerdlilje, und 
Kübenbäder, die durch Schlacken erhitzet wors 
Den, angerathen. Gegen die Gefchwulft der 
Fuͤſſe foll Das Lichen ericerorum mit Wild) ers 
weicher, äufferlicd) gut feyn, anftatt deffen aber, 
im Winter, die Grüße von Rockenmehl mit 
ftarfer auge, 


234. Hr. MWontin hat ein Berzeichnig von 170 


249. 


in Halland wachienden - Pflanzen eingefchickt, 
die in dem übrigen Schweden feltener gefunden 
werden. | 

Auch fönhen wir nicht die hydroſtatiſchen 
VBerfuche des Hrn, Faggot übergeben, wo⸗ 
durch er die ſpecifike Schwere verfchiedener 


Meine, des Brandweins, Des Doppeltbierg, 


der Milch, des reinen Waſſers, Des Weins 
eſſigs, ergründet bat. Gegohrne Spiritus 
und faure Weine find leichter als — ſuͤſſe 

eine 


f 
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Keine aber und andere vegetabilifche Feuch⸗ 
tigfeiten find fchwerer, als das Waffer. Feuch⸗ 
tigfeiten, Die leichter als Waſſer find, find in 
ihrer Art immer beſſer, je leichter man fie fin  \ 
det; Der Effig von Franzwein ift ſchwerer 

als der Wein, Ein alter Wein ift leichter 

als ein junger. Die verfchiedene Schwere 
leitet Hr. 5. von der gröffern oder geringern 
Menge von Salzen her, welche die Seuchtige 
feiten enthalten. 

Befonders ift die Kraft des Pfenningkrauts P-269. 
«(Thlafpi arvenfe L.) die Wandläufe zu ver: 
‚treiben, wenn es ins Zimmer und in Die Bett: 
ftellen gelegt wird Hr. Tiburtius, der die⸗ 268. 
fes angemerft hat, führe mehrere Beyſpiele 
von fehr groß gewachſenen Menfchen, Deren 
Gerippe er gefeben, on. Der Schenfelfno: 
chen von einem ift 20} Zoll lang gewefen, wel: 
ches eben Die Länge ift, Die er.an eben dieſem 
Knochen von den Ueberbleibfeln Des Königs: 
Inge Aalfttanffon, der 1133 geftorben, hat 
meſſen fönnen. Die Scyienrößre aber au 
Diefem bat 18 Zoll betragen. | 

Da HT. nicht den übrigen Körper hat 270, 
ausmeflen fönnen: mache Hr. Prof, Martin 
einen Verſuch, die ganze Gröffe des Körpers 
nach diefen Theil zu beftimmen, Er fchägt 
fie auf 33 Elle, und ehrt, wie man über 
haupt aus einem gegebenen Theil Des Körpers 
auf die-ganze Gröffe fchlieffen könne. Er theilt 
nehmlich den AN in 10 Arie oder Facies 

der 


p.277. 


286. 
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der Älten, für deren jedweden er eine beſtimmte 
Länge ſeſtſetzt. Dennoch vergißt er nicht der 
Abweichungen, welche Die Natur nach dem ver: 
ſchie denen Alter, und felbft bey Ermwachfenen, 
in — Verhaͤltniß der Theile gegen einander 
macht. 

Unter den 4 giftigen Pflanzen, die ſich durch 
die Wieneraͤrzte ſo beruͤhmt gemacht haben, hat 
dem Hen. Odhelius im Stockholmiſchen La: 
zarete Das Extract des Stechapſelklrauts (Da- 
tura) am beſten Die Probe gehalten. Er ſtellt 
Davon 14 eigene Fälle auf. Es find epileptis 
ſche und mit Zuckungen befallene Patienten ges 
weſen. Acht find genejen, fünf haben nur 


Linderung verfpürt, und. eine Prrfon ift un 


heilbar geweſen. Die mehreften Kranken has 
ben anfänglicdy über ‚Kopfichmerzen, einem 
Schwindel, eine Dunkelheit vor den Augen: 
und Durfi geklagt. Diefen fügt Hr. Dergius 
drey Fälle voneiner wahnfinnigen Perfon, und 
zwey mit Zuckungen befalfenes Kraufen, bey 
Die insgefamt gefund worden find. | 

Einerley Abjicht mit dem oben beſchriebenen 
Denutilator des Hrn. Ventura bat feine im 
legten Quartal befanut gemachte Aeripila. 
Sie fellt eine hole Kugel von 10 Zoll im 
Durchichnitt vor, Die an zwey Seiten Def 
nung hat, welche mit angefesten Röhren Ge 
meinichaft haben. Bey der Anwendung feßt 
man die Kuael ans Feuer, wozu Diefelbe mis, 
einem beſondern Binge verſehen iſt. 

| 9 
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Hr. Wilke handelt von der Erzeugung der P.294 
magnetiſchen Kraft durch die Eleetricität., 

Das Gefchlecht des Leucadendron, Davon 301. 
Hr. v. Linne in feinen neuen Speciebus nur  - 
15 Öattungen nahmhaft macht, hat Hr. Prof. 
Bergius mit 11 neuen vermehrt, Die ihm 
von dem Cap der guten Hofnung mitgebracht 
worden ſind. Er befchreibt zuvoͤrderſt Dem 
Gefcylechtscharaster, Darauf denjenigen der 
Gattungen, nebft den Synonymen, wenn - 
ſelbige ſich haben anbringen laſſen. Die Uns 
terabtheilungen des Gefchlechts werden nach 
Den Blättern eingerichtet, EP 

Der Medic, Stud. Hr, Martin endigt die⸗ 328. 
fen Jahrgang. mit einigen thermometriſchen 
Verſuchen. Nach eingenommenen Rhabarber, 
Mercurialpilen, Englifchem Salz hat die 
Wärme merklid, abgenommen. Mach genoffer 
nen Schwänmen aler, ift fig ſtaͤrker worden, 
Sach PB 22 09.0500. 22-2020 .22.109.205.4 

De Ge 
De medicamentis pro nofocbmiorum : 
levamine moderandis, et juiculis per bo- 
vina ofla in Papiniano vafe parandis, Com» 
‚mentarius epiftolaris Mediolani conferiptus 
a Joanne Calvo Cremonenfe, nunc in Pifano 
Lyceo Medic, Prof. Publ, ordinar. Altera‘ 
‚ polt Brixianam editio. Pifis, 1763. typ: I. 
P. Gioyanelli sum Soc. 52. S. 114, _ 

> Y) 
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J). Calvi hatte diefen Aufſaz anfänglich den 
Hin. "Grafen Roncalli zugeſchickt, welcher 
ihn in der fogenannten Medicina Europe ſ. 
Nofcomio locupletato, fo zu Breſcia a, 
1762 herausgefommen, einverleibet hatte, 

Er macht größtentheils über einige Säge 
des Grafen im angezeigten Werfe nüzliche 
p. 12. Bemerkungen; ‚und ruͤhmt mit ihm die Kraͤf⸗ 
te abführender und anderer Arzeneyen in den 
Berftopfungen der Eingeweide des Unterlei⸗ 
bes, wenn folche eingerieben werden; als 
bey welcyem Gebrauch einige feiner gandsleute 
ander Wirkung zu zweifeln gefchienen haben. 

33. Die Euphrafia ruͤhmt er auch mit ibm in 
der Bloͤdigkeit des Gefichts, verbindet aber: 
Damit eine gute Diaͤt und Abführungen. 

1”. Der: Gublimat ift im den vornehmſten 
Städten Italiens bisher mit Nutzen ges 

20. braucht worden. Die Caffia Fühler beym 
Purgiren nach der. Empfindung feiner Lands-⸗ 
leute; und fehädliche Wuͤrkungen bat Hr, C. 
nicht Davon bemerket. 

23. Man follte es faft nicht. glauben, daß die. 
Aufieber des Mayldudifchen Hoſpitals verbos 
gen, feine venerifche Kranfe aufzunehmen, wenn 

es nicht Hr. C. als ein dieſem Hofpital ches 
Dem vorgefezter Arzt felbft fagte; Da vor zwey 
und Drepbundert Jabren etliche bundert fols 
cher Kranken jährlich ihre Gefundheit unter dent 

Sepdalius darinne erhalten baben. | © 
ie 


| pro nofocem. levaminemoderand, 33% 


Die weiſſen Moknföpfe haben eine nargotis P- 25- 
ſche Kraft; der Saame aber nice, Mit 
dem über jene abgefochte Waſſer bat Hr. C. 
in einem Eiyftier einen heftigen Stuhlzwang 
ſehr gefchwinde geheilet. Kalte Eliftiere ftil: 
len den Blutgang Durch den Maſtdarm, und 
vornehmlich, wenn die Mohnkoͤpfe mit dar⸗ 
unter genommen werden. J 
Den Dampf von angezuͤndeten oder wenig: 29» 
ſtens gefochten balfamijchen Mitteln hält er 
in gewiſſen Bruftfranfheiten für fehr zuträgs 
lich, und erzäßlt, daß eine vornefne Dame 
durch lejteres-von einem ftinfenden eyterichten 
Auswurf befreyet worden ift. | 
Durch) den Gebraud) des Falten Waflers 36. 
bat Hr. E, eine Perfon von einer harnaͤcki— 
gen Ruhr gerettet, | 
Wie alles, was Hr. E. bisher vorgetragen, 
dahin abzielet, daß man mit geringen Mitteln 
oft mehr, als mit Fofibaren ausrichten füns 
ne, und jene daher vornehmlich in Hofpitds | 
len zu Erfparung vieler Koften ſehr nuͤzlich 
zu brauchen feyn: fo raͤth er auch zulejt ag, 
noch, die täglichen Kranfenfuppen darinne 
aus Dchfenfnochen mittelft der Papinianis 
fchen Majchine zu Fochen. Dieſe Suppen 
baben einen angenehmen Geſchmack, und 
‚näbren gut. . | — 
Am Ende hat Hr. C. zwey Schreiben des 42. 
Hrn. 9. Swieten und Hrn. Boifjier abdrucken 
lajien, wei fie ähnliches Inhalts find, Des 
N.Med. Bibl.7. . Hin 
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Hru. v. ©. feines ift an dem Hrn. Grafen Fir: 


miani gerichtet und vom so. Jenner 1760 
ausgefiellt ; worinne er Ihm von der com: 
pendiöfen Einrichtung der Apotheken für die 
Kranfenhäufer der Soldaten Nachricht giebt. 
Das wefentliche befteht bierinne: alle theure 
und unnüge Mittel, als Perlen, Bezoar, 
u. f. f. und was Daraus zufammengefezt ift, 
find verbanne. Zu Mirturen wird nur 
Brunnenmwaffer genommen. In hitzigen und 
entzündlichen Fieberr braucht man Oxymel, 
. Salpeter x. mis Gerſtenwaſſer verdünnet; 
und zur Heilung anderer Krankheiten ebens 
falls faft lauter einfache Mittel, Saamen, 
Kräuter u. f. f. und an ftatt des füffen Dians 
Delöls, Baumöl oder Mohnöl. Die den 
Italiaͤnern fo ſchaͤzbare Caſſia hält er für ents 
behrlich. Am Ende wırd Hofnung zu einem 
codice medicamentorio für die Kanferl. Erb⸗ 
länder gemacht. Des Hın. Boifjier Schreis 
ben ift an den Hrn. Grafen Roncalli unterm 
zo Sul. 1762 abgelafien. Hr. DB. ven 
fpricht ſich von vielen inländifchen Kräutern 
eben den Mugen, als von ausländiichen, 
Das. Alypum würft wie die Sennesblätter, 
und ift noch ftäsfer: feine $andsleute braus 
chen es häufig anderen Stelle. Eine Quente 
in Quetſchenbruͤhe gekocht ift fo ftarf, als 
zwey von Diefen. Die Wurzel der Fılipen- 
dula it eben fo ftärfend, mie die Rbabar⸗ 
- ber, Die Dulcamara ift in vencrifchen — 

—— i 


/ 
} 


! 
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beiten und im Scorbut allen andern. beynahe 
vorzuziehen. Kinkina und Opium find faft 
die einzigen ausländifchen Mittel, die wie 
nicht entbehren Fönnen, *) Den Gublis 
mat hat er zweymahl vergeblich gebraucht; 
doch hat er einige gute Wirfungen Davon 
verſpuͤret, weswegen er ihn nicht verwerfen 
mag. Der Scyierlingsfaft har zu Montpel⸗ 
Tier nichts geholfen. Das Kalkwafler hat 
ihm etlichemaßl in KHarnbefchwerden vom 
Stein gute Dienfte geleiftee. An ftart ders 
Ipecacuanha könnte man fich wohl des Vio 
len Rettich: oder Meltenfamens *), oder 
auch der Wurzeln von der Beronica bedienen. 

Hr. E, fcheinf gerne zu fehreiben: es wäre 
= beffer, daß er es in der Mutterfprache 
Tpäte. | 


AL LIE Re 
vul. 


Sebaſt. Sebenico, Forojulienfis, dis- 
ſertatio phyfiologica, qua relpiratio foe- 
zus in matrice ex eventu nupero evincitur 
elſſe nulla. Venetr. typ. Coleti, 1765, 
| 206, in$. . 
da Der 
2) Doch möchte die Kinkina, weniaſtens in 
Falten Kiebern, entbehrlich feun ; denn hie⸗ 
| zu bat man fie für wahr wicht nöthig. 
‚- 9) Sp wollte noch den Neff:Ifamen — 
und hingegen den Violenſamen auslaſſen. 


pro noſocom. levamine moderand. 
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De V. erweißt feinen Sa; mit einer ju 
Eorbelar gebohrnen Mißgeburt, Deren Kopf, 
nebft andern Verunftaltungen , weder Mafe, 
noch Mund hatte; Die aber ihre gehörige 
Gröfje in Mutterleibe erlangt und zu rechter 
Zeit geboren worden, auch nad) der Geburt 
noch einige Stunden geleber und fich beweget 
bat. Er beweißt zugleich durch diefen Vor— 
fall, daß das Waſſer, worinve die Leibess 
frucht liegt, ihr nicht zur Nahrung diene; 
und daß Diefes Waffer nicht die Materie zum 
Meconio hergebe. | 

Es iſt Dies nicht die erſte Mißgeburt, die 
feinen Mund gehabt, und zum Beweis aller 
dieſer phyfiolegijchen Säge gebraucht worden 
ift. Neue Begebenheiten werden inzwifchen 
immer ſehr müzlic zur DBefefligung einer , 
Wahrheit angewendet. Weil dieſe Mißge⸗ 
Gurt überdem vielmerfwärdiges am Kopfe ga 
habt has, und nicht viel Ähnliche zu finden 
fenn mögten: fo werden die Leſer vermuthlich 
Die von dem V. gegebene Befchreibung gerne 
5 eingerüft lefen. ie lauter folgender ger 

alt: 

Die fecunda Septemhris, anno hoe la- 
bente feptingentefimo ſeptuageſimo quinto 
fupra milefimum, Corbulone, quod rus ad 
Forum Iulii pertinet, et praximo Liquentise 
fiumine fejungitur a territorio Tarvifino, mu- 
lier quaedam ignobilis intra tempus legiti- 

mum 
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mum et ordinarium enixa eſt puellulam ab 
alta quidem thoracis parte ad imos usque 
thalos optime fabrefadam, fed inftrumentis 
fenfuum praeftantifimis partim carentem, 
partim vero deformiter inſtructam. _ Ipfa 
potiflimum ſtructura capitis abnormis erat er 
infolica, quia fuperficiem exteriorem non 
bene convexam in confpedum dabat, fed os 
quidem occipitis omnino planum, parieta= 
lia autem ofla, fincipitis quoque di@a val- 
de elevata; os demum frontis feu coronale 
in media fui parte tubere non exiguo ac du» 
riusculo defignacum. _ Auriculis aderat fi- 
gura naturalis, cum. nec lobulus deefler, 
nec Helix, ant Antihelix „ Tragus aut An- 
titragus, nec quidquam alind::megiam au- 
tem et intimam aurium partem introfpicere 
non erat, Hujusce organi tamerfi,pumerus 
et figura externa cum ceteris humanae fpe- 
ciei animantibus ad. unguem conyenirent, 
ſitus tamen inufitarus erat, et fingularis. 
Adhaerebat enim auris. utraque hinc inde 
tertine trunci pärti, feu collo, penes emi- 
- .nentiam pofteriorem maxillae. inferioris. 
Unicus exftabat oculus,. isque ibi affıxus, 
ubi radix naſi ſita eit in aliis, figura fere glo- 
bola praeditus, fupereilio, palpebrisque 
dyabus, aliisque partibus externis omnibus 
abfolutus, ac-fponte patens :: neque abfur- 
dum eſſet fuadere fibi latuiffe alium ſub me- 
dia frontis elata parte, quae: digitis admo- 
J Y3 eis 
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tis globum quemdam exhibebat mole ac re- 
nixu bulbi ocularis aemalum. Deerat o- 
mnino organum olfadtus, facieique pars ab 
ipfo occupari folita glabra erat, et nullibi 
delineara.  Maxıllae porro ambae arde 
inter fe nexae, atque in unum quafi corpus 
toncrevıfle videbantur, cum non altera ab 
alc:ra removeri poffer, neque id experiri 
liceret immiflo cuneo ih buccam, quae nul- 
la era. Mentum operiebat macula quae- 
dam colore notanda rubro, latitudine per- 
angufta, pariterque longitudine duos prae- 
ter propter transverfos digitos exaequans, 
foraminis cuiusliber ur ur exıgui prorfus ex- 
pers. Partus hic certe fingu'aris prodiit, ut 
alii ſolent, ftatim ab ipfo exitu indicia virae 
exhibens indubia per repetiros morus, adeo 
ut fubierit ab obftetrice lavadrum expiatio- 
nis, antequam oppetierit, quod paullo po- 
ftea fecit lividis maculis in extima fuperficie 
— infe@tus, | 





Caroli C, a Linng, M D. Medic. et 
Botan. Profefforis Vpfal. def. :plantarum' ra- 
riorum horti Vpfalienfis Fafciculus- primus, 
‚ Siltens defcriptiones er figuras plantarum mis 
nus cognitarum. Lipſiæ impenfis Siegfried 
Lebrecht Crufii 1767. 5 Bogen mit 10 
Kupfertafeln ing, | 

| Man 
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Mur fan diefes Heft als eine — 
der beyden Decaden des jüngern Hrn. v. Lin⸗ 
ne anſehen, die wir zu einer andern Zeit em⸗ 
pſohlen haben.“) Denn ſo hier, wie dort, 
ſind nur 10 Pflanzen beſchrieben und abgebilr 
Det; die Abſicht gebt nur auf ſeltene Pflanr 
zen; die Befchreibungen find umftändlich und 
erſtrecken ſich auf alle Theile; und die Abbils 
Dungen find Bloffe Umriſſe. Weil aber bie 
Sammlung jegt einen andern Verleger erhals 
tem: ift der Titel etwas geändert worden. ' 

. 15 Die Forfkählea tenacifliima, die der 


Hr. Ritter von Linne nur kurz in feinee 


Streitſchrift von dem Meccabalſam befchries 
ben, wird bier ausfuͤhrlich characteriſirt. 
ir fegen zu der Anzeige der Pflanze, die wir 
ſchon anderswo **) geliefert haben, noch et⸗ 
was weniges hinzu. Sie feheint. dem erſten 
Anblick nad) zwifchen der Meffel und der Pas 
rietaria in Die Mitte zu treten. Den Beyna⸗ 
men erhält fie wegen der kleinen haarigten 
Haͤckgen der Blätter, Die Staubfnöpfe 
ſchnellen plößlich. Hervor, und geben in ebem 
dem Augenblick ihren Staub von fi. Die 
Samen haben die Eigenfchaft, den Kelch zu 
durchbohren, und darin zu — ein Bey⸗ 
ſpiel, das ſonſt nur die Gorteria perſonata 
giebt. 

da. 2. An- 
Neue med. Bibl. B. 5. 8: 336. 
e) Eben daſelbſt, 9.6. © — 
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2. Antichorusdepreflas führt den Dramen 
des Geſchlechts, welches Sorffäbl in Yemen 
juerji gefeben, wegen der Aehnlichkeit mit Dem 
Corchorus, der doch eine fünftheilige Bluͤthe 
bat. Sener- vermehrt die Claffe und Ords 
nung der Pflanzen mit 8 Staubfäden und r 
Staubweg.. Der Seld,) und die Blumens 
erone iſt vierblätterich, und die Frucht eine 
eplindrifche Eapiel. 

32. Die bis 2 Klafter hohe Pflanze Silphi- 
um laciniatum waͤchſet bey dem Miſiſippifluß, 
deſſen Ufer uͤberhaupt mit ſehr hoben Pflanzen 
beſetzt iſt. Sie unterſcheidet ſich von ihren 
verwandten Gattungen durch die ſchmalen und 
mit Vertiefungen vrtjehenen Laͤppgen der Blaͤt⸗ 
ter, die wechſelsweiſe ſitzen. 

4. Das Rheum palmatum iſt unftceitig 


— mertwuͤrdigſi⸗ Gewaͤchs unter den bier 


angezeichueten, da man ibm die Rhabarber 
wurjel zu verdanfen bat. Folglich iſt weder 
Das Rheum undularum, oder wie cs jeßt 
( Linn. Syft, nat. Ed. 12. p. 281.) beißt, Rh. 
Rhabarbarum,, wie die größten Kränterfenuer 
es bisher geglaubt, nach Das Rheum com. 
ꝑactum, wie Miller gemennet, Das rechtes 
Dem Le Brün, der, bisher der einzige 
Schriftjicher ift „ der ‚es an: feinem Geburts⸗ 
orte gefehen, Fan man die ſchlechte Abbifüung 
defielben, da er Dody Mahler war, und- die 
Zivendeutigfeit, Die er dem forfshenden Arzt 
dadurch veranlaßt, nicht verzeihen. Hr. 

David. 


\ 


. u 
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. David von Borter hat dem Hrn. Ritter v. 
Linne die Wurzel 1762 frifch geſchickt. Wir 
haben aud) vernommen, Daß dieſe Art in Cor 
penhagen, woſelbſt fie Doc) feine reife Samen 
getragen, und in Berlin, gut forttömmt. Gie 
erreicht eine Höhe, von anderthalb Klaftern; 
‚unterfcheider fich aber von andern Gattungen 
dieſes Gefchlechts Durch die, obgleich mit eis. 
nem merflichen Zwifchenftücke, gefingerten 
Blätter (palmara), die fpißig zulaufen. | 
. Die Pzonia tenuifolia aus der. Ukraine 
war auch nicht umftändlich genug bezeichnet,‘ 
ob fie gleich Zinn fchon 1757 in fein Verzeich⸗ 
niß des Göttinger Gartens aufgenommen, 
woſelbſt fie feit einigen Sommern jährlid) eine 
Menge Bluͤthen angeſetzet, Die gleichwohl Feine: 
zeife Samen: gegeben haben. Dem Upfaler®ars- 
ten ift fie erft jeit 1762. eigen gewefen. Gie 


ſcheint durch die Befruchtung der offteinelten 


Paͤonie von der Adonis apennina erzeugt. zu 
feygn. Die Blätter find in ſchmahle Laͤppgen 
zertheilt. In winer Anmerkung rechtfertigt 
der Hr. v. Ldaß er Das Paͤoniengeſchlecht zu. 
den vielſchotigten Gewaͤchſen in der natuͤrli⸗ 
chen Ordnung gezaͤhlt, dadurch, daß die Blu— 
menerone vor ihrer Entfaltung eben fo unre⸗ 
gelförmig ift. | 
6. Der Sorbus hybrida ift eine Baſtart⸗ 
pflanze aus dem Crataͤgus Aria, als Vater, 
und dem Bogelbeerbaum (Sorbus aucuparia)), . 
als Mutter. Ihre Blätter find zur Helfte 
i | MS. der 
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der Subftanz in Laͤppgen zertheilt, und unten 
. wolliht. Der Hr. Prof. Kalm hat fie 1773 
um Abo zuerft entdecke: jetzt findet fie ſich 
aber audy auf Gothland und Weſterbotten; 
(und nad) des Hen. Prof. Deder Flora Da- 
nica Fafe. 6. Tab: 302. inMormwegen und auf 
Bornholm). Der Geſchmack der Frucht ift 
ſaͤuerlichſuͤß. Mur da trifft man fie an, wo 
Die angegebenen Bdume unter einander 
wachen. 

7. Den Mangel der Befehreibung von der 
Lxia erocara, den Miller bey feiner fchönen 
Abzeichnung übrig gelaffen, erfegt der Hr. v. 
bier. An der Bafis der Blumenblätter- 
. befindet ſich ein durchſcheinender Flecken, der 
Ben Blumen dadurch fat die Geftalt einer La⸗ 
gerne giebt. Die Blaͤthe dauret nicht uͤber 
2 Tage. 

8. Die Cleome arabica hat 6 Staubfaͤ⸗ 
den, einfache laͤnglich runde Blätter, und wie 
ein Schwerdt geftaltere Schoten. Shaw 
bat fie ſchon gekannt. Dem älteren Hrn. :v, 
- $ if fie aber von Haſſelquiſt und Farſtahl 
zugeſchickt worden. 

9. Die Dadylis ——— zeigt ſich 


| | bier zum erſtenmahl im Kupferflihe, und 


Loͤfling hat fie bisher allein beichrieben ges 
habt, aber ohne die Bluͤthe gehörig zu beſtim⸗ 
men. Die Aehren figen ohne Ordnung, bag 
ben nur nach einer Seite ihre Blüthen, deren 

Kelch rauh iſt. Mordamerifa ſcheint ihr gi 
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‚ tes Vaterland zu ſeyn, ob fie gleich in letztern 
Zeiten ſich nach Portugal und England, wor 
ſelbſt doch dieſes Gras nur an einem einzigen ) 
Ort waͤchſt, verpflanzt bat. 

10, Der Raphanus caudatus ift aus Java, 
koͤmmt dem gemeinen Mettich fehr nahe, um 
terfcheidet fich aber vorzüglich durch feine 
fehlangenförmige Schoten, die bis drittehalb 
Ellen anwachfen. An feinem Geburtsort 
wird er der Frucht wegen gebaut, Die einges 
macht gegeffen wird. m. 

| RER TTR 
na X. 
Differtation phyfique' et botanique 
fur la Maladie nephretique et fur fon verita- 
bie‘ fpecifique. le Raifin d’Ours (Vua urfi) 
par Don JosepH Quer, Chirurgien duRoi 
et de fes Armees, Membre de I!’ Inttitur de 
Bologne et de !’Academie Royale de Mede- 
cine de Madrid, er premier Profefleur de 
Botanique au Jardin Royal des Plantes de la 
memeVille. Traduit.de l' Eſpagnol A Stras- 
bourg chez Jean Godefroi Bauer, à Paris 
chez .Durand, 1768. 67 Bogen ing. 


Der Verfaſſer der Flora Efpanola*) bat dies 
fe Schrift fon im J. 3763 in 4. auf 56 
| S 
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ei⸗ 
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Seiten, unter den Titel: Diferzacion phy- 


‚Fco-botanice, fobre la paſſion nepbritica, y ſu 


verdadero [pecifico, la Uva -urfs ö Gayuybas. 
Su Autor JosepH QUER, Madrid, heraus⸗ 
gegeben; welches der Geſchichte wegen in die⸗ 


ſer Ueberſetzung wohl verdient haͤtte, ange⸗ 


merkt zu werden. Wir koͤnnen nicht eben den 


Lobſpruͤchen, welche Hr. Adanſon, als Cen⸗ 
ſor der Franzoͤſiſchen Ausgabe, und der Spar 


nifche Leibarzt, Juan Joſeph Garcia, in 
einem Brief an den Verfaſſer, uͤber die Vor⸗ 
treflichkeit der Schrift verſchwenden, beypflich⸗ 
ten. Denn den Anfang machen einige be 
Fannte, und dennoch weitläuftige Betrachtuns 


gen Der Reiche der Natur und des Mu⸗ 


Gens der Botanik, die doch etwa für Das 
tand, worin Hr. Q. geleber, ihren Nutzen 


haben möchten; die Zufälle von dem Stein - 


(deun Hr. Q. nimmtdas Wort, nephretique, 
weitläuftiger) find nur ziemlidy flach erwo⸗ 
gen; und die DBefchreibung der Pflanze ift 
weniger genau, als man fie von einem Bota⸗ 
niften und fo firengem Kunftrichter eines von 
Linne zu fordern berechtigt ift. Das Practis 
ſche gefällt uns nody am beften. - . : 

Daß der Hr. V. die Wirkungen der Pflan⸗ 
zen lediglich nach den Verſuchen an dem 
menſchlichen Körper beſtimmt haben will, und 
daß er ein Feind von den zu fehr — 


37. ſezten Arzneyen iſt, iſt lobenswuͤrdig 


dem Honig ſcheut er ſich ſehr, und Sfr, 


— — — — 
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et habe oft von einer. Eleinen Dofe Durchfaͤlle 


und die Cholera entftehen gefeben. Die fleis p. 48: 


ſchigten Auswüchfe in der Harnröhre hält der 


Hr. V. für ſehr ſelten. Ben vollblätigen Leur \ 


ten, ift feiner Meynung nach, die Aderlaſſe Das 
beſte VBerwahrungsmittel gegen: den Stein. 


58. 


- Kan man wirklich die Blüthe der Sandbeen . - 


ftaude Elockenförmig nennen, und fie Doch mit 


einem Krug vergleichen?. In Spanien heißt: 


fie mebrentheils Gayubas, obgleich wegen der 
Menge, worin fie ſich faft durch ganz Spas 
nien befindet, eine jede Provinz ihr einen bes 
fondern Namen giebt. Mit Hrn. v. $ ift 
Hr. Q. fehr unzufrieden, daß er die Pflanze 
in das Gefchlecht_des Erdbeerbaums (Arbu- 
tus) bringt, und zieht bier bey den Haaren 
eine Gelegenheit berbey, Dem Hrn. v. Linne 
vorzumerfen, als hätte er die Tournefortichen 
Verdienſte fchmäßlern wollen; wobey Hr. 
Adanfon und Barcia ibm einſtimmig zus 
jauchzen. Wegen der Verfchiedeubeit der 
Frucht will er die Sandbeerſtaude trennen. 
. Denn, fagt er, wäre die Aehnlichkeit der 
Blumenkrone hinlänglich: fo koͤnnte man fie 
aud) mit der Herihannia verbinden. -- Kine 
ziemlich ſchwache Aehnlichkeit zwifchen einer 
einblätterichten und ebenen, und einer fünf 
blätterichten -oben gedrebten. Blumenkrone! 
Bey den Unterfcheidungszeichen ywifchen der 
SHpreifielbeerftaude und der Sandbeerftaude 
bätsen Die Zippelgen, die ſich an ben Blaͤt— 

Ä | tern 
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tern der erften befinden, nicht vergeſſen wer: 
p. 72. den follen, Und die Früchte find doch wohl 
auf andere Weiſe, als durd) die Gröffe, die 
bey der Preifjelbeere mit dem Kern einer Has 
ſelnuß verglichen wird, zu unterſcheiden. 


76. Er giebt dem Rrante ohne Einfchränfung 
den erbabnen Namen eines Specififs, und 
ſpricht es von allen nachtheiligen Wirkungen 
8. frey. Hr. Q. bedient fi ch lieber des Decocts, 
als des Pulvers, und zwar zu 2 Quentgen 
der Blätter auf ein Pfund Waſſer. Er ge 
denkt auch anderer, weiche die reifen Früchte 
und die Wurzeln gegeben haben. Das Pul⸗ 
ver verordnet er allenfalls zu einer Duente, 
82. Was Herr Q. von dem Nutzen der Beere wis 
der den Scorbut, nach Mappus Ausfpruche, 
fagt, gilt von den Preiffelbeeren, nicht aber 
von den Sandbeeren. So wenig critiich ver; 
fährt er. Drey ausführliche Kranfengefchichs 

te, Die zum Ruhm der Sandbeerſtaude dies 
84. nen, beſchlieſſen dieſe Schrift. Herr Q. 
bat ſchon 1734 in Neapel Verſuche mit ihr 
angeftellt, wofelbft ihre Kraft wider den Stein, 
aber ſchon 30 Jahre zuvor, befannt geweſen 
ſeyn ſoll. Doch moͤchte er gern den erſten Ge⸗ 
brauch der Uva urſi, ſo wie er es in ſeiner 
Flora mit andern Erfindungen macht, ſeinem 
Vaterlande zuerkennen. Der Ueberſetzer hat 
einige aus den Alten von dem Stein aus: 
gezogene Stellen, und Die Erfahrungen, = 

N e 
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he Hr. Q. aus Hrn. de Haen Ratio medendi 
geborget, ausgelaffen, En 


LTR E —— 
xt. 


Natuur- enGenees- kundige Biblio- 
ebeck; waarin in het kort voorgedraagen 
worden alle Nieuwe Werken, welke, in de 
Geneeskuude en Natuurlyke Hiftorie, bui- 
ten ons Vaderland uitkoomen. In’s Gra- 
venhage, by Pieter van Cleef, Eerfen Deels 
eerfle Stuk 1765. --- Derden Deels 
vierde Stuk, 1768. in gr. 8. 


Ni Verfaſſer dieſer periedifchen Schrift, 
die in Deutſchland weniger befannt ift, als fie 
verdiente, ift, ob er fich) gleich nicht genannt bat, 
der Hr. D. Sandifort, der durch mehrere 
Schriften fich ſchon einen vorzüglichen Bey⸗ 
- fall erworben hat, Er bat fich Die geipziger 
Commentarien und. unfere Bibliothek zum - 
Mufter gelegt. Beſonders nähert ſich fein 
Plan den erftern, da er auffer, den Auszügen 
von groͤſſern Werken und Fleinern Schriften, 
und den medicinifchen Neuigkeiten, $gebenss 
befchreibungen verftorbener Gelehrten und die 
Titel neuer Bücher anhaͤngt. Holland Fan 
zwar fchon zwey andere ähnliche Journale aufs 
weilen, Deren eines De wirgezogre Verbande- 
sh Ä * lingen, 


‘ 
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lingen, feitdem 3. 175.7. befenders Auszüge 
aus den Abhandlungen gelebrter Gefellichaf: 
ten, vorzüglich aus jolchen, welche die Na: 
turgefcyichte erweitern; das andere aber, oder 
Vaderlandſehe Lerteroeffening , infonderheit 
Nachrichten von den neueften in Holland ge: 
druckten Schriften aller Art, ertheilen. Des 
Hm. V. Hauptabficht aber ift, die Aufnahme 
der Arzueykunde und Narurgefchichte auffer: 
halb Holland feinen Landsleuten befannt zu 
machen, ob er gleich aud) bisweilen einigen 
Schriften feiner fandgleute einen Plag in die; 
fen Anzeigen einräumt. Er geht nicht über 
das Jahr 17@3 zurück. Die Beurtheilun ' 
gen der Schriften überläßt er Tem Leſer, um 
nicht partbeyifch zu ſcheinen. Das Werk ift 
ſowohl wegen der Abwechſelung der Schrif— 
- ten, als der früßzeitigen Anzeigen derſelben, 
fehr unterhaltend, fo umftändlich auch die Re: 
cenfionen find. In den letztern Stuͤcken bat 
er unter dem Tert bisweilen einige Anmerkun⸗ 
gen, Die zur Aufklärung befonderer Beobach— 
tungen dienen fönnen, mitgetbeilet. Hr. ©. 
ift willens, jährlic) einen Band, davon jejt 
ſchon Drey beraus find, zu liefern. Jedwe—⸗ 
der beftebt aus 4 Stuͤcken. | 
M. 
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— ‚, die Rinde der Berberisſta ide, die 


Achen aphthofus, das Lycopodium Selago, die 
Wurzel des Engelfüffes, diejenige der Wieſen⸗ 
raute, (Thalictrum flayum) der Mexzviole, 
Das Kraut des Wildaürius, Die Wurzel ind 
Die "Blätter Der Haſelwürz; die Wurzel des 
Rbabarbers mit gefingerten Blaͤtiern, und 
der Fangblüsgigten Mirabilis, und Die Wurzel 
Re ea 
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nebft dem Saft des Eſelskuͤrbiſſes. Von ab 
Ien diefen wird eine kurze botanifche Bejchreis 
bung, nebft der Benennung des Standorts, 
gegeben, und die Art.fie zu gebrauchen, die 
Dofis und die Krankheiten indenen fie nuͤtzlich 
find, angezeigt. Don dem Nutzen der Zaun 
mwinde (Conuolunlus fepium) hatder Hr, V. 
bisher noch eine Erfahrung; ſchließt aber auf 
ihre Wirkung von der Kraft des Scammoni⸗ 
um, der Mechoaranna, des Turperhs und der 
Soldanefla, die insgeſamt aus dem Win 
Degefchlecht find. Die Baldrianwurzel pur 
giert mit Bier gekocht, bey dem. gemeinen 
Mann in Ängermanuland, fehr ftarf. “Den 
Mugen des Lichen aphthoſus hat der Hr. ©, 
Linne zuerft von einem Weibe gelernt, Das Dar 
mit, bey Zufällen von Würmern, eine Menge 
Larven eines Nachtſchmetterlings, nad) ans 
dern vergeblichen Verfuchen, abtrieb. Der 
erwaͤhnte Bärlappın (Lycopodium ) wirkt 
heftig und ift in einem Aufguß bey den Smaͤ⸗ 
Ländern im Gebrauch. Der Hr. B. neigt id) 
jege zu Der Meynung, dag die Brechwurz 
(Ipecäcuanha) zu dem Violengeſchlecht geböre, 
Er findet eine Aehnlichkeit in der Wurzel und 
andern Theilen; Die Alten hielten die Wur⸗ 
zeln der Violen für erbrecyend; und Barrere 
verfichert, dag die Brechwurz aus dem Vio— 
Iengefchlecht fey. In Betracht deffen fchläge 
der Hr. V. Die Merzviolen zum Verſuch in 
eben der Abficht vor, Den Rhabarber mie 
J— ⸗ gefinger⸗ 


’ 
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gefingersen Blätterw (Rheum palmatum) hat 
man nunmehro, aber erft ſeit zwueyen Jahren, 
als die Pflanze der. wahren Rhabarberwurzel 
kennen gelernt. Zwiſchen der Jalappwurz und 
der Wurzel der langbluͤthigten Mirabilis fins 
Det Hr. v. Rinne‘ viele Uebereinftimmung, und 
hält es theils Deswegen, theils wegen der Bers 
ficyerung des Plumier, Daß die Wurzel von 
Diefem Gefchlecht genommen werde, der Mühe 
wehrt, Verſuche anzuftellen.: © ©. > vi: 
4 2 —— — 
Nundamenta Agroſtographiæ Dill 
pref. Car. ALinNE', auctore reſp. HENR- 
GAHN;, Fahlunenfi , Vpſal. 1767. 5. Bo⸗ 
gen in 4. mit 2 Kupfertafeln.: 0" 


—— nichts hätte der Hr. v. Linne Die 
Naturkuͤndiger und ‚Diejenigen befonders, Dig 
feinem Syſtem folgen, fo-fehr verpflichten koͤn⸗ 

nen, als Durch den Entſchluß, den er gefaße 

— in akademiſchen Schriften daſſelbe zu er⸗ 

Wäusern, und über. ganze Claſſen zu: commen⸗ 

tiren. Es wird dadurdy nicht allein die Lin⸗ 

näifche Sprache geläufiger gemacht, ſondern 

Die Kenntnig der natürlichen Körper erleichs 

tert, und.die Verwandtfchaft, die zwifchen ihr 

nen: ift, noch mehr beſtimmt und beftdtigt. 

Wir befigen fchon von ihm Fundamenta orni- 

xhologica, 1765, und Fundamenta engomolo- 

a 32 gie 
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biz, 1767. Die Claſſe der Gräfer Hatte aber 
vor vielen andern Ver Erleichterung eines v. 
tinne'nöthig Die audy Durch den Ffeig und 
die Aufmerkſamkeit feines Lehrluigs der ſich 
wider die Gewohnbeit der Schwediſchen Strei⸗ 
ſchriften, als Verfaſſer auf dem Titel erklaͤret, 
ungemein befördert wordem Seine Schrift 
beſteht aus 4 Abſchnitten, Davon der erfte die 


natuͤrliche Geſchichte der Gräfer überhaupt, der 


zweyte Die Verdienſte der; Schriftfieller um 
diefelßen und ihre Eintheilung, der Dritte die 
Kunftwörter und den Character der ganzen 
Familie, Der vierte die ſyſtematiſche Einthei⸗ 
tung des. Hein, v. Linne nebft Den Geſchlechts⸗ 
eharacteren enthält: Hr. G zähle 51 Ger 
ſchlechter, die insgefamt in faubern Stichen 
ausgedruckt worden ſind. 

‚Der Hr. V handelt bier zugleich die fe ges 
nannten Cafama.ıas, nehmlich das Spargas 
nium, die Typha, das Eriophorum, den 
Scirpus, Earer, Chperus und Schönus, ab, 
weil fie mit den eigentlichen. Graͤſern genauet 
als die Trinetalnid = verwandt find, welche 
letzter⸗ er daher hier ausgehaſſen hat. Der 
rechte Charact r Ver Gräfer befteht aber darin, 
daß fie in einer jedweden Bluthe mur einen 
nackenden Samen, und feine gefärbte Blu— 
menkrone, fondern anftatt deren eine’ Sluma 
oder zwehlatterichte Bluͤthe, danebſt 3; ſelten 
7, 2 oder 6 Staubfaͤden haben. Sie find wie 
plele verwandte Ordnungen/ als auſſer den 

| genanns 
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genannteh, Bas Palmengefchlecht, das Stendels 
geſchlecht umd die Liljenpflanzen, nur mir einem 
einzigen Samenblatt ( Monocotyledon ) vers 
‚eben, unterfcheiden fich von Diefen aber Durch 
den ‚einfachen. und nackenden Samen. Daß 
Die einjährige oder zweyjaͤhrige Dauer der Ger 
Lraidearten nicht hinlänglicdy fen, fie von den 
Graͤſern zu trennen, wird dadurch bewieſen, 
Daß das Zittergras (Briza),: Die mehreſten 
Arten Trefpen (Bromus), der Lolch (Lolium) 
und viele andere einjährig find; noch weniger 
Ban die Groͤſſe ein Unterfcheidungszeichen auss 
machen. Scheuchzers 400 Grasarten bat 
„Hr. v. L. mit 30 neuen vermehrt; welche, fü 
Klein ihre Zahl gleich ift, doch in Vergleich - 
mit der Menge der Gemwächfe überhaupt, fait 
. Die Helfte Des Pflanzenveichs einnehmen. Eben 
fo bewundernswuͤrdig ift ihr Wachsthum, der 
am fo vielmehr gedeiht, jemehr fie abgeſchnit⸗ 
gen und getreten werden. . Und da auf den Als 
pen, wegen der Kürze des Sommers, die Sa⸗ 
‚men nicht leicht reif werden: fo hat Die Natur 
Diefen Mangel durch Keime in den. Blüthen 
¶ vivipara) erſetzt. Die verfehiedenen Standr 
oͤrter, welche die Gräfer einnehmen, und die 
verſchiedene Zeit, da fie wachſen, machen die⸗ 
ſelben um ſo viel nutzbarer; welches erſtere 
durch den Nutzen der Arundo arenaria und 
des Elymus arenarius in Bezwingung des 
Slugfands, des Schoenus Mariſeus in Erzeu⸗ 
gung ſchwimmender Inſeln, und des Scirpus 
Z =; 3.3 ceſpi⸗ 
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seipitofus und der Carer ceſpitoſa in Anfüllung 
fumpfigter Derter beftätigt wird Hund die legs 
tere Eigenichaft haben Die Engländer befonders 
gut anzuwenden gewußt. Bon der Wahl des 
Viehs bey dei Gräfern ve man bier eben⸗ 
falls überzeugende 3 
Cafper Daubin, der "line Rudbeck, 
Ray, Johann Scheuchzer, Monti und 
Joh. ErSchreber find die Männer, welche 
in befondern Werfen fi) um diefe Gewaͤchſe 
verdient gemacht haben, und deren Eintheis 
. lung man bier im Auszuge findet. Zugleich) 
mit anderm Pflanzen haben aber ein v. Haller, 
Morifon, die Verfaſſer des malabariſchen 
“Aortus, Rumpb, Sloane und Micheli 
zu ihrer Kenntniß ungemein viel bengetragen, 
Ben der Beftimmung der Charactere der 
ganzen Familie der Grärer, werden die Aus⸗ 
nahmen durch VBenfpiele genau angegeben. 
Das gemeiniglicd) überfeheme, aber ſchon von 
Malpigh und Michelt bemerfte Honigbe⸗ 
haltniß bey den Graͤſern, wird hier wieder 
in feine Würde eingeſetzt. Das einzige Ans 
bar zwey, und nur die Cinna hat 
einen | 


Die Geſchlechter der Gräfer ordnet dei Hr. 
B. in drey Abtheilungen, in gramina fpicata, 
paniculata und ( pianras) calamarias an; de 
ven Unterabtbeilungen ſich auf Die Geftaft und 
Die Zahl des Keldys und der Blumenfrone 
gründet, . : Jedwedes Seſchlecht —— 
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er kurz, nach ſolchen Kennzeichen, die einem 
jeden. eigenthümlich find; merft aber doch 
mit einem Ereuj einige Geſchiechter an, die 
noch bey einigen Gattungen Ausnahmen lei: 
den. Diejenigen Gefchlechter, die er nicht 
nad) dem Kelch oder andern. duffern Theilen 
der Bluͤthe hat beſtimmen koͤnnen, hat er durch 
Die Zahl und den Sig der Staubfäden Fennts 
lich) gemacht, welches gleichwobl feltene Fälle 
find. Mit einer preicwuͤtdigen Beſcheiden⸗ 
heit geſteht er, Daß er noch nicht. im Stande 
geweſen, die natürliche Kette Der Gefchlechter 
Höllig zu treffen giebt aber Doc) von der Vers 
bindung der mehreſten Rechenſchaft. Wie 
viel Licht würde nicht in der Kräuterfunde aufs 
geben, wenn der Hr. v. Sinne‘ überhaupt die 
natürlichen Drönungen der Pflanzen auf diefe 
Weiſe bearbeitete, oder foldye feiner Lehrlinge 
dazu anführte, welche es mit folcher Geſchick— 
lichkeit, folcher Drönung und einem fo gefeßs 
| ten Ausdruck, als Hr. —— leiſten konuen! 


— | 

Difput. de animalibus nocivis Alfa- 
He, prel, Jac. REINB. SPpıELMANN, refp, 
Jon. Frın. WEILER, Argentorati d. 20, 
“ Febr, 1768. 56 Seiten in |, 


| or nicht langer Zeit (m. fi neue med, 
— vl. 2, 5, 170.) "hatte Hr: Spiel⸗ 
34 man 
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_ mann die giftigen Pflanzen von Elfaß nahm⸗ 
baft gemacht: jegt hat die Ordnung die Thiere 
Diefer Art getroffen. Unter Diefen verfteht er 
doch nicht foldye, deren. Genuß, Big over 
Hieb plöglicy toͤdtlich wäre, als welche im 
Eifaffiichen nicht gefunden werden, fondern fol 
che, die allmaͤhlich, bald mehr bald weniger, 
ſchaͤdlich find, und deren Schaͤdlichkeit zum Theil 
auch nur ſich auf gewiſſe Gerüchte gründet; 
In der Einleitung zu Diefer Abhandlung zeigt 
der Hr. V. die jrehümer an, wodurch man 
verleitet, worden, manche fonft unfchuldige 
Side, als ein Gift, anzufehen. Bald find 
Die Verſuche nur flüchtig gemacht worden, bald 
ift eine befondere prädifponirende Urſache vors 
hergegangen, oder die befondere Idioſyneraſie 
bat die Schuld, oder man hat verſchiedene uns 
ſchaͤdliche Dinge in zu groffer Menge genoffen, 
oder Der Durch Die unangenehme Geftalt ent⸗ 
ftandene Abſcheu hat gewiffe Thiere verdächtig 
gemacht. Manche fonft unſchuldige Thiere 
find aber doch unter gersiffen Umftänden fuͤrch⸗ 
terlih. Zu Diefen gehört der Zorn beydes bey 
Menfchen und Tieren,“ die Brunft, der Huns 
ger, der Durft, cine gewiſſe Fränkliche Be: 
fehaffenbeit, die unmittelbare Vermiſchung ges 
wiſſer Säfte mit dem Geblüt, und eine nach⸗ 
» theilige Nahrung. Go ift audy der Auswurf 
einiger Thiere ſchaͤdlich. | _. 
. Rad) diefer Erläuterung wied man ſich nicht 
wundern, wenn unter Den giftigen ei 
— u 


> 
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lich der Ochfe, der Hund, das Pferd, die 
Wachtel, ja der Menſch felbft eine Stelle hier 
erhält: Die Ordnung ift nad) dem Unneiſchen 
Soyſiem, und die Eharactere find theils des 
Hru. V. eigene, theils fremde... Syene: find 
doch nicht jederzeit genau genug, wie es z. E. 
vom Eoluber heiſſet: corpore leui agnofcitur. 
Die ſchaͤdliche Natur der hier gedachten Thiere, 
erweiſet der Hr. V. aus Beobachtungen und 
Zeugniffen mehr alterer als neuerer Schrifts 
eller. 

Die Thiere aus dem Hundsgeſchlechte wer⸗ 
den wegen der. bey ihnen leicht entſtehenden 
Wuih hieher gerechnet. Der Menfchaber;wer - 
gen des dem Hrn. V. Doch Löchk unwahrſcheiuli⸗ 
chen Borgebens von der Schädlichfeit der mos 
nathlichen Reinigung. Das Gift der Ratze 
findet ſich weder indem Biß noch dem Schwanz 
derſelben, ſondern im dem Wahn gewiſſer 
furchtſamer Leute, oder Dem, um fie zu toͤd⸗ 
ten, hingeſtreueten Arſenik: doch ſchreibt der 
Hr. V. dem Harn derſelben, beſonders in der 
Brunſtzeit, eine Schaͤrfe zu. Auch laͤugnet 
der Hr. V. der ——— ve- 
fpertilio murinus), obgleich Hr. v. inne’ es 
behauptet, das Gift ab. Und eben das Ur: 
theil wird von der Kröte, den Eyern der Barbe, 
von den Spinnen, gefäller. DieAnzahlder durch 

ihren Stich ſchaͤdlichen Inſecte ſcheint Hier vielzu 
klein angegeben su feyn. Eine Waſſerwanze (Ne- 
Br ‚eimicoides )'gab ‚einem dortigen Naturfor⸗ 
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ſcher einer fehr ermpfindfichen Stich am Finger, 
Der: ihm faft das Entfinnen benabm, deſſen 
Zufalle don bald von riof vergiengen. m. 


ERERLLERE: RELLER 
XIII. 
urzgefaßte Nachrichten 


von neuen mediciniſchen Schriften. 


1.) 


This des maladies de gens de Mer, Par 
M. Poiffonnier des Penieres, Medec. ordin, 
du Roi, Cenfeur royal, et Medeecin de la 
Grande Chevallerie. Par. 1767. 435 ©. ing: 
Ben LaCombe. Dis Buch, hat mehr Theorie, 
als andere diefer Art, und ift auch etwas weit; 
Kiuftiger. Der V. bemerft, daß die See: 
Franfheiten nach dem Himmelsſtriche — 
den ſind. 
2). 

Eſſays anatomiques de M. Lieutaud. à Par. 
1766. 250 S. di. 8. chez d'Houry. Dies 
ift die. zweyte Auflage eines nüßlichen anatomtis 
fen Handbuchs, weldyes Ao. 1742 zum ers 
fienmaßl herausgefommen. Sie iſt viel vers 
ändert, theils in den Sachen, theils in Der 
Drdnung.. Beränderungen uud Vermehrun⸗ 
gen finder man in den Abhandlungen vom Her⸗ 
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zen und von der Blaſe. Die Lehte von der 
Nerven und von der Abfchetdung der Säfte 
ift jeßt bey den Eingeweiden und den Werft 
zeugen der Abſcheidungen vorgetragen. Die 
Vorfihriften, wie die Theile des menfchlichen 
Körpers für die deutlichſte Vorweiſung zuzu⸗ 
bereiten, find hier zufammengefanmelt, Bey 
Ben Küpfern iſt keine Veraͤnderung vorgenom⸗ 
her worden, WENN 
" Bon dem Tiffotfchen Avis au peuple hat 
Herr Bicher eine zweyte Ausgabe feinen 
Holländifchen Ueberfegung 1767 in 8. in Ars 
zenberas Verlag zu Rotterdam geliefert. The 
Titel ift: Raadgeeving’voor de Gezondheit van 
den gemeenen Man, &c. ie ift nad) der 
zweyten Franzoͤſiſchen Auflage verfertigt, und 
mie Anmerkungen und Zuſaͤtzen vermehtt, wor 
durch Hr. B. ſich Hemüher hat, Das. Werk 
noch mehr nach) der Verfaſſung feines Vaters 
landes einzurichten, Es ——— 
Die electrifche Medicin, oder Die Kraft 
und Wirkung der Eleetricitaͤt im dem · menſch⸗ 
lichen Körper und deſſen Krankheiten befon? 
ders ben gelaͤhmten Öliedern-- von Johann 
Bottlieb Schäffer, D. Art zu Re 
gensburg -- Regensburg verlegts J. & Mon: 
‚tag 1766. 84 Seiten in 4. Seit ter erſten 
Ausgabe diefes Buchs find 14 Jahre — | 
u. en. 
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chen. Da man nach. der Zeit fo viele neue 
Verfuche mit diefem Arzneymittel angeftellt 
bat, und Hr. ©. in den-feinigen fortgefahren; 
ſo har es au Stoff zu beträchtlichen Ders 
mebrungen nicht fehlen föngen. Hr. ©. 
raͤth bier auffer dem äufferlichen Gebrauch 
Des electriſchen Feuers an, es mit Waſſer, 
Wein, Thee und andern Getränken, die mit 
Der electriſchen Materie angefüllt worden find, 
in verfchiedenen Krankheiten in den Körper 
felbft herein zu bringen, da die flüßigen Mia 
terien noch lange Die electriſche Kraft behalten, 
Die Perla damit men wir noch erwatten. 
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Siockholm. Die Kayſerliche Akademie 
der Naturforscher, und die Gocietät der Wiß 
fenfchaften zu Baſel, baben vor kurzem dert 
Hrn. Profeſſer D. Peter Jonas Dergiue 
zu ihrem Mitgliede ernannt. - 
- ben daher. Bey der. den 20. April 1768 
gehaltenen Verfammlung der Königl. Arad 
‚mie der, Wilfenfchaften wurden in dic Zahl der 
auswärtigen Mirglieder, der franzoͤſiſche Che⸗ 
miſte Hr. Macquer, der Hr, Prof. oe 
Andre. Murray und der Hr. Dr. Eduar 8 
Sondiſom, Prashens ya ang: aufgenomudin. 
ei 


⸗ 
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Beny den andern medicinifcyen Vorfefungen, 
die jährlich in Stockholm gehalten werden, 
ML Bibl. B. 6. ©. 273.) fehlte es noch 
an einem Unterrichte in der Chemie, Diefen 
bat aber vornicht langer Zeit der, Hr. Leibmed. 
D. Andreas hedenberg übernommen: 


. Böttingen. Die vor der Socierät fie 


Dad. Fahr 1769 aufgegebene Preisfrage ber 
trift Die Erzeugung, Dan verlangt nehmlich 
zu wiflen, welches die Geftale des Eyes und 


Der Leibesfrucht in den vierfüffigen Thieren, vom  ' 


erften Tage der Befruchtung, bis zum ſechs⸗ 
zehuten, ſey? Der Preis beftebt in so Dur 


Stockholm. Die hieſige Koͤnigl. Akade⸗ 
mie Der Wiſſenſchaften Bat vor kurzem, einen 
geſchickten jungen Gelehrten, Hrn. Adolph 


Murray, wegen eingegebener Abhandlung 


von einigen befondern an Der groffen Schlag 


ader bemerften Veränderungen, mit einem 
filbernen, Jetton beſcheukete. 

Lund. Von da haben wir folgende die 
Viehſeuche betreffende Nachricht erhalten. 
Schonen ift nun zum fechsten mahl feit dem 
I. 1722 von der Biehfeuche heimgeſucht. Sie 
iſt jederzeit von einerley Art gemwefen, und. ders 
jenigen völlig ähnlich, Die im Venedifchen Ger 
„biete 1711 geherrſchet. Man Lan fie kurz 
Febris acuta maligna continua remittens dy- 


fenterico- variolofa nennen, Alles iſt Bisher: 


vergeblich verfücht worden: fondern, wenn 
en ci | 20 


f 


— 
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20 Stuͤck Vieh erfranfen, ſterben gemeinige 
lic) 18 umd oft 19. Es iſt fehr wahrfchein: 
lich, Daß fie bey ung niemahls ohne vorherge⸗ 
gangene Auftecfung herrſche, und daß fie feit 
dem J. 1711 befländig irgendwo in Europa 
gangbar gewefen fen, fo wie die Pocken bey 
Menſchen. Sie ift uns jegt, wie gewöhnlich, 
aus Dännemarf Durch Anftecfung zugebracht 
soorden. Im Scywedifchen Pommern find 
‚ über 75000 Stuͤck verredt. Hier, im Mat; 
möifchen Gebiete (Lähn) zähle man 88900 
Stuͤck, und nicht weniger im Ehriftianftädtis 
fehen. Man befürchtet, daß nicht viele mehe 
übrig bleiben werden, zum empfindlichen Nach⸗ 
theil des Reichs. — In eben dem. Briefe 
wird uns die angenehme Hofnung erweckt, daß 
die geſchickte Feder Des dortigen Medicind 
Profeſſors, Hrn. Eberhard Roſen, eheſtens 
eine vollſtaͤndige Beſchreibung von dieſer Seu⸗ 
che liefern werde. 

Florenz. Im J 1766 find verſchiedene 
Apotheker und Wundaͤtzte bieſelbſt, zur Auf 
nahme ihrer Kunſt, zuſammen getreten, um 
eine Akademie auszumachen. Sie haben den 
Damen Academia degli ſpontanei angenom⸗ 
men, weil es ohne Beranftaltung und Beftäs 
tigung der Obrigkeit gefcheben. Das meh: 
reſte darzu haben die Herren Buonſolazze 
und Clodoaldo Fugazzo zur Stiftung benges 
tragen, und jeßt zaͤhlt man fchon 30 Mitglieder! 


N Ye 


{ 


- D. Rudolph Auguftin Vogels 


Koͤnigl. Sroßbrit. und Churfl. Braunſchw. Luͤneb. Leibmedici, 
der Ärzeneywiſſenſchaft öffentlichen Lehrers auf der Georg⸗ 
Auguſtus Univerſitaͤt zu Goͤttingen und der Kayſ. Acad. 
der Naturf. wie auch der Königl. Schwed. 
und Ehurk Maynz. Mitglieds 


Reue 


Medieiniſche 


ibliothek. 
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D. Sohann Gottlieb Gleditſchs, der Arz⸗ 
neywiſſenſchaft und Kraͤuterlehre Profefloris 
bey dem Königl. Collegio medico : chirurgico zu 
Berlin, der Königl. Preuß., Roͤmiſch⸗Kayſ. 
und Königl, Schwed. wie aub Churfuͤrſtl. 
Maynzifhen Akademien der Wiffenfchaften 
Mitqgliedes, vermifchte pbyficali ch - bora- 
nifch:0economifche Abhandlungen. Mit 
Kupfern. Halle gedruckt und verlegt von Joh. 
ac. Curt ıfter Theil 1765, ohne Vorbe⸗ 
richt, z18 Seiten; 2tr Theil 1766, ohne 
Dorb, 440 Seiten in gr. 8. 


ine Sammlung von Schriften, bie, ben der 
feineſten Einſicht in die Maturgefchichte, 
jederzeit auf die Anwendung derfelben zum ge: 
meinen Beſten gerichtet iſt, und diefe nad) 
den forgfältigften Wahrnehmungen und Ber: 
fuchen an die Hand giebt, muß dem Publicum 
nothmendig fehr erheblich fenn. Won diefer Sei⸗ 
te kat man ſchon längftens die der Afademie der 
Wiſſenſchaften zu Berlin vorgel:fenen Auffäze 
N.Wed. Sibl. 7,8. Ya des 
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des Hrn DB. angeſehen. Die von denſelben 
einzeln gelieferten Lberfezungen haben nicht im: 
mer den Sinn des Hrn. DB. ausgedruft; und 
verfchiedene feiner Auffäze find nicht anders, als 
blofje Auszüge aus weitläuftigern Abhandlun: 
gen, gewefen. Zudem hat Hr. GI. viele an: 
dere Uinterfuchungen angeftellt, worauf man fid) 
verfchiedentlich in fremden Schriften bezogen, 
und welche zum Theil nur für gufe Freunde 
bejtimmt gemefen , aber doch durchs Ge 
richt befanut worden find, Der Hr. B. hat 
daher Stoff genug gefunden, ſich die gegen 
feine Verdienſte danfbaren Kenner noch mehr 
verbindlich zu machen. Er verfichert feine Un: 
terfuchungen an Ort und Stelle gemacht und 
oft wiederholee zu haben. Dennoch entfernt 
ſich von dem unermüblichen Maturforfcher fo 
fehr die Selbftlicbe, daß er geitehet, bey man: 
chen Berfuchen wäre der Erfolg in einigen Faͤl⸗ 
- Ten glüdlicher, als in andern, gewefen. Zu 
dem Practifchen in der Defonomie hat den Hrn. 
V. ein geraumer Aufenthalt auf dem Lande ge: 
ſchickt gemacht; wodurd) er auch aufdie Wahl 
der abgehandelten Materien gebracht worden iſt. 
Ob er aleich in mehrern Fällen befonders auf 
Derbeflerungen in dem Brandenburgifchen ges 
ſehen hat : fo wird man doch durchgängig Kennt: 
niffe finden, die zu einer allgemeinen. Beleh— 
rung dienen koͤnnen. Da wir verfchiedene die; 
‚fer Abhandlungen fchon bey den Auszügen ver 
Schriften der Berliner: Afademie berühret ha: 
ben, 
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ben, und ausführliche oeconomifche und zur Na: 
turgefchichte gehörige Nachrichten den Abfichten 
anferer Bibliothek nicht gemäß find: fo begnüs 
gen wir uns mit der bloffen Anzeige der Titel von 
den Schriften, ‘welche diefes Werk enthält. 


In dem erften Theil erblicfen wir folgende: p, 1 


1. Bentrag zur Erkenntniß der inländifchen 
- Pflanzen, welche, um die Eichen zu ſchonen 
und fremde Materialien zu erfparen, bey den 
Sobgerbereyen gebraucht werben koͤnnen. 
2, Beobachtungen über die Urfachen einer un: 
fichern Berpflanzung der bereits erwachfenen 
Fichten und Wachholdern, aus ihren natür; 
lichen Standpläzen, in unfern Heiden. 


3. Anzeige eines Berfuchs, die Schwaͤmme in 


Wachs und Metall abzugieffen. 
4. Gedancken über die Fragen, durch was für 
Wege gejchiehet die Hauptvermehrung des 


wilden Holzes in unfern Forſten am beften ?. 


und welches iſt die vorzüglichfte Art, die Eis 
chen zum Nugen des Forſtweſens zu fäen. 

5. Nachricht von einer kuͤnſtlichen Befruchtung 
eines Palmbaums im Kräuter-Garten zu 
Berlin. 

6. Beytrag zur Geſchichte des Brandes im Ge⸗ 
traide. 

7. Beobachtungen und Berfuche über die Ber: 
mehrungsarten der Tartüffelftaude und ihre 
darauf gegründere Fruchtbarkeit. 

Aa 2 3. Ab⸗ 


a1. 


58. 


69. 


94. 


105. 


157. 


— 
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p.199. 8. Abhandlung von der Schmarszerpflanze 
Thyrſine. 

233. 9. Gedanken über die Unterſuchung und An⸗ 

wendung der einheimiſchen Gewaͤchſe uͤber⸗ 

haupt. Nebſt einer Nachricht von der Bin— 

fenſtaude und einigen damit gemachten Ber: 
ſuchen. | 

357, 10. Beobachtung über die Beſchaffenheit der 

hohen und trodenen Weide für die Schafe, _ 

in einigen Theilen der Mark Brandenburg. 


ex Der zweyte Theil lieſert aber folgende Ab⸗ 
handlungen. 
1:° 1, Nachricht von einem gefluͤgelten Ameiſen⸗ 
fhwarm, 
1% 2, Bon dem Knochfteine in der Mark Bran⸗ 
denburg. \ 
53. 3. Betrachtung des Bienenftandes in ber Chur⸗ 
mark Brandenburg. Nebſt einem Verzeich⸗ 
niß der vornehmſten Bienengewaͤchſe dafelbit. 
256. 4. Beobachtungen uͤber zwey beſondere Vor⸗ 
fälle von Froͤſchen, die in ihrer Winterer⸗ 
ftarrung geftöret worden, 
283. 5. Vom groffen wilden Gpergel in ber Marf 
R Brandenburg. 
305. 6. Anmerkungen über den Anbau der Faͤrberroͤ⸗ 
the daſelbſt, und denen naͤchſt gränzenden Ans 
theilen des fächfifchen Ehurkreifes und der 


Niederlauſitz. 
7. Be⸗ 


— 
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m. Betrachtung über den $uftftaub, in Abſt cht p. 353. 
auf die darunter befindlichen Saamen von . 
einigen Arten der Schwämme und Erbflech: 

ten. 


8 Anmerfungen über ben le in der 356; 
Marf Brandenburg, J 


9. Gedanken uͤber den Anbau des Rümmels 376, 
: dDafelbft. | 
10, Gedanken über die Anwendung der felbft 395, 
wachfenden Hecken und Zäune, 


SERIEN 


il. | 
Chemia Phyf ica, Förfla Delen, förefäl- 
landes Chemiens natur och beikaffenhet i i ge- 
men, deff Hiftoria, Charadterer, Inftrumen- 
ter, Operationer och Prodndter. Utgifven af 
JoHAN GOTSCHALCK WALLERIVS, 
Phil. och Med. Dr. Chemiae, Metallurg, och 
Pharmac. Profefl. Reg. och Ord. famt Ledi- 
mot af den Kejferliga och Kongl. Svenſk. Ve- 
'tenik. Acad, i Stockholm. Stockholm ‚uplagd 
pa Diredt. Lars Salvii egen koftnad. 1759. 328. 
Seiten, nebft 4. Kupfertafeln. Andra 
Delen 1765. auffer dem Regiſter 266 
(Seiten, in 8. 
D ieſes iſt die erſte Chemie, die in Schwe—⸗ 
diſcher Sprache —— iſt, wenn man 
a 3 den⸗ 
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denjenigen kleinen Theil derfelben ausnimmt, 
den der verftorbene Landshauptmann und Ar: 
chiater Urban Sierne unter dem Namen Pa- 
rafceue in Stockholm 1706 herausgeg:ben hat, 
Sie wird überhaupt aus 3 Theilen beftehen, 
beren leztern, wie wir hoffen, die mehrere Muͤſ— 
fe, welche der Hr. V. jeit nach feinen niederge 
legten afademifchen Geſchaͤfften befizet, befchleus 
nigen wird, 


Der erfte Theil handelt zu Anfang vonder 
Chemie überhaupt und deren Eintheilung, von 
ber Gefchichte derfelben, ihren Charakteren und 
MWerfzeugen und den in derfelben gebräuch!icyen 
agirenden Mitteln aller Art. Sodann werden die 

chemiſchen Operationen allgemein befchrieben 
und erflärer, welche, theils ihrer Mannigfaltig: 
Feit, theils der Genauigfeit wegen, mit welcher 
der Hr. Prof. zu Werfe gegangen, den größten 
Theil des erften Bandes ausmachen. Mur 
furz gedenkt der Hr. V. zufezt derjenigen Pro: 
ducte, welche die Chemie durch ihre Zergliede; 
rung liefert. Bey den chemifchen Proceifen, 
wird nicht allein Die Art, wie fie zu machen find, 
fondern auch die Gründe des Verfahrens forg: 
fältiaft angegeben; und alles wird mir Bey: 
fpielen erläutert. . Die Mannigfaltigfeit der 
Materien und die gedrungene Kürze, in der fie 
obgehandelt worden, verfkattet uns nicht befon: 
dere Umſtaͤnde von jedweder anzumerfen., Da: 

ber berühren wir nur einige wenige, | 
| Die 
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Die Verwandlung der Metalle ift dem An. P- 223. 


V. hoͤchſt wahrfcheinlich, da diefelben ihren 


Grundtheilen nad mit einander übereinfom: 
men, und nur in Anfehung einer gröbern oder 
feinern Erde und des Berbältnifies der Örund: 
theile unter einander verfcbieden fin“ Beſon— 
ders umftändlich hat der Hr. Prof. die verfchies 
denen Arten von Gäbrung abgehandelt; und 
findet man daher bier von der Zubereitung des 
Weins, dem Bier :und Eſſigbrauen fehr wid): 
tige Auffäze. Die Erzeugung des Milchfafts 
und des Gebluͤts fezt der Hr. B. in einer Gaͤh—⸗ 
rung. Und eben fo erflärt er das Keimen der 
Samen. . Den Schimmel will der Hr. V. 
durchaus nicht als pflanzenartig angefehen ba: 
ben, fondern hält ihn für eine volatilifirte Ma: 
terie, Die aus einem leichtern und der Ausdün: 
. ftung fähigen, und einem fchweren erdhaften We: 
fen, welche beyde Durch einen Leim verfnüpfe 
wären, beitünde, Bey der Faͤulniß, ob fie 
gleich mebrentheils von felbit geſchieht, nimmt 
der Hr. DB. doc) in vielen Fällen ein Ferment 
au, wodurch fie enfweder befördert wird, oder 
_ andere noch nicht damıt befallene Körper an: 
greift .— Bon diefem erjien Theiie hat der Hr. 
V. felbft im J. 1760. eine.tateinifche Ueberſe— 
zung, Hr. Mangold aber eine Deutſche mie 
Anmerkungen, geliefert. 


In dem zweyten Tbeil unterfucht der Hr. | 
3. die netürlichen Körper ihrer Natur und Zur 


Yay ſam⸗ 


242. 
246. 
270. 


283. 


P. 19. 


80 


104. 
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fammenfezung nah, mie auch die Probducte, 
welche tie Chemie aus denfelben hervorbrinat, 
Diefer Theil enthält 2 Abrchnitte, deren erfter 
Die Satie aller Art, der zwente aber den Schwe⸗ 
fel und die barzigten Körper betrifft, 


Dem Hn. B. ift nicht wahrfcheinlich, daß das 
Vitrioloͤhl D: eckfi ber enthalte, wohl aber Ei: 
fentheilgen. Denn durch die Digeftion des Bi: 
triolöhls mit defiilirtrem Waſſer fällt ein meh» 
lichtes Pulver zu Boden, das mit einem Brenn; 
baren calcinirt von dem Magneten angezogen 
wird; wenn Eifen lange mit tem Bitr:o:öhl 
bigerirt wird, erhält man ebenfalls ein folches ; 
fo mie auch aus dem Ueberbleibſe! von der De; 
ftillation des Liquor anodynus eine weilfe Er; 
be herausgebracht werden Fan, u.fw. - 


Ben dem Salpeter erinnert er, doß man 
viele Salze, die man aus ter Verbindung ver: 
ſchiedener Körper, als des ungelöfchten Kalfs 
mir Epi-sglas, dee ungelöfchten Kalfs mit Au: 
ripigment, des Epiesglafes mit Bitriolöhl vers 
vorgebradht bat, zu übereilt, blos wegen Der 
Aehnlichkeit mit den Saipetererptalen, ‚ für 
Salpeter angefehen hat, 


Daß das Königswafler das Gold auflöfe, 
Da doch weder die Salpeter- noch die Sal ſäu— 
re einzeln darzu im Stande ift, erklärt Hr. W. 
dadurch, daß die e. Salpetefünne‘ den ftärfiten 

‚Fang 
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“ Hang zu dem Brennbaren, die Salzſaͤure aber 
den ftärfften Hang zu dem metalliihen Weſen 


deilelben hat, und alfo beyde Theile zu: gleich ar ans 


gegriffen werden. 


Der Hr. V. theilt die Verſuche mit, die p. II5. 


er mit dem am Koͤnigl. Schloß zu Upſala ges 
ſammleten Halinitrum angeftellt hat, welches 
offenbare Spuren eines flüchtigen ——— ver⸗ 
rieth. 
Von dem Sedativſalz meynt er, daß es nur 
ein mit einer dienlichen Materie flüchtig gemach⸗ 
ter Borax ſey, und fotglich ſchon in dem Bo⸗ 
rar ſtecke, und zwar daher: »weil das Galz 


zum Theil auch mie Brandwein abgeſondert 


werden Fan, in vielen Stücken einerley Einen: 
fehaft mit dem Borax befizt, fo wie diefer fich 
verglafet, und in Vermiſchung mit faugenfalz 
zen und Mittelfalgen einerlen Producte darbie— 
tet Den Borar felbft hälter für ein feifen: 


artiges Salz , deſſen alkalifhe und brennbare . 


oder fettige Th ile aufs genauefte mit einander 
verbunden find, Seine Gründe find, meil 
die Chemie fo mohl ein Saugenfalz als ein fetti- 
ges Wefen aus bemfelben entwickelt, weit er 
ſowohl in Waſſer als D Hl und Weingeiſt ſich 
auflöfen läßt, in ven Feuer ſchaͤumt und fich 
autbläht, und eben die Veraͤnderungen mir den 
Mineralfäuren als die verſuͤßten Säuren Auf: 


fert. Er ſpricht dem Borar UTEN eine merk⸗ 


liche Säure ab, 


Yasz Die 


131. 


3% 


p. 191. 
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Die Art den Schwefel durch das Schmel: 
zen und Eingieſſen in Brandwein oder Wafler, 
oder vermitt lit des gefhmolzenen Wadhfes zu 
reinigen , vermwirft er gänzlich, da Dadurch die 
Abſicht nicht erreicht wird; und der Schwefel 


mit dem Waffer nur immer dunkler worden ift, 


221. 


je öfter Hr. W. diefen Verſuch wiederholt hat. 
Das Verhaͤltniß der Säure zum Brennbaren 
im Schwefel wagt er nicht völlig zu beftimmen, 
ift aber doch der Meynung, daß die Mafle 
des DBrennbaren wohl eben fo groß, wofern 
nicht gröffer, als bes fäuerlichen Salzes fey. Er 


ſtuͤzt unter andern diefe Meynung darauf, weil 


256. 


das Brennbare vielmahl leichter als das Sal; 
ift, der Schwefel eine flüflige Geſtalt haben 
müßte, wofern nicht die Maffe fo groß wäre, 
überdem ein fo langfames Brennen bey einer 
Fleinen Duantität vom Brennbaren nicht ftatt 
finden Fönnte. eg 


Bey den verfchiedenen Meynungen, die man 
von der Entftehung des Bernfteinfalzes hegt, 
glaubt der Hr. Prof. , daß daffelbe weder von 
einer Bitriol: noch Salzfäure herzuleiten, oder 
daß wenigftens die Matur diefer Säuren in 
Bereinigung mit dem Dehl völlig zerftört wor: 
den fey. 

In dem dritten Theil ift ber Herr Pro: 
feffor willens, aus der angegebenen Zergliedes 
rung der Beſtandtheile die Urſachen der Farbe, 

| Des 


\ 
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des Geruchs, Geſchmacks, der Wärme und 
anderer Eigenfchaften der Körper, wie auch ih; 
re Erzeugung, Attraetion und Zerftörung zu 
'erflären, und ihre erften Grundtheile aus 
einander zu ſezen. 

m. 


¶AXN Aαd 


IL 


Des Heren Nils Roſen von Roſenſtein 
Königl. Schwedifchen Archiaters, Ritters vom 
Mordfternorden, und Mitglieds der Königl. 
Schwed. Afademie der Wiffinfchaften Anweis 
fung zur Renntniß und Eur der Rinder; 
krankheiten aus dem Schwedifchen überfezt 
und mit Anmerfungen erläutert von: "Johann 
Andreas Murray D. Profefforn der Mebi: 
cin auf der Akademie in Goͤttingen. Zweyte 

vermehrte und verbefferte Auflage, ' 

Göttingen und Gotha, bey Johann 
Chriſtian Dieterich 1768. 1Alph. 
13 Bogen in 8. 


We haben den Wehrt dieſes Buches ſchon 
in verſchiedenen Abſaͤzen,* fo wie daffel: 
be in der Lrfchrift und der deurfchen Ueberfe: 
‚zung allmählich angewachfen, beſtimmt. Jezt 

"+ aber 


| * NM. f. nee med. Bibl. 3,6. &.122, S. 300. 
und B. 7. ©. 510, 


= 
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aber zeigen wir es aufs neue an „ nicht blos, 


weil es eine neue Ausgabe iſt, ſondern weil es 


eine neue, aus den leiten Schwediſchen Kalen⸗ 
dern genommene, Abhandlung des Hn. von 


Rofenftein von dem Wafferkopf enthält, un - 


Prof. Murray viele Zufäze unter der Haupt: 
ſchrift geliefert, undin dem Ausdruck beträchlis 
de Veränderungen unternommen bat, 


p- 512, Unſere $efer werde alfo zuvörberft einen Aus: 


zug aus dem Abfchnitt von dem Waſſerkopf 


von unserwarten. Die Krankheit ift in Schwe⸗ 
den zwar felten: doch glaubt der Hr. B. daß 
manche Kinder, deren Tod auf die Rechnung 
unbefannter Kranfbeiten in den Tabellen geſezt 
wird, wohl von diefem Uebel hingeriffen wor: 
den find, wie dieß fich in einem vornehmen Hau⸗ 
fe’ zugstragen hat. Er giebt fehr behutfam die 
Urſachen an, welche teils zu einem angebohr⸗ 
nen Waflerfopf, theils zu demjenigen, der erſt 
nach der Geburt fich einftellt, den Grund legen 
517. koͤnnen. In beyden Fällen meynt er, daß nicht 
fetten fchon ben der Bildung im Mutterleibe er 
ne Urfache gewirfet habe. Die Kennzeichen for 
wohl des. innerlichen als des äufferlichen Waſ 
ferfopfs werden umftändlid) angegeben: fo wie 
der Hr. VB. auch das Uebel von dem Sade, 
der durch das Durch eine widernatürliche Oeff⸗ 
hung in dem Hirnfchädel ausgebrungene Gehirn 
entftanden und dem gefpaltenen Ruͤckgrad, wie 
auch derjenigen äuffern Anſchwellung des Kopfs, 
2 die 
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die in der Roſe, der Woſſerſucht der Haut, den 
Pockem u. ſ. w. ſich erzeugt, unterſcheidet. Den 
Anfang des Uebels ſchließt man aus der Be⸗ 
ſchwerlichkeit, die das Kind empfinder, wenn 
man es dufrecht haͤlt, und die mit einem Sur, 
ften, Brechen und einer Veängftigung verges 
fellfchaftet ift, und einer ungewöhnlichen Neis 
gung zum Schlafe. Die Unhäufung des Ya}: p. 130, 
fers felbft wird nad) der allgemeinen Entſte⸗ 
bung der Wafferfucht erkläre. Und eben Daher 
find die Borderungen bey der Eur diefeiben:: das 
Waffen abzuleiten und.eine neue: Anbäufung zu 
verhüten; welches leztere durch den Druck und 
ſtaͤrkende Mittel erreicht wird. 

In der Abficht werden fogleih zu Anfang 537, 
des innerlichen Waflerfopfs Abführungen aus | 
der Mannalatwerge mit Rhabarber oder Ja⸗ 
lappe, oder das Eleetuarium lenitivum mit ven 
Syrupus rofarum folutivus, angerathen ; wo- 
zu.der Hr. V. etwas von der Meerzwiebel zus 
fezt, doc) mit der Vorſichtigkeit, daß Fein Bre⸗ 
chen entfteht. Bey einem äufferlihen Waſſerkopf 
laͤßt er Einfchnitte machen, die man lange offen 
hält, und darzwijchen den Kopf mit Kalchwaſ⸗ 
fer. bähen, der mit Wein oder Brandwein oder 
Eampferfpiritus, melches am beften ift, ver: 
mifcht worden. Anſtatt der. Einfchnitte gefal: 
len ihm aud) die Spanifchen Sliegen. 


Diefe lobt der Hr. V. auc, nad) dem Bey: 535. 
fpiel des Hn. v. Swicten, in der innerlichen 
j Kopt: 
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Kopfwaſſerſucht, da das gewöhnliche Zugpflas 
fter mit 9 Theilen Melilotenpflafter verfezt wird, 
und bey dem Gebrauch der Kopf einige mahl 
des Tages, bis ein ſtarker Schweiß ausbridt, 
gerieben wird, 


p-536. Das Zufammenziehen des Kopfs fan nur 
. ben dem Anfang des Uebels ſtatt finden. Dies 
fee zu bewirken, lege man zufammengefchlagene 
Tücher, die man mit Brandwein oder der eben 
erwähnten Mifchung aus den Kalchwaſſer bes 
feuchtet, auf, und befeftigt fie nur durch eine 

enge Müße.. | ' 


Die Anmerkungen bes Prof. Murray find 
bier weit zahlreicher, als in der erften Ausgabe. 
Sie beziehen ſich dennoch insgeſamt unmittels 
bar auf die Urfchrift, und haben die Hauptabs 
ficht,, dieſelbe den Ausländern völlig fo brauchs 
bar, alsden Schweden, denen zu gute das Werk 
eigentlich gefchrieben war, zu machen. Zu 
dem Ende hat der Hr. B. diejenigen Arzneyen, 
die nur in Schweden, und da nicht einem jed⸗ 
werden, befannt find, auf die ſich der Hr. 
v. R. beruft, und ferner die Nahrungsmittel, 
Getränke, gewifle Gebräuche, das Maas flüf 
figer Waaren und andere Umftände, Die der 
Mation eigen find erklaͤrt, und Dabey aud) bie 
Compofition: einiger anderer Mittel, die aud) 
auffer Schweden gebraucht werden, aber zum 
Theil in Bergeffenheit geraten, angegeben. So 

erhält 
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hält man 3.3. von den antifpasmodifchen Pit: 
len, des Hn. v. R., die der Hr. Erfinder dem 
Drof.M. zu allererit entdecket, und dem in deſ— 
fen Haus-und Reiſeapothecke erwähnten anti: 
fpasmodifchen Pulver, von einer befondern Zus 
fammenfezung des Hiärnifchen Elirirs, und 
von den Schwedifchen Biermolfen, in biefer 
Ausgabe, zuerft Nachricht. Der Herausgeber 
hat auch gelegentlich) die neueften Erfahrungen 
mit einigen vor kurzen in Gebrauch ge— 
fommenen Urzneymitteln und Qurmethoden, 
wobey befonders der Schwedifchen Aerzte Ver: 
fuche damit bedacht werden, mit eigenen Beur⸗ 
theilungen erzähle. Wir zeichnen als Beyſpie⸗ 
le davon feine Anmerfungen aus, von den Norr⸗ 


ländifchen Hindbeeren (Baccz rubi arltici)und 


andern Arten des. Hindbeergeſchlechts, dem 
Weiderich (Lythrum Salicaria), der Faba Pis 
churim, den Preiffelbeeren, dem wilden Ross 
marin, dem Brennfraut (Ranunculus Flam- 
mula), der ftinfenden Nieswurz ( Helleborus 
foetidus), der Spigelia Anthelmia, der Färs 
berröthe, dem Waflerampfer, dem äufferlichen 
Gebrauch der Ehinchina im Wechfelfieber, dem 
Scierling, dem in Brandwein aufgelöfeten 


Sublimat ; der eingefhränften Kraft des Quek⸗ 


filbers wider die Würmer und der Suttonfchen 
Methode die Pocfen einzupfropfen. Bon den 
Preiffelbeerbiättern merft Prof, M. eine mer; 
- würdige Irrung an, die man in Halle begangen, 
da man fie unter dem Namen der Sandbeer» 


blaͤt⸗ 


p.134 


p- 289. 


309. 


305. 
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bfätter firh von dem Harz ſchicken laſſen, aber 
doch mit Mußen im Stein verordnet hat. Syn 
feinem q wöhntichen Bruſtpulver I; ß⸗Hr. v. R. 


wie er ſchriftlich berichtet hat, nunmehr die 


Mesrzwiebel und allenfalls auch den Ingfer 
aus, Die andern Zufäze des Prof. M. betref— 
fen die Krankheiten, oder Unftinde aus ver 
Naturgeſchichte. 


Beſonders haͤufig ſind ſeine Anmerkungen in 
der Abhandlung von den Wuͤrmern im menſch— 
lihen Körper. Er nimmt, nad) zuverläffigen 
Beobachtungen, deren 7- Arten an, und mar 
außer den 4 befannten Sinnäifchen Gattungen, 
den platten Wurm obne Gelenke (Falciola 
inteflinalis), den Fadenwurm (Gordius aqua- 
ticus), und den gefhmwänjten Wurm (Trichu- 
ris). Ä 
Don dem Bandımurm erfährt man mehrere 
Wahrnehmungen, daß er in Schweden in Fl 
fehen anaetroffen worden; fo wie die dortigen 
Provincialärzte einftimmig beftitigen, daß der 
Wurm an fifhreichen und der See nahe gele 
genen Dirtern häufiger bemerkt werde, 


Dem Prof. M. ift auch ein innerlicher Waf 
ferfopf ben einam eilfjährigen Maͤdaen vorge 
fommen, den er mit Umſtaͤnden beſchreibt. Die 
Berunftaltung des Kopfe und die Zeichen ei: 
nes fehr geſchwaͤchten Verſtandes, der ſich 
durch das unertraͤgliche Lachen, das — 

en 


fen der Augen, und das Ausftrecfen der Zunge: 


verrieth, waren äufferft ſchreckhaft. Die Spra: 
che fehlte ihr faft ganz, ihre Eßbegierde war 
fehr groß. Beyde Eltern waren fonft gefund, 


fo wie die andern Kinder, die fie erzeugt. Der | 


Kopf war vorber durchfichtig und die Knochen 
deſſelben von einander getrennt geweſen. Jezt 
hatten fie fich wieder vereinigt, und nur feits 
wärts eine Vertiefung nachgelaffen. Auſſer 
den Knoten der Finger an den Gelenfen, und 
bem wider die Gewohnheit geringen Wachs: 
thum des ganzen Körpers unter den Kopf, und 
der Kälte, der Fuͤſſe, merfte man fonft nichts 
befonders an ihr. Der Herausgeber hat durch⸗ 
gehends ſeine Ueberſezung aufs neue durchge⸗ 
ſehen, und den Ausdruck theils abgekuͤrzet, 
theils zierlicher zu machen geſucht. Auch iſt 
das Regiſter vermehrt worden. — 


+ 


414 
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Vermiſchte Bemerkungen und inter: 
ſuchungen der ausuͤbenden Arzeneiwiſſen⸗ 
ſchaft, dem Drucke uͤbergeben von George 
Heuermann, Doftor und Profeſſor der Arze⸗ 
neiwiſſenſchaft zu Loppenhagen Zweiter Band. 
Mit Kupfern. Koppenhagen und Leipzig vers 
legts Gabriel Chriſtian Rothens Wittwe 
und Proft, 1767. 238 Seiten in 8. 
N.Med. Bibl.7. B. BbDie 
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p-ıL 


He Einladung, die Hr. H. gemacht hat, ihm 
Beytraͤge zu diefer Sammlung practifcher 
Faͤlle mitzutheilen, hat bey einem Regiments: 
chirurgus, Hn. Spierling, gute Wirkung ge: 
habt. Denn von ihm fchreiben fich die meh; 
reiten der bier angezeichneten Beobachtungen 
ber, die daher mehrenthells chirurgiſchen In— 


halts find. Einer ift doch von einem Arzte, 


Hn. Stoͤhr. Mit dem vierten Band, fürden 
auch fhon Vorrath vorhanden ift, wird fid) 
das Werk endigen. Um die Eintidytung die: 


ſes Theils genauer kennen zu lernen, vermeifen 


wir die Leſer auf unfere Recenfion von dem er: 


en *. | 
Bon der Venusfeuche, deren Natur und 


‚Heilart zuerft abgehandelt wird, zweifelt der 


Hr. V. daß fie aus Amerika gekommen , fon: 
dern hält fie für weit älter, und leitet fie von 
einer üblen Beſchaffenheit der Luft her. In 
die allgemeine Gefchichte der Krankheit ftreuf 
er viele eigene Beobachtungen ein. Er zeigt 
feine Methode an, das Uebel’ ſowohl mit als oh⸗ 
ne Speichelfluß zu heilen : doc) ift er dem Spei: 
chelfluß nod) günftiger, Innerlich läßt er in. 
der Abſicht das verfügte Dueckfilber, aber an: 
fänglich nur zu 2 Gran, alle 2 Tage eine Wo—⸗ 
che lang, nehmen, und fleige bernach höher. 
Ueberhaupt giebt er einer gelinden und lange 
anhaltenden Speicheleur, vor einerftarfen und 

| geſchwin⸗ 

* ML, Bibl. B. 6. S. 2i9. 
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gefchroinden den Vorzug. Er rärhdie achte : 


Sublimation von diefem Präparate des Queck⸗ 
filbers an, und danebft will er es fehr fein ges 
rieben haben, damit fein Durchfall enrftehe, 


Ben einem dennoch hartnäckigen Durchfall er: 


weckt er ein Brechen, oder giebtein Dpiat. Die 
ſtarke Wärme bes Zimmers bey dem Fluſſe 
wird gemisbdillige. Das Einreiben hält er 
doch für beffer und ficherer: nur müffen nicht 
zu viele beyfammen feyn, noch andere in eben 
dem Zimmer fid) befinden, die fchon den Spei⸗ 
chelfluß überftanden haben. An mehrern Stel: 
len rühmt er den Bitriolgeift zur Hemmung ei: 
nes zu ftarfen Fluſſes. Daß die bloflen von 
felbft abgehenden Dünfte bes Queckfilbers fchon 
den Fluß erwecken koͤnnen, hat man in einem 
Zimmer erfahren, wofelbft zum Toͤdten der Flie⸗ 
gen ein Stock mit einer Duedfilberfalbe beſtri⸗ 
chen war. Weniger merkwürdig ift der faft 
aflgemeine Fluß, der aufeinem Schiffe dadurch 


P47 


entjiund, daß das Duedfilber aus zerplasten 


Schläuchen zwifchen die Kohlen lief. Zum 


KRäuchern bedient fi) der Hr. B. in ber Ab: 


ficht des Aethiops mineralis. Bey $euten, bie 
ſchon Erhärtungen und Geſchwuͤre gehabt ha⸗ 
ben, hat er den Swietenſchen Mercurialgeift 
nicht hinlänglich gefunden, Von dem Schwe—⸗ 


fel und dem Campfer hat er nicht die geringfte 


Kraft, den Speichelfluß zu hemmen, erfahren, 
Aus den Schwebifchen Abhandlungen der Akad, 
der Will. entlehns er Hn. Kalms Nachrichten 

Bb a. von 


57. 


61. 
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von der Kraft ber $obelia in diefens Uebel; und 
aus der Reife- Befkrivelfe til og fra Guinea, 
fammanfkrefven ved Joh. Kafk deflen Er: 
sählung von einer Art unbekannter Bohnen, 
wodurd die Einwohner von Guinea ſich von 
diefer Seuche befreyen. Weil diefelben, fo 
wie die tobelia ftarf purgieren: räth der Hr. 
V. bey der Hebung der Seuche mehrere Auf: 
merffamfeit auf den Nuzen der Purgiermittel 
an, zudem da anftatt eines Speichelfluſſes nad) 
dem Dueffilber nicht felten ein Durchfall ent; 


ſteht. 
p. 80. ° Unter einer Menge von Mitteln, die Hr, 
H. wider den Stein vorfchlägt, gedenft er auch 
‘des Sandbeerenfrautes, in dem er doch zur 
Vorbeugung feine vorzügliche Wirfung gefuns 

den bat. Die Fieberrinde preifet er aber zu 
dem Ende befondersan. Dem Stephansichen 
Mittel kan er, nad) eigenen Berfuchen, wenn ſchon 
wirklich ein Stein da ift, nicht vieles zum Ruhm 
nachfagen. Das Kalkwaſſer hat er niemals 
“angenehm genug machen koͤnnen. Mit der 
Seife hat es ihm verfchiedentlich zur Stillung 

90. der Plagen gelungen. Gleichwohl glaubt er, 
daß wenigftens harte Steine von der Seife 
nicht aufgelöfet werden koͤnnen; denn er hat 

fie über 4 Wochen in ftarfer Seifenlauge ohne 

94  Ermeichung liegen gehabt. Uns wundert, daß 
der Hr. DB. den in der Mühle abgeriebenen 
Sand noch unter die Urfachen des Steins red): 


net. I 
u Den 
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Den Handgrif des Le Dran, Bley in die p. 101. 


Blaſe vermittelſt des Quekſilbers aufzuloͤſen, 


preiſet der Hr. V. auch in andern Fällen, wenn | 


z. E. im Kriege. Bley in den Körper ge: 
trieben und nicht, herausgebracht werden fan, 


an, on, r 
- + Den Steinfchnitt über den Schaamknochen 
hat Hr. H. bey einen zwölfjährigen. und ein 
anderes mahl bey einem zwenjährigen Knaben 


105. 
124, 


gemacht. Davon nimmt er Gelegenheit von _ 


den Borzügen diefes Schnittes vor den andern 
Arten, auch bey Eleinen Steinen, zu handeln, 
und will, daß man niemahls eine andere bey 
Srauensleuten, wegen Verlegung mehrerer Theis 
le, und. weil man mit ben Fingern in dem Muts 
terhals das Faflen und Ausziehen des Steins 
ſehr befördern Fan, verrichten folle, 


Hr. Spierling brachte einen duch) einen 
Sall unter dem Nabel linkwaͤrts bey einer ſchwan⸗ 
‚gern, Grau entftandenen Bruch durdy 4, um 
den Bruch herum angefezte Schröpftopke zu: 
rüf. In einem Lendenbruch, der in Scwä- 
eung-übergieng, fand er einen Spulwurm, 


Bon Gefhwülften und Gefhmwüren im Eyers 
ſtock hat er mehrere Beobachtungen gefammelk, 
wie aud) von fehlimmen Geſchwuͤren am Un: 
terleib. Wir übergehen fie aber eben ſowohl, 
als diejenigen von den Beinbrüchen , weil fie 

zu fpeciel find, Ferner folgt eine, von einem 
m 563 Schlag 


118, 


127% 


135. 


# 
— r B 
» i 
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Schlag an der Stirne, der toͤdtlich ausgefal⸗ 


len. 

An einem Bruch des Henterhauptsknochen 
wurde der Kranfe doch nad) fünfmahliger 
Durchbohrung des Hirnfchäbels geheilet, fo daf 
nur ein ſchwaches Geficht nachgeblieben ift. 


Auch wird eines tödlichen Stiche und Hiebs 


199 


20%. 


ar 


am Stirnbein gedacht. 


Bey zweyen verrieth fich die nach einem 
Fall entftandene Erfchütterung des Rücken: 
marfs, auffer andern Zufällen , durch-eine uns 
ten am Ruͤckgrad entftandene Geſchwulſt. 


Durch mehrere Fälle beftätige der Hr. V. 
die von vielen fonft geläugnete Verrenfung des 
Hberfchenkels. 


Hr. H. felbft befchreibt Halsgeſchwuͤre, wos 
bey der zahnförmige Fortſaz ſich getrennt, und 


- einige Halswirbelbeine durch den Eyter ange 


207. 


freffen gemefen. | 


Morauf er eines Bruftgefehmüres an dem 
Sad der Bruſthoͤle, wobey die Rippen, nicht 
aber die tungen angegriffen gemefen, erwähnt, 
Die Eyerſtoͤcke waren mit frebsarfigen Ge: 
wächfen angefüllt, und die Muttertrompeten 
verwachfen. 


Hr. Stoͤhr iſt der V. ber Nachricht von eis 
j | * ner 
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ner Gelbfucht nad} einem geftopften Quartan⸗ 
fieber, in der eine groffe Menge Waflerylafen 
mit einem Durchfall abgegangen, wodurch 
nebft dem Gebrauch dienlicyer Mittel der Krans 
fe genefen iſt. 


Ein Paar Benfpiele find dem Hn. H. aud) 
von fo genannten Zwittern vorgefommen. Das 
eine war ein fünfjähriger Knabe, ben dem Feir 
ne Hoden zu fehen waren, und die Harnröhre 
nicht in der Eichel fondern an dem Körper un: 
ter der Ruthe fich oͤfnete. Faſt eben fo ver: 
hielt eg fich bey einem 2jaͤhrigen Knaben , doc) 
mit dem Unterfchied, daß bey dieſem die rech: 


231. 


te Hode ausgetrrten war. In dem lejten Fall 


foll es ein Samilienfehler an der Mutterfeite 
gewefen fenn. Auch erfcheint bier der von 
Gautier abgezeichnete Zwitter wieder, den Hr. 
H. für weiblich hält. En j 


EREIHINKHINTIHER KIT IN KIT IL 


V. 
ALBERTI v. HALLER Hiſtoria flirpium 
indigenarum Heluetiae inchoata. Bernae, ſum- 
ptibus focietatis typographicae 1768. Tom... 
4 Alph. ı9 *Öogen, Tom. 2.: 3 Alph. ı2 Bog» 


235. 


Tom. 3. 2 Alph. Ohne die 16 Bogen ſtarke | 


Vorrede die Zufäze und: das Regiſter. 


Nebſt 48 Rupfertafeln. in gr, ſolio. 
Ze | 2b 4 Die 


4 
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on iefe ist unftreitig ſowohl der Einrichtung, 
| als der Zahl der. Gattungen, nad) die voll 
ftändigite: Flora, die wir befizen, und gleich: 
wohl nennt der Hr. v. Haller fie nur inchoa- 
ta; fo wie groffe Männer yemeiniglich eber al: 
Ien ihren Leſern, als ſich felbit, Genugthuung 
verſchaffen fönnen. Es find bis 26 Jahre 
feit der Ausgabe der Enumeratio flirpium hel. 
zeticarum verftrichen, von der aber biefes Merk 
fo fehr abgehet, daß man es.nicht als eine neue 
Ausgabe, fondern ale ein völlig neu s Werk 
anzufeben. hat. Dieſe tin trift auch 
die Vorrede. 


In derſelben iſt der — V. bey der Beſchrei⸗ 
bung der Alpen weit umſtaͤndlicher, als vorher. 
Die faft immerwaͤhrende Schneedecke, womit 
ein grofjer Theil derjelben umbüllet iſt, ftellt er | 
anders, als gewöhnlich, vor. Sie ift vielmehr 
eine Kisborfe, guf welcher der lofe Schnee liegt, 
aus deren unten gemölbten Fläche aber dag 
Waſſer, befonders bey der Sommerhije, haͤu—⸗ 
fig berabtröpfele, und hernach in kleine Bäche , 
a ufammenfließr. Diefes ift fo gar der Urfprung 

es Rheins und ber Rhone. Doch trägt aud) 
der gefchmotzene Schnee und das Anprallen der 
Wolfen fehr viel zur Erzeugung der Quellen 
bey. Eine merfwürdige Eigenfchaft der mehr 
reſten Waffer in der Echmeii iſt diejenige, daß 
fie niemabls gefrieren, und das Gefrieren bey 
andern Baflern, denen fie zugegoflen werden, 
ver: 
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verhindern. Sie werden auch nicht fo leicht 
ftinfend, noch erzeugen fie Fäadengemächf? (Con: 
feruae). Hierauf beitimmt der Hr. B. das 
Geftein der Alpen, das er von vielen verfchies 
denen Arten gefunden, Es waren diefe Bes 
trachtungen; fo wie diejenigen von der $uft un: 
umgänglich, um defto beffer von der Beſchaf— 
fenheit der Gewaͤchſe urteilen zu koͤnnen. 


: Die Ausdehnung der Schweiz, befonbers 
aber die Mannigfaltigfeit der Lage, macht fie fo. 
pflanzenreich. Denn auf den. Eisgebürgen ift 
die Luft eben fo wie in Spizbergen befchaffen , 
fo daß der Sommer faum 40 Tage dauret: 
daher auch dafelbft die mehreften von Martens 
in Spizbergen gefammleten Gewächfe befindlich 
ſind. Tiefer bieten fich allmählidy die Weiden 
dar, die nach und nach ferter werden, und tape 
pifchen, Sibirifchen und zu Kamſchatka mac 
fenden Pflanzen, wie auch einigen Bäumen 
and Stauden, Raum geben. Moch mehr ur; 
termärts erfcheinen die Tannenwälder und mit 
ihnen, auſſer einigen ſchon höher bemerften 
Pflanzen, Harzer: und Schmedifhe Pflan: 
jen. Verſchiedentlich werden dieſe Wälder 
Durch fruchtbare Wiefen durchfchnitten. Auf - 
welche, Gegenden von abwechſelnder Befchafz 
fenbeit, und die audy dem Ackerbau günftig 
find, folgen. - Sodann tritt Die Ebene ein, die 
den Wein trägt, mofelbft man Oeſterreichiſche 
und Pflanzen, die. fonft indem wärmern Frank: 

Bbs reich 
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reich und Sytalien, wie auch Spanien machen, 
antrift. In dieſen Tpälern fteigt die Hize bier 
weilen big auf den 140ſten Grad, 


Nunmehr wird man fi in die groffe Zahl 
von Pflanzen, welche Schweiz bervorbringt, 
und deren der Hr. v. Haller bis 2490 bier ans 
gegeben, finden fönnen, deren Entdeckung aber 
ohne ver:inigten und in mehrern Jahren forts 
geiezten Fleiß nicht hätte geſchehen Eönnen. Der 
Hr. v. H. nennt feine Vorgänger von Otho 
Prunstels an, wie aud die Männer, vie 
ihm theils freymillig Pflanzen mitgetheilet, 
theils auf feine Koiten um Sammlen derfelben 
in der Schweiz Keifen unternommen haben. 
Der Hr. DB. bat felbft fhon im J. 1723 den 
Grund zu diefem Werk gelegt, und nachdem 
vielfältige Reifen, fo wohl in als auffer der 
Schweiz, angeitell. Danebft hat er aber die 
Kräuterfammlungen eines Zuge, Stäbelin, 
€. Daubin und der Scheuchzere durchgefeben, 
und die Schweijerpflanzen mit Gewaͤchſen aus 
andern tändern in Europa verglichen. _ 


Bey allen diefen Hülfsmitteln, gefteht der 
Hr. DB. doch, daß manche Gegend noch einer 
fernern Unterfuchung benoͤthigt iſt, da man 
bisher nur vorzüglich die weitlichen und in der 
Mitte liegenden Alpen befucht hat, die füblis 
chen aber und einen Theil der nördlichen , wie 
- auch Thürgen, Solothurn, Frepburg u. a. * 
genden 
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genden faſt gar nicht in Betrachtung gezogen. 
Eben fo würden fi) an verfchiedenen fchon: 
fleiffig erforfchten Dertern , noch manche Eleine 
er „Schwaͤmme und Mooſe entdecken 
en. Er — 
Indeſſen iſt der Hr. V. ſeit der Ausgabe 
feines erften Werks von den Schweizerpflanzen 
im Stande, die Anzahl derfelben mit 350 neuen 
Gattungen zu vermehren, und diejenigen Uns 
richtigfeiten zu verbeflern, welche daher einges 
> fchlichen waren, weil der Hr. V. dazumahls - 
manche Pflanze felbft zu unterfuchen feine Ges 
legenheit hatte; wozu er doch ſchon in einigen 
Tractaͤtgen, die feit 1759 unter der Aufſchrift 
Emendatianes, et auctaria ad enumerationem 
ſtirp. helv. berausgefommen find, einen Ans 
fang gemacht hat, 


. Der Hr. DB. hatte vorher die Gewaͤchſe mit 
unfenntlihen Bluͤthen zuvoͤrderſt geſtellt; jezt 
aber faͤngt er mit denjenigen, die zuſammen⸗ 
geſezte Bluͤthen haben, an, denen die uͤbrigen 

Claſſen ebenfalls in umgekehrter Ordnung fol⸗ 
gen. Die Charactere der Geſchlechter und Gat⸗ 
tungen ſind in vielen Stuͤcken geaͤndert, und 
einige neue Geſchlechter, wie Centaurium, Ja⸗ 
cea, Phoͤnix, (Andropogon Linn.) Tragus 
(Cenchrus Linn.), ſo wie unter den Gewaͤch⸗ 
ſen mit unkenntlichen Bluͤthen, Fuligo, Tri⸗ 
chia, Sphaͤria, eingeſezet. Die Graͤſer haben 
eine merkliche Aenderung gelitten. Daß 

me 
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mehreſten Gefchlechter nur fünftlich find, das 
von wird ber. Hr. DB. immer mehr und mehr 
überzeugt „ und daher ift er zum öftern gend: 
ehigt geweſen, hierin von dem Hn. v. Linne 
abzuweichen. Die von diefem Naturkuͤndi⸗ 
ger nody nicht aufgenommenen Gattungen uns 
‚ Kerfcheiden ſich von den andern durch ein Ereuz. 
Wegen der Unbeftändigkeit, ‘die ſich in einigen 
Umjtänden ‚bey den Pflanzen befindet, bat der 
Herr V. jederzeit ben der Beftimmung der Gat: 
tungen eine Menge Pflanzen verglichen... Dies 
ſe zu unterfcheiden ſchließt er auch: nicht Die Far⸗ 
be aus, da fie eben fo fehr ben den Pflanzen, 
als den Vögeln und Inſecten, die Kenntniß er: 
Veichtert. Der Synonymen find hier ungleich 
weniger als vorher, unter Denen .aber jederzeit 
die kinneifchen, nad) den Speciebus, doch mit: 
Ausfchlieffung der Trivialnamen befindlic) find; 
und bey jeder Gattung ijt eine Abbildung, fo 
öft es ſich hat thun laſſen, angeführt. Nebſt 
den furzen Befchreibungen: ift jedes Gewaͤchs, 
den vorneßmiten Theilen nach, Eenntlicher ge: 
macht, wobey der Herr DB. doch eine unange: 
nehme Weitläuftigkeit forgfältig vermieden hat. 
Ein fehr [häzbarer Vorzug diefes Werkes ift: 
auch diefes, daß der Hr. V. den oͤkbonomiſchen 
und medicinifchen Muzen der berübrten Pflan— 
zen, theils aus eigenen Erfahrungen, theils aus 
den beiten, bis auf Die neuefte Zeit erfchienenen, 
Schriften fo reichlich bengebracht bat, und dabey 
zugleic) auf den Dioſcorides und Plinius 

Ruͤck⸗ 
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Hückficht gehabt hat. Kinige der angehäng- 
ten Kupfertafeln find fchon bey der erften Be 
fhreibung gebraucht worden: fehr-viele aber 
find neu. Darunter find faft alle Gattungen 

des Stendelgefchlechtes (Orchides) abgebildet, 
‘ wodurch die Graͤnzen mancher vorher unbes 
ftimmter Gattungen jezt in völlige Gewißheit 
gebracht worden. Dem Werf felbft ift ein 
ausführliches chronologiſch verfaßtes Regifter 
der angeführten Schriftfteller vorangefezt. 


Mach dieſen Zügen wird man fchon etwas 
die Bortrefflichkeit diefes Werks beftimmen 
fonnen. Man wird daraus leicht abnehmen, 
daß es nicht allein zur Kenntniß von Pflanzen 
eines einzelnen Landes diene, fondern in Anſe⸗ 
hung der Methode, der genauen Beftimmung 
der Sefchlechter und Gattungen, der natürlicher 
Verbindungen der Gewaͤchſe, der vielen vors 
trefflichen Anmerkungen, von allgemeinem Nw 
zen in der Botanik ſey. Die angehängten mes 
Dicinifchen Wirkungen machen’es aber dem Arze, 
eben fo fehr als dem Kräuterfenner, unentbehrs 
lich, . u ; 
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D. CHRıSTOPHORL JAcosr TREW, 
‚Sacr. Caefar. Maj. et Sereniff. Marchionis 
Onoldini- Brandenburgici Confiliarii et Archia- 
tri, reipublicae Norimb. Phyfici Ord. Senioris 
primarii. S.R. I. Nobilis et Palatii Lateranen. 
fis aulaeque Caefareae Comitis, Academiae 
Caeſ. N. C. Directoris, Societ. Reg. Londi« 
nenfis et Rerolinenſis vt et botanicae Flo- 
rentinae Sodals, Tabulac Ofeologi- 
cae feu omnium corporis humani perfeda 
oſſium imagines ad ductum naturae tam figil- 
latim quam in ordinaria connexione fecundum 
hahitum funm externum magnitudine naturali 


-Jub eiusdein inftitutione repraefentatae ab A- 


nonymo deferiptae, a Georgio Lichtenfleger 
ſculptore et Nicolao Friderico Eifenberger pi- 
. dtore eflidtae et in publicum editae. Norim- 
bergae A. R. S. 1768. | . 


D. Chriftopb "Jacob Trew u. f. mw. Oſteo⸗ 
logiſche Tafeln, oder Abbildungen aller Bei⸗ 
ne eines vollkommenen menfchlichen Körpers u. 
ſ. w. Imperialfolio. Die Befchreibung 
nimmt ein Alphabet ein. Der Kupferta⸗ 
feln ſind aber 28. 


Tor jedwedem der hier nach der Natur ger 
zeichneten Knochen findeg ſich eine boppel: 


te Abbildung, davon die eine denfelben ganz 


ausfchattivet und ausgemahlet, die andere aber 
i nur 
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nur im Umriß oder In einer fluͤchtigen Schatti⸗ 
rung vorftellee. Die Knochen des Kopfs find 
insgefamt mit Farben erleuchtet, und zwar die 
noch mit einander verbundenen, nad) Art der 
$anddyarten, mit verfchiedenen Farben, damit 
man ihre Oränzen defto beffer beftimmen Föns 
ne, Der ftarfe Schlagfchatten und der in Abs 
ſicht auf das Illuminiren zu ſtarke Stich ver: 
urfacht einige Undeutlichkeit, und macht die 
Knochenfarbe, da, wo man fie befonders hat 
treffen wollen, dunkeler als fie natürlid) ift. 


Die erften Tafeln bilden das Scelet ganz, 
nach feinen verfchiedenen Richtungen, ab, und 
darauf folgen die Knochen des Kopfs in und 
aujfer ihrer Verbindung, und fodann die übri« 

gen, 


Bor den Tafeln felbft geht die Erklaͤrung 
derfelben voran, die aber dabey, ohne Ruͤckſicht 
auf die Platten, als eine gute Einleitung zu 
der Knochenlehre uͤberhaupt angeſehen werden 
kan. Sie iſt beydes Lateiniſch und Deutſch 
verfaſſet. 

M. 
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Obferuationes elinieae ad ductum medica- 
tionum in noſoconno generali Varfayienf. Var- 
e auiae 
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fauiae et Dresdae, apud Mich. Groell. Fafe. ı. 
1767- 3! Bogen. Fafe. 2. Praefatur aligua ds 
Agnit morborum 1763. 4: Bogen, in fi. g 


er Hr. B. der Arzt im groſſen Warſchau⸗ 

er Hoſpital iſt, hat ſich vorgeſezt, ein ſoſte⸗ 
matiſches tehrgebäude von den Krankheiten 
aufjufübren. Schon ehe des An. 
feines berausfam, iſt er ſchon darauf bedacht 
geweſen. Durch die Ausgabe deilelben ift er 
aber hernach um fo viel weniger abgefchredt 
worden, Da die vieen fremden Benennungen, 
die unvellleommene Befchreibung mehrerer 
Krankheiten, die Willführlichfeit der Claſſen 
und öftere Abweichung von der Matur in Hn, 
Sauvages Werfe merflihe Mängel find. 
Der Hr. DB. will hingegen die Kranfheiten 
einzig und allein nach ihren Zeichen kenntlich 


machen, 


In dem erften Heſt diefer Beobachtungen 
geben uns die Namen der Kranfbeiten, und ei 
nige bevläufige Betrachtungen , Proben feines 
Spitems ab. So liefert man von einer Ephe- 
merina crapulatides, einer Amphimerina latica 
vulgaris, einer Cephalalgia bregmatica, ei 
ner Monoinaeris aſihmatico - exanthematica ; 
Benennungen, die zum Theil wohl eben fo un; 
veritändlich als des Hn. v. Sauvages feine waͤ⸗ 
ren, mwoiern fie nicht von einer Erklärung be: 
gleitet würden. Diefe und andere Kranfhei: 

ten 
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ten befcjreibt er nach feinen im Warfchauer 
Hofpital gemachten Wahrnehmungen , aber 
nur nach einzelnen Beyſpielen und zwar der: 
geftalt, daß er in die Befchreibung der Krank— 


beiten und des Verfahrens bey der Eur verfchies 


dene Aninerfungen einmifcht, 


Nach des Verfaſſers Meinung iſt der Puls 


nicht ſelten ein truͤgliches Zeichen des Fiebers. 


Denn bey andern offenbaren Anzeigen deſſelben 


iſt er verſchiedentlich ganz natuͤrlich geweſen. 
Bon dem Eyter glaubt er, daß fo wie er aus 
dem Geblüte entſteht, fo Fönne er, wenn er eins 
gefogen wird, wieder feine vorige Matur anz 
nehmen... Die fritifchen Tage, fo wie auch die 
anzeigenben hält er noch.in ihrem Wehrte. Eis 
ner periodilchen Kräze gedenft er, die 3 Jah— 
re lang dauerte und jeben 7ten Tag zum Borz 
ſchein Fam, aber ſich bald darauf mit einer Eng; 
brüftigkeit verlor; der V. übermand fie durch 
Die Fieberrinde. Kin durd) Unmäßigfeit im 
Brandewein entſtandener Tetanus verlor fich 
Durd) eine Aderlaſſe. Un zweyen mit der Gelb: 
fucht behaffteten Frauensleuten bemerfte man 
einen befondern Zufammenhang ywifchen der 
Haut und einem Geſchwuͤr andem Fuß. Denn 
wenn diefes gut floß, vergieug die gelbe Farbe, 
und umgefehrt. Der Sprup von Tobacksblaͤt— 
tern war in einem eigenfinnigen Huſten mit 
Engbrüftigfeit befonders wuͤrkſam. Mit ei: 
nem Paar Worten wird;eines Manns erwähnt, 


IT. Med, BibL.7,B. Ce deſſen 


1:17 


21. 
24. 


34 
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deffen rechter Geile durch den Froft brandigt 
wurde, aber von ſelbſt hernach ausftel, wors 
auf eine gute Eyterung und Narbe erfolgte, 


Das zwepte Heft hat eine faſt 2 Bogen 
lange Borrede, worin der Herr B. einen An: 
fang gemacht hat, die Zeichen der Krankheiten 
in foftematifche Drdnung zu bringen. Der 
Kaum erlaubt uns nur die Hauptabtheilungen 
anzuführen. Einige nennt er Signa oblata die 
ein jedweder leicht bey dem Kranken erkennt, 
andern eruta, dienur die Empfindung des Kran: 
ken endeckt. Nicht ein einziges, fondern mehre 
re Zeichen zufammen genommer, charafterifiren 
die Krankheit, Ertheilt fieinsgefamt in 6. Claſ⸗ 
fen: in holoptica (integralia); megacinetica 
(magaalia); treplica (nutritiofs), eryptica (in- 
teriora); autotica (peculiaria); typica (for- 
malia). Die unter denfelben ftehenden Ord⸗ 
nungen und Gefchlechter haben eben fo fremde 
lautende Namen, und vermuthlich werden die 
vielen Gattungen derfelben von eben der Art 
feyn. Won bdiefen lejtern bringt er nur die 
Zahl bey, deren einige Gefchlechter eine erftauns 
liche Menge in fich faffen. So enthält z. E. 
Das Gefchlecht der Zeithen, die man ads dem 
Geſichte erfennt (Profapica), 286 Gattungen, 
das Gefchlecht der Zeichen, die fi) bey dem 
weiblichen Geſchlecht ereignen (Theliaca) 248 
Gattungen u. ſ. w. Wir wünfchten daß der 
Mugen diefes Lehrgebaͤudes fo groß wäre, = 

| \ bie 
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e Bemühung des Herrn B. Zur Probe fege 
die verſchiedenen Arten von Puls auseinans 
r. Von dem Achembolen und dem Harn 
iebt er nur die Sefchlechter an. 


Hierauf geht er die Krankheiten durch, bie 
n Sommer im Hoipital geberrfchet haben, Ei: 
ige derfelben haben nur einzelne_Perfonen be: 
roffen. Die Aderlaffe war fo, wie gewöhnlich, 
n den fäulichten Fiebern, die zu Anfang des 
Sommers ſich darftellen,, nachtheilig. Der 
Hr. V. beichreibt die betruͤbten Umſtaͤnde ver: 
ſchiedener von tollen Thieren gebiffener Perfo; 
nen. Ben einer lieg es fih, nach der Spei—⸗ 


P-34, - 


chelcur anfänglich gut an: durch ein unordent⸗ 


liches Verhalten lief aber alles fruchtlos ab, und 


die ‚Patientin ftarb unter Zudungen. Der 
Speicheifluß verurfachte bey zwey andern Kran: 
fen, eine Linbeweglichfeit bes Kiefers. Nach 
genauer Unterfuchung fand man, daß bie Haut 
der Wangen mit dem Zahnfleifche zuſammen⸗ 
gewachſen war ; Daher man dieſe zu trennen 
hatte. Der V. geſteht, daß er ſich anfäng: 
lic) vor dem Reiz des Salpeters und der Mits 
telſalze in Blurflüffen gefürchtet, fie aber nach: 
ber als die zuverläßigften Mittel befunden habe, 
Eine Erfahrung die fonft nicht neu ift, doch 
aber bey dem noch bey vielen herrfchenden Mis⸗ 
brauch der zufammenziehenden Mittel anzufühs 
von nicht überflüßig iſt. | 


Cca VOR 


pP. 


16. 


3796 Aletophilorum Elucidatio 
I > SU 


Aletophilorum . quorundam Viennenfium 
Elucidatio neceffaria Epifolae de Cicuta , quam 
celeb. Haenius [eripfit ad celeb. Tralles. Vindo- 
benae, typis Th. de Tratinern 1766, 
| m Seiten in gr. 8. 


2 Anfang wird von ber Beförderung des 
Hn. de: Haen nad) Wien, und der Ber: 
bindung, in weicher Hr. Störk ehedem mit 
ihm geftanden, Nachricht gegeben. Hr. St, 
iſt ehedem ihm 2 Jahre lang als Affiftent bey 
feinem  NHofpital an die Hand gegangen, und 
bat. fein völliges Zutrauen genofien. Diefes 
aber foll zuerft durch den erften medicinifchen 


Jahrgang des Hn. St; geftört worden feyn, 
in welchem der Friefel und die Petechien. als 


19. 


ericifch befchrieben werden, in Gedanfe, dem: 


doch die Verfaffer diefer Schrift, bey der eher 
mahligen Begleitung des Hn. v. H., ſelbſt aus 
feinem Munde im KRranfenhofpital verfichern 
vernommen zu haben. Um fo viel weniger hat 
aber dem An. St. die Eurart zur Laſt gelegt 
werben fönnen, da fie völlig mit derjenigen des 
Hn. v. H. übereinftimmt. Kin noch ſchlim⸗ 
mers Feuer hat der Schierling nachher ange 
richtet: fo gar daß der Hr. v. Swieten dem 
Zorn und den Nachreden, die Hr. de Haen 
im Hörfaal geführer, bat Einhalt thun mäffen. 


Man erinnert bie Leſer an die Befchiedenheit,mit 


welcher 


“ 


>» 


soelher Hr, Stoͤrk ven. feinen Berfuchen ges 
fhrieben, durch Auszüge aus feinen Schriften, 
Den 120 Berfuchen aber, auf welche Hr. de 
HH fich beruft, fpricht man die Glaubwuͤrdig— 
feit. ab; und fucht es durch feine übereilte und 


ihm ehedem einen beſchwerlichen Gerichtshans 


del drohende Erzählung von einer gelb : und wafs 
‚ ferfüchtigen Patientin ermeißlich zw machen. 
Nach Hn. de H. Vorgeben waͤre dieſer zwey⸗ 
mahl das Waſſer abgezapft worden; da. Doch 
Hr. St. behauptet, fie durch den Honig von 
der Lichtblume wiederhergeſtellt zu haben. Hier⸗ 
in verdient doch Hr. de H. einige ‚Entfchuldir 
gung, da er der Ausfage des verfchlagenen 
und geminnfüchtigen Weibsbildes zu fehr gen 
- trauet. Auf eben die Weife-werden. verfchiedes 
ne andere von dem Hu. de H. wider einzelne 
Gefhichten gemachte Finwendungen erläutert, 
davon wir ohne viele Weitläuftigfeit Feine ger 
nauere Anzeige machen können, Der Hr. v. 
Swieten wird in manchen Fällen als Zeuge 
angeführt, Betruͤbt iſt es bey dem Durchle⸗ 
ſen der Wienerſchen, im eigentlichſten Verſtan⸗ 
de fo genannten medieiniſchen Streitſchriften, 
zu erfahren, wie die, gegenfeltige Erbitterung 
immer hoͤher fleigt. Und follte nicht zu befürch: 
sen feyn, daß ſich zugleid mit den Einſichten, 
welche die angehenden Aerzte aus Wien nad) 
Haufe bringen, der Hang zur Erbitternng und 
Verfolgung gegen Ihre künftigen Amtsbrüder, 
ber ſchon leider fo viele Aerzte beherrſchet, zum 

Ge3 Nach⸗ 
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Nachtheil des Staates, der Kranken, des 
Publici, noch mehr fortpflanzen werde? 


BEREEBEREEEBIEIEITTEIEIEH 
IX. 


Elementa Metallurgiae fpeciatim ebemi- 
cae confcripta atque obferuationibus experi- 
mentis et figuris acneis illufirata a loH. 
GOTSCH. WALLERIO Phil. et Medic, 
Dod. Chem. Metallurg. et Pharm. Profeſſ. 
Reg.. et Ord, Vpf. Acad. Imper. N. C. nec non 
RR. Acad. Stockh, et Vpfal. Socio, eum gra- 
tia et priuilegio S. Rae. Mtis. Holmise im- 
penfis Carol, Abr. Afkergren , Bibliop. Stockh. 
Literis Joh. Edman, typographi. R. Acad. 
Vpfal, 1768. Ohne Dedication und Vorrede 
ı Alph. 44 Bogen in gr. 8. 


N: Hr: VB, lebt jezt von feinem bisherigen 
Afademifchen Amte gerrennt. Diefe Muͤſ⸗ 
fe wendet er zum Vortheil der Gelehrfamteit 
darzu an, die Beobachtungen und Verſuche, 
die er mit dem unermüblichften Fleiſſe in fo 
vielen Fahren, zum Behuf feiner jährlichen 
Borlefungen und feine Forfchbegierde zu fättis 
gen, und bey vielmahligen Reifen nach den 
Schmedifhen Bergwerken, angeftellt Hat, in 
Drdnung zu bringen, um dem Drud zu über: 
| | schen. 


* 


=. 


. 


IX. Wallerii Elementa Metallurgiae 399 


ber. Das angezeigte Wert macht hiervon 
en Unfang. Er bat ſich der Darin zum Öruns 
e gelegten Säze ehedem zum $eitfaben bey dem 
Eademifchen Unterricht bedient. Die Chemie 
nd Theorie der Metalle find die Säulen, wor⸗ 
uf dieſes Sehrgebäude aufgeführe worden ift, 
Ind wenn überdem ein Wallerius, der eben 
© wenig fihfelbft, als andern, auf Koften der 
Wahrheit zu ſchmeicheln im Stande Ift, mit 
Agricolas Worten von fic) fagt: nihil in his 
elementis eft fcriptum, quod non ipfe vidi aut 
expertus fum vel ledtum aut auditum, reno- 
uato cxamine, verum non noui: fo hat dies 
mehr Gewicht auf ſich, als. die Empfehlung. 
manches Journaliſten. Dennoch nennt er feie 
ne Bemühung nur Anfangsgründe. Bey den 
unterirrdifchen Operationen, welche auf geomes 
triſche, architectonifche, bybraulifhe und aes 
rometrifche Säge fich gründen, ift der Hr. V. 
fürzer, Denn die Abfiche ift nicht gewefen die 
Gränzen der: hemifchen Metallurgie zu übers 
fchreiten. Eben darum ift dasjenige, was das 
Mafchinenwefen und die befondern Werkzeuge, 
nebſt den befondern Defen mit ihren Handgriffen 
betrifft, ausgelaffen werden. Hingegen ift der 
Hr. V. bey dem. Gewinnen und der Zuberel; 
tung des Eifens, theils aus Liebe zum Vater⸗ 
land, theils auch, weil es, dasjenige, was 
Swedenborg davon gefagt bat, ausgenom⸗ 
men, bisher an einer gründlichen Kenntniß 
der Zubereitung deffelben gefehlt bar, deſto auss 
| Cc4 fuͤhr⸗ 
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führlicher. Noch näher wird man aber die 
Borzüge diefes Werks fennen fernen, wenn wir 
den Hauptinhalt und die Ordnung, in der die 
Materien vorgefragen , anzeigen. 


Zubvoͤrderſt wird von der Bergmiffenfchaft 
überhaupt , ihren verſchiedenen Arten , ben 
Kenntniffen, die fie voraüsfegt, den vornehmften 
Schriftſtellern derfelben und den, nörhigen Eigen: 
ſchaften eines Bergmannes, gehandel. Das - 
Werk felbft ift in 2. Hauptabſchnitte zerlegt. 
Der erfte berrift die Gebürge überhaupt und bes 
fonders diejenigen, die Erjte führen, die Art 
die Erste zu erforfchen, die Metalladern und 
die übrigen $agerftätten der Erzte, ferner den 
Brubenbau und die Gewinnung der Erzte. Der 
zweyte Hauptabfchnitt enthält 4 Unterabthei⸗ 
lungen. In der erſten derſelben, trägt der Hr. 
V. die Art und Beſchaffenheit und den Urſprung 
der Metalle und Erzte und beſonders die Würs 
fung des Schwefels und Arfenifs in diefelbe, 
vor. In der zweyten fezt er die Zubereitung 
der Erzte durchs Kleinmachen, Wafchen, Ro: 
ften, das Calciniren, das Schmelzen, nebft 
den Hülfsmitteln derfelben. auseinander, Syn 
der dritten zeigt er, wie ein jedes Metall be: 
fonders aus feinem Erzte herauszubringeh und 
vollfommen zu machen fey. Die vierte Ab: 
theilung iſt aber den metallifchen Producten und 
der Verwandlung der Metalle beftimmt. Hier 
haben demnach die Verfertigung des Stabls, 

0 des 
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| des Meßings, und die Zubereitungen aus ben 
Cobalten, als der Arfenif, die Zaffara und die 
Smalte ihre Stelle. | Ä 


Die Sprache, in der Hr. W. gefchrieben, 
benimme dem Werke nichts an der Deurlichkeit, 
da die Kunſtwoͤrter beydes Schwedifch und auch 
mebrentheis auf Deutſch, zum. Beweiß ‚der 
Berdienfte der Deutfchen um die "Bergwiflen: 
ſchaft, überfezt find. Die Schreibart felbft 
aber: ift ungezwungen und erleichtert die Auf; 
merffamfeit.um fo viel mehr da fie in Abfägen 
mit vorgeſetzten Rubricken verfaßt fe. 


Das hierher gehörige Kupfer dient zur Er⸗ 
laͤuterung der verſchiedenen Metallgaͤnge. 
M. 


Heel- en Ontleed- kundige Verhandeling 
over eenen Slagader - Breuk in de groote Slag- 
ader, uitwendig open gebarften. Door EDV- 
ARD SANDIFORT, Med. Doll. met Pla 
ten. Fn’s Grauenhage, by Pieter van 
ı Cleef 1765. 34 Bogen in gr. 8. 
—* ©. hatte dieſen ſeltenen und merk: 

würdigen Fall den Schriften der Akade⸗ 
mie ber Wiffenfchaften zu Harlem zugedacht; 
Erz hernach 


- PIE 


402 Sandifort over eenen Slagader - Breuk 


hernach hat er ihn aber, weil bie Akademie es 
ihren Abſichten nicht gemäß biclte, ihn einzu: 
rücen, befonders abdruden laſſen. | 


Der Kranke, ber mit diefem Aderbruch an 
ber Aorta behaftet war, war ein se jähriger, 
on der rechten Seite fehon lange gelähmter 
Mann. Im Merz 1764 entdedte er an der 
rechten Site der Bruſt eine Gefchwulft, die 
ben feiner Berwahrlofung zunahm, fo daß fie 
im May fhen zur Gröffe eines Himereyes an; 
gewachfen war. Weder Aderlaſſe, noch ver: 
"Dünnende Gerränfe noch ein gelinder Drud und 
eine ftrenge Diät vermochten diefelbe zu ver: 
mindern. Sondern im October entdeckte man 
zwey Blutruͤnſtige Flecken, das Athemholen 
war ſehr beſchwerlich, der Huſten ſtark, nur 
die Lage auf dem Ruͤcken war dem Kranken ex: 


"träglich, der Puls fchlug ſchwach, doch aber 


regelmäßig. Die Gefhwulft war fehr 
ſchmerzhaft und das Klopfen derfelben war felbft 
den Auge Fenntlih. Man Eonnte feine Urſa 
che diefer Geſchwulſt angeben, wofern uicht ein 
Fall, den der Kranfe, als er lahm war, erlit: 
ten, als eine anzufehben war. Der eine der er: 
mwähnten Flecken fieng nachher ein menig zu 


' bluten an, und darauf nebft zwey andern ſpaͤ⸗ 


ter entftebenden in Epterung ju geben. Die 
Kräfte, fo wie das Schlagen der Ader, vermins 
derten ſich allmaͤhlich. Auf einmahl aber nahm 
das Uebel ein weit fuͤrchterlichers Ausſehen an, 

da 
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a die Geſchwulſt i in der Mitte des Octobers 


wufbrach, und eine Menge geliefertes Blut von. 


ich gab, deſſen Ausfluß bald von felbft nachließ, 
yald wieder aufs neue erfolgte. Und da der 
ıngedufdige Kranke die äufferlid) zum Blut⸗ 
ftillen angebrachten Mittel abriß, fo mar ein 
baldiger Tod völlig unausbleiblih. Bey der 
Oefnung des Körpers fand man den Sad des 
Aderbruchs ungernein dünn. Er enthielte eine 
Menge geronnenes Geblüt, obngefähr zu 3 
Pfund ſchwer, das hin und wieder mit weiflen 
Klumpen vermiſcht war. Seinen Urfprung hat: 
te er zwifchen der zweyten und dritten oberften 


Kippe. Das Bruſtbein war von der zweyten bis 


zur vierten Rippe zur Rechten angefreffen, und 


die zweyte Rippe an der, Seite war auf gleiche 
Weiſe befhädige. Wie dritte mar noch übers 
' dem aus ihrer Verbindung getrieben. Die 
Rippenmufcel nebft dem Bruſtfell vermiffete 
man dafelbft ganz. Der eigentlihe Bruch ers 
ſtreckte ſich Daumen breit mach der Rechten, 
war inwendig fehr glatt, doch an einigen Dr; 
ten durch Fnöcherne Erhabenhenheiten uneben. 
Die Erweitung der Aber hatte dichte am Her⸗ 
zen ihren Anfang genommen. Danebft war 
ihr ganzer Bogen und die aus demſelben bers 
— taͤmme gleichfalls ſehr ausge⸗ 
ehnt. | \ 


Da Hr. V. hat dieſen Fall nicht allein, wie 
er ſch feinem Geſicht dargeboͤten, — 
ondern 


* 
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fondern auch einfichtsvolle Betradytungen über 
ihn angeſtellt. Er vergleicht ihn mit einigen 
andern, woraus ‘aber ebendie Seltenheit des ge: 
genwärtigen einleuchtet, erklärt einige befondere 
vorfallende Erfcheinungen, und überdenft die in 
ſolchen Fällen zu mählenden Masregeln. Daß 
felbft die Knochen angegriffen werden, wird Durch 
die Schärfe, in die das ſtockende Geblüt ausge: 
artet, deutlich gemacht: fo wie an den Händen 
des Hn. B. felbft, durch das Zergliedern der 
Theile eine Schwärung entftanden iſt. 

| ' Mm. 


CUT KETTE AUS UNE 
| XI. 
Akademiſche Schriften 


1) 
Diff. Analedta de Odontalgia eiusque remediis 
variis praecipue magnete, relp. FRANC. ERN, 
GLAVERECHT, Oxouia - Franco. d. 29. Ian, 
1766. Argentorati 3. Bogen in 
gr. 4 


gedenken dieſer Streitfchrift bios ber 

' Magnetcur wegen, Hr. ©. hält Bo⸗ 
rell für den erften, der ihren Nuzen in ben 
Zahnſchmerzen erkannt hat, und nad) feiner 
Berfiherung magnetiſche Zahnſtoͤcher = 
177 
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Ohrloͤffel gehabt hat. Nur im Vorbeygehen 
berührt Hoffmanns diefelbe. Aus dem Jour⸗ 
nal encpclopedique wird ein in Petersburg ge: 
ſchriebener Brief von diefer Eur eingerüft, 
Uber dem Hu. DB. felbft hat es verſchie dentlich 
Jen einem von angefreffenen Zähuen erzeugten 
Schmerzen geglüct , doch fo daß bderfelbe 
yald wieder gefommen if. So gieng es 
uch einer flüßigten Frau obne Zahnfraß, ob: 
jleich Bas Geficht nad) Mittag gekehrt war. 
Der Hr. V. bat den Magnet bey fich felbft 
sach einem Fluß angebradt. Anfangs legte 
ich. bey ihm der Schmerz, ftellte ſich aber bald 
vieder ein, und als er bey fchon entftandener 
Heſchwulſt gebraucht wurde, nahm der Schmerz 
nit größter Heftigfeie zu, Kine feorbutifche 
Srau konnte denfelben wegen einer ähnlichen 
Solge nicht meiter ausftehen, In mehrern 
Fällen, wenn fchon eine Geſchwulſt da war, was 
en Kopffchmerzen, der Ohrenzwang, eine Ges 
chwulſt des Gefichts, u. f. w. Folgen des Ans 
egens. Man mußte daher zu Mitteln wider 
ie Entzündung ſchreiten. 4 


m. 

2.) j t 
iſſde conſectione aluminis, praeſ. THoR- 
ERNO BERGMAN, mathematum et philoſo- 
hiae naturalis adiuncto, reſp. Guſtauo Suede- 

lio, Weſimanno. Vpſaliae 17607. 28. Bo- 
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iefe von dem nunmehrigen Profeflor der 
Chemie Furz vor Antritt feines Amtes 
gefchriebene Abhandlung verdient fehr, theils 
wegen der Nachrichten, die fie von der Zubes 
reitung des Alauns in Schweden giebet, theils 
auch wegen der erheblichen Anmerkungen über 
den Alaun und defien Zubereitung überhaupt, 
den Ausländern bekannt zu werden. Hr. W. 
ift hierzu um fo viel mehr im Stande gemelen, 
da er die Alaunmwerfe in Schweden ſelbſt genau 
unterfucht hat. In Schweden verfertige man 
jährlich bis ohngefaͤhr 6coo Tonnen Alaun, 
deren jede 340 Pfund hält; und die größte 
Menge davon wird in dem Sande felbft ver: 
braucht. Daß man aber nicht mehr zu ges 
winnen fucht, fömmt von der nöthigen Scho⸗ 
nung des Holzes her, anftatt deſſen der Hr... 
Doch den in Schweden hinlaͤnglich befindlichen 
Torf, Steinfohlen und den Schiefer felbft 
vorſchlaͤgt. Gegenwärtig zaͤhlt man 5 Alaun⸗ 
werke dafelbft. Das beträchtlichfte und ältefte 
iſt das zu Andrarum in Schonen, das bis 20 
Kefiel bat; das zweyte ift in Smäland, wo⸗ 
bin das Erz aus Deland gebracht wird; die 3 
übrigen geboren zu Weſtgothland. Auſſer die: 
fen haben eın Werf in Oſtgothland, ein ander 
ces in Nerike und noch eines zu Kinnefulle 
in Weitgorhland das Privilegium erhalten. 
Durchgaͤngig bedient man fich in diefem Lande 
einerley Merhode bey der Zubereitung. 
Erz beftebt in einem Schiefer, den man Flein 
| | . mad, 
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acht, roͤſtet, auslauget; die auge läßt man 
‚hen, erfalten und in Cryſtallen anfchieffen, 
orauf diefelben gereinigt werden. Der Schie: 
r ift thonigter Matur und von Eifen, einem 
:ennbaren Wefen und der Bitriolfäure mehr _ 
yer weniger durchdrungen. Es koͤmmt Daher 
7 dem Proceß daraufan, Daß die rechten 
;eftandtheile des Alauns ausgezogen und vers 
nige, und alle fremden Theile abgefondert 
erden. Den Örunditoff (Balıs) des Alauns 
ıht der Hr. V. mit Hn. Brandt in einer 
hr reinen Thonerde. Mach der Berfchieden: 
sie der Alaunerze und der $augenartigen Zus 
ifchungen , wodurch man die fremden. Theile 
Hondert, Fan der Alaun nicht anders als mans 
igfaltiger Are feyn; daher man auch. einen 
nterfcheid an der Figur der Erpftallen , der 
ecifiten Schwere, der Proportion des zum 
(uflöfen nöthigen Waflers, und des Grades 
er Dabey erforderlichen Wärme wahrnimmt, 
zu gefchmweigen, Daß der gemeine Alaun. biss 
yeilen gefärbt worben,, damit er dem Nömis 
hen ähnlich fehe, Weil das Schwedifche Erz 
art und fett ift, muß es durch ſchichtweiſe ges 
egte Reiſer geröftet werden, davon man bis 
; Schichten zu machen pflegt. Hr. DB. läßt es 
och dahin geftelle feyn, ob das Röften vor dem 
tch ſelbſt überlaffenen Zerfallen in der Luft ei— 
ıen Verzug habe; noch findet er die Proben, 
vornad) man urtheilet, ob das Roͤſten den ge 
oͤrigen Grad getroffen, zuverläßig. Die Belt 
Die 
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die man aufs Auslaugen wendet und die. Stät: 
feder Sauge ſcheint ihm aud) noch zu unbejtimmt, 
Diefe pflegt man nach dem Gefchmaf, und dem 
Schwimmen eines eingeworfenen Eyes, zu be: 
uctheilen, welches beydes früglihe Kennzeichen 
abgiebt; die Wage ift ihm gewiſſer. Das 
Auslaugen mit kaltem Wafler, das in Schwe— 
den üblich ift, misbillige der Hr. V. weil her; 
nad) zum Einkochen defto mehr Feurung er 
fordert wird. Um diefer zu ſchonen, erfordert 
er auch längere Kanäle von dem Saugenfüben 
zum Keffel, wodurd) von dem Wäßrigen deſto 
mehr ausdünften Fan, wie auch eine heftigere 
Hize. In Schweden macht man eine Doppel: 
te Erpftallifation, worauf bis 3 Wochen oder 
längere Zeit gehen. Welche Zeit Hr. B. aber 
eingefcyränft haben will, indem er gefunden, 
daß eine genug eingekochte Lauge innerhalb 24 
Stunden ven Alaun losläßt, und zu beforgen 
ift, daß durch den Verzug die Ernftallen wie: 
Der aufgelöfet, oder von dem pitrielifchen We— 
fen verunreinigt werden. Die fremden Theile, 
die dem Alaun anhängen, beitehen entweder in 
dicken und erdhaften oder feinen fäuerlichen, 
vitriolifchen und fetten Theilen. Zur Abfon: 
derung derjelben -verfähtt man bey den Schwer: 
difchen Alaunwerken vdergeftalt, daß man die 
eriten Cryſtallen, nachdem ſie gewaſchen, wie: 
derum in reinem Wafler auflöfet.und Harn, 
ungelöfdyten Kalk ‘oder eine alkaliſche Lauge 
zumifche. Aber auch mit diefer Zumifchung ift 
- der 
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: Hr, B. unzufrieden ‚:unter. andern daher, 
il dadurch ein neues. Salz, daß der mannig⸗ 
tigen Zumifchung nad) verfchieden iſt, zuwe⸗ 
gebracht wird, und die Proportion. nicht fo ' 
Ht zu treffen iſt. Eine bloffe erneuerte Cry⸗ 
lliſation erfordert zu viele Feurung. Anſtatt 
er anderer Kunſtgriffe empfiehle der Hr. V. 
h feinen, doch nur im Kleinen‘ gemadıten, 
tſuchen, zur Reinigung der Lauge, eine reis 
Thonerde zuzumiſchen, ‚welche, wenn fiefich 
Boden fest, Das fertige Wefen, die Vitriol⸗ 
re u. ſ. m. mit ſich ziehet. Einige Eifens; 
ilgen möchten zwar in den Cryſtallen zuruͤck⸗ 
ben, die aber ohne den gewöhnlichen Auf⸗ 
nd. an: Zeit," Arbeit und: Feurung, durch eis 
neue Erpftallifation getrennt werden koͤnnen. 


Wir finden dieſen Vorſchlag des Hrn, DB. 
Svenfka Detenſk. Acad... Handl. p. 73. 1767. 
iter ausgefuͤhrt. 
ra | m. zu 


I. inaug. ‚filtens analyſin plantarum, 

iſcorbuticarum et tentamina: num iun üs 
volatilis alcalinus praeexillat? reſp. Carolo 
Nepomuceno Altmann, Carniolo Pabacenſi, 

Viennae 1768, 40. Seiten in 8. 

's wird hier die herrfhende Meynung, daß 
——— — den Scharbock ein flüchs 
3. Ned, Bibl. . B. Wie 





deififirte Waller änderte, fo flarf es au) 
doch nicht im geringften die Farbe des 















blimats blieb ben dem Eintröpfeln de + 
unveränder.. Die Solution des i 
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Durch Vitriolſaͤure verftärfe worden war. Der’ 
Hr. DB. verfichert einerley Erfolg bey feinen 
Verſuchen mit den Zwiebeln, Rnoblauch, dem 
Rettig und ähnlichen Kräutern bemerkt zu ha; 
ben. : Den fcharfen Geſchmack der antifcorbur 
tifchen Kräuter hält der Hr. V. für eine eben 
fo wenig gültige Anzeige einer harnartigen Na; 
tur „ als. die: Schärfe des Ingfers, Pfeffers, : 
Der Aronswurzel,und anderer vonder Art. ers 
ner entdeckt man in dem Eßig Feine Kraft den 
Meerrettig oder Sentfamen zu fchwächen, wel⸗ 
ches doch gefchehen müßte, wenn. fie laugenar⸗ 
tig wären. ; Diefe Pflanzen. wideritehen übers 
dem der Fäulniß felbft, und find in den fäur 
lichten Schaarbod fo. kräftig. Der Hr. V. 
läugnet zwar nicht, daß der Spiritus, den 
man durch eine trockene Deftillation erhält, la 
genartig ſey. Es geht aber jederzeit eine mäßs 
rige unſchmackhafte Feuchtigf.it voran, und er 
iſt um fo viel alfalifcher , je mehr die Stärke 
des Feuers vermehrt wird. Hr. U. bleibt da: 
ber dabey ſtehen, daß das alkaliſche Salz, was 
die Chemie aus diefem Kraute darbietet, nicht 
ein Beftandeheil der Miſchung, fondern ein 
Product des Feuers ſey. Die Schärfe leiter 
er vom Spiritus rector her, deflen Berfchies 
denheit er auch für die Urfache des mannigfal:; 
tigen Geruchs und Geſchmacks der antifcorbu ti 
ſchen Kräuter anfiehet. * 


x Dre’ x. 
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D- kloka och busagtiga Gumman, 
u. f. m. ift bey Dir: L. Salvius 1767; 
auf 246 DOctavfeiten wieder aufgelegt morben. 
Das Bud) enthält eine Menge Hauscuren fo: 
wohl für Menfchen als das Vieh, und ver 
fchiedene nuͤzliche Haushaltungstegeln. 
2 


Afhandling om Smaa-Kopperne - - af 
CHRISTEN FRIIS ROTTBÖLL, Prof. # 
Läge- Kunften ved Kiöbenhavns Univerfitet. 
Kiöbenhavn, 1766. zı5 Geiten in 8. Der 
Hr. V. verrheidige die Einpfropfung ber Pos 
Ken gegen herrfchende Borurtheile in Dänner 
mark, und verdinder damit die Geſchichte des 
Fortgangs des Handriffs in dieſem Reich. Die 
Ssnoculation nahm dafelbft im J. 1754 ihren Aw 
fang, als die Gemahlin des Geheimen⸗Raths v. 
Bernſtorf mit beftem Erfolg an fich ſelbſt die Po⸗ 
en einpftopfen ließ. Der König hat zwar ein 
Dfropf Hofpital in Kopenhagen errichten laſſen. 
Man bat aber nicht ohne groffe Mühe und nur 
durch Bezahlung den gemeinen Mann überres 
den Fönnen, feine Kinder dahin zu fenden. 
Berfchiedene Profefforen und andere Gelehrte 
haben ihre Kinder einpfropfen laſſen. Da aber 
der Graf Julius v. Moltke, obgleich 6 Wo: 
hen nad) der glüdlich überftandenen Einpros 

— pfung 


— 
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fung an dem Scharlachfieber , nnd and) der 
Sohn des Juſtizraths Rraft ebenfalls 6 Wochen 
ach der Eur an einem Keichhuften ftarb; fo 
jerief man ſich auf dieſe Beyſpiele, und man 
aßte ein fo groffes, obgleich ungegründetes 
Nistrauen zu dem Handgriff, daß nicht ein: 
zahl felbft des Königs Exempel, der ſich als 
ronprinz im J. 1760 indeuliren ließ, Diefes 
3orurtheil Heben konnte. Es find höchiteng 
0 Perfonen bis auf den Anfang des %. 1766 
ngepfropft worden. (Aus des Herrn Biblio; 
‚efair Börwells K. Bibliothekets Tidningar 
n lärda.Saker Stysket 14. 1767.) 


‚Kärt, Underrättelle om Sättet, at beta de 
iſt gängbara utvärtes Sjukdomar. Afla: 
IB. SCHULTZ,. Andra :Uplagan. Stock- 
laı, tryckt hos Diredt. Lars Salvius. 1766; 
; Seiten in 8. -Der Herr B. hat diefe neue 
ıflage furz vor feinem Tode, der im 86 Jah—⸗ 
eingeftoffen, drucken laſſen. Er bat nod) 
irl 12. nach Pultava begleitet, woſelbſt er 
9. gefangen und darauf nad) Sibirien ge 
‚re aber 1717 von feinem König wieder aus 
öfet worden. Mach der Zeit hat er als ein 
r geſchickter Wundarze dem Reiche gedienet, 
> Üt ein Water von 5 Söhnen geweſen, des 
jeder verfchiedene Theile der Heilfunft mit 
folg ausübt,’ Einer von ihnen ift der ver: 
ıftoofle Profeffor in der Entbindungskunde 
ı erfabene Inoculiſt, Hr. David: Schulz 

* Ddd3 Die 
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Die angezeigte Schrift giebt einen Unterricht, 
die gemöhnlichften ‚äuflerlichen Krankheiten zu 
heilen. Es find folgende: die friſchen Wuns 
den, ber Biß der Schlangen und toller Thiere, 
Blutflüffe, Geſchwuͤlſte, die Rofe, Zerquet: 
ſchungen, die Bräune, die Augen. Entzündung, 
die Entzündung der Brüfte, dee Wurm am 
Finger, erfrorne Glieder, Brennfchäden , Ges 
fhmüre, Laͤhmung, Contracturen, Beinbrüs 
che, Verrenkungen und die Brüche. Alles iſt 
fehr faßlich, gründlich und nad) eigenen Erfah: 
rungen abgefaßt, und die Arzneyen und das 
Berfahren fo einfad) , als immer moͤglich if. 
Als ein vernünftiger Wundarzt giebt er immer 
zugleich auf die innerlichen Lirfachen, welche an 
‚ den äufferiihen Fehlern Schuld fenn Fönnen, 
Achtung. Diefe Schrift it gewiß unter den 
vielen neuen mebdicinifchen , die dem allgemei; 
- nen Gebrauch beftimmt find, in ihrem Fach eis 
ne der allerbeften. 1424 TER 
4- 

Jo. Kunfels von Loͤwenſtein Laborato 
rium chymicum; vierte Auflage, in der Müdt 
gerfchen Handl. 1767. 8. Diefe neue Auflage 
enthält nichts neues. | 


Verhandeling — de Natuur, Oorzaæ 
ken en Gencezing der Zenuwzicktens, Hypo 
chondrie en Vryfierziekte. Vooraf gaau ee 
nige Aanmerkingen over de Sympathie der 
Zenuwen, Door RoOosERkT WuYTT- 
. —— nit 
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uit het Engelſeh vertaald en vermeerderd met 
een Vertoo over de Vorzuken, welken de Ze- 
nuwziektens in ons Land. zoo geineen, en 
thans zoo veel gemeener dan vorheen maaken; 
door LAMBERTVS BicxER, Mr. D,en Lid van 
de Hollandfche Maatichappye der. Weeten- 
[chappen, Te Rotterdam, by Reinier Arren- 
berg. 1767. 1 Alph. 74 Bogen in gr. 8. Die 
fes iſt die Auffchrift der Hollaͤndiſchen Ueherſe⸗ 
sung des ſchaͤtzbaren Werks des. verftorbenen 
Whyte von den Mervenfranfheiten. Der Hr. 
B. hat der Berftändlichkeit wegen, wider Die 
'onft angenommene Gewohnheit feiner Lands: 
eute, die, Ihre Sprache von fremden Ausdrüs. 
fen zu faubern fo fehr befliffen find, manche 
Runftwörter unüberfezt gelaffen ; die Zuſammen⸗ 
zung der/Arzneyen aus der Edinburgifchen 
Pharmacie, wenn fic) der Hr. B. daraufbezogen, 
ingezeigt, und hin und wieder einige Anmer: 
ungen. untergeftreut: — Diefe Ueberfezung 
nuß in Holland um fo viel nüzlicher feyn, da 
aſelbſt die Nervenkrankheiten in den fpätern 
sahren fo eingeriffen find. Daher auch Ar. 
Zicker in einer ziemlich ftarfen Schrift, mels 
ye auch befonders herausgefommen zu feyn 
heinet , obgleich hier die Seitenzahlen fortlaus 
ꝛn, die Urfachen davon unterfucht hat. Er 
ige, ben von Lorry angegebenen Unterfcheid, 
vifchen der Schwermuth die in den Säften, 
nd derjenigen die in den Nerven ihren Grund, 
at, gelten; den Mationalcharaster , Die Lage 
| Dd 4 des 
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bes Landes und die Beſchaffenheit ber Luft in 
Holland fpricht er von der Schuld frey , da eher 
dem die Nervenkrankheiten dafelbft felten gewe⸗ 
fen find. Hingegen findet er die Urfachen in 
der mweichfichen Erziehung, dem Ueberfluß im 
Effen, dem Genuß fetter, faurer und füffer Spei⸗ 
fen , dem-unmäfligen Gebrauch bes Obſtes und 
des Gemüffes , anſtatt deren er die Fleiſchſpei⸗ 
fen anräth , dem vielen Thee und Cäffeetrin: 
ten; ferner tadelt er das häufige Mebitiniten, 
die unthätige und meichliche Lebensart, bie 
Ausfchweifungen in der $iebe, die ben der Ju⸗ 
gend eingeriffene Selbftbeflefung , die ftarfe 
Anftrengung des Geiftes zumahl in mathema⸗ 
tifchen Unterfuchungen , und dag heftige Gefühl 
beym Gottesdienft, | 2 


6. N 

Der Hr. D. Johann Friedrich 
Sticferr bat ſich durch verſchiedene gemein⸗ 
nuͤtzige diaͤtetifche Schriften feit einiger Zeit um 
das Publicum verdient gemacht. Wir geben 
fen ihrer zugleich ; nehmlich 1) feines Unter« 
richte für vecheichaffene Eltern, zur diaͤteti⸗ 
fchen Pflege ihrer Säuglinge 1764 , 15% 
Seiten; 2) von der diaͤtetiſchen Erziehung 
der entwoͤhnten und erwachfenen Rinder 
bis in ihr mannbares Alter 1765, 256 Sei 


ten; 3) von der Diaͤt der Schwargern und 








Sechsmwöchnerinnen 1767, 128 Seiten, Sie 


find insgefammt bey Mylius in Berlin in 8. 
„verlegt: Die Schreibart iſt der Abſicht gemäß, 
er ver 
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verftändfich, flieffend und aufgeweckt. Einige | 


Kegeln, als daß die rauen ſich nothwendig 
bes ehelichen Umgangs mit Ihren Männern, fa 
lange fie ftillen, enthalten; daß das Kind durch: 
aus in den erften halben Jahre Peine andere 
Nahrung als die Milch genieffen müffe u. ſ. w. 
möd)ten wohl etwas. zu er ſeyn. Doc iſt 
es beſſer in der Streng® als in der Nachſicht 
ey den medicinifchen Borfihriften zu fehlen, 
ya man fchon für fich ſelbſt gewohnt genug iſt, 


\ 


t 


fein der Ausübung einzuſchraͤnken. Der Nach⸗ 


Yruck aber mit dem der Hr. V. das eigene Stil: 
en der Mütter empfiehlt, der Eifer mit dem 
'r das mürrifche und harte Betragen der Eltern 
jegen ihre Kinder tadelt, und die Gründe die 
r wider den Wahn der Wirkung der Einbil⸗ 
mngefraft auf die Frucht, welcher wenigftens, 
wurch den Schreden und die Furcht, der Geſund⸗ 
yeit ber Mutter nachtheilig fenn fan, und vie 
e andere Regeln, würden, wofern fie recht be— 
zerzigt würden, ungemeinen Nuzen fliften, _ 


A 

Handletiding tot de Kennis-en Gensezing van, 
le Ziekten der Kinderen. Ten Nutte van het 
\lgemcen , op — van de Koningl. 
‚chweedfche Academie 
n het Sweedfch gefchreeven door den Heere 
\.Ros’en van ROSENSTEILN-- verzaald, 
net Aanmerkingen gn Byvvegfelen vermeer- 
eerd door EDUARDSANDIFORT, M.D. 
id van de Keizerlyke Academie”der Natuur- 

| Dd 5 Ou- 
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Onderzockers, en andere geleorda Genood. 
fchappen. In’s Grayenhage, by Pieter van 
Cleef. ı App. Der Hr. ©. hat dieſe Ueber; 
feßung nach ‘der deutfchen Ausgabe bes Prof, 
Murray verfaffer, zulezt aber Gelegenheit ge: 
habt, die feinige mir der Urfchrift zufammen 
zu halten. Die zulegt in denn Schwebdifchen 
Calender von dem Waflerfopf abgedruckte Ab; 
handlung hat er angehängt. Seinem ‚eigenen 
Fleiß bat der Leſer einen beſondern Abfchnitt 
von den Sinderniffen des Saugens an des 
Kinds fowohl als der Mutter Seite, und einen 
Anhang zu der Abhandlung von den Würmern, 
welcher einiger kraͤſtiger Wurmmittel erwähnt, 
auffer vielen nüzlichen Zufäzen in den Noten, 
die practifche Kenntniffe in Berbindung mit 
einer wohl angeordneten Beleſenheit verrathen, 
zuzufchreiben. Die Murrayfchen Erläuterun: 
gen find bier gleichfalls aufgenommen, 


8. 

Verhandeling over de tegenwoordige Manier 
van Isentinge der Kinder -Pokjes -. Door 
THuoMas DımSDALE,M. D.. Vir het 
Engelfch vertaald door EDUARD SAND 
FORT. Tieeden Druk. Vermeerdert me 
een Bericht van den uitflagder Inentingen vol- 
gens deeze manier, hier ter plaatle in’t werk 
gefteld. In’sGravenhage, byH.C. Gutteling, 
1768. 94 Bogen in gr. 8. Wie begierig man 
auf des Hrn. Dimsdale Art die Pocken einzu⸗ 
pfropfen in Elland geweſen iſt, fan man aus 

dem 
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dem fchleunigen Abgange der erften Ausgabe 
yiefer Heberfeßung feben. Hr. Schwente hat 
aber die Methode wirklich mit beftem Erfolg 
an verfchiedenen Kindern ausgeübt, wovon 
HD. S. inder Borrede beten eigene — 

eingeruͤckt hat. 


Die Wirkung des Rhnſtlichen Wagners 
In einem feltenen Augenfehler an die Königliche 
Socdetät der Wiffenfchaften nad) Göttingen ges 
fendet und jezt durch einige andere Gefchichte, 
von Augenbefchwerden beftärfet von Chris 
ſt oph Weber, der Arzn. D. und Königl. 
Phyſ. zu Walsrode. Hannover, gedrudt bey 
Herm. Ad. Wieden, 1767. 29 Geiten in $: 
Die Schrift ift eine Sammlung von 4 Fällen 
in denen fich der Magnet nüzlich bewiefen. Ein 
72jähriger Mann hatte durch eine Acrgerniß 
fi) die Ungelegenheit an dem rechten Auge zus 
gezogen, alle nahe Dbjecte vervielfältigt zu fe 
ben. Die entfernten ſahe er aber einfach. Aufs 
fer dem Gefühl einer Kälte, eines Stechens, 
Schlagens und anderer Empfindungen von der 
Art, brachte der Magnet eine ftarfe Abſonde⸗ 
rung des Schleims aus der Thränendrüfe zu 
wege. Nach dem wiederholten Gebraud) des 
Magneten verfehwand der Augenfehler und das 
Gehen wurde ſtark. Mic ähnlihem Erfolg 
wurde er bey einem jungen Menfchen in einer 
Augenentzündung gebraucht. Als man ihn bey 
ihm in das Ohr ſteckto, merkte er ein — 


43° All. Rurzgeſaßte Nachrichten. 
welches der Hr. V. ſowohl hier ‚als: fonfk, für 


eine Anzeige eines angehäuffen Ohrenſchmalzes 


anfieht: fo wie er verfichert, daß bey einem an: 
dern Kranfen aus der Urſache fo gar von den 
Umſtehenden das Geraͤuſch vernommen worden 
iſt. Der erwähnte Juͤngling 'verfpürte bey 
dem Anfezen einen merflichen Speichelfluß. 


Hierauf: folgt die Geſchichte eines Frauenzims 


mers, bey dem nad) einem Flußfieber eine Ber; 
dunfelung des Gefichts nachgeblieben; und zu: 
lezt cine andere von einem Alten, ber faft völlig 
feit einigen Syahren feines Gefichts beraubt war. 
Der Fall ift von ihm felbft befchrieben. Daß 
die Kälte des Magneten diefe und ähnliche 
MWirfungen nicht bewirker, hat der Hr. 3. 
Durch vergebliche Berfuche mit andern Falten 
Körpern erfahren, en 


-10, | 
Danichis Wilhelm: Trilteri, philol. & med, 
D. Conſiliari aulici Elect. Sax., .med. Prof, 
prim. in agademia Wittebergenfi & acad: fc. 
Bononienfis fodalis Opufeula mediea ac medico 
philologica, antea ſparſim edita. nung: autem 
in vnum collecta atque digefta ab auctore iplo 


prius recognita audta calligata & emiendata cw 


rauit & praefatus eft CarolusChriflianus Krau- 
fe, Ph. & Med. D. in acad. Lipf. Anat. '& Chir. 
P.P. E. Francofurti & Lipfiae , fumptibus Io. 
Georg. Fleilcheri 1766. Vol.E Ohne ZJuek 
gnungsfchrift und Vorrede 568 Seiten. Vol. 
I. Ohne Dedication und Regiſter 352. Seisen, 
— 1n 
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n 4. In dem erften Bande finden fich lauter 
Schriften, die Hrn, Tr. academifches Amt 
eranlaßt bat, und zwar alle, die bis auf das- 
Sahr des Drucks gejchrieben find. Unter den 
ı Streitfchriften, welche ven erften Theil dies 
8 Bandes ausmachen, lieſet man auch deg 
Yen. B, Graduwaifchrift. de pinguedine ceu ſue- 
o.nutritio fuperfluo. Hal. 1718. Hierauf fols 
en 15 Programme, Die heftige Vertheidi— 
ung.gegen die Critik über feinen Anfchiag de 
sterum chirurgorum arundinibus atque habe- 
is iſt unverändert geblieben. Der zweyte 
zand faßt andere Kleine Schriften an der Zapf 
in fi), die der Hr. V. zu verfchiedenen Zei⸗ 
n;berausgegeben. Gr iſt nody immer dee 
Reynung, daß die Alten unfere Pocken gekannt 
ıben, ob er gleich nicht es für völlig ausgemacht 
ilt, ob ſie diefelben durch das Wort Authraces 
drucken. Die Schrift, worin er Hıppos 
rates wider die Befchuldigung des Atheiſmus 
ttet, ift bier ungleich ftärfer als vorher. Auch 
neuert' er fein Verſprechen deffen Werke her⸗ 
iszugeben, wovon er die vielen Hilfsmittel, 
e er. hat, anzeige Von dem meiflen Frieſel 
theilet er auf Beranlaflung des Hrn. Mo⸗ 
aaͤrii in einem Brief an ihn, daß er ihn nicht 
ımer fiir erfünftelt, fondern aud) bisweilen 
8 critifch anfahe, Die neuefte Schrift gehe 
e Iſis, eine von den Germaniern , auch) als 
ve Schußgdttin der Aerzte verehrte Goͤttin, 
Der erfte Band it dein Hrn, Hofer, Rich⸗ 
ser 
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ter, undder zwente dem Hrn. Geh. Juſtizr. Ayrer 
zugeeignet. Er gedenft darin des ehemabligen 
vertrauten Umgangs, den er mit diefen ver: 
ehrungswürdigen Gelehrten gehabt hat, Auflert 
aber auch mit vieler Heftigkeit feine Abneigung 
gegen. einige neue Erfindungen, als die Verſu⸗ 
che mit den giftigen Pflanzen , Die Einpfropfung 
der Pocken, die Neizbarkeit und andere. 


Il. 

Landtmanna - vännen „ ſom af Husbälls-och 
Läkareböcker — — de ‚vigafle Hur- 
källsgrep, Anvisning til et nätt Landt - Apo- 
tbek, ſamt läkra, lätta och bepröfvade Hus- 
Curer. Upfala tryekt hos. I. Edınan, K. Acad. 
Boktrychare, Ar 1767. 128 Seiten in 8. Die 
fes Wert iſt Seuten, die auf dem Sande leben, be: 
ſtimmt. Der ungenannte Berfaffer giebt ihnen ſo⸗ 
wohl einige Haushaltungsgriffe als Hausmittel 
an die Hand. Die Wanjen zu vertreiben (dylägt er 
als das beſte Mittel den Sabadillſamen mit 
Seife vermiſcht vor. Und er verſichert, daß 
die Seidenwuͤrmer einen eben fo feften Faden 
gegeben, wenn fie mit $actufblättern gefuttert 
worden find, fo daß ein einfacher Faden von 
einer Viertelelle ein Gewicht von 10 Loth ohne 
zu zerreiffen ausgehalten hat. Kim Arzt von 
Profeflion muß der B. wohl nicht gewefen fen 
Sonft mürde er einige Uebel nicht durch fo un 
ſchuldige Arzenenen haben befämpfen wollen, 
und auch eine forgfältigere Wahl derfefben ge 
made haben. Denn bem — von = 
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seen will er durch den bläulichen Theil an dem 
einen. Ende: des Eys (vermuthlich Chakaza ), 
der aus 3 Eyern genommen werden -' foll, 
vorbeugen; fo wie er auch Die Geburt durch das 
Waſſer, worin man ein Paar Eyer aufgefies 
det , erleichtert. Ein Rath den man in fo fern 
billigen kann, wenn er, Doch ohne inder Haupt⸗ 
ſache etwas zu verfäumen, bigige und treibens 
de Mittel, (die den gemeinen teuren fo beliebt 
find) verdrängt. - Wider'den Durchfall und 
die Ruhr ſogleich Alaun zu gebrauchen, und in 
dem Schlag das Bibergeil, ift zu verwegen. 
Dieſe Miſchung von guten und fchlechtenRäthen, 
'an doch den beurtheilenden Arzt manches in 
Frinnemung bringen, was er fonft verſaͤumet 
yätte, AäR, ' 
— 12, = 

An Efay on the meddcal Confitutio of 
Sreat Britain. To which are added Obfer- 
vations On. the weather, and the Difeafes _ 
which appearad'in the Period included betwixt 
'he firft of January ‘1758, and the Summer 
3olflire in.ı760. Together with a Narrati- 
re of the Throat Diſtemper, and the miliary 
"ever , which were epidemical in the' Duchy 
»f Cleveland, in 1760. Likewife, Obſerva- 
ions on the Effects of ſome Anthelminties, 
yarticularly Of the Great Bäftard Black Helle- 
»ore or Bear’s-fort. London: Printed for A. 
Millar, and D. Wilfon, in the Strad 1762. 
Alph. in gr. 8: Hr. Biſſet, Arzt zu . im 

es 
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Het zogthum Cleveland, iſt Verfaſſer dieſes 
nuͤzlichen und nad) Hippokratiſchem Ger 
ſchmack gefchriebenen Buches. Er macht mit 


der Beſchreibung der in England Herrfchenden 


Befchaffenheit der Luft, der Witterung und der 
Binde, den Anfang, aus welcher er die Ber 
änderungen, welche ver Körper davon leider, 
herleitet. Die Luft ift gemäfflge, und nicht fo 
Heftigen Umſchlägen, wie auf dem feften tande 
unterworfen. Doch entſtehen die mehreiten 


Krankheiten von Der piözlichen und oftmahlis 


gen Abwecfelung der Kälte und: Wärme, 
Bösartige epibemifche find :aber feltener. Hr. 
B. theilt das Jahr, zum: medicinifchen Ges 
brauch, in 5 ‘Peripden, und, unter jedweder bes 
rührt er die herrfchenden Krankheiten. Hier⸗ 
von koͤmmt er auf feine Beobachtungen über die 


3758 undim folgenden Fruͤhling in@leveland ges 


weſene Luſtbeſchaffenheit und die davon ntipruns 

genentiebel,wie aud) nachdem auf eine epidemiſche 
Braͤune, und den weiflen Friefel, welcher das 
felbjt 1760 ſich geäuflert hat, . Die von ihm 
gebraudyte Heilart wird zugleich bekannt ges 
macht. Mit Boerhaave ift er unzufrieden, 
dag er bie Schwaͤmmchen ( Aphthae) bey Kins 
dern für einerley mit denjenigen in Fiebern ges 








halten, da jene doch felten tödelich ausfallen: 


diefe aber ein fürshterliches Zeichen find. 
- Den Salmiafgeift hält er fürs befte , folglich 


auch für ein der Fieberrinde vorzuziehendes Die 
En 
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tel: im Wechfelfieber, zu 15 bis 20 Tropfen in 
einer Taffe kaltes Quellwaſſer. Unermartet ift 
der von dem: Gublimat verfpürte Nuzen in 
dem Scharbock -- Unter den mwider Die Würs 
mer gepriefenen Mitteln ift die ſtinkende 
Nieswur; ( Helleborus foetidus L. Hellebora- 
fter maxiınus Ger.) das wichtigfte,, das in Cle⸗ 
veland durchgaͤngig wider die Spublwürmer 
als Fräftig befannt if. Man Eocht von den 
frifchen Blättern ı Duente oder von dem Pul⸗ 
ver der getrockneten ıs Gran fir Kinder von 4 
bis 7 jahren zwey bis drey Morgen nach: ein: 
ander. Eine volle Dofe erweckt ein Brechen, 
nebft der Abführung. Sonit treibt das Mitz 
tel auch ohne zu Laxiren die Würmer ab. Hr. 
B. zieht aber den ausgepreßten Saft mit Zus 
der zum Syrup gemacht vor. Vorher ber 
feuchtet er die Blätter mit Eſſig. Die Dos 
fis ift ein Theelöffel bes Abends und ı oder @: . 
des Morgens für 2 oder-Sjährige Kinder... Um: : 
den Leib beftäubig offen zu halten, verbindet ee 

damit die geiftige Rhabarbertinktur. Diefer. 
Syrup ſchickt fih auch in Verſchleimungen der 
Bruft und der erften Wege. — 


| 12 X 4 
. Pan Apum eller Afbandling om de örter,, 
af hoilka Bien hälſt draga deras Honung och 
Vax ; ingifven til K, Vetenikaps Academien,, 
ſaſom Svar pa Defl'Fräga, angasnde Bi-fköt- 
| 79 Med. Bibl. 7 B. e ſel 
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fel, af Iouan OTTO HacGsTRöM M. D. Pros 
vincial Medicus i Oftergötland. Stockholm 
tryckt hos Dir. L. Salvius 1768. 3% Seiten in 
gr. 8. Der Honig und das Wachs. find in 
der Mebicin 2 fo-wichtige Producte, daß wir 
- eine Schrift, die auf die Erzeugung derfelben 
viel neues Licht verbreitet, hier nicht unange: 
zeigt laſſen koͤnnen. Sie iſt eigentlich eine 
Beantwortung tiner von der Akademie der 
Wiſſ. zu Stockholm von der Bienenzucht auf 
gerworfenen Frage, und ftüzes ſich durch und 
durch auf eigene fehr mühfame Beobachtungen. 


Dee Hr. DB. beſtimmt dadurch biejenigen | 
Pflanzen, welche den Bienen anftehen, und 


welche fie hingegen unberührt laſſen, diejenigen 








von derien fie blos den Honig oder blos das 


Wachs, ober auch beydes ſammlen, die vers 
ſchledenen Farben des: Wachfes, fo wie auch 
die Sänge der Seit, in welcher ihnen dieles o⸗ 


der jenes Gewaͤchs beliebt ift. Bey bem Aus: 


fliegen, theilen fie ſich In befondere Eolonnen, 
deren jedwede ihre eigene Gattung von Pflan⸗ 
zen erwaͤhlt, von der ſie nicht ablaſſen wollen. 


Es giebt Pflanzen, deren Bluͤthen fie erſt 8 


Tage nach der Entfaltung befuchen, und aw 
dere, die fie lange vor dem Welkwerden ober Ab: 
fallen der. Bluͤchen verlaffen. Weber. 30 Täge 
aefallen ihnen nicht Leiche die Gewaäͤchſe. Es 
find aber einige, die ihnen kaum nach dem gten 
Tage weiter anfteben. - Bey dem Weidenge 

| ze ee 1. win 2 ſchlecht 
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ſchlecht und der Zitterpappel haben die männ: 
fichen Bluͤthen den Bormg. Wegen der ihs 
nen beliebten Windftiile verfügen fie ſich oft in 
tiefe Wälder und Haine. m Frühling ar: 
beiten fie auch ben gleichem Grade der Wärme 
fleiffiger als im Herbſt. Die Hafelitaude und 
der Huflattich find die erften Pflanzen, die fie 
befucen. Die Honigbehältnifle an den 
Pflanzen, die fo tief find, daß je den füllen 
Saft nicht mit ihrer Zunge erreichen Eönnen, 
öfnen fie an dem Boden, wie man an der Acke— 
leybluͤthe ſiehet. Beſonders üt es, daß fie aus 
bem an Samenmehl fo reichen Pors ( Myrica 
Gäle ), den Stodrofen ( Alcea rofea ), dan gel 
ben &ilien (Lil. bulbiferum ) doch fein Wachs 
ziehen. . Die Indianiſche Kreffe ( Trropaeolum 
sinus ), Die moblriechende Krbfe, und andere 
laſſen fie wider alle Erwartung ungenuzt. 


14. . —V 
Fôrſok angâende Mttan för Tvin-och Lung- 
fjukt. Folk af nägon tide viſtande i Fä-hus — 
 ifrän Franfyskan pä Svenska Öfverlatt af-en 
Hel välmenande Svensk. .Stockholm tryckt 
och uplagt af loh. Ge. Lange 1768 23 Bogen 
in 8. Dies ift eine Weberfegung von Hrn 
Read's Efay fur les effers Jalutaires du ſe; our 
des etables dans la Phthife, die aus Hru. 
Arch. Herm. Schüger’s Feder gefloffen ift. 
Die zur. Empfehlung — Mittels von m. 
| | e 2 | 


y 


\ 
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R. beygebrochten Gründe und Erfahrungen 
ſcheinen dem Hrn. Arch. erheblich. Daher er 
die Schrift nach feiner wohlmeynenden Den: 
tungsart jeinen Landsleuten befannter gemacht 
bat. Mur muß man nicht das Uebel durch den 
Aufſchub des Verſuchs zu ſeht einwurzeln laffen; 
deſſen Erfolg er dem Collegio der Aerzte zu 
Stockbolm nad) gehaltenen Auffäzen zu berich⸗ 
ten anräth. 


15. 

Underrattolſe, kuru Landtmän böra i brifl 
pä förfarne Lakare förbälla fig uti de mäf 
gängfe Sjukdemar. Af Herr Tıssor M. D. 
och Prof. -- efter nädigfte Befallning, Sveri- 

Landboar til nödig hielpreda, utaf Fran- 
Föfken öfverfart af HERMAN SCHüUTZER M. 
D. Kongl. Arch, och Lif-Chir. &c, Andra 
Uplagan. Stockholm, tryckt hosPeter Heflel- 
berg 1768. Alph. 14 Bogen in gr. 8. Auch 
diefe zweyte Schwediſch verfaßte, obgleich un: 
ter einem veränderten Titel erfchienene, Aus: 
gabe (*) des Tifforfehen Avis ift auf Köchften 
Befehl der eben fo leutfeligen als hellſehenden 
Königin von Schweden, erfolge. Ohne uns 
fere Erinnerung wird man fchon erwarten, daß 
Hr. Sc). ſich die dritte Saufanner: Edition, wor« 
in befondere Abfchnitte von der Einpfropfung 

der 


C) Bon der erften fehe man N. med. Bibl. 6Gten 
D. ©. 256: 
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der Pocken und Mafern und von dem diaͤteti⸗ 

fchen Verhalten in chronifchen Krankheiten, 
angehängt find, zu Nutze gemacht hat. Da: 
bey' hat er ‘aber feine Arbeit ganz aufs neue 
durchgefehen , und befonders folche Stellen; 
Die den richtenden Leſer mögen aufgehalten has 
ben ‚: verbeflert. Einige wenige Unmerfungen 
bat der Hr. Arch. zur. Aufklärung und zu mehre⸗ 
rer Aufmerkſamkeit untergeftreut. ! 


16. | 

Hortus Kewenfis. Siltens herbas exoticas, 
indigenasque rariores, in area botanica, hor- 
toruin augulliffimae Principiflae Cambriae Do- 
tiſſae, apudKew, in comitatu Surreiano, cultas; 
methodo florali noua diſpoſitas. Auctore IO- 
HANNE HıLL, Med. Doctore, Academiae im- 
perialis naturae curioforum Diofcoride quarto 
' &c. &c. &c. Londini: Proftant apud Richar- 
‚dum Baldwin in vico Pater-nofler-row, & 
Johannem Ridley in vico St. James’s Street _ 
Bibliopolas 1768. 1. Alp. & Bogen in gr. 8. 
Die in den Gärten der verwittweren Prinzeflin 
von Wallis zu Kew befindlichen Pflanzen find 
von dem Hrn. DB. nach der Zahl der Blätter 
der Blüthe und des Kelchs eingetheilet. Ue⸗ 
ber jedwedem Gefchleche fteht der Character 
defielben. Die Gattungen find mehrentheils 
Linne iſch benannt, ohne DBefchreibung und 
Synonymen. Einige Namen find doch Hrn. 
Ee 3 Hill 


’ 
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Hill eigen, wie Lepia anftaft Zinnia, Oxyria 
digyna anftatt Rumex digynus, Salica Lytha« 
firum anftatt Lythrum Thymi folia, Vlmaria 
anftatt des Gefchledhtsmamens Spiraea u: f. m. 
Seneico ift mohl ein oft wiederholter Drud: 
fehler anftatt Senecio, wie Hierachium anftatt 
Hieracium. Aus dem Buphthalımum mad 
er zwey Gefchlechter , davon eines den alten 
Mamen behält , dag andere aber Bubanium 
beißt. Auch bat er 2 Gefchlechter Euphorbia 
und Tithymalus, die vorher nur eines aus: 
machten. Die Centauraca wird in viele ande: 
re zerfpalten, als in die Geſchlechter Crepula, 
Calcitrapa , Solllitiaria , Crocodylium „ Ci- 
ftram, Pycnocomus, Eriopha, Rhaponticımn, 
Sagmen u. ſ. w. Eben bies wieberfährt Dem 
Carduus und andern langen Gecſchlechtern. 
Am ſchlimmſten koͤmmt man weg, wenn Hr, 
H. die fonft gebräuchlihen Mamen ganz ver: 
ſchweigt, wie bey Laciniaria, Colymbada, da 
er feine Befchreibungen hat. Auſſer ben fchon 
bekannten Pflanzen hat er auch einige neue 
Öattungen mit ganz kurzen Befchreibungen 
nebft der Dauer, dem Standort, der Bluͤhejeit, 
angeführt. Die Bäume und Staudengewaͤch⸗ 
fe muͤſſen zu diefer Methode zu ungelenf gewe⸗ 
fen ſeynz denn fie machen einen alpbabetifchen 
Anhang aus. Noch eine Kleinigkeit -- war: 
um fagt Hr, H. durchgängig Tribi anftatt 
Tribus? it | IL 
17. 
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, ! von 17. u . # 
Nomenclator ex Hilloria plantarum indige. 
‚warum Heluetide excerptus auctore.ALBERTO 
VI HALLER. Bernae SumptibusSocietatisty- 
spographicae:r769. 14 Bogen in gr. 8. : Der 
Hr. B. ift Durch die Koſtbarkeit feines. groffen 
Werks von den Schweizerpflanzen (*), und 
durch die: Unbequemlichkeit es bey den Ereurfio:- 
nen zu gebrauchen, veranlafit ‚worden, diefen 
Auszug zu verfertigen. Nebſt den eigenen 
kurzen Befchreibungen der Pflanzen, die als 
deren Namen anzufeben find, bringter aber bey 
jeder ein bewährtes Synonymen bey, oder cis . 
tirt eine. Abbildung, und zeige zugleich überall . 
ben Geburtsort an, inige diefer Namen find 
etwas verändert worden, die Nummern find 
aber diefelben, wie im groffen Werk. Daher aud), 
die zulezt hinzugefügte Spongia,turch n. 2487. bez 
zeichnet ift,obgleich eigentlich die Anzahl derPflan: 
zen 2490 Öattungen beträgt. Die dem Hrn. 
v. Linne‘ fehlenden Gattungen unterfcheiden " 
ſich Durch ein bengefeztes Ereuz -- Tin der Car- 
damine, n. 472 8 ( oder der Cardamine‘hirfe- 
ta L.) bat der Hr, V. nunmehr nicht 4, wie 
fonft behauptet worden, fondern, wie bey an: 
dern Kreffenpflanzen (Siliquofae) wirklich 6 
Staubfäden nach dem gewöhnlichen Verhaͤlt⸗ 
niffe, gefunden. “Den Character des Gauum 
a. 720, berichtigt der Hr, V. umſtaͤndlich. 
Em = Eine 
(*) M. fehe N. med, Bibl, 7. Band S. 3893. 
/ 
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Eine bier zuerft erfcheinende Pflanze ift ver; 
muthlich die fonft feltene Sanicula inuolucris 
maximis quinquefoliis feminibus tuberculofis, 
die unmittelbar auf n.737 folgt, und deren Cha⸗ 
racter ausführlidy nebit einer Ergänzung aus 
Scopoli's Flora befchrieben wird. Die Myr- 
rhis n. 75@ möchte der Hr. DB. wegen des: eige 
nen Blumenkelchs und der Geftalt bes Samens 
lieber zu dem tiebftödel jest hinbringen. 


SHEBEEREEEIEBERIHIEEIERER 
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öttingen. Unter dem Sten Februarii 1768 
wurde in der hieſigen Societaͤt der Wiſſen⸗ 
ſchaften der Anfang von des Hrn. v. Haller 
Supplementum ad Agroſtographiam Scheuchzeri 
abgeleſen. In dieſen Zufägen werden nur ſol⸗ 
che Graͤſer beſchrieben werden, welche Scheudy 
zer und v. Linne uͤbergangen haben. Für dies 
mahl hatte der Hr. V. die Charactere von 33 
Arten eingeſchickt, die er Inder von Scheuchzer 
nachgeläffenen Sammlung angetroffen. Sit 
find faſt alle aus Italien, und zum Theil von 
Micheli, Tilli und Barreliee angemerkt 
worden. Das Gefchleche der Poa wird de 
Durch allein mit 13 neuen Gattungen > 


— — 
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Hinkünftig wird. der Hr. v. H. Gräfer aus 
Eoromandelund Neugörtingen befannt machen, 


A Tübingen, Im May diefes Jahrs ſtarb 
2 der Profeffor der Botanik und Chemie 
Hr. Philipp Sriedrich Gmelin. | 

M. 


1* 


Wittenberg. Es wird daſelbſt von den 
Herren Profeſſoren Langhut, Böhmer, Ti⸗ 
tius und deiher ein Nachdruck der Philofophi- 
cal Transactions veranftalte, Mit dem Jahr 
1752 wird der Anfang gemacht. Vorne an 
wird bey jedem Bande ein Sateinifcher Auszug, 
und: wofern es nöthig iſt, Zufäge und Erläu: 
terungen geliefert werben. Alle halbe Jahr 
wird ein Band erfcheinen. Auf Subfeription, 
wegen der man fichentmeder bey den erwähnten 
Herren, ober in den Buchhandlungen zu wen? 
den hat, wird jeder Band ı Rthlr. zo gute Oro; 
fchen Eoften, fonft aber drittehalb Thaler. 


Kopenhagen. &. Königl. Majeftät ha: 
ben die dortige Societät der Wiffenfchaften mie: 
‚einer anfehnlichen Gelafumme beſchenket, wos 
von die Zinſen zu Preifen für die Beantwortung 
ber phyſiſchen, mathematifchen und hiſtoriſchen 
Fragen beftimme find, die fie hinfünftig aufs 
geben wird, 


Altorf. Der Hr D. Niezky, welcher ve 
.s | e 
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einiger Zeit als ordentlicher: Lehrer der Chymie 
auf hieſiger Univerfitaͤt hieher berufen worden, 
bat diejes Amt, nach einem Verlauf von went: 


gen Monaten, weil er das dafige Clima feine 


Geſundheit nicht zuträglich fand, Hinwieberum 
freymwillig aufgegeben, und ift nady Halle, feb 
nem ehemaligen Aufenthalte, zurücgefommen, 


Bauzen. Die hieſige Churfürftl. Eädf. 
medicinifche Societät hat eine Belohnung von 
30 Ducaten für diejenige Abhandlung ausge: 
fest, welche das bifte in der Bernunft und Er 
fahrung gegründete und bewährtefte ſicherſte 
Mitrel anzeigen wird: „Womit alle Aufferlic) 
verhärtete Druͤſen, Geſchwulſten oder Ecirrhi, 
es mögen ſolche an Haupte, Halfe, Bruſt 
oder andere Drüfen feyn, ohne Inciſton oder 
Schnitt, ohne Mercurio, ohne Cicuta, ohne 
Strammmonio oder Belladonna, ohne Napello, 
ohne Aconito und ohne rad. fungor. rubr. radi» 
- caliter fönnen erftirpirt, difeutirt, und curirt 
werden, fie mögen offen und eruleerirt feyn oder 


nit? ,„ Die Schriften, fo lateinifch oder 


teutſch abzufafien, müffen von dato an bis 
zum lejten September 1769 an den Senior ger 
dachter mebdicinifcher Societät, Hrn. D. Brüdı 
ner in Budiſſin, mit einer beygefchloffenen 
verfiegelten Devife, mworinne der Mahme 
des Verfaſſers enthalten iſt, eingefendet 

Hei⸗ 


— — — — 
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J Heidelberg. Hr. S. Franz Joſeph von 
Oberkamp, erſter Lehrer ver Mediein allhier, 
iſt am 7. Jul. 1767. mit Tode abgegangen. 


Petersburg. Auf Kayſerliche Koſten ſind 
zur Aufnahme der Naturgeſchichte, in der 
Mitte Junius 1768, zwey Reiſegeſellſchaf⸗ 
ten von bier abgegangen. Der erſten ſte⸗ 
bet Hr. Gmelin, der 1767 einen Ruf aus Tuͤ⸗ 
bingen erhalten hatte, vor. Er richtet in ‘Ber 
- gleitung einiger jungen Gelehrten und Zeichner 
feinen Weg auf Aſtracan, die Gränze von Cir⸗ 


caffien und das Ufer der Fluͤſſe Tanais und 
- Done; , und wird durch. bie Ufraine: wieder zus, 


ruͤckkehren. Von der andern Gefellfehaft wird 


Hr. Pallss als Führer angegeben, und die _ 


Herren Falk, den Hr. v. Linne gebildet bat, 
Bepechin und Gpyllenſtoͤdt als feine: Beglei⸗ 
ter. . Diefe Gelehrten werben befohders das 
Ufer der Tanais, und das Land der Calmucken, 
wie auch die Seltenheiten um Urenburg und 
Caſan unterfucher. In der Abweſenheit des 
Hrn. Pallas wird.der: ehemalige, Proſector in 
Tübingen, Hr. Gaͤrtner, feine Stelle bey der 
Akademie vertreten, RRAETU He ° 


Copenhagen. So maͤſſig gleich der Preis 
war, zudem, nach der von uns gegebenen Anzei⸗ 
ge, der Hr. Prof. Oeder die Abbildungen zur Flo- 
xa Damica abzuftehenz vor kurzem ( Fe 

j 104» 
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Bibl. 9.7. St. 3. ©. 235. ) fich' erbeten > fo 
iſt er doch jezt durd) Die gnädige Unterftügung 
feines Könige im Stande, denfelben noch mehr 
berabzulaffen. Ein unbemahltes Heft Eoftet 
demnach jest 25 Rthlr. Daͤniſch Courant (ge: 
genwärtig ungefähr ı Species Ducat) ein ik 
Iuminirtes Heft aber 8 Rthlr.. Dieſer ge 
mäfligte Preis erſtreckt fic) ben den fchmarjen 
Eremplaren auch auf die.6 erften Faſcikel; die 
bemahlten aber fönnen nichtanders, als zu dem 
bisherigen Subferiptionspreis, d. i., zu 9 Rehle, 
gelaffen werden, Dabey ift jest, da auch auss 
mwärts an den Zeichnungen gearbeitet wird die 
Beranftaltung getroffen, jährlich. 2 Hefte zu 
tiefernn. . .. vn | 


Hannover. Der Hr. D. Johann Bes 
org Simmermanm hat die durch den. Tod des 
unſterblichen Werlhofs erledigte Stelle eines 
Königl, teibmedicus vor kurzen biefelbftiange: 

treten. 


Lund. In welchem Anſehen die mebicink 
ſche Doctorwuͤrde in Schweden ſey, kan man 
ſchon aus ber Promotion des Koͤniglichen Ar: 
chiaters und Leibarztes Sr. K. Hoheit, des 
Kronpriuzen, Hrn, Hermann Schuͤtzer, ab⸗ 
nehmen, dem, nebſt andern bey der erſten im 
Junius 1768. gehaltenen Jubelfeher der Aka⸗ 
demie zu Lund, von dem Ken, Profeſſor SE 

0 | ber⸗ 
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berhard Roſen, diefe Würde ertheilet worden, 
Das bey der Gelegenheit von dem Hrn. Pros 
motor ausgefertigte Programm handelt, den 
Mrfprung der mediciniſchen Ehrentitel über: 
haupt, gelehrt und gründlich ab. ; 


Leipzig. Dem Hrn. D, Beorg Chriſtian 
Reichel ift im October des J. 1767. eine auf⸗ 
ferordentliche Profeflion in der Medicin zuer⸗ 
kannt worden. Eine aͤhnliche Wuͤrde hat Hr. 
Joh. Chriſtian Tilling aber im Merz des 
Jahrs 1768 erhalten. | 


Wien. Dafelbft ift eine Medaille über 
den glüclihen Erfolg der Einpfropfung bey 
Ihren Königlichen Hoheiten den beyden Erz⸗ 
berzogen und der Erzherzogin einzigen Tochter 
Sr. Kayferlihen Majeftät , gepräget wors 
den. Auf der Hanprfeite zeiget fic) Das Bruſt⸗ 
bild diefes Monarchen und ihrer Majeftät der 
Kayferin Königin, mit der Umfchrift: ‚lofeph. 
II, M. Tiherefia Augg. Auf der andern Geis 
te liefet man; ‚Ferdinandus Maximilianus Eo- 
rumque Neptis Thereſia Archiduces Auflriae; 
De infertis variolis Reſtituti 29. Sept. 1768. 
Der Handgrif iſt von Hrn. D. Ingenhous 
verrichtet, worden. = 1% 


Rouen, Den 21, Aug. 1768 ſtarb daſelbſt der 
Profeflor und Demonftrasor in der Anatomie 
und 
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und Chirurgie Hr. Clas Nicolaus le Lat 
im sgiten Jahr feines Alters. 


\ Stockholm. Nachdem ‚der Hr. Arch. 


Schuͤtzer ſich die bisher verwaltetete Stelle 
eines Leibmedicus bey des Kronprinzen Koͤnigl. 
Hoheit verbeten ; hat der Hr. D. Nicolaus 
$ Dablberg biefelbe erhalten, 


Stregnaͤs. Nach der Verfaſſung der Hoch⸗ 
töblichen Reichsftände wird. hinkuͤnſtig bey dem 
hiefigen Gymnaſio ein beſonderer Leetor die Na; 
turgeſchichte und Medicin lebren 


—— Von daher 5*— wir, 
baß Hr. Koͤnig, eben derſelbe der vorher auf 
Koͤnigl. Koſten die Kräuter auf Island unter 
fucht hat, mit der Miffion nad Tranquebar; 
als. Medicus derfelben, abgegangen fy. Ihm 


iſt aus der Königl. Caſſe eine Zulage mit der 


Bedingung zuerfannt worden, für den Garten 





| 


und Cabinet zu Charlottenburg - merfwürdige 


Sammlungen: zu machen. Da das Schif 
vorher. auf der Inſel Madera bat anlanden fol 
len/ fo hoffet man auch von das gute Entde 
ungen: von ihm; um fo'vielmehr, da er dem 
Dänifchen Conful dafelbft aufs — empfoh 
len worden. 
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. 44 
‚® 
I» »J . 
5 — 
Pr) 
a‘ - 
. 34 « 
» *7 * 
J 


| 


| 





a — — m — — — 


D. Rudolph Auguſtin Vogels 


Koͤnigl. Großbrit. und Churfl. Braunſchw. Luͤneb. Leibmedici, 


der Arzeneywiſſenſchaft ffentlichen Lehrers auf der Georg 
Auguſtus Univerfität zu Goͤttingen und ber Kayf. Acad. 
der Naturf. wie auch ber Königl. Schwed. 
und un on. — 


ee. 


wedieinifde 
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tungen Daterien betreffen „.bie elgentlich niche 
= 





feyn von diefen ne den Inhalt anzugeben, 


1. Bon ber Rugelpflanze oder Seepflau⸗ 
me (Vlua pruniformis L.) liefet man eine ge« 
naue — —— Lr. S * —— 
zu den Fucis hingerechnet, läßt aber dahin ger 
fleift MIET, fie nicht eine Tplamflange (6. 
Man bringt fie jährlich‘ an: den groſſen Seen 
der; Ehur: und Neumark Brandenburg mit 


Ben Mögen heraus, Sie iſt gegen die Beſa⸗ 


mung weich und zitterndavie eine Gallerte, vor⸗ 
her aber haͤrter, inwendig hohl und mit Waſ⸗ 
fer angeſuͤllt von. braunet oder dunkelgrüner 
Farbe. Die Groͤſſe iſt von einer Erbfe bis zu 
einer; betraͤchtlichen Wallnuß. Die maͤnn⸗ 
lichen. Gewaͤchſe find“ laͤnglich und mit 
klelnen Erhabenheiten bedeckt, die weiblis 
chen ſtellen, aber kugelſoͤrmige Schlaͤuche vor, 
aus denen inwendig aͤſtige Haare hervortreten, 
die mit einem zarten Samenmehl beſezt find. 
Bisweilen find in einer —39 9 Inden 
(eine befindlich, woraus ſich 2 Varietäten 
Frl) 
Gut NOT NmiT n III eg 
ve H. V. unterfücht den fo genann⸗ 
ten Apfeibaum ohne Bluͤchen, oder die Pom⸗ 





— 


| ) der fanter vers 
— Witte „Ban (ra, Di 
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menfkrone als die Staubfäben. fehlen „. trägt. 
Man fehe hlevon das angehängte Kupfer, Der, 
Grund diefer Berunftaltung liegt in einer miss: 
rathenen Aushiſdung der Rinde unb einem Ans, 
cheil des, Marks... , Die Früchte find klein. 
Dennoch) wird der Straud) wegen feines, beſon⸗ 
dern Ausſehens durch Pfropfung foregebracht. 


Bey diefer Gelegenheit Handels der H. Br übers .=:r . 


baupt von den Spielarten des Apfelbaums und 
befchreibe, die Geſchichte derfelben. Er leugner, 
daß fie insgefame nur von Einer Gattung, 


nehmiich dem wilden, Holzapfelbaum ; herkom ⸗ 


men; und nimmt auſſerdem eine zweyte natuͤr⸗ 
liche Gattung an, die er Pyrus caule humili 
fruticoſo nennt, im Deutſchen aber unter dem 
Namen des Zwergapfels bekannt iſt. Von 
dieſer iſt der Apfelbaum ohne Bluͤthen eine 
Ausartung. Auſſer ſeiner eigenen Beſchrei⸗ 
bung davon bringt der H. V. auch fremde bey. 


3, In diefem Abſchnitt werden bie Sand. p. 45: 


ſchollen in der Mark Brandenburg, nad) ihs 
zen Urſprung, Lnterfcheib „ihrer Schädlichkeie 
und Verminderung, betrachtet; Sie erzeugen 


fi) bisweilen auch in fruchtbaren Böden und 


find niche felten mit guter Erde bedeckt. Diele 
baben ein ze are Alter, manche find aber - 
ken ‚. die aus allerhand Steinen , ober. einem 
groben hie 1 2a a 
) 2 
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trockenen Flugſande beftehen. Es wird beſon⸗ 
ders der Anbau verſchiedener Kraͤuter, des 
Queckgraſes, des Windhalms (A roftis. fpica’ 
venti), Spärgelß, ker Vogelwicken ( Eruum' 
— u. ſ. m. wie auch) der Anbau der 
Bilder, angeräthen, 


g-120. Dieſer Abhandlung wird — Veejeichnh 
der gemeinſten Gewaͤchſe, die In der Dart im 
—— gefunden werden, ahgehänge >" | 


144 ° 4.Von dem Aegolechrum ve Pike 
Die ie dle Pflängen / derer die Aiten: 
erwähnt, zu kennen, erſtreckt ſich auch anfıdie 

genannte’ Man verftund: dadurch ei nm 
fsäblichen: a, das in gewiſſen J 
dem Dich tödlich war, und dem’ ‚Honig eine 
ſchaͤdliche Figenfchaft gabi Die verfhiedimen 
Auslegüngen der Neuern werden bier angeführt: 
Dem. Ken. V. ift am wahrfcheinlichften , daß 
+ entiveder: behde Arten das Chamärhabendros 
dis Tonsiefört / oder die eine mit der gelben 
Bluͤthen, die cechte fep Das: Gift beſteht 
näch Hen. ©. i en — war! | 
Sqhatſe. — ri ih | — 
32 2 nt — I dei 
165. ” —* ** * 8 B,; von’ weiß 
denen-einhehmifchen giftigen Gewãͤch ſen 
dem Freffen der Wieſen Aunemeone und 2* 
gen bie in’ Halnen waͤchſt, $ — 
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la *** ſanguinaria heißt, (Anemone pra- 
tenlis und nemorofa) hat er. ein Viehſterben 
beobachtet, das auf ein Entzuͤndungsfieber mit 
seinem blutigen ‚Abgange des Harns erfolgte. 
na | 
‚rn. Bon der Serapläs Helleborine anguftife: 
»Hla frpratenfis des Bauhins hat er. erfahren, 
Daß ſie zwiſchen dem friſchen Gras gefuͤttert, 
Die Pferde. in einem / gangen Stalle krank ger 
macht, und 3 davon getoͤdtet habe. Er fe 
aber bat bemerkt; —— die Ochſen und Deere 


p- 17%. 


wenn] ſie ihnen vorgemorfen wird ‚fe e win J 


‚rührt laſſen. 8 
nd LEE ; TIER, —1 


n ber Sammlung gi en N Si. 
ws 


. 


rlin befindet ſich ein Knaul von einem =" 


"zufänimen gerollten fanimtenen Bande ‚' das 
mit einer feiten Knochenrinde uͤberzogen ift, und 

e’ man aus. beim Magen eines Hlrſches 
Aigen har.’ »: 


pe 


| m halt er das Erigeron 
An Lan * hen: In 
Ziegen gleich. v gi A — EL 
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— Hate din Auf hr ge € 


uͤrſe nd an⸗ 
— dere Heine lee —— * r der 
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"is; 6 den 


200. - 


fter befchrichene Silpha Ben und Die ‚ 
8f 3 Su 


p. 228. 
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Silpha germanica biefe Gewehnheitz und alle 
drey ſind bier abgebildet. | 


6 Ym J. 1750 find bie Zugheuſchrecken 
(Grylius migratorius L.) in die Mark Bran— 


denburg eingefallen. Das Ungeziefer koͤmmt 
‚aus. Pohlen. Im ‚angezeigsen Jahr hat die 


Gerfte am: mebreften ‚gelittens: Der Oſtwind 


lt ihrem Zage dorthin günftigt fo wie der entge 
gengeſetzte fie, öfters: waͤhrend des Zuges, zurüdf: 


‚weibt. Hr. Glllefert die Natürgefchichtei derſel⸗ 
‚ben. Er dringt auf das Einſammlen der Eyer, 
das weniger muͤhſam iſt, als man ſich vorſtellt, 
und die Zuſammentreibung der ee Brut. 


Die, iote A andluug im, em "Leit 
1° Beſchaffen eit der 'höpern und Er 
Weide für die. Schafe in einigen Thoͤ⸗ 
= ber Mark Brandenburg wird. bier. fprtger 
fet. Die dafelbft wachfenden Seh We wer⸗ 


den — | 
264° 8 Diefer Band f rich ſich mit * 


Fu 


- 
— u 


die —2 ihne n defin nöticdh find... eh : 


Macıricht ‘einiger groſſen Arten des Ki 
ſes, die ſich nügli bey Errichtung Blein 
Dammwege über die Moräfte brauchen Laffen, 






Die Eigenſchaften — werben in Dieſer 


Abſicht ——* ſo ible auch hie 


Fi 
* nd ‚Hp KIET| eier 
RN cü +} ] Du UA ERBEN 7 5 1. una Di 


— —F —— 18, j | II. 


> tim ui: :. f J 29. DA en ; 
D. Johann Gottlieb Gleditſchs u.fm. 
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in: 1. LES TE TEN DT, 


ne“ nn; 
Bet 


u * 
J 


Vermiſchte Bemerkungen aus, der; Arzney⸗ 
wiſſenſchaft, Kraͤuterlehre und ‚Dreonamis, 


Erſter Theil: Mit-Kupfern, re Re Ä 
bands - 


bey · Johann Friedrich Hartknoch, Buch 


‚ ler in Riga und Mietau. Ohne Vorbe⸗ 


richt 230 Seiten in gr. 8g8. 4 


3 4 fen rninderten Titel bat vermuthich 


der neue Verlag, in welchen: des Hrn. 


DB. Beobachtungen erfchieneh:,Weranlaffung 


gegeben. n der Plan diefes Buche , die 


Abwechfelung in den Abhandlungen und: die 


Gelegenheit, bey. der fie verfaffer: worden ; alles, 
iſt daſſelbe, wie in der eben erwähnten Samıms 
lung. Wir finden:für diesmahl fünf Auffüge, 
davon Hr. GL die drey erften der Koͤnigl. Akas 
bemie der Will, ehedem vorgelefem hats. : ©: 


ar Phnficalifche. ‚Erfahrungen, ‚über die 
Aufferlidye Bewegung der, Berwächfe und 


PL 


deren Abweichung von ihrer fenkrechten Rich⸗ 


tung. Die Gewaͤchſe haben einen natürlichen 


Trieb zur fenkrechten Richtung j, werden ‚aber -, - 


durch manche Hinderniſſe davon ‚abgehalten, 


Welche zu kennen um ſo viel nöthiger iſt, da 
es in der, Oekonomie und; beſonders in Der Del 
zucht und in Gärten in manchen Källen auf ei- 

fs nen 


p· 45. 
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nen geraden Wuchs ankoͤmmt, und im Gegen: 
theil in andern Die Beugungen des Holjes duch) 
Kunſt befördert werden ni Hr. G. be⸗ 
ſchreibt die ar — —* g des 
Gipfels ben einer unter ſtarken Fichten 
gepflanzten Linde und die In den Winterhaͤu⸗ 
fern bey andern Gewaͤchſen bemerkten Verin⸗ 
derungen von dieſer Art. Sie aͤuſſern fich.ben 
den leztern an den Stengeln oder ihren Gpk 
‚ fo lange fie noch —— ſind; a 
* bald geſchwiader, ba ‚Iangfamer de ve 
zige Richtung wieder an, woſern nicht 
maͤhliche Steifigkeit ‚fie Daran: hindert. 
liche Beobachtungen hat der Hr, V. F 
Zeitloſe, dem Hauslauch, verſchledenen Arten 
‚von der Sonnenblume, der Melte, dem Spi⸗ 
nat u. füm. ‚gemacht und fid dabey eines 
‚Zranfporteurs mit einem ıfehr seweglichen Zei: 
ger ( Phytoclinometron ), der hiet abgebildet üft, 
bedient „wodurch. die Winfel ſich Haben: beflim: 
men laflen. Zugleich iſt auf die IB: tterung, bie 
Schere und Wärme der’Füfe'gefehen worden 


‘wovon die’ angehängten 'Tafen Recent 


‚geben, 


ser ek 


a — 
tor den Hotnvieh in der Met Brandenbut 
Aleſert Hr ©. BertFänt ;beh ware 


— mem er 


ei 








u 





mengte Viehkrankheiten kurz befchritben werden, 


Diejenige, wovon hier die Rebe iſtʒ iſt aͤuſſer ſtboͤ 
artig iind einen Peſt aͤhnlich· ¶ Zuvorderſt ger 
Denft ver Hr. Bi der Fehler welche durch das 
Anfganen des verdeckten Viehs führbar werden, 
und derjenigen, die man bey dem kranken ge: 
fchlachteten Vieh entdeckte, Bey einigen waren 
Spuren einer Entzündung ‚ben andern aber 
eine uͤberhand genommene Faͤulniß. Das ges 
ſunde Vieh kandin einer ſehr groffen Entjers 


sung ben Zunder eines angeſteckten, oder. Die 


AHusbanftungeneings: verreckten und nicht ſorg⸗ 
faͤltig genug vergrabenen Viehs, oder den Miſt 
davon, riechen; welches es durch die Unruhe 
verraͤth.· Werans die leicht erfolgende Anſte⸗ 
ung und die. Mothwendigkeit, dleſelbe zu vb 
huͤten, erhellet. Anand 1944 + 


iint —W — —— 3 rtere 9 * 
Es iſt ſchwer bie Krankengeſchichte ohne 
mangelhaft zu fehm; in die Kuͤrze zu: ziehen, 
ueberhaupt: läßt: ſich· die Seutheiein heſtiges 
bösartiges anſfteckendes Entzuͤndungsfieber nen⸗ 
nen, Man bemerkte einen gelben ſchleimarti⸗ 
geh; und nichtt ſelten mit Blirſtiſemen vermiſch⸗ 
gen; Ausfluß "ars dem Maul And: der. Naſe. 
Der Speichel brachterdey Menfchen an: den bes 
ruͤhrten Theil eineu Ausichlag und. eine Entzüns 
dung zu wege. Die Haut im Munde ſchaͤlte 
ſich ab. Mac) Zeichen eines Reiſſens im Leibe 
erfolgte ein a aa | s—— 
Re ) 


p. 55. 
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gas il Wicditſchs Denen ährhtert. WC 


fiel ſchon en britten; Ka ne Keims üben 
— blebte aber den ten. Die: Haut war mit 
J einem Ausſchlag oder einzeineR ſiarten Blatter 
224 bedeckt. ; Einige harten Beulen. Bey biefer 
Kranffeit iſt die arte, — ‚eis 


— 1 2..0:49 I: 3 904 
m\ Dt . 174 4 


Die — Aien der. Anftedung wer 
ven zur Warnung beſchrieben. Die Wird 
der Policy zur Verhuͤtung des Ucbels baben 
Soc mehr ‚als. die vielen verſtichten Arzneyen 
Vaffelbe ‚: wenn es ſchen —— iſt, zu be⸗ 
ſiegen, ausgerichtet; my 


* 


P.160. ° as 3. Gedanfen über die Gleichheit zwi⸗ 

ſchen den Thieren und Gewaͤchſen. Der 

Hr. V. bleibt beſonders bey derjenigen Webers 

einftimmung ftehen, die man, durch den Einfluß 

N ver Kunſt, an ihrer Dauer wahrnimmt. Die 

jährigen Gewaͤchſen haben: befonders mit den 

Inſecten viel aͤhnliches/ da re um: — | 
feuchtung — 3 an? 

RENNER E00 

167. » Bey den Moendcifien bes —* — * 

Sr. G. gefunden, daß bicweilen in. dem erften 

Jahr blos maͤnnliche oder blos weibliche Bluͤ⸗ 

then hervorgekommen. In den folgenden 

Jahren har’ ſich aber. das vorher "mangelnde 

Geſchlecht ‚gezeigt. Eine ſehr nüzliche. Beob⸗ 

hung; damit man nicht verkiset werbe, eine 

| :18 Pflanze 


m Gladieſche verm · Bemerke a. Ch. 449 
Pflanze von der Ari eine: nrechte verwänb⸗ 


ge Claſſe zunbringen Durch LH KUnft fan P-170. 


vman die ſonſt nur ein Jahr daureden Gewaͤch⸗ 
ſe auf 2, 3 bis 4Jahre rtbringen ‚ Deren Du⸗ 
men aber Dach Sornimergeiwächfe erzeugens' Die 
Runſt beſteht darin, daß man die Bluͤthe ud 
die reifen Fruͤchte verhindert; welches durch Das 

Abfchneiden der zarten Blüthen, oder der Sten⸗ 

gel, woran fie figen, erreichet wird. ben fo 


serhält man -bäs Seben der Baumheuſchrecken, ro: .2 


wenn man durch die Trennung beyderley Ge 
ſchlechter die Befruchtung verhindert. 
—* RN | 


Auch die beftändigen ( perennes ) Gewaͤch⸗ 

"fe erreichen durch den: angegebenen Handgrif 
“ein höheres Alter. Daß der niedrige, zur Ein⸗ 
faffung der Gartenbeeter gebräuchliche, Buchs 
baum nichts als eine Abänderung des hoben ſeh, 
hat der Hr. V. befonders durch⸗ die bey dem 
:erftern durch Kunſt bewirkte Bluͤthe beftärke 
gefunden. 2 to | 

123 Van war 7 1477 2 Herz 2, 
4 Mach einigen a ri Anmer: 189 
kungen von dem Drachenbäum.des Cluſius 
und deffen Aehnlichkeit mit andern Gewaͤchſen, 
*Handels der Hr; DB. von der Pflege deſſelben. 
Die natürliche Ordnung und das Gefchlechte, 
wohin er zu zählen, ift noch unbekannt, ob es 
gleich wahrfcheinlich iſt, Daß er, eine Palme iſt. 
Er iſt bey weitem fo weichlich nicht, wie *— 
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. 9450 ‚IE: Blehitfche verm · Bemerk. 1, Th. 


ſich oorftefit,- : Ihr, ©. lehrt die ſicherſte Art ihn 
at 9 qqu verſchicken an, bey der er auch Das Einpa⸗ 
“den in beſondern Kaͤſten nebſt dem. Gefaͤſſe 
mit. Erde als uͤberfluͤſſig hält, Beſonders hat 
man ſich in den Gewaͤchshaͤuſern vor dem Faͤu⸗ 
Aen der Wurzel zu huͤten, dem man doch durch 
das Brennen mit einem gluͤenden Eiſen Schran | 
ken ſezen kan. 4 
— 


Ten ie are oo 
p. 201. 5. Hierauf erthellt Ihr. Gl. Rarbfchläge 
| ‚zur‘ Verbeſſerung der: Anftalten beym Ein, 
ſammlen der intändifchen Aysneygewächfe. 
Er vermißt bey mandıen Aerzten ( und wie vie 
fe find deren -niche ? ) Die. noͤthlge Kenntniſſe ders 
ſelben, da fie doch eigentlich hierauf Achtung 
eben. und die gewoͤhnliche Unwiſſenheit der 

| Apoipefer erfegen foflten. Auch ſollte der Apothe⸗ 
‚ter den Kräuterfammiern; nicht zu ſehr trauen, 
»gwofern biefe nicht durch. befondere Anweifung 
: Die Kennzeichen , Güte und Fehler, die Bluͤhe⸗ 
zeit, nebit der Reife, dem Unterſchied dis Al⸗ 
ters, Bodens und der Sonnenlage einzufehen 
gelertit haben. * Mit größtem Grunde misfält 
dem Hrn. Bir; ſowohl wegen des leichten Be⸗ 
trugs, als des. Verluſtes für.dag Sand., das 
Verſchreiben der Kräuter von auswärtigen Gr 
genden, Be te ag un — 
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% > Bi: * nt} 
Afbandling om nagre Fa ibland 
Häftar och Bofkaps Kreatur ‚ fom de ſiſt för · 
flutne ären ; utiohtfkillige 'Rikets: Provincer‘ 
varit;gängbare; jemte anledning till pãlitelige 
läkemedel: för: deſſe fjukdomar: ;.-. utgifven’ 
afı Kongl. Collegiums:medicum 30.1766. .Stock«» 
_ nholın. Tryekr-uti Kongl|Finfka:;Bok= + 

ati tryckeriet, 77 Seitening. g. 
aaa“, 120 31; ehLcE) »I ch BER SE 
O5 Sroesen und Sinnfand pat-in bei tern 
N Safıren even Bas Schlefat, weburd) in 
der Zelt Deutſchland fo fir heimgefuche wor⸗ 
den tft, die Viehfeuche, erlitten. Das Koͤnigl. 
Eoffegium der Aerzte zu Stockholm iſt — 
ätıfferft aufmerkſam geweſen, hat fleiffig über 
Diefetbe mit den Provinzialärzten Briefe gewech⸗ 


(q 


— aus zu mehrmahlen desw 







Nerzte abgefertlgt und ohne Entgeib Arzneyen 
augserbeilet.‘ " Aus dem durch diefe Sorgfalt 
eingelaufenen Berichten Liefert Diefes patriot 
ra Aus ʒug, woraus man die 

Jeſchaffenheit der Seuche kennen lerut; und 
re Verzeichniß der bewwäprteften Mit⸗ 
tel, die man theils wirklich verſucht hat, theils 
aller Wahrſcheinlichkeit nach mit größtem Orun⸗ 
de empfehlen a 


IJ 
20220 ey er vr $ ’ x 


—V Die 


a MI. CE se 


lich = — — a 

uud mit groͤßter 

= n bie — — den 
ann zusunterrichten. weitlãuftigſten iſt 

diejenige Seudye die in Schonen yon Bann 

1759 00 unter dem Rindvieh geherrſchet, ipuen 

verfhiedenen Stuffen und -den 

hen nad), erwogen. Lieberdem find 

tungelt ‚in Dem geöffneten verreckten Bieh ans 

geſtellt worden, und von 35tüd findet man 

eine en u der ganjen —— 


Bern ale — F 


upt gemacht. 
55* die ſich durch ihre nie * ‚ndun 
ders, —— Auſſer som € ; 
go. vorgeſchlager 


























ra ET der — 

von der Viebſeuche * 
— —* 
er a ‚bie | p | 

vom J. 1751 bis 1764 im —— — 


gen, A 
Fi gm 


- a — 


ei, parlaberdorh'ni 
dem erſt en Zeitraum 
J den Kopf ind den Hals eh, ner 





die refBegterbe‘,' Bas: Wiederfäuen‘ gehe nicht: 


ehoͤrig von ftatten. Der Puls wird hart und 
Fe, die Hörner find Heiß, das Achefhholen 
benfalls heiß und etwas deſchwerlich, die Oeff⸗ 
nung zw ſtark von groben grümlichen und ſun⸗ 
kenden Exerementen und der Kötper iſt traͤge. 
Verſchiedene der angefuͤhrten Zufaͤlle nehmen 
MR een Zeittatiin zu, die Hörer fühlen: fich 
bald Heiß bald Fakt an, diesgäßme wacelii, 
aus den Nafenlöchern: fließt ein zaͤhet und weißs 
licher Schleim, aus den Augen aber eine ſchar⸗ 
fe Feuchtigkeit, die Zunge iſt untein, und der 
Durchfall ninime zu. Das Maul iſt abwech⸗ 
Telnd heiß und ealt, oder man bemerkt in dieſem 
Zeittaum einmahl des Tages eine ordentliche 





‚racerbation, '' Im dritten ‘Zeitraum wird 


das Fieber flärfer und die Verfehlimmerungen 
endigen fich mit hHäufigem Schweiß, die Nafens 
Aöcher flleſſen mehr und geben-eime: gelbliche reis 
‘fe Materie von fih, das Maul wird mund, 


_ :9mb Aft ein trockener Huſten dabey / der Durch 


je fährt mäffig fort und wird dicker. Man 
bemerkt verfchiedene Zeichen der Beſſerung. 
WDer Mund iſt nwendig empfindlich und etwas 
wund, eiwa von klejnen Geſchwuͤren = bee 
en | _ unge 
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ass LU.α. nd afbandling wu 


7.9 Zunge und dem Gaumen, WBeyaeinigen> find 


p.7. 


‚ums 


wie Haſelnuͤſſ an 

SE udn ar arm Erbin 

or Weiden — 
mit 


pa age ben. fgenan: auseinander, et 
or ana auf; ER BT 

ns. Day dern verrestten Wieh-finb bie | 
ts; der Kopf angeſchwollen, die B 
Stark; aufgersirben;;, das; Gehitn aber ent 

gewwefetts An dem tungen hat man äuffe 

eine Menge Beulen ‚entögdft,, oder mon ha 

ent zuͤndet, brandigt, (pröbe, uni oft an 

— angewachſen ‚gefunden, h aß“ 
af: dien Dr entw 
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&hmlichen: Körpern angefüllt‘,g 
ıfehr;grofie Galianblaſe bat eined ‚scharfe unt 
— Galle entalten, der Saltenmagen 
ober Pfaiter At überall oder zum Theil arbäb, 
* * ſchwaͤrzich gervefen; der Wanſt ab 
groß, ———— und isch n de 
‚unverdaulichen Speifen bisweilen. kleine weil 
man von ) an 


Würmer: ; Die: — 

‚Je Farbe, ſproͤde und fehr — 
een — St 
„aber von blaugrimer Farbe mif Dt 
ofen: „; den. Aſterdarm an. der ‚Innern, Seite f 
baten Tacken, und die Nieren Anfferft,n 


vH „och Bofkaps -fükam) 45 


Die Krankheit iſt inſonderheit dem Mit pi 


telalier und fettem Vieh, vorzuͤglich den Kuͤhen, 
ſehr gefaͤhrlich geweſen. Sie wird ein boͤsar⸗ 


tiges anſteckendes inflammatoriſches Fieber ge⸗ 


nannt, welche Natur ferner erwieſen wird. 
Einiges Vieh ift gleich zu Anfang geftürzt, das 


mebrefte aber vor dem fünften Tage, und has ! 


wenigfte bat den fiebenten Tag überlebte. 


Hi Zaſt bat die P Pferdekrankheit lic 
tich on. einem gefunden ‚Füllen -eingepfropft 
Das Collegium medicum läßt feine andere Er: 
zeugung der Krankheit als durdy „eine, Anjte: 
Kung gelten, und haͤlt dafiir, daß der Zunder 
durch die Mafenlöcher oder durd) den Mund, 


felten aber durch die Haut, eingezogen werde, 


Dem zuifolge hat es bey der Eur: darauf fein 
Abfehen. 1.) zu. Anfang durdy die Mandeln, 
Parotiden und. andere Speichelbrüfen den Zun⸗ 
der: auszuführen, ehe er. das Gebluͤt angeſieckt 
bat; 2) nachdem. derſelbe ſchon ins Blut ges 
drungen, ſeine weitere Verbreitung zu hindern, 
und, wofern es moͤglich, den — — dur 
von zu bafteyon.: ee De 


Die Keinigfeit i im Sal, * freye FR: 
zug der Luft: und: das Waſchen des Viehes iſt 
unumgaͤnglich. Zur Befoͤrderung des Spei⸗ 
chelfluſſes und des Trieſens der Naſe, werden 
ein. Beutel ; worin, Fa Ya Lorbeerg 
Nmed Sibi. YILD, und 


24. 


27. 


pr36- 


38. 


a5 II. Coll: med. afhandling om 


und: Teufelsdreck enthalten, zum Kauen, ein 
Spühlwaffer aus. tadyenfnoblaud) ;, Salben, 
Wacholderbeeren und Knoblauch in Waffer ge 
kocht, und hernady:mit Weineffig, Küchenfal; 
und Alaun vermifcht, nebft einem Niespulvetr 
aus Hafelmurzblättern vorgefhlagen. Man 


ſezt Hüarfeile an-den Hals. “Bey ftarfem Fie 


ber wird zur Ader :gelaffen, und bey. einer 
Berftopfung und Berhaltung des Harns werden 
Mittel dagegen gebraucht; danebit giebt man 

dem Vieh fleiffig Kleyenwaffer zu faufen., 


Im zweyten Zeitraum wird die Ausbün 
ftung durch das Reiben, fleiffiges Saufen und 
Effigmolten befördert, | | 


: m: dritten Zeitraung giebt mat auf bie 
verfchiedenen Umfchläge dee Krankheit genau 
Achtunq. in fortdaurender Durchfall, der 
die Zufälle Tindert, muß durch” Clyſtiere und 
öfteres Getränfe-erleichtert werden. Wenn 
Beulen oder Rizen entftehen , ſo giebt man 
Bolos aus der Virdiniſchen Schlangenmur;, 
Gontrajerva , Salmiat und Campher: und fo 
viel Honig, als zum Bolus erfordert wird, 


Zur Präferdarion werden. bie: Aderläffe, 
das Hacrfeil, Abführungen, und ein präfervis 
gender Bolus aus Dill, Senfſamen, Knobs 
Rand) und * geräßmt, Es wer 


au 
la Se auben 
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andere Präfervatiomittek :wörgefehlagen als 


ein Pulver aus der Carlinen und Gentianwur⸗ 
zel, Biebergeil, Teufelsdreck und Camphet, 
wie auch mehrere, die wir nicht anzeigen 
koͤnnen. loop che So rknn nie 


ss 5, —— —* — PL — —— 
Eben ſo übergehen wir Hrn. Haartman 
Aufſatz, da er ſchon in den Schwed. Abha 
lungen vom J. 1758 abgedruckt iſt. ©« 


In Upland und dei: übrigen: oben ange⸗ 
führten Provinzen hat die Hornviehſenche faſt 
eben dieſen Auftritt gemacht. Manches Vieh 
iſt doch ploͤtzlich ohne vorher gegangene Zeichen 
einer Krankheit geſtuͤrzt. Die Krankheit hat 
ſich mehrentheils durch Beulen gebrochen; und 
dieſe haben ſich blos au die linke Seite gehal⸗ 
ten. Anſtatt dieſer hat man bey einigen viele 
runde Erhaͤrtungen unter der Haut verſpuͤrt, 
und bey andern iſt die Haut ſehr locker gewes 
fen , und bat ein Beräufch von fich gegeben, 
wenn man mit der Hand uͤber den Rüden ges 


fahren iſt. Era | 

Bey der Pferbefrankfeit HE wenig ders 
fledenes: beobachtet worden: fo wie auch bie 
Krankheit der. Schafe, Ziegen’ und Schweine 
nur in Umſtaͤnden — , bie ſich von 


ber verſchiedenen Natut bieſer Thiere herleiten 
wur r vr 


+ 324255 


laſſen. BETA 
— Gg 2 Auch 


P-43: 


62, 


'p.62.: 
nungber Xefer erläutert. Einige Leute haben die 
Schindanger in Verdacht genommen, andere | 


258 IV; Wbyir’s Works. ı 
o Auch dieſe Seuche wird durch bie Oefft 
gewiſſe Inſecten, einen. giftigen Thau, ein zu 


ſchwaches und undienliches Futter, oder eine 
ungewöhnlich ſtarke Dürr, Die mehreften 


3 geben aber. einer Unftefung die Schuld. Die 


Eur des Landmann iſt nad) den befondern Be 


griffen, die man ſich gemacht hat, ſehr verſchie— 


den geweſen, und hat zum Theil mehr Scha— 
ven als Mutzen angerichtet, bis das Collegium 
Der Aerzte auch bier: feinen Rath mitgetheilet 
bat, den wir ‚aber. ohne groffe BONO 
ne ——— Eur — m 


vi en ein “n u Mi “ 2 
| AV. 


The Works of ROBERT. Waren, M. 
D. late Phyfieian to his, Majefly,; Prefident of 
the Royal College of Phyficians, Pröfeflor of 
Medicine in the Uuiverlity of Edinburgh, 


and Below of the’ Royäl Society. : Publif hid | 


by his. Son: Edinburgh: Printed: for T.. Be 


cket, and: P. A. de Hondt;. London; and I. 


— Edinburgh... ‚By Balfonr, > * 


 Smellie, 1768 Ohne das- Kegifter 7 
Seiten in gr. 4 
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IV. WhytPs Works. 455 

Mieſe Eoftbare Ausgabe: ber Dorfen 
Werke enthält auffer den Schriften, die 

zu ber Sebzeit des Hrn. V. herausgefommen find, 
eine andere, von der Wafferfucht des Gehirns, = 
die hier zum erſten mahl erſcheint. Der Ritz 
ter Pringle, ein vertrauter Freund des Ber? 
ftorbenen, hat fi) Mühe gegeben, diefe Samm⸗ 
lung vollftändig zu machen; daher fie quch der 


Hr. Sohn des V. ihm zugeeignet hat. 


117617 Be 
Ohne unfere Erinnerung mwirb man ſich 
ſchon vorſtellen, daß die: neueſten Ausgaben, 3 
die wir auch anmerken wollen, zum Grunde ge⸗ 
legt worden ſind. Die Schriften ſind folgendes 
2 dj | et 
I.) Au Eſſay on lie wital and other ĩno p. 1. 
voluntary motions of Animals. 1763. = ">" 
os tie. ge 
IT.) Phyfiological Eflays. Containing zug. 
1.).An Inquiry in to‘ the 'Caufes vliich prots 
mote the Circulation. of the Fluids in the ve= 
ry finall Veflels of Animals; 2.) Obfervations 
on the Senfibility and Irritibility of the Parts 
of Men and öther Aniwals, occafioned hy Mr. 
de Haller’s: late Treatife om theſe Sübjedts, 
——— RB 5 Der — 


a, 3 
Ir ; ‘ 


II.) An'- Account 'öf fome Experiments! 301. 
ınade with Opium on living and dying Ani- 
* 93 mals; 


460 IV.. Wbyt’s Works. 


mals; aus. ben Edinburgifchen phyfical and 
literary Elays. 


p-329. E IV.) An Ellay on the Virtues of fLime- 

Water and Soap in the Cure of the Stone; 
nebjt dem — containing the Cafes. 
1761. Ä 


467. V.) An Ellay on the various Strength 
of different Liine- Waters; aus den Edind, 
— and — Eſſays. 


487. VI.) Obfervatiönd‘ on the Nature, Caufes 
er Cure of thofe Diferders which sre coin- 
monly called nervous, hyponchondriac or 

715. hyfteric. 1767. Hieben finden wir einen Anz 

ı Hang von einem Bogen, morin Ar. WB. von 

den Wirkungen der Zugpflafter in Verminde⸗ 
rung der Gefchwindigfeit des Puljeg bey dem 
Huſten, der mit einer Verftopfung der Lungen 
und Sieber begleitet ift, handelt; vom J. 1757: 


m 


* * 3— 

733. VII.) Die lezte Schrift hat bie Aufſchriſt: 
Obfervations on the Drepfy in the Brain. Ei 
gentlich befchreibt der. Hr. V. nur diejenige ins 
nerliche Kopfwaſſerſucht, die in einer Anhäu: 
fung des Waflers in den Hirnfammern befteht. 


Er unterfucht die — ‚.die feine Bor: 
gaͤnger 


IV. Whyte’s Workr. au 


gäanger ‚hiervon gehabt: haben, die freylich nur 
unvelltommen find. eine eigene Beobach⸗ p. 728. 
tungen ftügen fich auf mehr als zo Fälle, die 
ihr -vorgefommen ſind. Hiernaͤchſt ſchildert 
er das Uebel nach ſeinem dreyfachen Zeitraum. 
Die Zufaͤlle aͤuſſern ſich 4.bis 6 Wochen: vor 
dem Tode, — Es ift immer; ein Fieber; gleich 
zu. Unfang dabey. Ueberhaupt aber: verräth 
fich der erfte Zeitraum durch ein Brechen , das 
ein oder zweymahl täglich, .oder.aller2 oder 3 
Tage einmahl eintrift, durch Kopffchmerzen, 
und die Befchwerlichkeit, das Licht zu leiden.: — 
‘ Der zweyte Zeitraum fängt fich mit der. Zeit 73% 
an,- da der Puls langſam und: unerdentih 
wird. - Manche der vorhergehenden Zufälle 
dauren fodann noch fort, womit ſich aber ein 
Verfchieflen der. Augen, eine Eutledigung 
wirklicher Würmer oder ihnen ähnlicher Theile, | 
ein ftinfender Athem u. ſ. w. verbindet — Mit 732: 
dem Anfang: des dritten Zeitraums wird. der 
Puls wieder ordentlich und fieberhaft geſchwind. 
Nun ‚bat der Kranke groſſe Meigung:: zum 
Schlaf, die Augenlieder werden paralytiſch, der 
Stern zieht ſich nicht weiter zufammen ‚ Zucfune 
gen vereinigen fid), die eine Bade wird roth 
und heiß, da die andere, nebft den Lippen, Falt und 
blaß iſt. Die bisherige Verſtopfung des Lei⸗ 
bes verwandelt ſich jezt in ‚einen Durchfall mit 
Reiffen „das; Athemholen iſt äufferft beſchwer⸗ 
ad. MM Gg 4 3 — lich 


f 
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lich mit merklichen Paufen nach bem Aus; 
ahnen. | J Zu 


An ſo hieran geftorbenen hat ber Hr. V. 
ben Kopf geöfnet. Niemahls fand er zwiſchen 
der harten Hirnhaut und dem Gehitn ; zwiſchen 
den ſo genannten Halbkugeln des Gehirns, 
‚oder unmittelbar über dem ſchwielichten Körper 
(corpus callofum J:ein Waffer, fondern jeder: 
zeit hat es ſich in den Vorderkammern und bis: 
weilen in der dritten und vierten Kammer ge— 
ſammelt. Er ſelbſt hat nur 2 bis 5 Unjſen 
wahrgenommen. Dieſes Waſſer gelieferte 
nicht, wie das Blutwaſſer (ſerum), durch 
Die Hithee. Br 


Noch befonders erwägt der Hr. V. dieje: 
nigen Kennzeichen;, welche dieſes Uebel wor atıs 
dern mit Gewißheit. unterfcheiden, : Welches 
um fo viel nöfhiger iſt, da mar hierin von 
den Alten gar feine, und von den Meuern nur 
einen fehr unvollfommenen, Unterricht. erhält; 
und da es jederzeit in feinem Anfang, bey dem 
doc) die Arzneyen am mehreſten ausrichten, 
ſchwer zu erfennen if, LE 


Als Urfachen ſiehet er eine groffe Erfchlah 
fung des Gehirns einen. Druck des Hirnſchaͤ⸗ 
dels, eine Erhärtung der Schleimdrüäfe (-Glan- 
dula pituitaria) oder eines fonft den Henkam⸗ 

mern 


— —— —— me 
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mern“nahe Hegenden Theils; "ein zu waͤſſriges 
Gebluͤt, und —— Uebel, an . 


Auch erklärt der Hr. B die Zufalle, nicht p.740. 


aufeine Imayinaire Weife‘, — als: ein) 
denfendet Vracticus. 
nf 
Wie heilet man aber dieſe Hebel? Viele 
werden hier zu leſen anfangen. Hr. Wo giebt 
ihnen ‚aber wenig Troſt und unterhält ſie nur 
mit: wenigen Worten, ‚Erferinte man das Ue⸗ 
bei fogleich im Anfang, fo: wäre wohl biswei⸗ 
len durchs: Purgieren , Harntreiben, durch 
Sponifche Fliegen, das Reiben, durch Ber 
wegung noch etwas auszurichten. - "Da es dann 


ſich aber. erft verräth , wenn ber Drucd des 


Waſſers ſchon wirklich die Verrichtungen des 
Gehirns ſtoͤret: fo iſt wenig Hoffnung das: 


- Der erfahre wyrr geſteht bie fein: ha 


vermögen. 


m; Di 
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464: V. Tifot de lafantt 


de Basle,; de la. Soc. Oeconom. de Berne, A 
Laufanne chez Frane.iGraffet & Comp, 
1768. 245 Geitenin El, 8 


Ein unerlaubte, und äufjerft fehlerhafte- Aus: 
gabe eines Parifer Buchbaͤndlers, die 
die den Titel hat, Avis aux Gens de lettrer, 
& aux perſonnes fedentairer. fur leur ante 
zraduit du Latin de Mr. Tiffot, Medecin. 2 
Baris chez 7. Th. Heriſſunt, ſilt, hat die ges 
genmärtige beſchleunigt. Der Hr. V. hat in 
Derfelben verfchiedene Verbeſſerungen und eine 
Menge der wichtigſten Zuſaͤtze angebracht. 
In der Hauptſache und der Ordnung aber 
koͤmmt fie völlig mit dem Lateiniſchen Original, 
davon wir zeitig einen: Auszug gegeben *, übers 
ein. Wider den fonft im Franzöfifhen unges 
wöhnlichern Gefchmad hat Hr. T. die Schrifts 
ſteller, die ihm Materialien geliefert, angeführt, 
Denen zu Nutzen, Die in diefem Stücke genaues 
re Kenntniſſe verlangen. Ramazzini hat bey 
weitem dieſen Vorwurf noch nicht erfchörft, 
Planer bat nur von einzelnen hieher gebörk 
gen Artikeln gefchrieben -und Pujati ( Dela 
prefervatione della falute de Letterati. Venez. 
1762.) bat nur allgemeine diätetifche Vorfchrif: 
ten ohne wahre Ruͤckſicht auf bie Gelehrten zus 
ſammengebracht. Und diefe find Doch ‚Hierin 
die vornehmjten Schrifeftelle.. z 
24 * a 


* M.ſ die 7.0. Bibl. 6ten Band ©. 241. 


— 


er Ende gens — — ee 


Da das Fleiſch eine Hauptnahrung ift und p. 154, 
es bey den Nervenkrankhelten faßt mehr auf die 156. 
Diät als auf Arzneyen anfümmt , wuͤnſchten 
wir, daf der vortreffliche Berfaffer die für fols 
che Kranke dienlichen Fleiſcharten etwas ges 
nauer beftimme hätte, Das Kindfleifch ſteht 
mit dem Kalb: und Hammelfleiſch in einer Rei⸗ 
be , da erſtes doc) offenbar in Anſehung! der 
weit leichtern Verdauung und der Schwaͤchung 
der Säure den Vorzug. hat, leztes aber, ſo 
viel wir bemerken Fönnen, wegen des ſelbſt zwi⸗ 
fchen die Faſern eindringenden Fettes und ets 
wa einer befondern Figenfchaft faft unerträg- 
lich if. Das Wildbrett, als Reh, und Ger 
fligel, das wir doc), wenn es nur nicht geſpickt 
iſt / dem Rindfleiſch an die Seite ſetzen, iſt nicht 
ir worden. Doch iſt der Kath des Hrn, 
T. auch fehr erheblich, daß ein jeder auf feine 
eigene Enıpfindung acht ‚geben muͤſſe. Mit 
Danf muß man eben fodie aud) von Ihm einges 
fchärfte Warnuna, es in dem Genuß der Milch, 
des Obſtes und Überhaupt in der vegetabilifchen . 
Nahrung nicht zu übertreiben, erkennen, 


Die überband genommene tiebe zum Stu⸗ 183. 
dieren , der Misbrauch warmer Getränke, der 
geftiegene Luxus, die heftigen seidenfchaften, 
die eben durch diefen ernährt werden, der groͤſ⸗ 
ere Geſchmack fir die Gewuͤtze, eine hiedurch 
mumgaͤngliche Ausartung, nebſt dem gr 

) | ms 
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beimlicher Krankheiten , find die Urſachen, daß 
die Mervenübel jejt — ‚als vor 60 Jah⸗ 
ren, ſind. 


p. 196. Ein Rechtsgelehrter fand die beſte Erleich—⸗ 
terung bey den Steinſchmerzen, nebſt einem ſtar⸗ 
ken Abgang kleiner Steine und Grieſes, von 
dem kalt getrunkenen Aufguß des Thees, den 
Hr. T. fonft als ein die Merven fchwächendes 
Getränfe nahdrüdlichft verwirft. 


223. Das Quaſſtholz Hat Hr. T. gleichfalls zu 
verfuchen angefangn. In Anfehung der 
Magen ftärfenden und die Berdauung beförs 
dernden Kraft, giebt er ihm ſelbſt vor der Fie⸗ 
berrinde den Borzug, und empfiehle fie er 


den Gelehrten befonders, 

| | M. 

— SEE HEISE BET HET SET SEHE 
VL 


MaxiMiıLıanı Locher, Medici Vien- 
nen&s, in nolocomio ad S. Marcum & in or- 
phanotrophio Phyfici, Obferuationes pradlicae 
circa inoculationem Sarislerum in neonatis in- 
fütutam. Vindobonae typ. Io. Th. Nob. de 
Trattnern 1768. 48 Seiten in 
gr. 8 
Enb: 
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Ereis fieht mau auch den Pfropfeyter in 
der Hand eines Wienerſchen Arztes. Und 
Hr. & fheine der erfte zu feyn, der Muth ges 
nug gehabt hat, dem Strom der bis dahin in 
Wien damider gemachten. Einwürfe fid) zu 
toiderfegen. Doch hat er art dem Hrn. Stoͤrk 
einen wichtigen Rückhalt gehabt. Diefer ber 


ruͤhmte Arzt hat ihn auch zu den Verfuchen bey 


nengebohrrren Kindern in einem hier angehänge“ 


ten Brief ermuntert.Voͤllig nach) — 
Gefchmack fo‘ ſehr auch Percival dawi 
eifert. Hin. St. Gründe waren folgende: 
Die Kinder find in‘ den erften Monaten nicht 
ſonderlich Pranf ; viele fterben nody vor dem 
zweyten Jahr an den Pocken; fie frhlafen in 
dem erften Monat faft beftändig; ihre Sinne 
find merklich ftumpf; man fan ihnen, im Noth⸗ 
fall, leichter ald hernach Arzneyen einbringen, 
bey dem geſchwinden Wachsthum wird die gu: 
te Geſichtsbildung um fo viel ficherer erhalten, 
Nach feinen Rathſchlaͤgen ift auch die Einpfro: 
pfung bewerfjellige worden. Die Mutter 
‘hat eine ffrenge Diät beobachten müffen. ‘Der 
Handgriff ift nach der neuen Methode mit“fris 


ſchem Eyter verrichtet worden. Und fobald 


-nur der. äfte Unrath °C Meconium ) entweder 
Durch die Miürtermilch oder durch ein gelindes 


Laxiren cbgeführet worden, iſt man zur Sache ' - 


geſchritten. Ini Merz 1768 iſt der Anfang 
geſchehen; nur innerhalb s Wochen hatte * & 


02 


- 
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ſchon bis, 34 neugebohrne Kinder im St. Mar: 
cushofpital inoculirt. - Wir finden darunter 
einige, die nur einen Tag alt waren, Zwey 
oder drey haben gelinde Konvulfionen vor dem 
Ausbruch erlitten. Bey einigen find beſchwer⸗ 
liche Geſchwuͤre aus der Wunde entitanden, die 
doc die. Digeftiofalbe zur Heilung brachte, 
Alle Zufälle waren‘ gelinder als bey Erwachſe— 
p. i9. nen. Doc) ftarben zwey Kinder, eines aus 
33. einem in der Diät begangenen Fehler der Muts 
37. fer, das andere ohne beutliche Urſache. Denn 
has Kind, das die Mutter fallen lies, Fan nicht 


in Rechnung gebracht. werden. 2 ö 


— 


® 


Maxıinut. LOCHER &c. Contimuatio, experi- 
mentorum . de. inoculatione variolarum. 
‚ Mind. typ, de Trattnera 1768, -41 Seiten 


* 


Bi... 


.n. . Ben Abwefenheit des Hrn. Locher bat Hr. 
Stoͤrk die Krankengefchichte fortgeſetzt. Hr. 

.4. hat nachdem bis 38 ältere Kinder glücklid 
‚inocnlirt, deren dabey bemerkte Umftände hier 

5. ‚befchrieben werden. . Bey einigen, Kindern 
‚waren die Zufälle fo gelinde, daß Hr, St. 
nicht wagt vor einer ſernern Anſteckung gut zu 

41. fagen. - Auffer einer Dofis Jalappe den Tag 
-ı ‚nor der Finpfropfung beobachtete man Feine 
Vorbereltung. Auch lies. man es — 

* it 


Locher Continuatio inocul. varial. 469 


Diät wie vorher, fo gar, daß man das Fleiſch⸗ 
eſſen verſtattete. Alle — — 


⏑—— 


Langette, und zur Verbindung der Wunde 
wurde den..erften nur. gewaͤchſete Leinwand 
oenommen. pi | 
% a m. 
Max. LOCHER &c. Gontinuatio altera Expe- 
rimentorum de inoculacione variolarum, — 


1768. 56 Seiten in.gr.&,  ... - 


In der zwenten Fortfegung Tiefet man wies 
ber 40 Fälle von eingepfropften Kindern, uns 
ter denen ſich zwey neugebohrne befinden. In 
diefer Zahl find doch 13, bey denen der erfte in 
vorftebender Schrift gemeldete Verſuch niche 
anfchlagen wollen. Bey einigen find ſchon in 
ven erſten Tagen Blaͤsgen aufgefabren , die 
Hr. $. Doch nicht für wahre Pocken hält, "Der p. ır. 
Sefaugnismedicus Benedictus bein wird, 
yegen. eines untichtigen Zeugniffes von. zwey⸗ 
RN ia, * abgefuͤhrt. 
a. ee M. 
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Traite. des Malaladies veneriennes, par 
Mr. FABRE,' Maitre en Chirurgie, Prevöt de 
Ja Compagnie, Confiiller du Comite de P Acade- 
mie Royale de Chirurgie. - Nonvele Edition, 
corrigee & confiderablement augment£e' par 
P’Auteur.a Paris , chez Regnard ı765. Tomeı. 
400 Seiten. Tome 2. 422 Seiten 
ni. mein. in klas. —1 


’ 
- it, ulnsdi 


& echs Jahre zuvor hatte Hr. 3. eine Schrift 
u yon diefen Uebeln drucken laffen, Die er 
aber nachdem ungemein vermehret hat. Er 
erkennet den Unterricht, den er von ihrer Mas 
tur und Curart dem Hrn. Petit zu danfer 
hat , deſſen Beobachtungen und Rathſchlage 
auch An vielen Orten diefes Buchs wörtlich 
eingeruͤckt ſind. Bey der Gefchichte der tie: 


bese ſeuche Hält er ſich nicht lange auf, da Aſtruc 


hierin faſt alles erſchoͤpft hat, ſondern er iſt 
voͤllig practiſch· "Er handelt genauer als 
wöhnlich — bes venetiſchen 
Zunders, und feiner Fortpflanzung, ferner von 
den verfohledenen Larven, welche die Liebesfeu 
che annimmt , von ihren Zufällen; und zulen 
giebt er die Heilare felbft an. Man thut nid 
zu viel, wenn man biefes Buch für eines der 
beſtep⸗ die uͤber dieſe Materie geſchrieben wor—⸗ 
sie | | den, 
* 
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den ‚hält, wofern eg nicht in feiner Art bag 
einzige iſt. Eben : darum iſt es der Muͤhe 
wehet,. hier ilnen ausführlichen Auszug davon 
zu gebelun, ac. rd zu ah ei ol 
were ni TU NW CT EHER AR, 


Nur durch ſolche Thelle des Körpers 
meynt Hr. F. koͤnne das Gift nach dem Be⸗ 
rühren eindringen, die mit einet dünnen Haut bes 
deckt find. So pflanze ſich das Uebel: durch 


einen Kuß fort. Indeſſen gilt eine Ausnahme; . 


wofern die dicke Haut eine Wuhde hat. Mach 


Hrn, Petit Beobachtung; iſt das Uebel bey ei .: 


nem Kinde weit fchlimmer zu heilen , nenn 
beyde Eitern damit: behafter: gewefen ‚: als nus 
der Vater oder die Mutter allein und ſchwerer 
wenn. die Mutter allein: utiteln geweſen ats 
des Vater allein. Der Umgang mit einer: bei 
fleckten Perfon kann auch, nach den Umſtaͤnden, 


bieweilen mehrmahl ohne ſchlimme Folgen ges .n. 


ſchehen, fo gar, daß auch die in dem Fall’ ers 
zeugten Kinder nicht angeftecft werden, Bist 
weilen bricht. das Uebel eher an :entfernten 
Theilen des Körpers aus, als an denjenigen 
Gliedern, die ihm zuerft blos geftelle geweſen 


find; und zwar oft erſt nach einem Zeitraum 


von 20 bis 30 Jahren. Ein ange 
erbtes veneriiches Gift. hält ſich aber nicht, 
bis man erwachſen iſt/ verſteckt: ſonbern 
das damit behaftete Kind koͤmmt entwe⸗ 
ber todt odet mit offenbaren Anzeigen deſſelben 

Med. Bibl. VII.B. KH zur 


p. 3. 
Arc. 
——* u; 


* 
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zur Welt. Auch zeigen ſich ben einigen bie 
Zufaͤlle «nur ſtosweis mit merklichen Zwiſchen⸗ 
räumen, Ueberhaupt giebt es faſt feine Krank⸗ 
heit, die nicht aus dieſer Quelle entſpringen 
koͤnnte. Zuweilen aber vereinigt ſich der Zun⸗ 
Ken-mit. einer ·ſcorhutiſchen und ſerophuloͤſen 


p. 24. Verderbung. Die Krankheit greift ſtaͤrker 


52. 


47 


— 


um ſich, wenn ein Schanker voran gebt, als 
wenn fie eine: Folge des unreinen Fluſſes ült: 
dennoch, welches eine merkwürdige Beobachtung 
iſt Fiebt He in dei erſten Fall. eher als in dem 
leztern nach. Daß die biebes ſeuche heut zu Ta: 
ge gelinder iſt, als fierzu Anfang, da man fie 
Eenneri.lerute, war, koͤmmt nicht vom einer all; 
mehligen Entfräftung des Giftes, fonbern von 
Der vermwünftigen Methode. ber, mie man fie 
heut zu Tage zu heilen weiß. 


+; Ein ſehr langer Abfchnitt Handelt von dem 
unreinen-Samenfluß: Er :befteht. nicht blos 
ini einem Eyter, der aus.den angefreffenen Sa⸗ 

menbläsgen und Druͤſen entſtanden, fondern 

diefer ift mit der aus den Druͤſen, vermittelt des 

Reizes abgefihiedenen Feuchtigkeit ftarf. ver: 
miſcht. in- vieljäpriger Samenfluß- bat ge 
meiniglich ein fchwielichtes Geſchwuͤr der Hark 
röhre zum Grunde wovon man ſich am beften 
durch eine eingeſteckte Kerze, Die ſodann durd 
dem anklebenden Eyter den Sitz des Uebels ver: 





zäh, verſichern kan. Doc) iſt bisweilen eint 
W; —7 . . 


> 
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Fiſtel daran Schuld die mehrentheils bis zur 
Proſtata durchdringt, ind durche den Wider⸗ 
ftand den Kerze oder durch das Gefuͤhl des in⸗ 
den Afterischägebrachten Fingers kenntlich iſt. 
Bey Frauensleuten find die Damit verbundenen: 
Zufaͤlle weniget heftig, und der Fluß kan leicht 
mit: demweiſſen Fluß verwechſelt werden ſo 
gar, daß man ohne das offenherzige Geſtaͤnd⸗ 
niß der Perſon bisweilen vom ber wahren Be⸗ 
ſchaffenheit ſich nicht vergewiſſern kan. Dem) 
Hrn Daran wird aber ein grober Fehler vor⸗ 
geworfen tdahß er dieſes leztere Uebel jederzeit. 
von einer vetdaͤchtigen Urſache herleiten will, 
Oefters iſt bey Frauensleuten, die ſelbſt nicht 
ſtillen wollen neine nach unten ſchieſſende Milch 
die Urſache zdaher es auchefo oft in Hauptſtaͤd ⸗ 
ten vorkoͤmmt. Der unreine Samenfluß iſt 
bey Frauensper ſonen weit ſchwerer, alscbey 
Mannsperſonen, zu hellen. Ein in Stecken! 
gerathener bringt doch wicht immer die wirkli— 
che Seuche hervor; denn er kan ſich entweder 
in den vorigen Schranken halten, oder ziehe‘ 
ſich nach einem andern Theile hin. 

4 In NR. ie 


Heo Fr verbindet ſogleich mit der Beſchrei⸗ 
bung dieſes Uebels die Hellung; und richtet 
ſeine erſte Aufmerkſamkeit auf die Entzuͤndung, 
die’ er durch: Aderlaſſe die Enthaltung von 
fcharfen Speifen ,verfüffende und erkaͤltende 
Getraͤnke, Clyſtiere und Halbbäder und bey 
nd Hh 2 hef⸗ 


P-39 


% 
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65. 


69. 
72. 
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heftigen Schmerzen: durch defänftigende Mit: 
p- 82. tel, zu lindern ſucht. Durch dieſe Mittel wird 
auch. die Eyterung befördert, auf die man herr 
nach befonders zu fehen hat. Eben ſo ſehr 
aber, wie man zu verhuͤten hat, daß der Fluß 
nicht zu fruͤhzeitig verſtopft werde, muß man 
verhindern, daß die ſchwaͤrenden Theile, nicht 
hart: und’ fchivielicht werbdenan Zulept,aum ben, 
noch geringen «übrigen. Fluß zu heben, ſchicken 
ſich zur Ableitung; Purgiermittel und darauf 
ſtaͤrkende Mittel, gut; Die nach allen dieſen 
Abſichten vorgeſchlagenen Mittel muͤſſen wir 
89. hier uͤbergehen. Bey dem Gebrauch der Baͤ⸗ 
der raͤth Hr. F. doch Vorſichtigkeit an, Da bie 
| Geſchwulſt in einigen: Fällen zunehmen und 
92. die Harnröhre verftopfen DürftesinADen: ſich auf 
die Geilen -geworfenen Fluß (shaude- piſſe 
tombée dans les bourſes) ‚worüber Hr. Gou⸗ 
lard klagt, ſchreibt er deſſen Hellungsverfaßr 
ren zuz indem die won ihm nebſt dem Einrei⸗ 
ben der Queckſilberſalbe gebrauchten Putgier⸗ 
mittel, eine zu ſtarke Erſchuͤtterung und ſo gar 
eine Verſtopfung derſelben zuwege gebracht ha⸗ 
95 ben. An die Stillung muß man nicht eher 
denken, als wenn nebſt dem befänftigten 
Schmerz, der Fluß ſich mehrentheils verloren 
und eine gute Farbe angenommen hat, welches 
gewoͤhnlicher maſſen kaum innerhalb einen oder 
anderthalb Monaten geſchieht. 
mu aa 
| Bon 


J 
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Von. der Entjiindung des Gellens und p. 97. 


deren bieffältigem Aıtögange foied ‚befonbers 


gehandelt. Hr. misruͤth zur Zertheilung -:. 


fette Sachen, weil ſie die Entzuͤndung vermeh⸗ 
‚ren und keine Eyterumg: bewirken. Starke 
Purgiermittel aber und reizende Mittel, aͤuſſer⸗ 
lich gebraucht, haben nicht ſelten eine Erhaͤr⸗ 
tung verurſacht. Zur Oeffnung eines im Gei⸗ 
len entſtandenen Geſchwuͤrs bedient er ſich je⸗ 

derzeit des Meſſers. Den: Brand dieſes Theils 


ſchreibt er in einigen Fällenvem zu‘fehr verens .; -: 


gerten Bauchringe zus: "Nur in dem Fall, wenn 
der Geſchwulſt des Geilens inceinen Krebs über; 
zugehen deehe laßt er das ‚Abfegen deſſelben zu. 
Be 163 “2 

Bey unreinen PR A nimmt ber 
Fluß niche felten zur Monatszeit bey der ſodann 
‚entftandenen Entzündung guy,fo mie im Gegen: 
‚tbeil auch die gehemmte — — Reinigung 


dieſe Wirkung baben kan. ‚0 


‚ hr Aa 


Ä Die venseifihe Serinmidle beſchaftige un⸗ 
ſern V. darauf. Die ſchwammichten Aus: 
wuͤchſe, die von den mehreſten fie die Ueſache 
derſelben gehalten worden iſchroͤnket der Hr. 
V. nur auf ſehr wenige ‚Flle ein, und beruft 
ſich befonders auf den Srh, Petit, der fie in 


Leichen nicht. gefunden hat, ‚Hr. Daran wird 


alſo nachdruͤcklich widerlegt. Moch laͤßt Hr. 


* ein — des ſawammichten Gewe⸗ 
963 | des 


" 


420, 


134. 
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3 bes bee'Müthergeltem, *: Die gewoͤhnlichſte Ur⸗ 
ſache ift, nach feiner Meynung , eine Anfchmel: 
p. 136. lung doder Seirthefität der Proftata. Mit 
: Hin. Shapp iſt er doch’ einig, Daß ‚eine bloſſe 
Verengerung eines Iheils der Harnroͤhre, be⸗ 
ſonders an einer wund gewordenen oder ſchwaͤ⸗ 
renden Stelle ein beſchwerliches Harnlaſſen er⸗ 
werten koͤnne. Hr. F beſchreibt Die Zufaͤlle, 
die vor. diefeni Uebel hergehen oder daflelbe: be; 
| gleiten , um die wahre Urfacheiketinelich zu ma: 
154. chen. + Daß Daran der Erfinderider von ihm 
‘+ + fich zugefchriebenen Kerzen fey / wird geläugnet: 
fo wie .überhaipriider Gebrauch. der Kerzen alt 
‚Aft. ‚Seine: fo. genannten fdyjmeljender (.bou- 
gies fondantes) befchreibt nur mit einer gerin; 
; gen Beränderung de la Saye ſchon. Der Hr. 
V. ſelbſt bedient ſich aber einer ſchon von Ri⸗ 
viere angezeidimeten: Zuſammenſetzung, wozu 
ebenfalls Goldglaͤtte genommen wird. Die 
166. Wirkung der Kerzen erklaͤrt er durch den Reij, 
wodurch ein ſtaͤrkerer Zufluß von Feuchtigkei⸗ 
er ten and eine Entzuͤndung nebſt darauf fol 
‚gender Eyterung entfteht. Und daber- wirken 
“ie. fhmächer , wenn die verftopfende Urſache 
nicht in der Harnroͤhre felbft, fondern entfernte 
. ihren Si; hat: Indeſſen laͤßt ſich ſo gar die | 
Anſchwellung der Proftata vermöge des erweck 
ten Reizes heben. In einigen Faͤllen iſt ſchon 
‚si: der Druck der Kerzen hinlaͤnglich.“ Am wirk— 
ſamſten find. fie in Fiſtelſchaͤden, wodurch Ha 
F 44 Daran 


‚VIT. Fabre RP Mahidies venerienhe). dr 
Daran ſo viel Ruhm en, ‚ der d ne 


Detie ‚als einem- fenheen | Kenner‘ if 

- famfeit , zukommen "f' hilte. Die’ Sud R177- 
muß äber felbft- vorhero get ſeyn ee 

fie Nutzen ſchaffen koͤnnen. Und“ han. 

muß man nie gelinden, und ‚mit-Eleldek, 

den Anfang machen, und folde, die he Ch 

terung eneden fften , nice u lange, a 

——— ———— —* 

Di⸗ Schankers nehme die en Sale 167. 

ein, Sie ſſind ſchlimmer bed — 

als bey Frauensleuten. Bey beyden legen 

eher den Grund zur Seuche, als der wird 

Samenfluß: Doch “ verhuͤtet die Naͤtur dies 196. 

nicht ſelten durch eine in je Welchen fruͤhzeitig 

entſtandene Beule. In dieſein leten Evan fan -199- 

man mit dem Einreiben'd&' Düeckfilbe 

Speichelfluß 8 ar een oder mit * 

lichen dieſes Aa thättenden Mit⸗ 

teln abfominen. en obgleich ſel⸗ 205. 

ten ſtellt ſich —** der Ehrerung der Beu⸗ 

le eine ‘wahre: Seuche eng boͤsartigen 

Schankern warnet Hr. F bon beit aͤuſſetlichen 

Gebrauch der Ezmittel und raͤth hingegem dt: 

teichende’ Mittel an. Eben muß. man m 

dern Einreibenl bes Queckftlberz nicht zu “ehe 

eilen. Ein beHRbIdtE Sehanker aber erfor⸗ 

dert doch nie een Ausnahme, die groſſe 

Merhode't $rduds' ——— ſonſt im 


—8 * 


Bran⸗ 
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p.210. Brande üblichen Mittel, : Das Zerfpalten eis 
ner oͤber die Eichel verlängerten Vorhaut wird 
era; in den mehreſten Faͤllen getadelt; welches Ue 
bel doch minder gefaͤhrlich, als wenn ſie hinter 
der Schel ſich verengert hat und die Urinroͤhre 
zuſchnuͤrt, gehalten wird, und auch das Meſſet 
weit.nöthiger macht. | 


He A Fr ar J 
315. Bey einer Beule wird die Beförderung 
ber Epterung fehr angerathen. Diefe erreicht 
„.ı man, wenn man fie eine Weite fich- felbft tiber: 
aaͤßt, und, hernach zu erweichenden Mitteln 
ſchreitet. Eine zu zeitige Oeffnung ſtoͤrt die 
Evyterung, noch muß die Beule nach ifrer 
ganzen, Weite geöffnet werden, weil ſodann 
leicht ein ſchlimmes Geſchwuͤr entſtehen möchte, 
a25. Bey einer ſtarken Eyterſammlung in der. Haug 
‚aber iſt der Verzug nachtheilig. | 


232. ..-Sehr umſtaͤndlich iſt die, Befchreibung des 
Hrn. B. von ‚der.wirklihen Seude. : Er 
geht die Zufälle durch, fo wie fie fi) an deu 
verſchiedenen Thellen des Körpers, den Zeu 
gungstheiien , der Haut, dem Mund, der Nas 
Bun den Öliedern und ben Gelenfen, wohin die 
Schmerzen derfelben befonderg. gehören , an den 
Knochen, den Drüfen, den Augen, den Ohren, 
und den verſchledenen Functionen aͤuſſern, und 
darauf ſezt er die Unterſcheidungs zeichen aus 
einander. In Anſehung dieſer hat mon beſon⸗ 
2 * der$ 


- re 


en 


* 
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en ‚auf, die, Aehnlichkeit der Seuche, mit, den 


merfleden „den innen , den ſchaarbockig⸗ 


pm efchwüren;, verfchledenen Gliederſchme⸗ 


zen dem Auswuchs ‚dee Kochen und dem 
Beinftaß, den.» Beinbrüchen: und der Ers 
‚weichung; der Knochen . von , andern Urſa⸗ 


‚chen zir ſehen. Hr. F. giebt wichtige Regein, p. 285. 


wie man in zweifelhaften. Fälfen ſich zu verhal⸗ 
‚sen, habe, und welche dem Arzt eben ſowohl da⸗ 
‚zu ‚dienen , einen unnoͤthigen Verdacht, als 


‚ein. unzeltiges Zutrauen, zu verhuͤten. Vor⸗ 
sneßfnlich ift die Kenntniß der wahren: Urfache R 


ſchwer, wenn bas.venerifche Hebel mit. einem 
andern Fehler der Säfte verbunden iſt. Defs 
ters muß man eg bey der Zweydeutigkeit ſo bins 
gehen laſſen. Die Zeit des Heyrathens iſt aber 
der Zeitpunet, wo die Cur mit Ernſt angeſtellt 
werden muß. Ein ſeltenes aber eben fo lobens⸗ 
wuͤrdiges Beyſpiel iſt dasſenige eines Mannes 
vom Stande, der in der jugend einen Alu 


‚gang ‚mit unreinen Frauensleuten , aber obne 


‚bie geringfte Folge gehabt hatte, um aber- bie 
Geſundheit feiner künftigen. Gattin. nicht blog 
ne Nellen der Eur fi — wollen. 


"Einen Teil, der Abbhandlung von den Uns 
Serielgungszeichen des vemerifchen: Llebels ver: 
degt der Hr. V. auf den zweyten Band. 
In zweifelhaften Faͤllen macht er eher „Beinen 
Ausſpruch, bis er der iinwitkſawlelt ande· 


pipe 5 ver 


348. 


> 


1.3. 


33 


36. 


62. 
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rer in den vertan Aa fonft 5* 
Mittel verſichert iſt; Und dennoch 


nere Behutfamkeit nicht für überfläffig. & 


was zen iſt daher, wenn’ er an dein 
Hen. Petie die Streuge dobt, da dieſer auch 
nur’ bey: einer Wahtſcheinlichkeit diegroſſe 
Schmiereur angewandt par. Die Policeh in 
Paris fordert er auf, um weiteres Unglück zu ders 
hüten, die Frauerisleutk inverbächtigen:Fäufern 
iht bei setten Yu ufiterwerfen, und auf. die durdj 

e ehörichte Heilmittel in dieſem Punete eben 

ſchaͤdlichen Charlatans ein wachſames Auge 
gu haben. "Daß die Verwundungen durch die 
Verbindang des venerifchen Giftes ge ärlicher 
und bärfnäckiger werden, wird wider’ — 
Didier und andere gelaugnet. 


Da⸗ übrige diefes nügfichen —* betriſt 
die Cuit. Nach Hrn. F Beobachtungen kan 


der Zunder noch im Gebluͤte ſtecken/ wenn gleich 


alle Zufaͤlle weg find; ſo nie gegentheils ben 
einer völligen Grflikung deſſelben einige Zufaͤlle 
noch zuruͤck bleiben koͤnnen. Die Wirkung des 
Queckſtibees erklaͤrt en durch’ eine Criſis die 
vermittelſt der Reizbarkeit gewiſſer Theile, am 
öfterften der Diäten im MN unde, erfolgei’ Mach 
dem berfchiedenen Grad "ver Reizbarkeit geht 


auch der Speichelfluß ſchwerer der leichter von | 


ſtatien. va Doch muß man auch "die Kraft des 
Aiuefrbern Wiater m aedrbeden mit in Er⸗ 


sw wägung 


j VIE; mbre fürsles maladiss-venörictinbs .2rggı | 


waͤgung ziehen. if; -Purgiermitteb;,; ſchweißtrei⸗ p. 67- 


‚bende Mittel‘; und aͤhnliche, ſchicken ſich nicht 
«bey-dem Gebrauch deffelben ‚da ſte dem Trieb, 
den er; nad) einem Ausführungsmege had yuſtd⸗ 


zen. nd F. fordert aber eine gelinde aind 


fanfte Criſis, die feine merkliche Bewegungen 
in der thieriſchen Defonontie verurſachtDo⸗ 
her verwirft er den Speicheifluß bey einem Fie⸗ 
ber, bey ſehr empfindlichen Nerven, in einer 





»mit dem Scharbock oöbder Krebs berenigten 


Seuche, und bey fehr ausgemergelten Körpern. 
Eben deswegen: abet, wiril die Criſis fanft ſeyn 
muß, findet / bey einigen· die Cur ohne Cpei⸗ 
chelfluß ſtat ;n ohne weichen aber ndoch / bey MDen 
| meteiten: Kranken keine Yolköitmene Heilung 
zu — ſteht. ee ie art 
| BBRBBFRITE TIL Wer 1:10) 3, Beta» WITET U BE BEN 517,7, 
RT Nachdem: Hure ralffeden; Bonus: der 
‚Speicheluit (grands Tenredes) wor der andern 
( par extinction) gezeiget: vſo beſchreibt er ſein 
Verfahren, fo wie er es: non: Hin Petid gelernt 
hat) Die Vorbereitung: befteht in einer: guten 
Diät,der; Aderlaſſe, Abfuͤhrungen, und oſt—⸗ 
mahligen ‚Bädern, deren bis zwanzig, eben fo 
viel Tage mach einander” nöshig find. Die Sal⸗ 
be macht :er ‚aus: einem Pfund: Queckſilber, und 
ſoviel Terebinthinſpiritus/ als zum Söfchen nd: 
>; 72* er bernad) iecllnzen Schweins 
ett n Umgen Wiſchlitt Bambi. Selb⸗ 
nicht zu ae werde, vermiſcht. Di 
ıd ie 


73 
94; 


102. 


104. l 
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p.205.  . Die. befondern Handgriffe-beym Einreiben 
der Salbe befchreibb' Hr. F. ſeht genau, und 
verwirft ein gar zu ſtatkes Reiben. Zwey 


Auentgen der Salbe taͤglich, nach einem Zwi⸗ 
ſchenraum von einem Tage, find genug. Ge⸗ 
nen Ende der Eur, die 25 ober 30 Tage dauert, 
a. man mit ——— und — 


ee» 


Hr. g. —— — 


‚und anderer Aerzte ihren. Weitläuftig wird 
sein gewiffer Franzoͤſiſcher Profeffor, den er nicht 
neunt; widerlegt ,iderıden Speichelfluß verwor: 
‚fencund ibn um feinenntehrlingen: verhaßt zu 
| ; die Menge des! eingeriebenen Queck⸗ 
filbers viel zu ſtark angegeben hat. Die Uns 
bänger der Heilart, die der ehemaflige Canzler 
der Akademie zu Montpelfter, Hr. Chicainean, 
im Jahr 1718 etfunden; durch eine kleine Quan⸗ 
titaͤt des ein zureibenden Metalls ohne Speichel⸗ 
fluß das Uebel zu Heben, wenden wider den 
Speichelfluß ein, daß nicht genug Quieckſilber 
in den Koͤrper —*& daß daſſelbe zu geſchwind 

austaufe, daß der Speichelfluß bisweilen über: 
fluͤſſig und in andern Fällen unfidyer ſey, daß 
«eine groſſe Anzahl. (wie Hr. Goulard beſon⸗ 
bers von einer Zahl von — — oh⸗ 
ne Speichelfluß wirklich geſund worden. 


— — Km Kr 
se gr ENT; — rn 
Er 


— 
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Er klagt, daß der in Brandwein aufge⸗ p. 179. 
föfere: Sublimat:in Franfreih nicht eben die 21, 
gluͤckliche Wirkung. als in Wien habe ‚und, 
wieberhoft:diefe Klagen im Worbengehen bey 
dem Schierlingsertracte..: Wenigfteng) zweifelt 
er / doß das veneriſche Uebel aus dein Grunde: 
durch den Sublimat gehoben. werde. Den 199. 
Ruf „den die Kaiſerſchen Drageen erhalten, 
ſchreibt er wicht ſo ſehr ihrer Wirkſamkeit, als 
den Certificaten zu, die ihr Erfinder ſich zu ver⸗ 
ſchaffen gewußt hat. Ohne ſich auf einige 
ſchlimme Folgen einzulaſſen, misbilligt er, daß 
ſie ſo leicht einen Speichelfluß erwecken, daß bey 
ihrem Gebrauch Feine Diät und auch nicht die 
— vor der freyen Luſt vorgeſchrieben 
wuͤrde. Doch iſt er billig genug, einzugeſtehen, 203. 
daß ſie verfehiedentlich in einer zu tiefeingewurzels 
ten Senche, wo das Finreiben nicht ftatt finder, 
und wo:das, Abführen durch den Stublgang | 
dienlicher iſt, noch gelten koͤnnen. 


unter 20 Perſonen, die man der Schmier Dos; 
cur unterworfen, rechner der Hr. V. wenigſtens | 
15, bep denen fie anfchlägt. Um die Geſchwulſt aır. 
der innern Theile des Mundes und der Mars 
deln zu erleichtern, muß man ben Kranken nicht 
lange in eins fchlefen laffen , weil ſonſt der 
Fluß vermindert wird. 


Hr. 3. nennt auch die Umftände, bie eine 
Abweichung: von dem oben angegebenen Verfah⸗ 
| ven 
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gren nothwendig machen. So iſt bald mehr 
p. 218. bald weiriger Salbe noͤthig. Beydem Frauen⸗ 


224. 


247. 


Jiamar iſt die Zeit des Einreibens nicht gleich⸗ 
gultig. Einige Perſonen, beſon ders die Amer 


rikaner greift das Queckſilber heftiger‘, als an: 


dere an. "Die Merrge.des.auegefpudts:r:&Speis 
chels iſt fehr verfchieden, : Wir fönıten Sch Hrn. 
V. bey den Rathſchlaͤgen; die er in allen fh 
bey der Cur ereignenden Fällen giebt nicht bir 
gleiten. — m nl 

»..geute vom melancholifhen und trockenen 
Temperament, die nicht leicht zum Purgieren 
zu bringen, und ſolche, die eine andere zur Ger 
wohnheit gewordene Enledigung haben; fallen 


| nicht leicht in Speichelfluß, fondern Das Queck⸗ 


253 
266. 


268. 


fülber wirft-auf andere Abſuͤhrungswege. Die 
Cur ift Doch bey ihnen eben fo gewiß." Nur: 
muß man bey folchen in der Dofis nicht zu ſehr 
fleigen , und niemahls 3 Quentgen von der 
Salbe nad einem Zwifchenraum von 48 Stun: 
den überfchreiten.. Auch ſchwangere Perfonen 
machen feine Ausnahme, Bey Fleinen Kin: 


‚„ bern, die. noch an der Bruſt liegen, bringt man 
die Eur. durdy die Murter an. . Wofern dis 


fe aber, niche ſtillt: fo reibt man die Salbe ei⸗ 


nem Thier ein, deffen Milch das Kind genieß 
fen muß, oder, welches Hr. 5. doch vorzieht, | 


man reibt fie dem Kinde felbft ein. Bey hy 
pochondrifchen Leuten, hat matt ſich wegen der 
Empfindlichkeit der Nerven fehr in acht zu neh 
ni men, 
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men. »: Bruftsufälle; GchlimmesGefchmüreiynd 
der Beinfraß im; Mımbe:, ein Krebsfhaden) 
der Scharbock Serdpheln verbieten den  Speit 
chelfluß entweder ganz, oder verftarten ihn nur 
unter aͤuſſerſter Behutſamkeit. 
aͤlen, p. 295. 


Zur Apleicung Pie a Geht 
die dem Leben drohen, es anzufangen habe, zer; 
gliedert Hr. 3. ein Pagr, vom Hrn, Petit ans 
gemerfte Geſchichten. Nach einer von diefen 
waren ſo gar bie Liftroͤhre offen und einige Knor⸗ 
pel. davon abgeſtorben. Aber auch in fol 
ſcheut er ſich vor dem: Einreiben, „aber. in kleẽ⸗ 
nen Doſen und in abwechſelnder Verbindung 





der Baͤder, nicht 1°: ee 
Die innerlichen Mercurialmittel gebraucht 
er nur; wenn durch auſſerliche nichts auszurich⸗ 337° 
ten iſt. Unter jerien beurkheilet er die Mercus 
rialpanacee, und koͤmmt auch wieder auf den 
Sublimat undıdie Kaiferfchen Drageen zurtick. 
Er hat ſelbſt den Sublimat in Vermiſchung 
mit vielen andern Mitteln in Pillen nügtichige 34" 
 Sutden,, Dem Sublimat ſetzt er an Wirkſam⸗ 
feit die erwaͤbnten Drageen nach ..Erfobties 39 
ne) aus: dem Fleiſch der Coloquinten gemaächte 308. 
Tinctur nach eigenen Erfahrungen. Und ein 
deutſcher Arzt Felz hat wirklich durch eine Pti⸗ 
ſane von. bloſſen Kraͤutern in Frankreich wiele 
veneriſche Kranke geheilt. Wie den Uebers 
bleibſeln des Uebels nach geenbigter Schmiercue 374: 
a De dest AD 
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abzuhelfen, lehrt der lezte Abſchnitt, in welchem 
er auch einige zuſammengeſezte Mittel, der er 
ſich sc — en pflegt, ———— masbti: 


„AL. 
4 ERKENNE ——— 


ur 2, iintz 


VI Rum 


Bef krifning af Kongl. Rep. — 
ſamte en kort —*— huru Siukdommar, 
ſom wanligaft'r päkomına relande, igenkiännas 
och -botis. Pä Hans Kong). Majts nädigfte 
befallning upfatt af Dodt. PFTER PETERSEN, 
Kongl. Archiater. Stockholm, tryckt uti 

Kong) Finſka Boktryckeriet,, ‚Ar 1766. - 

| 7z 73 Bogen in 8. 


us der Zueignungeſchrift weiche ain Sohn 
des Hrn. Archiaters, Hr. Doctor Peter⸗ 
ſen, an Ihro Königliche Hoheiten den Krom 
prinz und Die Kronprinzefl in gerichtet ,. erfehen 
wir, daß diefe Schrift * eine von ihm v 
te Ueberfetzung ( aus dem Deutſchen ) ſey. : Der 
Hr. Arc. hat auf Befehl Sr. Majeſtaͤt des 
Königs die Feder angeſetzet. Dieganze Schrift 
bezieht fih auf eine Reiſeapothek, der 
r. 
* Mad) diefer iſt nachher: eine andere deutſche 
in arſchlenen. 
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Fr V. um Dien ſte des. Hofes ſchon vlele Jah⸗ 
te vorher eingerichtet. Unter den darin beanb⸗ 
lichen Mitteln waren einige deren Zuſammenſe⸗ 
Sung der Hr. Arch. ſich feldft vorbehaiten haste; 
Dieſe findet man, aber hier befehrieben,, fomie | 
überhaups in; alphabetiſcher Ordnung von allen 
berührten-Arzneyen, bie Beftandıheile, die Zus 
bereitungsart,.der Nußen „die Dofis, die Art 
fie, zu gehrauchen, und bie vornehmſten Vort 
ſichtigkeitsr egeln, angegeben werden. Zu deſto 
groͤſſerm Nutzen hat der Hr. V. zugleich die 
Hauptkrankheiten, deren hier exwaͤhnt ‚wird, 
ausführlicher abgehandelt, und Rathſchlaͤge fie 


zu verhüten mitgecheilet. Es ſind die. foigen⸗ 2. 


ben, das Bechfelfieber, dar falte Brand, die 
Waſſerſucht, der Scharbock, das Higige Fieber, 
die Kraͤze, das Herzgefpann und Yauchgrinm 
men, das Blurbrechen ‚-dag Blutſpeyen, den 
- Durchfall, die Ruhr, nebſt der Cholera. Dies 
fe werben unter denjenigen Arzneymitteln, weig 
ar das wirhtigfte bey der Cur ausmachen, er⸗ 

;. ech ET I si, J * 


sl 


5... Bender Kürze, welche die Abficht des,Hrn, 
®. erforderte „ vermifit man dochnichts, ag 
te. „Die, Schreiber, äft deutlich und ungefüns 
| ei. Die rſachen der Kranfheiten find ſorg⸗ 
faͤltig unterfchieden,.. Weaeder die Zahl der Mer 
dicamente „nod) ihrer Ingredien ziem ſind unnde 
EDIT, Si shiger 


auf eine glückliche, Heilung Einfluß Haben fünmp cn 
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ehiger Weife'gehäufet. Und den Werth der 
eigenen Zufammenfegunge des Hen. V. be 
ſtaͤtigt der vielfaͤltlge Gebrauch), den der Hr. V. 
bey: der Königk; Familie, wie auch in der 
Hauptftadt, davon gemacht hat. Es ift Hier 
der Ort derjenigen ſo ehrenoollen Erflärung zu 
gedenken ,. meld die-Hochlöbtichen Stände an 
dem lezten Reichstag, wegen der, beyden Ma; 
jeffäten über; 23’ Jahr lang, zum Theil in fehe 
ſchweren Fällen geteifteten Dienſte, dent: Hrn. 
Archiater gegeben, und mit einer. beträchtlichen. 
Vermehrung des Gehalts hegleitet haben, : 


» TE % 4 


p. 96. Wir erwaͤhnen ein Paar Mitiel, wozu Hr. 


42. 


P. ſelbſt Erfinder iſt. Dahin gehört die Jin- 
ctura Rhei dulois, von welcher der Recenſent 
ſich ſelbſtentſianet/ daß ſie ſich wegen ihrer gu⸗ 


ben Wirkung und ihres angenehmen Geihmads 
Tande in Schweden empfohlen. Sie beiteht aus: 


Re. Klıei vert Zif, Rad. Liguitit’Zf, Vuar. 
paffar. emiöksat rec: Zij, Cärdamohn. min, Ziti, 
Flaued. Cort, citr. rec. Zij, Vin. alb. Porte- 
gall. Zxiv,. Digere per biduum & tindturae 
cöl?adtde Extriet. Enulad ei 5} Sacchar, cand. 
albiſſ. Ziv. Digere rurſus donee ſoluantur. B. 
Sie laͤßt ſich in —— und 
der Gedaͤrme, in Verſtopfung Ar er 
in einigen nfkerifchen und byßoch bndit Pink 
fällen in einigen Arten bes Her zgeſpanns und 

J her" nuͤtzlich tal 16 
N ne 
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ODas Elixir anticachecticum wird nach eigenen p. 38. 


und fremden Erfahrungen in Verſchleimung 
und. einer Schaͤrfe des Gebluͤts, ın der Kraͤze, 
den Flechten, dem Ausſchlag des Kopfs und 
allen Arten der Waſſerſucht ſehr geprieſen. Da: 


‚ber wir vie Zubereitung hieher fetzen: Rc. Rad, 


Polypod,, sontuf. Zyiij, khei opt. 2:j, Rafur, 


96. 


— 


GElycyrrh. 3ij, Pı y bacc. funip. Ziv, Sem. .- 


Coriandv.Ziß, Fol. Senn. (.0.2vj, Paflul. wai. 
rec.exac. Zuj,. Liqu. tert. fol. fürt. Zij£, Vin. 
alb. Portugall. tbiijß.. Digere per nychtheme- 
ron in loco calido, & dein tincturae col. adde 
Extr,. Rhei 3ij , ‚Digere rurfus donec ſolua- 
ar. iD, u ae A BIER 
Unter den fremden Arzneyen koͤmmt auch 
das nach Hoffmanns Weife zubereitete Sal mi- 
nerale vor, Des Hrn. B: Liquor Atypticus ift 
nichts, als ein ſtark abgezogener Brandmwein. 
Sn einer hartnädigen Kraͤze läßt Hr. P. un: 
‚gefalzene Butter oder Pomade mit einem Pal: 
ver aus Alandswurz und Lorbeeren verſezt eins 
selben. . : 9.2.0.0, tt —— 


Das Wechſelſieber das im Sommer in Schwe⸗ 
den einfällt, iſt ſehr bösartig, und herrfcht als eine 
gangbare Krankheit. Da Hr. Bousquet den 
Schwediſchen Aerzten einen. übertrieben we: 


brauch. der Thinchina vorwirft , waren wit be⸗ 


gierig des Hen. P. Urtheil von der Quantitaͤt 


p.5. 


— Pfund im Decocte für n 
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der Rinde zu erfahren; um ſo vielmehr, da der 


Hr. Arch. ihren Gebrauch fo gegruͤndet ein 
ſchraͤnkt. Er hält aber, vornehmlich in epide 
mifchen Fiebern, wenigitens ein: medicinifches 
Pfund im Pulver und rd oder drittehalb 

thig. Auch Hr P. 
giebt am liebften die ‘Brechmurz in Fleinen Dos 
fen zu 6 Gran alle Viertelſtunde. Bey dem 
Gebrauch der Eſſenz der weiſſen Pimpernelle 
in der ſeroͤſen Braͤune raͤth er Vorſichtigkeit an. 
Er giebt fie dennoch zu 2 bis 5 Tropfen auf Zu 
cker einige mahl des Tages in Diefer Krankheit, 
da er aber um die Hige und andere Ungelegen: 
beiten zu verbüten, hinlaͤnglich viel Maulbeer- 
faft darauf einſchlucken laͤßt. 


RER m Be ei 201.020 
1X, 


Stralfundifches Magazin, oder Sam 
Jungen auserlefener Neuigkerten zur Aufnahme 
der Maturlehre, Arzneywiffenfchaft und Haus 


haltungskunſt. Mit Kupfern. Erſtes Stͤc. 


„Berlin und Stralfund * —3 Lange 
1967. 6 Bogen in 8, 


Hess. denjenigen Auffäßen zu urtheifen, wel; 
che in diefem Stüde enthalten find, ver; 


deni dieſe Sammlung; wegen der guten Bat 


und 
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und Ausarbeitung, allen Beyfall. Die meh⸗ 


reſten der gegenwärtigen ſind mit einem P. uns 
terzeichnet, für deren V. wir den Hrn. Pallss 


anfehen. Es find folgende: 1.) Gründe vom p. 
Daſeyn eines brennbaren Wefens im Salperer; 


9.) Ueber ben Winteraufenthalt der Schwalben ; 
3:) Sefammlete Nachrichten von den Patago⸗ 
niern und Riefen; 4.) Merkwuͤrdige Wirkuns 
‚gen. des Gifts der Kräheraugen und. anderer 


gewiſſen Thieren fchädlicher Dinge, - Diefe ;: 


‚Abhandlung des Hm. P. bat sigene Verfuche, 
Die Schädlichfeit der, Krähenaugen fezt der Hr. 
V. in.einer befondern- Wirfung. auf; die. Ders 
ven.‘ Denn bey Hunden hat er nur eine gerins 
ge Entzündung der Mogenhaut,; wahrgenom⸗ 
men; nachdem bie Zuckungen aufgehoͤret, fal⸗ 
ken; dieſelben gefuͤhllos dahin, und mit der Ems 
pfindlichfeit geht die Reizbarkeit verloren. Be⸗ 
ſonders war es aber bey dieſen, daß die Bewe⸗ 
gung des Magens und der Gedaͤrme dennoch 


ſo gut von ſtatten gieng. Die Caninchen hat 


„er durch Brechmittel niemahls zum Brechen 
bringen koͤnnen, ſondern ſie ſind hemiplectiſch ge⸗ 
ſtorben. Das Aniesoͤhl hat: wirklich nach ſei⸗ 
nen Verſuchen den Tauben den Tod zuwege ge⸗ 

bracht, den er von einer betaͤubenden Kraft 


berleitet. Eben dies wiederfaͤhrt den Thum ·⸗ 


pfaffen von dem Dillſamen. Das Bleyzucker 
bat bey ſeinem anhaltenden Gebrauch in klei⸗ 
nen Portionen einige Hunde durch: Knoten und 
HER? Si 3 Erhaͤr⸗ 
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Erhärtungen der Lungen gleichfam hectifch ge 
tödtet, andere aber nach einem auf eine convul 
ſiviſche Colick erfolgten Brand der Gedärme, 


"P-58. 5.) Nachricht von geroiffen oftinbifchen Fiſchen, 


ee. 


W 


64. 


84. 


ner halben Quente Stoͤrax, welches in Brand 


Die mit einem aus dem Munde gemorfenen 
Maflertropfen Inſecten aus der Luft heruniet— 
ſtuͤrzen, aus den philofopbifchen Transactionen, 
Die Rede ift von deni Chaetodon roftratus L. 
"und einem Fiſch aus dem Geſchlecht der Sciaͤna 
oder des Sparus. 6.) Befchreibung der Hy: 
datiden, welche von einer Art Bandwurm ihren 
Urfprung haben, und hier abgebilter find. Wir 
finden, daß Hr. v. Linne fie nunmehro auch 


“anfüßre und Hydra Hydatula ( Linn. Sy. Nar. 
I. p. 1320.) nennt. Tyſon hat zuerſt derfelben 
gebacht: Hr. P. hat fie aber am genaueſten 
"unterfücht. Sie finden fich in dem Unterleibe 


wiederfäuender Thiere. Sie firllen eine groſſe 
mit Waffer gefüllte Blaſe, die bisweilen die 


ganje Hand einnimmt vor, undan deren Hals der | 


bat die Eigenfihaft fih bald in eine eyrunde 
Maſſe zufammenjuziehen’, "bald ſich in einen 
langen Wurm zu verlängern. Wegen: der vier 


Warjen an dem einen Ende und der MRunzeln 


rechnet 'er' den Wurm zn den. Bandwuͤrmern 


"hin. 7.) Befhreibung der Art-wie das Eny 
üſche Wund: und Kleböflafter zubereitet werde. 


Es beiteht aus einer Unze Hauſenblaſe und e 


war 


| 


- — — war Wr mens 
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wein, über Senerz aufgelöfet wird, bis «6 er eb 
ne Gallerte wird „die man hernach uͤber ſchwar⸗ 
jen Toffent ſtreichet. Cs hot in England wies 


les Anſehen. 8.) Hausmittel, wider, den tollen P- 88- 


Hundsbiß, Es wird in Maftricht für bewaͤhrt 
ausgegeben, und aus Kall von Auſternſchalen, 
den man mit. Eyern gemacht, und, gebacken ;; aus 
bereitet · Gebiſſene Derfonen bedienen ſich deſſen 
als der, einzigen oder vornehmſten Nahrung · 
Einige, rathen dabey Kalkwaſſer aus Auſter 
ſchalen zum Getraͤnke. Die verlezte Stelle 
zugleich geſchroͤpſet und in dieſelbe Salz einge⸗ 


rieben werden. nd 
34 *aut RENT MIMTEN My M. 
sh gr are x R. ILz 7 er F 4; 4 
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De man überhaupt erſt fpät die Electricität 


der $uft — fo fan es nicht befrem⸗ 

den, daß man fo'wenig an-'den Einfluß derſel⸗ 

ben auf ie Gefündheir gedacht Bar.” Es bleibt 
Dennoch gewiß, daß die duft eine elecıröfche Ma; 

serie in fich ſaſſewelche fich baid düfmärts in 

die Atmoſphoͤre/ bald unterfvär:e mir Dem Re 

gen, Thau, Nebel und Big irach’ber Eide be 






giebt , twelche:in dem Wolfen befin dſich iſt, und 

u einer jeden Jahreszeit und rung in 
tufe herumſchwebt. e du nicht 

wenlger Menſchen/ Thiere und Plan und 


fährt aus feibigen wieder heraus; (Diele 
terie liegt in den Körpern verjiedft, fo lange fie 
das gehörige Gleich gewicht bat, tritt aber in an⸗ 


r» 


dere über, wenn ſich bey Diefen in Mangel an 
electrifchen Feuer finde. Die stuft Fan niche 
anders, als an diefen Veränderungen Theil 
nehmen; welche daher eine völlige Aufmerffams 
keit der Aerzte verdienen. akbenkt der 
Hr. B. der tödtlihen Wirkungen des Bliges 
auf den thierijchen Körper , welche völlig dieſel⸗ 
ben find, als bey den Thieren, die man d | 
bie Electricitaͤt gerödtet hat, In beoden 

Find die; Lungen zufammengefallen,, mir 2 
unfergelanjen und enthalten. ein ausgetretenes 
Gebluͤt. An dem vom Bis erſchlagenen Prof 
Richmann waren die Haare der Haut nicht 
Am geringfien verlejt; denn. diefe find von felbft 
electriſch. Hales eignete mit Unrecht die Wirs 
— kungen 








x Academiſche Schriften, 49 


kungen der zerſtoͤrten Elaſticitaͤt dee $uft zu, da 
ſie gar zu ploͤtzlich ſind, und das Einblaſen der 
Luft bey Leuten, die vom Blitz getroffen find, 
nichts hilft. Hingegen hat man auf die heſti⸗ 
re welche die Gefäffe der Lunge 
loͤtzlich zer reiſſet, und von dem electriſchen Feiiek 
äumege'gebrache wird, zu ſehen;* eine Erſchuͤt⸗ 
terung/ welche derjenigen gleichet/ die von den 
vorbey: liegenden Kügeln fo oe im Kriege en 
wet wird, und inehe in dem Reiben eitier ele⸗ 
etsifchen: tufe, ale den Druck der Lüfte a nu 
gen:fiheine So ſchaͤblith der Brig bisweilen 
at nuͤtzlich kan er auch ſeyn, wie aus dent 
Winderſchen Fall erhellet. He. M. zieht hier⸗ 
auf die Empfindungen im Erwaͤgung die man 
bey gewiſſen Beſchaffen heiten der Luft verſpart 
Im Sommer beſonders ſtellt ſich dſeers eine 
unwiderſtehliche aͤgheit des Koͤrpers und der 
Seeleilftäfte ein, beſonders bey bevorſtehendem 
Gewitter, die fich aber bey dem Gewitter ſelbſt 
und dem darauf erfolgenden Regen ploͤtzlich 
verliert. Daß diefes nicht von der Wärme 
und der Kälte der Luſt herkoͤmmt, laͤßt ſich durch 
das Thermometer leicht entſcheiden. Freylich 
koͤmmt es zugleich vr "eine befondere Difpofis 
tion tes Körpers’ an. Denmach Fan’die Ele⸗ 
etricicät der Luft eine Gelegenheitsurfache ge 
Krankheiten feyn, u Engbrüäftige Seite befinden 
ſich oͤſters, ohngeachtet die Luft ſchwer und ela⸗ 
Me He ach Jia Bares iin 5 
*Miſ. Neue med, Bibl, 2,7. ©. 76, 
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ſtiſch genug iſt, Übel. - Dem electriſchen Feurt 
ſchreibt er auch den angenehmen Geruch zu, der 
nach einem Regen aus der Erde aufſteigt; und 


weil dieſe Ausduͤnſtung auf dem lande häufiger, 


als in den Städten geſchicht, Hält er die band⸗ 
luſt geſuͤnder, der er dennoch die Wohnung auf 
den Bergen aus dem Grunde vorzieht, weil 
die Ausduͤnſtung wegen der groͤſſern Fläche ſtaͤr⸗ 
fer iſt. Er iſt daher nicht abgeneigt dieſe Ma; 
terie fuͤr die Nahrung des Lebens zu halten. 
Man wird ſchon hieraus abnehmen koͤnnen, wie 
ſein der Hr. V. von dieſer dunkeln Materie 
gedacht hat. Kr hat allesdings viele Gründe 
vor ſich, Jiebt aber dennoch ſo ſehr die Wahr: 
heit, daß er vielmehr geſtehet, daß feine Schrift 
nur andere zu erwecken diene, ber Sache ferner 
nachzuſpuͤren, als Daß er fie. in ein völliges Licht 
gefeger zu haben ſich zutrauete. 
mild‘ ——— ET Fe 1.7 
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. NARZKIRCHVOGL -Aufiriaco-Miltlbacenfi, 
‚Viennae 1767: 36 Seiten in 8, :. 


Mieſe Steeitichrift ift durch den eben ange 
=. jeigten. Anſchlag veranlaffet, und dient 

bie darin vorgetragenen Saͤtze nod) mehr zu be: 
era en ſtaͤtigen, 


X. Academifche: Schriften. 497 


ſtaͤtigen. Sie iſt um fo viel leſenswuͤrdiger, 
da fie verſchiedene beſonders in der Abſicht an⸗ 

geſtellte Verſuche enthaͤlt. Um die Verbindung 
der Electritaͤt der Atmoſphaͤte mit derjenigen 
der Erde zu⸗ erweiſen, geht: er auf die bekannte 
Beobachtung irlief, da angewiſſen Tagen Durch 
die electtifche. Maſchine bald ein flarfes, bald 
einfhmwaches, bald gar: fein electriſches Feuet 
herausgebracht werden kan; Alsdann iſt es am 

aͤrkſten, wenn nach einem Gewitter ein ſtar⸗ 
ker Regen ſaͤllt. Dann aber mangelt es, wenn 
die Wolken die noͤthige electriſche Materie in 
ſich gezogen, wie dies ſchon aus dem freyen 
Auffteigen einer Feder in der Luft erbellet, und 
wie es um die Zeit geſchleht, wenn die Gewit⸗ 
ter aufwaͤrts fahren. GEine Zeit, bey der die 
Entkraͤſtung bey Menſchen und Thieren ſo kennt⸗ 
lich iſt, und die Ruͤckfaͤlle periodi chen’ Krankheiten 
fo oft‘ ſich ereignen. Zuiſchwach aber iſt es 
wenn gar zu viel Feuchtigkeiten die Luft veufüß 
len! Als Hr. K., nachdem er ſelbſt electrifint 
war, den: Puls eines jungen Menſchen, den er 
electriſiren laſſen, angriff:; ſo fand er, daß der⸗ 
ſelbe von 70 Schlaͤgen, die dem leztern natuͤr⸗ 
lich waren, alle Minuten anwuchs, bis er in 
der fuͤnſten 14 Schläge mehr zählen. konnte; 
und eben ‚fo wurde der Puls allmählich volleri 
Da ſie beyde aber von der Electriſiemaſchine 
ſich entferne hatten, wurde in eben dem Ver⸗ 
haͤltniſſe dev Puls langſamer. RE 
2 | ie 


- 


die hieraus auf die zunehmende Kräfte des Her 
zens, bie vermyhrte Wärme u. ſ. m. gemacht 
werden , fällen einem leicht bey. Indeſſen hat 
der Hr. DB. erfahren, wie die Affeeten, befons 
Vers die Traurigfeit, den Erfolg geändert has 
ben: Je eleetriſcher die Atmoſphaͤte iſt, deſto 
ſtaͤrkerer und heiterer iſt man, ſo gar, daß auch 
der Wachsthum der Pflanzen dadurch beſchleu⸗ 
nigt wird. Den Nutzen der Erdbaͤder in ver⸗ 
fchiedenen Krankheiten, und die Erquickung die 
man bey dem Pftuͤgen empfindet, ſezt der Hr 
BB. in der elestrifchen Materie, die in der Erbe 
ſteckt. Dieſe Mastrie: eröffnet die Schweißloͤ⸗ 
cher und befoͤrdert die Ausduͤnſtung. Bon 
biefer beförberten Ausduͤnſtung verficheree ſich 
der Hr. B. durch einen Verſuch mit zwey ch⸗ 
lindriſchen mit Waſſer angefuͤllten Glaͤſern, die 
ex: auf eine ſeine Waage ſezte, wodurch es ge⸗ 
ſchahe, daß das eine fo. eleetriſirt wurde, 13 
Sren mehr innerhalb 24 Stunden, als das 
, andere ausduͤnſtete. Durd) bie negative Eier 
cetrieitaͤt nahm ber: natürliche Puls. bey. einem 
befondern Verſuche ab, wurde / aber ſogleich na⸗ 
tuͤrlich oder etwas geſchwinder, ſobald eine per 
ſitive erwecket wuͤrde. Dieſen Verſuch legt ber 


Hr Bi zum Grunde, um verſchiedene Empfn 


dutigen an dem Körper zu erklaͤren, z. E. wars 
um einige: bey. dem fich näherndem Gewitter fü 
niedergefchlagen und entkraͤftet find ; warum ein 
Mann durch die Heftige Kopffchmerzen.bafjelbe 

f Ä vor 


J 


\ 
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vorherſagen koͤnnen, warum zu gewiſſen Zeiten, 
ohne eine andere bekannte Urfache eine Traͤgheit 
ſich äuffere ww... Hr: KR. geht noch weiter 
und überläßt zu fernerer Ueberlegung, ob: nicht 
bey einigen: Veränderungen ver: ——— 
Körper die Abwechſelung der Electricitaͤt «no 
merflicher. wäre, wie 3. B. dem Mond ein groft 
fee Einfluß‘ hierauf bier. zugefehrieben wird: 
Daß aber wicht ein: jeder Durdy den Mangel 
der electrifhen Materie gleich. leide, fondern; 
daß dies, von dem Temperament, dem Alter, 
- verfchiedenen Krankheiten und. andern Umſtaͤn⸗ 
ben abhange, davon haben ihn auch eigene Ber 
obachtungen überzeugt. . Man fieht ja diefes 
ſchon bey der elertriſchen Maſchine die einige 
mehr andere weniger eleetriſch macht, nach dem 
Srade der Electricitaͤt, den fie vorher beſitzen. 
Ein Mann hatte davon ſo viel, daß durch das 
bloſſe Ausziehen wer Strümpfe ein Sprakeln, 
Schlaͤge und eine deutliche Flamme bemerkt 
wurden. Phlegmatiſche, fette und ſaftige Leute 
haben gemeiniglich weniger davon. Ms: 


SEEREREETIEERETREREN 
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Srodbsim.. An dem in’ Fronkreich über 

die ſpaͤten Geburten geführten Streit ha⸗ 

ben die ee .. und — 
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Theil genommen. Ob die-Weberfegung * bes 
Hrn. Arch. Schüszer von dem erſten Memoire 
des Hrn. Lonis, die erſte Beranlaffung dazu 
gegeben, koͤnnen wir. nicht mit Gewißheit far 
gen. In den gelehrten Zeitungen (Larda tid- 
ningar är vrös, N. 83. 99. aud) für är 1766 
N. 7. u.) aber, wie auch in den einheimifchen 
Zeitungen von vermifchiem Inhalt (Inriker 
sidningar 1766, N. 3:7- 11. 15.) finden wir dies 
fe Geburten bald beftritten, bald verteidigt, 
zum Theil mie Heftigkeit, da bey einigen Kunſt⸗ 
richtern eine Perfönlichkeit die Hand gelenket. 
Die ausführlichfte und mit untergefeztem Na⸗ 
inen ausgefertigte Abhandlung iſt von dem Hrn, 
Prof. Schulz. Sie widerfpridht des Hrn. 
Louis Theocie. Dies alles aber. ift nur ein 
Vorſpiel, da bald darauf wirklich eine andere 
Madame Renee aufgerreren, die ſogar eine Ge⸗ 
burt von 19 Monaten bat. vorweiſen koͤnnen. 
Mir werden naͤchſtens aus einer Schrift, woru 
‘Hr. Prof. Schulz Hoffnung gegeben, nähere 
Umftände Davon anzeigen. — — ———— 


h Paris. Ein Mieglied der Akademie der Willen 
ſchaften hieſelbſt, Hr. Trudaine de Montigny, 
hatte einen Preis von reoo Livres demjenigen an⸗ 


erboten, der gegen den Anfang d. J. 1708 eine Ma⸗ 
terie zu den Brillen ausfindig machte, Die einerley 
Refraction mit dem Engliſchen Cryſtall oder ſo ge⸗ 
BET iz nannied 


# ekhburhun ve Yan Sa ge 
Man ſ. Med, Bibi. B. Sr. ©. 
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nannten Stras Härte, von ‚allen Flecken und 
Blaͤsgen frey wäre ‚die vollkommenſte Durch⸗ 
ſcheinlichkeit, und daiteh nd durch einerley Far⸗ 
be -beföfle, von der Luft niemahls ber Farbe 
nach geaͤndert wuͤrde, danebſt von einer ſolchen 
Haͤrte waͤre, daß ſie e die ſtaͤrkſte Politure ans 
nahme „ und Durch Reiben, Peine, Ritzen oder 
Unebenheltei. bekäme. _ Der: Erfinder einer fols 
chen Materle ward erfucht, nebſt der Beſchrei— 
bun 4 der. Kunſt einige Stüce der Mafje an 
die ademieeingi (enden, damıt man Briflen von 
6 oder 7, Zol iu Perla para machen koͤnnte. 


Gdotunge „Anter di dem 21. April d. J ift 
dem Hen. D. ob, ‚Ande. Murray: das Patent 
zu einer ordenlicher roſeſſion in der Medicin 
und Botanik, womit die Aufficht uͤbet den botani⸗ 
zen Gassen — Au —. worden. 


— edi ‚Der. “SH. Dr. Wilhelm 
Srieduich Eappekhtsmm: ordentlichen Pro: 

ſeſſot der Me bachn dieſ⸗oſt ernannt-worben. 
ad. de ı da ne) 

Berlins. Dem die Sefdjiäte des. Le⸗ 
bene, und. dar Fortpflan tmflenzung der Menfchen fo 
verdienttvolle Oberconſiſtorialxath, Hr. Joh. 
Peter N iſt hieſelbſt geſtorben. 


Helmſtaͤdt. u Br. Prof. Adolphi 
I: wegen eines gehabten Verdruſſes feine Dis 
" milen 
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miſſion geſucht und auch erhalten. Er hat 
hierauf eine Stelle in der mediciniſchen Zacu— 


tät zu Altorf uͤbernommen. 


Lyon. Die hieſige Akademie der ieh 
ſchaften und Künfte Hat am 1767. in ihrer öf: 
fentlichen Berfammlung dem Hrn. D. Aleran 
der Nehuys zu Hoorn den beflinimten 
Preiß über die für das Jahr 1764 und 1767 
aufgegebene Frage: Quelle eft la qualite nui- 
fible que Pair eontradt dans les hôpitaux & 
dans les prifons? Quels font les ineilleurs 
moyens d’y remedier? zu erkannt; "und barı 
neben die von dem Hrn, D. de Boifeu. n Lyon 
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* Eollegiamı medium 
tockholm und under? 

* Einrichtungen 279 
Merturius, Wirkung und, 
deſſen bequemfte Aufloͤ⸗ 

ſung — mnerlichen Ge⸗ 

M ſ. ucaſilber 
| — — ig ‚mach: 
theilige Erfahrungen da: 
23 mit Zi 483. ‚glüclichesg 
— im Scharbock 


hie Air imdieheh 
fie geſchloſſen 195 ;: 

Misgeburt 22.1813. 4X us Mr 

Mohn , weiſſer mei; ı 
Stamm und nicht bie, 
pfe ſind beſaͤnſtigend 331 

Mohnaft, Nutzen und Scha⸗ 

En * Gebaͤhrenden und 
oͤchnerinnen 125 
— Erzeugung: ihree 

| chwaͤrze 78 $ 7 

3* nwemn über 

dvdie Zeit 

Murray, Adolph, erhält eine 

Pueismedaille 359. 

- . Soh.Andreag,mwird Mile 
glied der Akad. Bi. zu 
Stackholm 355.,ord Prof. 

md: Medisig u. Botamf zu 
Göttingen SpL ı! .. 

Myrtus caryophyllata 202 

Nachtſchatten, ſchwarzer (ſ0 
lanun nigrum) iſtuuſchaͤd⸗ 
uch 171 


Naturgeſchithte. Reiſe Huf 
> fifcher Gelehrten zur Auf, 

nahme derſelben 435. Rei⸗ 
feeinesDAn.Gelehrteng3g 

Srervenfranfheiten,Belchreis 
bung. und Heilung, derfel: 
ben 233. 414. Urſachen 
ihrer: Eutfiehung in —* 
land: 414 | 

Nierenftein 341 

Niegki, Ruf nach Adorf in 
Abreiſe 434 

Noma ein Gefhmwär. 190, 
dordſchein, deſſen * 323 

Dperfanp Hirdt 

Oberſchentel deſſen oBerten. 
‚fung wird ‚beflägigt.82 

obñ unſchaͤdlichteit in der 
Nuhr 8: 

Ochſensau⸗ * * in der 
Epilepſie 19 

Okimo, * — Gummi 
wider Blutflüffe 238 

Drchie, Beſchreibung deg 
Gefehlechtg 21:3 Zu 

Pallas wird Prof. d- Natur⸗ 
gefchichte zu Petersb. 

Parhologif. Beobachtungen, 
als Zufäße zu den Hippo: 
fratifchen Pränotionen 68 

Yeriodifche Krankheiten 158. 
Kopffchmerzen 309 

petit ſtirbt 187 

Pflanzen, Amerifanifche zor, 
Schweizeriſche sı. 382 48 
Daͤm che 229.274 Si 

Fr n diſche 
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4. {änbifdße erh @apifchernt 
AMRorl ogiſche 273. Stras⸗ 
durgiſche a75. im Garten 
gu Kewo 2hre Vefruch⸗ 
"engen 0Abbildungen 
der offreimellen'sra, ‚Denver 
gung derfelben 445. mit 
KThieren verglichen 448 
Pflanzung wilder Baͤume 
und Staudengewaͤchſe 76 
Piper ad 
Platina di Pinto, Verſuche 
damit'zd:192 
Päonia tenumſolia za⸗ 
Potatos Aubau in Schwe⸗ 
"den 30* (rer .s 
Pocken, ihre Heilung 84. Ihre 
Art in Schweden e07. Ein: 
pfropfung derſelben in der 
Schwei in Frrland st. 
inFrankreich⸗ in Schwe⸗ 
den 205. in Daͤnnemark 
412. in Wien 466. bey 
satten Kindern 466. in 
England neueſte Art 92, 
724. Zeugniß der Engl, 
Aerzte und Wundaͤrzte da⸗ 
von 281." unglückliches 
Benfpiel 173. Gedicht 
über die Einpftopfung 276 
Medaillen darüber zır. 
437. Vereinigung der. ein; 
gepfropften mit den Ma’ 


wider bie 


. fern 32r 
Pomeranzenblaͤtter 
Epilepfieisz 


Purgiermittel, einheimiſche 
—— er 
a Nugen deſſelben 
Quer ſtirbt 187 | — 
Queckſilber wider die Wuͤr⸗ 
mer 150. in der Verais 
ſeuche 485: 5 mil 
Ramſtroͤm wird Direttot der 
MWundaͤrzte in Stockholm 


186 gi: 
Ranunkeln, , vielfältige Ber, 
füche damit 252°; 


. Raupen,befondere, die Cater⸗ 


pillars heiffen:24 . |". 
Röichel wird Profeſſor in 
feipilg as, 
Degen nnd Schneewafler, 
5. Wetradjtungen über die. 
Menge deſſelben 25 
ur ‚ehinefüfcher , zum 
2 er 


eh 32 
Rheum palmatune;'ift der 
wahre officinelle Rhabar 
339.349 wi 
Riedgras, Nuten deſſelben 
2444 u 


Rivina 200 


Roſe, (Eryſipelas) 311 
Rosmarin, wilder wider den 
Keichhuſten 149. 152 
Ruhr, Kenntniß und Heilung 
192. mit Entzündung des 
Afterdarms 305° 
| Salp- 


Zwetyteo Regiſter. 


— don der Orchis 


Mori 

mia‘ deſen ies 
Salz 43. ‚Salmiatgeift, 
Nußen ‚im Wechfelfieber 


2 Sa 
men, deren Ennwelchung 


do 

ınbifort wird Mulol. der 
Akad d. Wiff. zu St. 358 
indſchollen in Branden⸗ 
burg 441. 

uvages ſtirbt 187 
urampfer, mildort bie 
— der Ranunkeln 


hard ; wireel dawider 
hlangen,aiftigei in Schwe⸗ 
hr ki feine Pflanze 
Hiper min MD, in Lund 


leria ii 

opola 202 

efranfheiten 356 
tuloria oder Conferva in 
Bierglä fern 28 
chlackenbaͤder 178 
hnecken; ihre Paarung zi 
chrecken, feine Schaͤdlich⸗ 
keit 31 

chierling, nachtheilige Er⸗ 
fahrungen 72. 482.. Ge⸗ 
ſchichte des Gebrauchs⸗ 


Schwefel, ſichet aͤuſſerlich u 
der Kraͤtze z3z33 
Schwere, ſpeeifike verſchiede 
ner fläffıgen Dinge 326. - 
Sidren wird Profe pr in Ip 


pſalzzsß 
ide Verſcharren 
ete 44 


— % 
„Kleiner 

Sopa er a ‚inefer, wie fie 
zubereites werbe 20: ı ‚DR 
MPflanze davon 30 
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— ie, 
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ii ihreßirfung 


Saar, Eur burch das Her⸗ 
‚augziehen der Linfe 262. 
Streitigfeiteiten über: die 
beſte Art zu operiren 214, 

Stahl, Nusen in Nerven⸗ 
franfheiten 266 | 

Stechapfel , Gift des Sa⸗ 
mens ı7r. glückliche Cu⸗ 
ten * dem Kraut 328° 

Stein in den Harnwegen und 
Mittel dawiber 164.580 

Steinfehnitt, ‚glüglicherö dall 
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Suß⸗ 
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». Swieten — 2185 
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lad Io a 


"ia 
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tein 466. eehaum, glück: 
qhweden “angefoms 


n 268° ; 
— Beeobachtun⸗ 
an dem menſchlichen Körper 


ieobattanlätter, t der Syrup der 
von gut im 58 393 
Tourmaline 321 
Tranfadions,philofophical. 
Nachdruck in Wwittenbers 
Zropaolum quinquelobum. Be: 
——— Avon 189 
a prunit is 440 
uva urfiz ohne Wirkung 
im Stein 246; 380, ‚beren Bes 
fchreibung — 341 
Menusübel,. in verſchiedenen 
 Prouingen wedens 148. 
133.154. Befhreibung dei: 
felben überhaupt 3585470 
Ventilator, von Ventura 325 
BON; im Schloß 
Ort 
Viehſeuche, e, Beybiele ihrer An: 
fterfung 31: Heilung derſel⸗ 
ben 135: Schriftiteller davon 


Beſchreibu erjenigen 
F in Ed kg in 


6. in Saͤweden und Finn? 


Toni 451, ‚einpfröpfung der: 
felben ass.) 
olfaummer , nb ih 
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— des Schwed. Reicht 
RN Wurde, — 
Lebendigen und der 2 ens 

f Ben dufden 219.4 

liche von IRDENR * 

Bahnwitz 

Wanzen, be zadere Art 20 

Waſſer. Gefundbruusen zu Wat⸗ 
tenmweiler 22. zu hu 
— — 176. kouͤnſtliches 

ineralwafler ı ſchlech⸗ 
tes Waller, am Eräftig ften * 
‚der die Ranunkelſcharfe 250 

Wafferfucht der Bruft 6:5. ur 
Unterleibes und Nußen der 
Paracentefis dabey 321. Mit: 

tel dawider 326. bes Kopf 

— 360. beſonderer Fall 


when, + —— 
dawider 308. 
Berlbof flirbt 186 
Whyit ſtirbt 187 
Wurm am Fiwoer 101 
Bürmer im menfhlichen Körper 
56, 148. 190, 360. eben bie 
Arten bey Thieren 148. 154 
A age BMARe D4 davon 197. Mit 
amwider 304. 408.425 
Zahnſchmerzen 4 
zeihen der 'erantheiten 393 
Zimmermann wird Leibmediend 
in Hannover 436 
Zinnia multiflora 204 
Sinnober, Grund zu deſer Roͤ, 
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